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Geschichte der Chemie.
B .G udden, R. W. Pohl zum 60. Geburtstag. W ürdigung der V erdienste des D irektors 

des I. Physikal. In s t, der Univ. G öttingen R o b e r t  W ic h a r d  P o h l  aus Anlaß seines 
60. G eburtstages am  10. Aug. 1944. (Naturwiss. 32. 166—69. Juli-Sept. 1944.)

K l e v e r
W yndham  R . D u n sta n , George Stallard. 1854—1914. N achruf. (J . ehem. Soc. 

[London] 1944. 571. Nov.) B e h r l e

D . M . B roth ers, Horace Edward Brothers. 1863—1944. N achruf. (J . ehem. Soc- 
[London] 1944. 562. Nov.) B e h r l e

R . H . H o p k in s , John Sim pson Ford. 1866—1944. N achruf. (J . ehem. Soc. 
[London] 1944. 562—63. Nov.) B e h r l e

F ran cis H . Carr und T . A . H enry , Frank Lee Pym an. 1882— 1944. N achruf auf 
den auf dem Gebiet der therapeu t. R ichtung der organ. Chemie tä tigen  Forscher. 
(J. chem Soc. [London] 1944. 563—70. Nov.) B e h r l e

T. C am pbell J a m es, David Gwynne Davies. 1907—1944. N achruf. (J . chem. Soc. 
[London] 1944. 562. Nov.) B e h r l e

J . N ew ton  F riend, John Dalton. 1766—1844. K urze W ürdigung des Lebenswerkes 
J . D a l t o n s  anläßlich der 100. W iederkehr seines Todestages (27. Juli). (N ature 
[London] 154. 103—05. 22/7. 1944. Birm ingham , Central Technical Coll.) E r b e  

M . V . L aue, Zum  50. Todestage von Hermann v. Helmholtz (8. September 1944). K urze 
W ürdigung der A rbeiten von H . v .  H e l m h o l t z  (1821— 1894), bes. auf dem Gebiet der 
Physik  u. Therm odynam ik. (Naturwiss. 32. 206—07. Juli/Sept. 1944.) K l e v e r  

Sven  B rohu lt und N ils G ralen, Das In s titu t für Physikalische Chemie an der U ni
versität Uppsala. Einige Bemerkungen zu seiner Geschichte und seinen Leistungen. Ge
schichtliche Bemerkungen über das In s t, für Physikal. Chemie der Univ. Uppsala, 
das bes. durch die T ätigkeit von T h e  S v e d b e r g  bekannt geworden ist. (Svedberg - 
Festschrift 1944. 623—38. Sep.) K l e v e r

M . S ch ofie ld , Schönbein und seine Nitrocellulose. G eschichtlicher Ü berblick. (Brit. 
P last, mould. Prod. T rader 16. 543—44. Dez. 1944.) W o l i t

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
W ilh elm  F lö rk e , Experimentelle E inführung in  die Ringkohlenwasserstof ¡Verbin

dungen. Vorschläge für die p rak t. D urchführung eines Anfängerunterrichtes m it De
m onstrationen un ter weitgehender Verwendung behelfsmäßiger M ittel u. dergleichen. 
(Math. N aturw iss. U n terrich t 1944. 80-—83. Gießen.) E r b e

K en n eth  C. B a iley  und A . E . A . W erner, Chemische Fachausdrücke m it besonderer 
Stellungnahme zu  ,,Oxydation“ , ,,Säure“ und ,,Base“. Es wird darauf hingewiesen, 
daß eine große Zahl von gebräuchlichen Fachausdrücken im  Laufe der Entw . der 
chem. W issenschaft eine Ausweitung des m it dem  Begriff verbundenen Inhaltes e r
fahren hat. So bedeutete das W ort Oxydation usprünglich nur solche Vorgänge, 
die unter Aufnahme von Sauerstoff verlaufen. Die sich daraus im  A nfängerunterricht 
ergebenden Schwierigkeiten legen es nahe, das W ort Oxydation z. B. wieder nur in diesem 
engeren Sinne zu gebrauchen u. für andere Vorgänge, z. B. vom Typus FeCl2 -*■ FeCl3, 
neue Ausdrücke (ettra „A dduktion“ ) einzuführen. Auch gegen die in  letzter Zeit er
folgte Ausweitung der Begriffe Säure u. Base wird Stellung genommen. (Nature 
[London] 154. 486. 14/10. 1944. Dublin, T rin ity  Coll., Univ. Chem. Labor.) E r b e

A . H ic k lin g  und J.C . Speak m an , Einige Gesichtspunkte zur Elektrolyse vom modernen 
Standpunkt. I I .  M itt. Irreversible Elektrodenvorgänge. (I . vgl. C. 1945. I. 129.) (School 
Sei. Rev. 26. 7— 14. Okt. 1944. Leicester, Univ. u. Sheffield, Univ.) E r b e

S.ChandTasekha.rnndLoms'R.VLemichyEinVersuchzurDeutungderrelativenHäufig- 
jfcrii derEiewieTC/eimdiTwer/sofope.Zur K lärung derFrage, auf welche Weise das heutige m en
genmäßige V erhältnis des Vork. der Elem ente u. ihrer Isotope zustande gekommen ist,
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gehen Vff. zunächst von einem Gleichgewichtszustand zwischen den Elem entarteilchen 
aus (Protonen, N eutronen, «-Teilchen, E lektronen u. Positronen) u. bestim m en die 
relative Konz, der Protonen u. N eutronen in  ihrer A bhängigkeit von der Tem peratur. 
Aus dieser Beziehung wird das M assenverhältnis un ter verschied, physikal. Bedingungen 
berechnet. Es erg ib t sich hieraus, daß z. B. für das nach G o l d s c h m i d t  bekannte Ver
hältn is von Sauerstoff zu Schwefel dann  richtige W erte erhalten  w erden, wenn als 
Temp. etw a 8 - 1090  u. als D. 107 g/ccm angesetzt werden. Zur E rk lärung  der tatsächlich 
relativ  großen H äufigkeit schwererer Elem ente — H  u. He sind bekanntlich  die häufig
sten  Elem ente — w ird angenomm en, daß in  der prästellaren  Zeit zwei Entwicklungs
perioden bestanden haben. In  der ersten  Periode m üßten nach Vff. un ter extremen 
Bedingungen bezüglich Temp. u. D. die schweren Elem ente en ts tan d en  sein. Mit der 
Änderung des Svst. zu niedrigeren Tempp. u. geringerer D. sollte dann  ein ganz 
kleiner Teil der schweren E lem ente in „gefrorenem “ Z ustand zurückgeblieben sein. 
(Astrophysic. J . 95. 288—98. März 1942. Yerkes O bservatory.) N itka

W . P a u l und M . P a h l, Massenspektrometrische Atomgewichtsbestimmung an natür
lichem und angereichertem K alium . M it einem  ausbeizbaren M assenspektrom eter wurde 
das H äufigkeitsverhältnis der beiden K -Isotope 3BK : 41K  in  einer KCl-Probe (p. a. 
von K a h l b a u m ) zu 13,96 ± 0 ,1  bestim m t. H ieraus berechnet sichdie m ittlere Massenzahl 
zu 39,134 ±  0,001 u. u n te r Zugrundelegung eines Packungsanteiles von —6,1 • 10~4 
u. des SMYTHBschen F ak to rs das ehem. At.-Gew. des K  zu 39,099 ±  0,001 in guter 
Ü bereinstim mung m it den  bisherigen Bestimmungen. Im  w eiteren w urde eine Kalium- 
probe un tersuch t, in  der von v. H e v e s y  u . L ö g s t r u p  auf dem  Wege der idealen Dest. 
das 41K  angereichert worden war. Es ergab sich dabei ein  M ischungsverhältnis von 
12,76 ±  0,1 u. dam it ein At.-Gew. von 39,110 ±  0,001 in gu ter Ü bereinstim m ung mit 
den Bestimm ungen von H ö n ig s c h m id t  u. B a x t e r . Hie Messungen können  als sichere Er
gänzung für die Zuordnung der natürlichen  R ad io ak tiv itä t des K  zum  Isotop 40K 
dienen. (Naturwiss. 32. 228—29. Ju li/S ep t. 1944. G öttingen, 2. Physikal. Inst, 
der Univ.) K l e v e r

D avid  P . M ellor ,D ie  Stereochemie von quadratischen Komplexen. Zusammenfassende 
D arst. auf Grund der L ite ra tu r (155 Z itate). Es wird gezeigt, daß die Erscheinungen 
der geometr. u. Spiegelbildisomerie bei K omplexverbb. des ¿w ertigen P t  u. anderer 
Metalle nur auf Grund der Annahme von quadrat. K oordination restlos gedeutet 
w erden können. (Ohem. Reviews 3 3 .  137— 83. O kt. 1943. Sidney, New South Wales, 
U niv., Dep. of Ohem.) E r b e

John  W . M oore und R ob b in  C. A n d erson , K in e tik  der Reaktion von CerlV- und 
ArsenM -Ionen. Die Geschwindigkeit der R k. 2 CeIV -f. As11! -*■ 2 Ce» 1 +  Asv ist in 
schwefelsaurer Lsg. ohne u. m it Zufügen von Überchlorsäure, Salpeter- u. Chlorwasser
stoffsäure, Cliinon u. M angan(II)-sulfat bestim m t worden. Verwendet w urden Cer(IV)- 
sulfat u. N atrium arsenit bzw. As20 3. Die Celv-Ionenkonz. wurde im  Reaktionsgemisch 
zu verschied. Zeiten durch T itra tion  m it Fe(II)-sulfat-Lsg. e rm itte lt. Die R k. kann 
durch eine einfache Gleichung nich t ausgedrückt werden. Die geschwindigkeits
bestimmende R k. geht innerhalb kleiner K onzentrationsänderungen nach der I I I . Ord
nung. Vff. nehmen an, daß sich in schwefelsaurer Lsg. ein  Cer(IV)-sulfat-Komplex 
bildet, wodurch die Reaktionsgeschw indigkeit in  hohem Grade herabgesetzt wird. 
Aber auch bei Vernachlässigung derartiger Komplexbldg. erfolgt die U m setzung nicht 
augenblicklich. Bei Anwesenheit von Ü berchlorsäure, Salpeter- u. Chlorwasserstoff
säure, M angan(II)-sulfat u. Chinon wird die R eaktionsgeschw indigkeit erhöht. Die 
W rkg. des M angan»-Ions, das die R k. bes. s ta rk  ka ta ly sie rt, w ird durch die Annahme 
eines bimol. Mechanismus gemäß CeIV +  M n» -*■ Ce1»  -f- M n»l; CeIV +  M n»l -*■ 
C e»l -f- MnlV; M n »  -j- As» 1 -*• M n» +  Asv e rk lä rt. ( J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1476 
bis 1479. Sept. 1944. A ustin, Texas, U niv. of Texas, Dep. of Chem.) M enzel

Aj. Aufbau der M aterie.
H erm ann W äffler, Atomkerne und Höhenstrahlen. Ü berblick über gegenwärtige 

Probleme der K ernphysik u. den Zusamm enhang dieser Fragen m it der Höhenstrahlung. 
(Bull. Schweiz, elektrotechn. Ver. 3 5 .  750—54. 13/12. 1944. Zürich.) E r b e

R obert W ein stock , Unelastische Streuung langsamer Neutronen. D er W irkungsquer- 
schnitt für die unelast. Streuung von N eutronen durch V ielkrystalle wurde berechnet. 
D as Verhältnis der W ahrscheinlichkeit der unelast. zu einer e last. S treuung is t in 
erster Näherung gleich dem V erhältnis der N eutronenm asse zur M. des streuenden 
Atomkerns. Bei Tempp., die in bezug auf die charak terist. Temp. des Streukörpers 
hoch sind, liegt dieses Verhältnis höher, da der W irkungsquerschnitt fü r die unelast.
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Streuung schneller ansteig t als der fürdieelastische. B erechnungenfürFeals Streukörper 
u. für therm . N eutronen ergeben einen W ert von 3% bei 151° K u. von 27% bei 1000° K. 
Fehlordnungen u. magnet. Wechselwrkgg. wurden bei dieser Berechnung vernach
lässigt u. eine konstante Schallgeschwindigkeit angenommen. (Physic. Rev. T2.] 63. 139. 
1/15. 2. 1943. S tanford  Univ.) N i t k a

R obert H . D ick e und Joh n  M arshall jr ., Unelastische Streuung von Protonen. Die 
Messung des Energie Verlustes von unelast. gestreuten Protonen stellt eine bekannte 
Meth. zur Best. der Energieniveaus von Atomkernen dar. Vf. läß t Protonen unter 
einem W inkel von 135° an Folien verschied. Substanzen streuen u. bestim m t ihren 
Energieverlust (S treuung an Al, P t, Cr, Mg u. S). Es ergeben sich für jede dieser 
Substanzen verschied. Maxima, aus denen der Energieverlust u. daraus die Energie
niveaus der A tom kerne der Streusubstanzen berechnet werden können. (Physic. Rev. 
[2.] 6 3 . 86—90. 1/15. 2. 1943.) N i t k a

R onald  G eballe, Die Erzeugung von Photonen im  Verhältnis zur Ionisierung durch 
Stoß in  einer Townsend-Entladung. Vf. berichtet kurz über Messungen der m ittleren 
Zahl der Photonen, die durch ein E lektron ausgelöst werden. Die Messungen erstrecken 
sich auf H 2, Na, Ar u. Luft. In  H 2 fä llt diese Zahl rasch m it ansteigendem Verhältnis 
der Feldstärke zum Gasdruck. Eine absol. Best. der Photonenausbeute pro E lektron 
konnte wegen des unbekannten  Nutzeffektes der benutzten  Photozelle n ich t durch
geführt werden. Die Ausbeute kann  schätzungsweise den W ert 1 erreichen. Der in 
H 2 gemessene hohe Absorptionskoeff. der Strahlung deu tet darauf hin, daß nur Photonen 
von hoher Energie gezählt worden sind. Die Photoström e in  anderen Gasen waren zu 
klein, um  m it der vorhandenen Anordnung gemessen zu werden. Es scheint, als ob 
diese Gase einen noch höheren Absorptionskoeff. besitzen, als er in H 2 gefunden wurde. 
(Physic. Rev. [2.] 6 3 . 138—39. 1/15. 2. 1943. Univ. of Calif.) N i t k a

C. E . M an d eville , y-Strahlen von 76A s. Das Spektrum  der R ückstoßelektronen, 
die durch y-S trahlen von 76As in  einem magnet. Spektrographen vermessen wurden, 
liefert zwei E lektronengruppen m it Q uantenenergien von 0,83 u. 1,94 Mev. Dieses 
Ergebnis deu te t auf angeregte Energieniveaus im  zurückbleibenden 763e-Kern hei 
0,8 u. 2,8 Mev hin. (Physic. Rev. [2.] 6 3 . 91—93. 1/15. 2. 1943. Houston, Texas, 
The Rice In s t.) N i t k a

F . R . H irsh  jr ., Die Suche nach dem Element 87. Vf. un ternahm  einen Versuch zur 
Auffindung des E lem ents 87 m it Hilfe der Röntgenstrahl-Fluorescenzlinien. Als 
Ausgangssubstanz wurde aus Lepidolith dargestelltes C sH S04 verwendet, in  dem freies 
TI gefunden wurde. Das freie TI rüh rt möglicherweise von dem unstabilen Elem ent 87 
her. Es konnten  aber keinerlei Spuren von dem verm uteten Elem ent im Röntgen- 
spektr. entdeckt werden. (Physic. Rev. [2 .} 6 3 . 93—95. 1/15. 2. 1943. Ithaca, N. Y., 
Cornell Univ.) N i t k a

W . M aurer, A ktivierung von Lanthan m it Deuteronen. Chem. sehr reines L a20 3 
wurde m it D euteronen von 6  Mev bestrah lt, das La chem. abgetrennt u. seine A ktiv itä t 
m it einem  100 //-Al-Zähler gemessen. Alle so gewonnenen Präpp. fielen m it nur einer 
H albw ertszeit von im  M ittel 40 ±  1,5 Stdn. ab. E in 31 Stdn.-La t r a t  nicht auf. Die 
ß-Absorptionskurve des 40 Stdn.-La erg ib t eine ß-Grenzdicke von 780 mgAl/cm u. 
daraus nach der FEATHERSchen Formel eine ß-Grenzenergie von etw a 1,65 Mev. Mit 
einem Al-Zählrohr bestehen etw a 2% des gemessenen Effekts aus y-Strahlung. Aus 
den Verss. ergab sich die Reaktionsgleif hung 139La (d, p) 140La (40 Stdn.), d .h .  es 
en ts teh t dasselbe La, das beim Prozeß 139La (n, y) 140La (40 Stdn.) bei der Bestrahlung 
m it langsam en u. schnellen N eutronen en ts teh t. (Naturwiss. 3 2 . 224—25. Juli/Sept.
1944. D arm stad t.) KLl e v e b .

K ath erin e  E . W eim er , M . L . P o o l und J . D K urbatov, Radioaktive Isotope von Lan
than. Neben der bekannten 40,Oh-Halbwertszeit desrad ioak t . 140 La können Vff. eine neue 
Zerfallshalbwertszeit von 17,5h nach Beschießung von Ba m it Deuteronen u. Protonen 
auffinden. Diese R adioaktiv itä t wird durch Einfangung der K -Elektronen bei der 
Emission der charakterist. K -R öntgenstrahlen des Ba erzeugt. Sie kann  dem l37La 
zugeschrieben werden. Die Anwesenheit einer 0,88 M ev-y-Strahlung deutet darauf hin, 
daß der Ba-A tom kern in einem angeregten Zustand zurückbleibt. (Physic. Rev. [2.j
6 3 . 67—72. 1/15. 2. 1943. Columbus, Ohio, The Ohio S tate  Univ.) N i t k a

B. G ysae, Zur Frage einer natürlichen oi-Aktivität des Dysprosiums. Die U nters, 
von 3 verschied. D ysprosiumpräpp. m it einem m it Br gefüllten Zählrohr ergab, daß 
die von v .  H e v e s y u . P a h l  (C. 1 9 3 5 . I .  5 1 8 ) gemessene Teilchenzahl nicht dem D y zu
geordnet werden kann. W ird eine A ktiv itä t vorausgesetzt, so kann für eine Abschätzung 
derselben die Annahme einer angenähert gleichen Reichweite der Teilchen bei Sm
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u. D y gem acht werden. D em nach w ürden die D y-Isotope 161, 162, 163 u. 164 mit 
22—28% H äufigkeit m it einer A k tiv itä t von höchstens 1/500— Veoo der des Sm prakt. 
in ak t. sein. Bei einer Zuordnung der angenomm enen A k tiv itä t zum  Isotop 158 mit
0.1% H äufigkeit könnte die notwendigerweise der Messung entgangene A k tiv itä t etwa 
die H älfte der des Sm sein; bei Zuordnung zum Isotop 160 m it 1,5% H äufigkeit dagegen 
wäre die nicht m ehr festzustellende A k tiv itä t lediglich noch ein 1/3(. der des Samariums. 
(Naturwiss. 32. 219—20. Ju li/S ep t. 1944. Berlin-Dahlem , M ax-Planck-Inst. der 
Kaiser-W ilhelm -Gesellschaft.) K l e v e r

K . Philipp und J . R iedham m er, D asElektronenlinienspektrum desElem ents 93 .1. Mitt. 
Es w urden zwei photograph. A ufnahm en des E lektronenspektr. des aus salzsaurer Lsg. 
auf einem dünnen P t-D rah t niedergeschlagenen E lem ents 93 hergestellt. Bis jetzt 
konnten  6  E lektronenlinien als die K- hzw. Li-Linie dreier y-L inien gedeutet werden. 
Die A blösearbeiten der K -Schale (120 keV) bzw. Li-Schale (22,7 keV) des Elementes 94 
w urden durch E x trapolation  erm itte lt. Es ergaben sich som it 3 y-K om ponenten mit 
den Energien y1 : 206 keV, y2 : 225 keV u. y3 : 275 keV. (Naturwiss. 32. 216. Juli/Sept.
1 9 4 4 . Berlin-Dahlem, K W I fü r Chemie.) K l e v e r

K. Philipp, J . R iedham m er und M. W iedem ann, Das Elektronenlinienspektrum des 
Elements 93. I I .  M itt. (I. vgl. vorst. R ef.) An einem  s tä rk e ren  auf dünnen Pt- 
D rfiht niedergeschlagenen Präp. des E lem entes 93, das aus einer ä ther. Uranylnitrat- 
Isg. durch B estrahlung m it einer intensiven N eutronenquelle gewonnen wurde, wurde 
das E lektronenlinienspektr. des E lem entes aufgenom men. Es konn ten  10 Linien fest
gestellt werden. Die bereits in  der ersten  M itt. aufgefundenen y-K om ponenten werden 
außer durch die K- u. L-Linien auch noch durch die M-Linie g estü tz t. (Ablösungs
arbeit für die M-Schale des Elem entes 94 =  5,87 keV). P ü r die d re i y-Linien ergehen 
sich die W erte 208, 226 u. 276 keV. (Naturwiss. 32. 229—30. Ju li/S ep t. 1944. Freiburg
1. B r . ,  In s t, für kernphysikal. M eßmethoden.) K l e v e r

John S. Hall, Spektrophotometrische Ergebnisse an 67 keilen Sternen (Photozellen
messungen). Diskussion der Ergebnisse. Zusam m enstellung u. k r i t. B etrachtung von 
spektralphotom etr. Messungen. Best. der P a s c h e n -A bsorption zwischen 0,840 u. 
1,032 ß. Energieverteilung von Sternen m it verschied. Spektraltyp . E rm ittlung  der 
effektiven W ellenlänge. Überlegungen über die Verhältnisse hei Doppelsternen. 
(Astrophysic. J . 95. 231—42. März 1942. A m herst Coll. O bservatory.) N i t k a

Jesse L. Greenstein, Die Durchsichtigkeit der Atm osphären früher Sterne. Die Ab
sorption der H -  u. H +-L in ien  durch He u. andere leichte E lem ente in  der Atmosphäre 
früher Sterne kann  nach den Überlegungen u. Ergebnissen des Vf. vernachlässigt werden. 
Die Absorptionskoeff. von He, H , C, N, O u. Si w erden tabellar. wiedergegeben. Eine 
Beeinflussung des B alm er-Sprungs durch das in  der S ternatm osphäre re la tiv  häufig 
vorkommende He t r i t t  n ich t ein. Beeinflussungen dieser A rt müssen vielm ehr auf 
E lektronenstreuvorgänge zurückgeführt wurden. (Astrophysic. J .  95. 299—306.
März 1942. Yerkes O bservatory.) N it k a

John A. W heeler und R upert W ildt, Der Absorptionskoeffizient freier Übergänge des 
negativen Wasserstoff ions. Auf Grund einer N äherungsrechnung w erden die Absorptions
koeff. der freien Übergänge des negativen W asserstoffions im  sichtbaren  u. infraroten 
Spektralgebiet berechnet u. zur Best. desM assenabsorptionskoeff. v o n H - für tiefe Tempp. 
herangezogen. Diese B etrachtungen führen auf eine untere  Grenze fü r die Durchdrin
gungsfähigkeit der A tm osphären später Sterne. (Astrophysic. J . 95. 281—87. März
1942. Princeton Univ.) * N it k a

R .M inkow ski, Spektren der planet arischen Nebel m it niedriger Oberflächenhelligkeit. 
Geringe Oberflächenhelligkeit bei planetar. Nebeln kann  durch eine starke  interstellare 
A bsorption oder niedrige D. oder aber auch durch eine ungenügende A bsorption der 
anregenden S trahlung des zentralen Sterns verursacht sein. E in  Ü berblick über 27 
planetar. Nebel niedriger Oberflächenhelligkeit zeigt, daß ein verhältnism äßig hoher 
P rozentsatz dieser Nebel weder die O II-L inie 3727 Ä noch die He II-L in ie  4686 Ä 
aufwuist. Diese Beobachtungen werden m it der ZANSTRA-Temp. des Z entralsterns u. 
m it der D. der Nebelschicht in Zusamm enhang gebracht. (Astrophysic. J . 95. 243—47. 
März 1942. M ount W ilson O bservatory, Carnegie In s t, of W ashington.) N i t k a

P. Swings, Überlegungen über die M olekülein  Kometen und in  interstellaren Räumen. 
Aus Spektroskop. Beobachtungen kann  die Anwesenheit zahlreicher M ol.-Arten in 
K om eten, sogar in verschied. Komet-Teilen, u. in  in terstellaren  R äum en erm ittelt 
werden. Auf diese Weise gelang die Identifizierung von CH+-, CN-, CH-, CO- u. OH- 
Banden. Die Anwesenheit zweiatomiger Moll, in  K om eten k ann  m it der Befreiung 
okkludierter Gase u. m it der Photodissoziation m ehratom iger Moll. Zusammenhängen.
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Vf. e rö r te rt darüber hinaus einige Dissoziations- u. Ionisationsgleichgewichte. Ferner 
konnte die Anwesenheit von Isotopenbanden des Mol. 12C 13C nachgewiesen werden. 
(Astrophysic. J . 95 . 270—80. März 1942. Lick Observatory.) N it k a

H arold Spencer J o n es, M etalle in  den Sternen. Inhaltlich  iden t, m it der C. 1944.
II. 1149 referierten A rbeit. (Min. J . 223. 692—94. 11/11. 1944.) E r b e

G orton R . F onda und H an s H u th ste in er , Die Fluorescenz von Phosphoren in Edel
gasen. Vff. erm itte ln  die In ten sitä t der Fluorescenzstrahlung von Phosphoren in den 
Gasentladungen der Edelgase He, Ne, Ar u. K r in A bhängigkeit vom Gasdruck u. 
von der Höhe des Entladungsstrom es. Es zeigt sich, daß die spektrale Anregungs
funktion eine Voraussage über die Lage einer starken  Anregungsbande nicht zuläßt. 
Die größte L ichtstärke besitzen CaW 04 u. Z nS i04. Zur Best. der L ichtausbeute wurde 
von der gesam ten gemessenen Fluorescenzstrahlung die S trahlung des reinen Gases 
durch Vergleichsmessungen m it reinen Gasentladungsröhren (ohne Phosphor) abgezogen. 
Unter der vernünftig  erscheinenden Annahme, daß die R esonanzstrahlung die Ursache 
der Anregung is t, k an n  die Q uantenausbeute der durch das Zn-O rthosilicat em ittierten  
Fluorescenzstrahlung in  einer N eon-Entladung erm itte lt werden; Vff. finden hierfür 
nahezu den W ert 1. ( J .  opt. Soc. America 32. 156—60. März 1942. Schenectady, N. Y., 
General E lectric Co.) N it k a

A n to in e  C olom bani und Jean  W yart, Über die Struktur dünner, durch kathodische 
Zerstäubung erhaltener Nickelschichten. (Vgl. C. 1943 . II . 605 u. 1944 . II . 929.) U nter
sucht w urden N i-Schichten, die n ich t angelassen w aren, u. solche, die 5 Monate im 
Vakuum auf 410° e rh itz t worden waren. Aus den R öntgenaufnahm en der n ich t an 
gelassenen N i-Schichten is t zu schließen, daß das N i atom are Schichten bildet, die 
hexagonal angeordnet sind. Die Atome in  den sich folgenden Schichten liegen über 
bzw. un ter den Zwischenräumen der dazwischenliegenden Schicht. Angelassene 
Schichten m it einer Dicke von 400 Â zeigen vollkommene Unordnung. Bei Schichten 
von 1000 Â Dicke erhält m an eine G itterkonstante von 2,04 Â, gleichzeitig nim m t der 
elektr. W iderstand von 102-IO9 Ohm/cm auf 380-109 Ohm/cm zu. Der W iderstand 
w ächst bis zu einer Schichtdicke von 2200 Â. Bei dieser Dicke erscheint metall. L eit
fähigkeit. D er Temp.-Koeff. des W iderstandes, der bis je tz t negativ  war, w ird bei 
2200 Â Null u. w ächst positiv bei höheren Dicken. Gleichzeitig erhält m an das R öntgen
bild eines hexagonalen G itters m it den Dimensionen a =  2,50, c =  4,02 Â. Bei einer 
Dicke von 4600 Â h a t m an ein kub. G itter m it a =  3,52 Â. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 2 15 . 129—31. 3/31. 8 . 1942.) G o t t f r i e d

A2. Elektrizität. M agnetismus. Elektrochem ie.
Gerhard L. W eissler , Die positive und negative Koronaentladung (Spitze gegen Platte) 

in  reinem, und verunreinigtem Wasserstoff, Stickstoff und Argon. Vf. beschreibt ein
gehend die Erscheinungen der K oronaentladungen in H 2, N 2 u. Ar. Die gemachten 
Beobachtungen stehen im  E inklang m it den theoret. B etrachtungen. Verunreinigungen 
von Ar m it H 2 oder N 2 führen zu besonderen Koronaerscheinungen, die der Bldg. von 
m etastabilen Ar-Atomen zugeschrieben werden. E in 0 2-Zusatz füh rt zu ähnlichen E n t
ladungserscheinungen wie in  L uft, m it Ausnahme des Zündpotentials, das wesentlich 
niedriger liegt. Die Ätzung der negativ geladenen Spitzen füh rt in  den reinen Gasen 
zu Entladungen, die auf Zerstäubungsprozesse zurückgeführt werden können. (Physic. 
Rev. [2 .]  6 3 . 9 6 — 1 0 7 . 1 /1 5 . 2 . 1 9 4 3 . Berkeley, Calif., Univ.) N it k a

E m an u el G onick , Eine Gleichung für die Leitfähigkeit von kolloidalen Elektrolyten 
in  der Gegend des M inim um s. Die Ä quivalentleitfähigkeit von ein-einwertigen koll. 
E lektrolyten geht typ . durch 3 Regionen, 1. die sehr verd. Gegend, in  der die L eit
fähigkeit m it, zunehmender Konz, abnim m t, 2. eine Gegend von zwischenliegender 
Konz., bei der die L eitfähigkeit abrup t absinkt, wie die einfachen Ionen zu koll. P a r
tikeln  aggregieren, u. 3. eine Gegend, bei der die Leitfähigkeit definitiv m it der Konz, 
zunim mt. Die Ä quivalentfähigkeit der Mehrzahl (eine Äusnahme machen die lang- 
ke ttigen  substitu ierten  Ammoniumacetate) der koll. E lektrolyte in der Gegend des 
Leitfähigkeitsm inim um s [zwischen 2. u. 3. der obigen Aufstellung] folgt dem Gesetz 
A  — A /fC  +  BjU, worin A u. B prim , von Anion u. K ation abhängige K onstanten sind. 
Auf Grund der nach dieser Gleichung bzw. deren Umformung gezeichneten Geraden 
fü r die von M c B a i n  u . B e t z  (C. 1 9 3 6 . II . 1327) bestim mten Leitfähigkeiten vonU ndecyl-, 
Lauryl- u. M yristylsulfonsäure bei 25° fallen einzelne W erte bei Laurylsulfonsäure, 
C12H 25 • S 0 3H , s o  s ta rk  heraus, daß sie als irrig anzusehen sind. D as Minimum in  der 
Leitfähigkeitskurve t r i t t  bei einer Konz, gleich A/B ein. Die beiden Teile der Äqui
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valentfäh igkeit, A/]/0 u. B/jAj, sind gleich, wenn die Leitfähigkeit auf ihrem  Minimum 
is t. ( J . Amer. ehem. Soc. 6 7 . 1191—94. Ju li 1945. Stam ford U niv., Calif.)

B e h r l e

P ierre V an R y sse lb erg h e  und G ilbert J . H u n t, Leitfähigkeit von M agnesiumper
chlorat in  n-Propyl- und Isopropylalkohol. Vff. haben die L eitfähigkeiten  von Lsgg. 
von M agnesiumperchlorat in  n-Propyl-(I) u. Isopropylalkohol (II) von hohen zu sehr 
niedrigen Konzz. bei 25° gemessen. Bem erkenswert ist, daß die L eitfähigkeit von 
Magnesiumperchlorat in  I doppelt so groß is t wie in  II. D ieser U nterschied beruht 
nach A nsicht der Vff. auf der verschiedenartigen Lagerung der Magnesium- u. Per
chlorat-Ionen in den beiden Lösungsm itteln. W ährend wahrscheinlich in  I das Magne
sium -Ion über das O-Atom am Ende der D rei-C-K ette ha fte t, h a fte t dieses in  II über 
das O-Atom in  der M itte der C -K ette, wobei letztere Anordnung der Bewegung im 
elektr. Feld einen größeren W iderstand entgegensetzt. E in  ähnlicher Unterschied 
würde auch für das Perch lorat-Ion  bestehen. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1 4 8 8 —8 9 . Sept.
1 9 4 4 . Eugene, Oregon, Univ. of Oregon, Dep. of Chem.) M e n z e l

G rinnell J o n es und Joh n  H en ry  C olvin , Elektrochemische Studien  an Vanadin
salzen. I. M itt. Das Vanadyl- Vanadin(III)'O xydationsreduktionspotential. _ Vff. 
bringen die Ergebnisse neuer Messungen des O xydationsreduktionspotentials zwischen 
dem 4- u. 3 w ertigen Zustand des V in  wss. Lösungen. Die Potentialm essungen wurden 
a n d e r  K ette  “P t, V 0 S 0 4 +  1 / 2  V2(S 0 4 )3 +  H 2S 0 4/H 2 S 0 4, H g 2S 0 4, Hg+ bei 25 u.

c4 c3 Cj c4
0° durchgeführt. Es is t w ahrscheinlich, daß  das gemessene Po ten tia l dieser Kette 
bestim m t wird durch die R k. des E lem entes V+++ -f  H 20  +  1/2 H g 2S 0 4 =  VO++ +  
2 H+ +  1/2 S 0 4— +  Hg u. das Po ten tia l der V anadinhalbkette durch die Elektroden-Rk. 
V+++ +  h 20  =  VO++ +  2 H+ +  e. U nter Zuhilfenahm e der Meßergebnisse von 
H a rn e d  u". H am er (C. 1 9 3 5 . I. 3766) an  der K ette  _ P t, H 2, H 2 S 0 4, H g2 S 0 4, H g+ ergeben 
sich für das R edoxpotential VO++/V +++, bezogen auf die Normalwasserstoffelektrode, 
folgende W erte: H E^ =  —0,33, Volt bei 25° u. —0,36x Volt bei 0° u. für die Gleich
gew ichtskonstanten der R k. V+++ +  H 20  +  VO++ +  2 H + +  1/2 H 2 l ,9 a-10- 6  bei 25° 
bzw. 0,219 -10- 6 bei 0°. Die M eßanordnung w ird ausführlich beschrieben. (J. Amer. 
chem. Soc. 6 6 . 1563—71. Sept. 1944. Cambridge, Mass., H arvard  U niv., Mallinck
rod t Chem. Labor.) M e n z e l

G rinnell Jon es und W en d eil A . R a y , Elektrochemische S tud ien  an Vanadinsalzen.
II . M itt. Die Hydrolyse von Vanadylsulfat- und Vanadin(Ill)-sulfatlösungen. (I. vgl. 
vorst. Ref.) F ür die Best. des R edoxpotentials VO++/V +++ w ar die K enntn is des Um
fanges der Hydrolyse von V 0 S 0 4 u. V2 (S 0 4) 3 nötig, die beide in  wss. Lsg. sauer reagieren. 
Es wurden pH-Messungen bei 25° von V 0 S 0 4- u. V2 (S0 4 )3-Lsgg. durchgeführt. Für 
V 0 S 0 4-Lsgg. läß t sich der p H- W ert innerhalb eines K onzentrationsbereiches von 0,0002 
u. 0,20 Mol/1 als F unktion  der Konz, durch die Gleichung p H =  2,58—0,543-log c aus- 
drücken. Die Hydrolyse des V OS04 is t so gering, daß sie schon durch 0,02 mol. H 2S04 
zurückgedrängt wird. F ü r die Hydrolyse des V2 (S04 ) 3 erg ib t sich ein ähnliches Funk
tionsbild, das aber nicht ganz eine Gerade darstellt, sondern bei etw a c =  0,02 Mol/1 
einen W endepunkt aufweist. Obgleich die Hydrolyse von V2 (S0 4 )3 sehr erheblich ist, 
reicht sie nicht aus, um  die Annahme von G e r k e  (Chem. Reviews 1 . [1925.] 390) zu 
sichern, nach der dreiwertiges V anadin in  Lsg. hauptsächlich als VO+-Ion vorliegen 
soll. (J. Amer. chem. Soc. 6 6 . 1571—73. Sept. 1944.) M e n z e l

G rinnell Jon es und Joh n  H enry C olvin , Elektrochemische Studien an Vanadinsalzen.
I I I .  M itt. Das Vanadin(III)-Vanadin(II)-O xydationsreduktionspotential. (II. vgl. vorst. 
Ref.) Nach Beschreibung einer verbesserten D arstellungsm eth. fü r V S0 4 -7 H 20  
bestim m en Vff. das O xydationsreduktionspotential V+++/V++ bei 25 u. 0° an  der K ette 
H g“, 1/2 V2 (S04)3 +  V S 0 4 +  H 2S 0 4, H 2S 0 4, H g 2S 0 4, Hg+. D urch K om bination  dieser

C3 C 3 C j Cj

W erte m it den  Messungen von H a r n e d  u . H a m e r  (0 .  1 9 3 5 . I .  3766) an  der K ette 
“P t, H 2, H 2S 0 4, H p2S 0 4, H g+ w urden das N orm alpotential der K ette , das von der 
R k. V++ +  H + =  V111 +  1/2 H 2 abhängt, u. die G leichgewichtskonstante K  dieser Rk. 
bestim m t. H E^  =  + 0 ,256 bei 25° u. +0 ,265  Volt bei 0°; K  =  4 ,8-10 “ 5 bei 25°,
1 ,3-IO- 6 bei 0°. (J. Amer. chem. Soc. 6 6 . 1573—79. Sept. 1944.) M e n z e l

Jam es J . L in gan e und B rian  A . L overidge, Grundlegende Studien m it der Quecksilber
tropfelektrode. I I I .  E in fluß  der GapillarCharakteristiken a u f den D iffusionsstrom  und 
den Grenzstrom. (II. vgl. 0. 1940. I. 3897.) In  der Gleichung von I l k o v iÖ für den 
Diffusionsstrom  id =  knD 1/2 Cm2/3 U / 6  =  ICm 2/3 0 /6  wurde die Beziehung zwischen 
id u. m 2/3 t 1/ 6  über eine Reihe von m- u. t-W erten  m it der Quecksilbertropfelektrode
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bei Verwendung verschied. G lascapillaren untersucht, wobei sowohl potentiom etr. 
als d irek t m it geeichten G alvanom etern gemessen wurde. Die Messung erfolgte m it 
Blei-Ionen, die einen ausgeprägten D iffusionsstrom aufzeigen, in  InKCl-Lsg. m it
0.01% Gelatine bei 25°. Die D iffusionsstrom konstante id/(Cm2/3 t x/ 6 ) gibt als Funktion 
von m 2/3 t J / 6  eine K urve, deren W ert für m 2/3 tV 6  zwischen 1 u. ungefähr 3,2 abfällt, 
um dann bei höheren W erten steil anzusteigen. Die nach verschied. Meßmethoden er
haltenen W erte zeigten gute Übereinstim mung. Handgezogene Capillaren unterschieden 
sich in den Ergebnissen nicht von käuflichen. Die Abhängigkeit des Grenzstromes 
von den C apillarcharakteristiken wird durch eine Gleichung ausgedrückt, die die 
experimentell gefundenen W erte befriedigend wiedergibt. Die Tropfgeschwindigkeit 
ist in  InKCl-Lsg. geringer als in L u ft; der Unterschied is t um gekehrt proportional 
dem D ruck auf die Tropfelektrode u. abhängig von den C harakteristiken der Capillare. 
(J. Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1425—31. Sept. 1944. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., 
M allinckrodt Chem. Labor.) M e n z e l

I. Z lo to w sk i und I . M . K olth off, Polarographisches Verhalten der Erdalkalimetalle
1. M itt. B arium  und Strontium. Das polarograph. Verh. von Ba u. Sr für sich u. in  
Mischung wird untersucht. In  A.-W.-Mischung stellen die H albwellenpotentiale von 
Ba u. Sr p rak t. eine lineare F unktion  der A.-Konz, dar, was durch folgende Gleichung 
wiedergegeben is t: n l/2 (Ba) =  jU/2 (H 20 ) +  0,0015 C (25°); 7z1/ 2  (Sr) =  n 1/2 (H 20) +  
0,0010 C (25°), worin C =  Konz, des A. in  Vol.-% u. jz1/2 (H 20 ) =  — 1,94 Volt für Ba 
u. —2,11 Volt für Sr is t. Ba u. Sr können in Mischung in weitem Bereich m it üblicher 
polarograph. Genauigkeit bestim m t werden. Die Diffusionskoeff. von Ba u. Sr in  W. 
ergeben sich aus den D iffusionsstrom konstanten m it Hilfe der Ilkovi(L ehen Gleichung 
zu 8 ,7 '10 - 6  bzw. 8 ,3 -10“ 6 qcm/sec., aus Leitfähigkeitsmessungen zu 8,6-10 - 6  bzw.
8,04-10~6 qcm/sec. (25°). In  W.-A.-Mischungen nehmen die D iffusionsstrom konstanten 
u. die Diffusionskoeff. von Ba u. Sr m it wachsender A.-Konz. ab. Der Diffusionskoeff. 
zeigt bei etw a 80 Vol.-% A. ein Minimum: für Ba =  5 ,1% IO-6, für Sr =  4,6 • 1 0 _6qcm/sec., 
ex trapoliert auf 100% A. 5,4 bzw. 5 ,0 -10- 6  qcm/sec. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1431—35. 
Sept. 1944. Minneapolis, Minn., Univ. of Minn., School of Chem.) M e n z e l

A3. Therm odynam ik. T herm ochem ie.
M. v. L aue, E in  relativistischer Beweis fü r  das Wiensche Verschiebungsgesetz. Vf. 

berich tet über einen bisher unveröffentlichten Beweis des WiENschen Verschiebungs
gesetzes aus der R elativ itä tstheorie , der sich im Gegensatz zu allen anderen Beweisen 
n ich t m it der H ohlraum strahlung, sondern m it einem monochrom at., polarisierten 
Strahlenbündel beschäftigt. D er Beweis läß t sich aus einer Invarianzbetrachtung der 
Größen E/v, S  u. einer Zahl z =  f(v) führen (E  Energie, v Frequenz der Schwingung, 
S  Entropie). (Ann. Physik  [5.] 43. 220—22. 21/7. 1943. Berlin-Dahlem, M ax-Planck- 
In s t. d. Kaiser-W ilhelm-Gesellschaft.) N i t k a

J . R . R oeb u ck , T . A . M urrell und E . E . M iller, Der Joule-Thomson-Effekt in Kohlen
dioxyd. Es w ird eine große Zahl von Isenthalpiekurven von C 0 2 im Temp.-Bereich 
zwischen —55 u. 300° u. für Drucke im Bereich zwischen 1 u. 200 a t gemessen. Dabei 
wird bes. A ufm erksam keit auf das Gebiet in  der Nähe der Dampfdruck-Kurve u. des 
k rit. Zustandes gewendet. Aus den Messungen wird der JouLE-THOMSON-Koeff. für 
das gesamte Feld berechnet u. als F unktion  der Temp. bei einigen konstanten  Drucken 
tabellar. dargestellt. Das verwendete C 0 2 wurde von flüchtigen Verunreinigungen 
(Luft) durch Gefrieren der Fl. (—80°) u. Abführen der Dampfphase fast völlig befreit. 
(J . Amer. chem. Soc. 64. 400—11. Febr. 1942. Madison, Wis., Univ., Physics Labor.)

E b b e

C. H ow ard S h om ate  und K . K . K elley , Spezifische Wärmen bei niedrigen Tempe
raturen der Nitrate von Magnesium, Calcium, Barium  und Alum inium . Vff. haben die 
spezif. W ärm en von wasserfreiem Ca(N03)2, Mg(N03)2, B a(N 03) 2 u. A1(N03)3 zwischen 
52 u .  298° K  gemessen u. daraus graph. die Standardentropien erm itte lt, wobei für 
Tempp. u n t e r h a l b  52° K  die kom binierte-D e b e y e - u . E iN S T E iN -F u n k tio n  verwendet 
wurde. Mit Hilfe der von Y o t t n g  (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . [1944.] 773. 777) bestim m ten 
Enthalpien  w urden die freien Energien berechnet. — Die therm . D aten  bei 298,16° K  
gibt folgende Tabelle wieder:

Substanz H °298>16 cal/Mol S°298ll6 E.U./Mol F°298 cal/Mol 
M g(N 03)2 — 188,770±310 — 161,5±0,5- — 140,620±340
C a(N 03)2 —224,050±360 — 156,6±0,7 — 177,360±420
Ba(NG3)2 —236,990±380 — 157,8 ±  1,1 — 189,940^500
A1(N0 3)3 —680,890±460 —518,7±1,9 —526,230±730
• 6H ,0
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( J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1490—92. Sept. 1944. Berkeley, Calif., U. S. Dep. o f  the 
In terio r, W estern Region, Bureau o f  Mines.) M e n z e l

W . G. M cM illan  jr ., Joh n  D .R ob erts und Charles D . C oryell, Die thermodynamischen^ 
Konstanten des Dithionit-(Hydrosulfit-)Ions. Der mol. W ärm einhalt des Ions S20 4" 
in  verd. Lsg. wird fü r — 178,7 kcal erm itte lt. Eine N acharbeitung der potentiom etr. 
D aten von J e l l i n e k  (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 17. [1911.] 147) liefert 
für den W ärm einhalt — 178,3 kcal u. für die freie Bildungsenergie des Ions — 143,4 
kcal. (J . Amer. chem. Soc. 6 4 . 398—99. Febr. 1942. Los Angeles, Calif., Univ. of 
Calif., Dep. of Chem.) E r b e

C. C. S tep h en son , Die Entropieneiniger wässeriger Ionen. Vf. berechnet die Standard
entropien  b e i2 9 8 ,l°K  folgender Substanzen: H 2P 0 4—, H P 0 4 , P 0 4 , H 3P 0 4, NH4+,
H 2A s04_, S 04— u. Ca++ u. vergleicht sie m it den von L a t i m e r ,  P i t z e r  u . S m i t h  (C. 
1939. II . 1449) angegebenen W erten. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1436—37. Sept. 1944. 
Cambridge, Mass., Mass. In s t, of Techn., Res. Labor, of Physic. Chem.) M e n z e l

R alp h  P . Sew ard , Schm elzpunkt und Schmelzwärme von B arium hydroxyd . Der F. 
von wasserfreiem Ba(OH)2 w urde zu 408 + 1 °  e rm itte lt. Es w urden die Abkühlungs
kurven  der bin. Systeme von Ba(O H ) 2 m it B aC03, NaOH, BaClz u. B aB rz aufge
nommen. Mit B aC 0 3 lag das E utek ticum  bei 374° u. 89 Mol-% Ba(O H )2, m it BaBr2 
bei 345° u. 8 8  Mol-%. D as therm . Verh. des Syst. m it N aO H  vere inbart sich mit 
der Bldg. einer Verb., die bei 309° zers. w ird, wobei die feste Phase oberhalb dieser 
Temp. Ba(OH ) 2 is t. Im  Falle der festen  BaCl2-Lsgg. ließ sich eine Zus. von 92 Mol-% 
Ba(O H ) 2 für die Zus. der festen Phase bei der eu tek t. Temp. 344° extrapolieren. Die 
Schmelzwärme von Ba(O H ) 2 berechnet sich zu 3400+100 cal/Mol. D as Verh. der bin. 
Systeme befindet sich in Ü bereinstim mung m it dem, das zu erw arten  is t fü r vollständige 
D issoziation zu Ionen, deren A k tiv itä ten  proportional ihren  M olfraktionen sind. 
(J . Amer. chem. Soc. 6 7 . 1189—91. Ju li 1945. Pennsylvania S ta te  Coll.) B e h r l e

B. Anorganische Chemie.
L. S . G uss und I . M . K o lth o ff, Verhalten von Schwefeldioxyd als Säure in  Methanol.

Die A cidität von S 0 2 in  Methanol w ird zurückgeführt auf die Bldg. einer einbas. 9  tei
Säure, CH30 S 0 2H, die ih r P ro ton  auf ein CH3OH-Mol. ü b e rträg t: CH 20 H + S 0 2^  
CH20 S 0 2H ? i  CH20 S 0 2_+ C H 30 H 2+. Die scheinbare D issoziationskonstante wurde 
colorim etr. u. konduktom etr. zu 3.10~ 7 bestim m t. D ieser W ert s teh t in  Über- j i j
einstimm ung m it der Änderung der D issoziationskonstanten einbas. Säuren beim 
Übergang von W. zu Methanol als Lösungsm ittel. D urch Zugabe kleiner Mengen W. zu 
der methanol. Lsg. tre ten  P rotonen vom  CH3OH2+-Ion auf H 20  über, ohne daß 
aber andere Gleichgewichte beeinflußt werden. (J. Amer. chem. Soc. 6 6 . 1484—88.
Sept. 1944. Minneapolis, Minn., Univ. of M inn., Dep. of Chem. of South D akota J  jj
S tate  Coll. and the School of Chem.) M e n z e l

H erbert H . A n d erson , Die Siliciumchlorobromide. D ie nach  F o r b e s  u . A n d e r s o n  
(J. Amer. chem. Soc. 6 6 . [1944.] 859) dargestellten Siliciumchlorobromide ergaben 
folgende neuen W erte der hauptsächlichen physikal. E igenschaften: SiC l3B r, F . —62°,
Kp. 80,3°, D . 264 =  1,826; SiC lzB rz, F . — 45,5°, Kp. 104,4°, D . 264 =  2,172; u. SiClBr3,
F. —20,8°, Kp. 128,0°, D . 2S4 =  2,497. (J. Amer. chem. Soc. 6 7 . 859. Mai 1945. Cam
bridge, Mass., H arvard  Univ.) B e h r l e

J . R . P artin g ton  und W . M oser, Rotes Stannooxyd. D ie von F r e m y  (C. R . hebd. I
Séances Acad. Sei. 1 5 . [1842.] 1108) u. von R o t h  (Jb . p rak t. Chem. 1 0 . [1845.] 381) 
beschriebenen ro ten  Form en des Stannooxyds können im  Gegensatz zu vergeblichen 
Verss. anderer A utoren un ter geringer Abänderung der V orschriften von F r e m y  bzw.
R o t h  erhalten  werden. Das erstere P räp. wird durch Fällung einer HCl enthaltenden 
SnCl2-Lsg. m it überschüssigem wss. N H 3, E rh itzen  der Suspension auf dem  W asserbad 
u. A usbreitung in  dünnen Film en auf einer Porzellanunterlage erhalten . N ach mehr
fachem D ekantieren m it sd. dest. W. u. Trocknen im  V akuum  liegt ein  tief orange 
gefärbtes Pulver vor. D as durch E rh itzen  einer Suspension von Sn(O H )2 in sehr 
verd. Essigsäure in  Ggw. von etw as N a-H ypophosphit erhaltene RoTHsche Oxyd ist 
karm esinrot u. grobkörniger als das erstere. Röntgenograph, sind die beiden Präpp. 
m iteinander ident., aber verschied, vom  n. te tragonalen  SnO u. Sn(OH)2. E in  Nachw. 
von freiem Sn durch Amalgamierung oder Leitfähigkeitsm essungen gelingt n icht. Das 
rote SnO könnte eine besondere k ryst. M odifikation darstellen. (N ature [London]
1 5 4 . 643. 18/11. 1944. London, Univ. Queen M ary Coll., Dep. of Chem. u. Cam. 
bridge, U niv., Chem. Labor.) E r b e
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D. Organische Chemie.
D 4. A llgem eine und theoretische organische Chemie.

E. C. H orn in g , Alicyclisch-aromatische Isomérisation. In  vorliegender Übersicht 
werden die R k k ., die alicycl.-arom at. Isom erisationen betreffen, folgendermaßen 
klassifiziert: I. In  der E inleitung werden die U nterscheidung zwischen aromat. u. 
alicycl. I  erbb. u. die Isom érisation einer alicycl. Verb. zu einem arom at. Isomeren 
behandelt. — II . Isom érisation m it Spaltung von C-C-Bindung (verschied. Ringsysteme, 
sechsgliedrige Ringe m it Brücke, Ringe m it quaternären R ingatom en.) — II I . Isom érisa
tion  durch Neuverteilung von H  (N atur des Isomerismus, Methoden der A romatisierung 
(therm al, Säuren, Basen, kataly tisch). — Isom erisationen, die nur C-C-Bindungen 
(B enzolderiw ., N aphthalinderivv.), solche, die C -0-B indungen (B enzolderiw ., Naph- 
th a lin d e riw ., polynucleare Derivv.) u. solche, die C-N-Bindungen betreffen. — 144 L ite
raturnachw eise. (Chem. Reviews 33. 89— 135. O kt. 1943. Ann Arbor, Mich., Univ.)

B ü s c h

R oger A dam s und R . S. L ud in gton , Beschränkte Rotation in Arylolefinen. IX . Mitt- 
Wirkung verschiedener Substituenten au f dieOlefingruppierung. (V III. vgl. A d a m s  u . T h e o - 

b a l d , J .  Amer. chem. Soc. 65. [1943.] 2383.) Das von A d a m s  *ü. M i l l e r  (C. 1940-
I. 2462) als Fl. vom  K p . 3 127—-129° beschriebene Brompropiomesitylen (I) wird je tz t 
als fester K örper vom F. 43,5—44,5° erhalten. — 3-Brom-2.4.6.ix-tetramethylbenzoyl- 
essigsäure, (CH3)3CgH B r-C 0-C H (C H 3) 'C 0 2H , liefert bei Einw. von ungenügenden 
Mengen D iazom ethan in  Ae. oder bei kürzerem  Stehenlassen dam it den Methylester, 
C14H170 3Br, K rystalle aus PAe. oder A., F. 85—86°, korr., w ährend 48std. Aufbe
wahren m it D iazom ethan zu $-Methoxy-a-methyl-ß-[3-brom-2.4.6-trimethylphenyl]- 
acrylsäuremethylester, 0 15H 190 3Br =  (CH3)3C6H B r-C (0-C H 3) : C(CH3). C 0 2 -CH3, führt, 
K p , 4 147—148°, D . 20 =  1,3110, n D17 =  1,5630, dessen freie Säure, C14H 170 3Br, K ry 
stalle aus B zl.+ P A e., F . 123—124°, korr., sich n ich t in opt. K om ponenten spalten 
ließ; Brucinsalz, K rystalle aus Essigester, [a ] D82 =  —35° (A.; c = 0 ,5 ) ;  C hinin
salz, [a ] D26 =  —80° A .; c =  0,5. — oi-Chlor-a.-\3-chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]- 
äthylen, CUH 120C12, en ts teh t neben geringen Mengen von vielleicht ot-Chlor-a-[3.5- 
dichlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-äthylen (C11E n OC]3; K rystalle; F . 63—64°, korr.) 
bei 8 std. E rhitzen  von 3-Chlor-6-methoxy-2.4-dimethylacetophenon m it PC16 u. 
etwas P0C13 auf 120— 130°, K p . 3 105— 107°, D . 20 =  1,22 79, nD«  =  1,5650. D araus 
durch E rhitzen m it NaOC2H 6-Lsg. 3-Chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenylacetylen, 
CuHjjOCl, K rystalle aus A., Nadeln (durch Sublim ation), F. 109— 110°, korr., dessen 
m it C2H 5MgBr bereitete G r i g n a r d -Verb. bei Einw. von C 0 2 übergeht in 3-Chlor-6- 
methoxy-2.4-dimethylphenylpropiolsäure, C12H n 0 3Cl (II), K rystalle aus B zl.+PA e., F . 160 
bis 161°, korr. — dl-$-Chlor-$-[3-chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-acrylsäure (III;  
X =  CI), durch 3std. E inleiten von HCl in  eine Lsg. von II in  Eisessig bei 70—80°, 
F. 179— 180°, ko rr., schon auf anderem  Wege dargestellt durch A d a m s  u . G r o s s ,
C. 1944. II . 1055. — dl-$-Brom-$-\3-chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyr\-acrylsäure, 
C12H120 3ClBr (III; X  =  Br), aus II m it konstan t sd. H Br in Eisessig, K rystalle aus 

Br CH, Cl CH,

CH“' \  +* • C 0 -C H !-C H 3  CH>' -CX : CH : CO,H
CH, I Ö-CH, III *

B zl.+PA e., F . 184,5—-185,5°, korr. Die opt. Spaltung erfolgte über das Chininsalz; 
d-$-Brom-$-[3-chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-acrylsäure, [a] D28 =  +34,7° (A.; c =  
0,5), H albw ertzeit der R acém isation in A. bei 28° 250 Min. u. in  n-B utanol bei 20° 
420 Min. (gegenüber 9 Min. bei III; X  =  Cl), Chininsalz, K rystalle aus Essigester, 
M d 27 =  —-46,2° (A.; c =  0,5). — $-Jod-$-\3-chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-
acrylsäure, C12H 120 3C1J (III; X  =  J) , aus II m it konstan t sd. H J  in Eisessig, K ry
stalle aus B zl.+ P A e., F. 180— 181°, korr., zers. sich bei Einw. von Alkaloiden unter 
Bldg. von 3-Chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenylacetylen. — 6-Chlor-4-jod-5.7-dime- 
thylcumarin, CUH 80 2C1J, bei kurzem  E rhitzen von III (X =  J  oder Br) m it konstan t 
sd. H J  u. Eisessig, hellbraune Nadeln aus B zl.+P A e., F. 177— 178°, korr. — 6-Chlor-
4-brom-5.7-dimethylcumarin, CjjHgC^ClBr, durch 4std. Erhitzen von III (X =  Br) 
mit konstan t sd. H B r u. Eisessig, Nadeln aus Methanol, F. 155°, korr. — 3-Chlor-6- 
methoxy-2 .4-dimethylphenylpropiolsäuremethylester, C13H 130 3C1 (IV ), aus II m it Diazo
m ethan in  Ae., Nadeln aus Methanol, F. 123— 124°, korr. — ß-Methylmercapto-ß- 
[3-chlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-acrylsäure, C13H 160 3C1S, durch Erhitzen von 
IV m it NaSCH 3 in  A. (14 S tdn.), K rystalle aus Bzl., F. 205—206°, korr., ließ sich nicht



opt. spalten, Chininsalz, R rystalle , [a ] D27 =  — 1 0 1 ° (A .; c =  0,4); Brucinsalz, 
C36H 410 7N2C1S, [«]„«  =  —31° (A.; c =  0 ,5 ) . —  ^ - M e th o x y - ^ lß - o h lo r - e - m e t lw x y -
2 .4 - d im e th y lp h e n y l \ - a c r y ls ä u r e m e th y le s te r ,  C14H 170 4C1, aus 3 -Chlor-6 -m ethoxy-2 .4 -dime- 
thylbenzoylessigsäure u. D iazom ethan in Ae., K rystalle aus M ethanol oder PAe., 
P . 101— 101,5°, ko rr .; g ib t m it sd. methylalkohol. K OH  die f r e i e  S ä u r e ,  C13H I50 4C1, 
F. 163—165°, ko rr.; beim U m krystallisieren sink t der F .; läß t sich n ich t opt. spalten; 
Chininsalz, [a ] D27 =  ■—84° (A.; c =  0,5.) (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 .  794—97. Mai
1945. U rbana, Univ. of Ul.) Behrle

R o g er  A dam s und J . W . M ecorney , Beschränkte Rotation in  A rylolefinen. X . Mitt. 
$-Methyl-$-arylacrylsäuren. (IX . vgl. vorst. Ref.) Es w ird  w eiteres Beweismaterial 
dafür beigebracht, daß bei den früher u. in  dieser A rbeit beschriebenen ß-Methyl-ß- 
arylacrylsäuren wie z. B. I die Carboxylgruppe zur A rylgruppe in  cis-Stellung steht. — 
$-Methyl-$-[6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-acrylsäure, C13H 160 3 (I), aus 4.5.7-Trimethyl- 
cum arin durch E rh itzen  m it N aOH  u n ter Zugabe von D im ethylsulfat, K rystalle aus 
verd. A., F. 201,5°, korr. — Ebenso ß-Methyl-ß-[3-chlor-6-methoxy-2.4-dimethyl- 
phenyl\-acrylsäure, C13H 36 0 3C1 (II), K rystalle aus PAe., F. 164— 165°, korr., u. ß-Methyl- 
ß-[3-nitro-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-acrylsäure, C13H 150 5N (III), gelbe Nadeln aus 
A., F. 202—203°, k<5rr. — 3 .4 .5 .7 -Tetramethylcumarin (IV ), aus 3.5-Dimethylphenol 
u. ¡%-Methylacetessigester in konz. H 2 S 0 4, K rystalle  aus Aceton oder A., F. 157°, korr. 

ch , G ibt m it D im ethylsulfat u. N aO H  ix.ß-Dimethyl-$-[6-
methoxy-2.4-dimethylphenyl\-acrylsäure, C14H 180 3 (V ), Kry-

/ ^ V  C(CH,): CH ■ CO.H stalle aus A., F. 194— 196°. — 6 - N i t r o - 3 .4 .5 .7 -tetra-
m e th y l c u m a r in ,  CI3H 130 4N (V I), aus IV  m it H N 0 3-H2S04, 

c h  l  J o  c h  i  Nadeln aus Aceton, F. 154,5“, korr. D araus a.ß-Di-
3 \ /  3 m ethyl-^-[3 - nitro-6-methoxy-2 .4-dimethylphenyl}-acrylsäure,

C14H 170 5N, gelbe Prism en aus A., F. 190— 191°, korr. — 6-Amino-3.4.5.7-tetramethyl- 
cumarin, C13H 150 2N, aus V I m it S n+ S nC l2 u. alkohoi. HCl, blaßgelbe N adeln aus A., 
F. 154— 155°, korr. — 6-Chlor-3.4.5.7-tetramethylcumarin, C13H 130,C1, blaßgelbe Na
deln aus A., F. 135— 136°, korr., g ib t bei der Ozonolyse 5-Chlor-2-oxy-4.6-dime- 
thylacetophenon. — <x.$-Dimethyl-$-[3-cKlor-6-methoxy-2.4-dimethylphenyl]-acrylsäure, 
C14H 1 70 3C1, K rystalle aus A ., F . 160— 160,5°, korr. — ß-M ethyl-ß-[ß-methoxy-2.4- 
dimethylphenyl]-N-acrylylglycin, C15H 190 4N =  (CH3)2(CH3 -0)C 6H 2 -C(CH3) : CH-C0- 
N H -C H 2 -C 02H  (V II), aus dem m itte ls S0C12 gewonnenen Chlorid von I  m it Glycin 
u. NaOH, K rystalle  aus Toluol, F. 141— 142°, korr. — 2 .4 .^-Trimethylcumarinsäure, 
C12H ,40 3, aus 4.5.7-Trim ethylcum arin u. N aOH  nach J o r d a n  u . T h o rp e  (J . ehem. 
Soc. [London] 1 0 7 . [1915.] 387), K rystalle aus verd. A., F . 138° Zers., k o rr .; b ildet beim 
Erw ärm en m it Eisessig+HC1 sowie beim  K ochen oder längeren  Auf bew ahren in A. 
4 .5.7-Trim ethylcum arin zurück, g ib t m it N aOH  u. D im ethy lsu lfat I. — 3-Chlor- 
2 ,4.^-trimethylcumarinsäure, C12H 130 3C1, K rystalle  aus verd. A., F . 149— 150°, korr. — 
Beim Kochen m it 48%ig. H Br b ilden  die A rylacrylsäuren I, II , III u. V die entsprechen
den Cumarine zurück. — Die opt. Spaltung von V ließ sich durchführen  durch Ex
tra k tio n  des rohen Brucinsalzes m it großen Mengen Ae. u. spontaner Verdampfung 
des Lösungsm ittels. Zers, der ersterhaltenen  F rak tio n  lieferte (wohl noch nicht opt. 
reine) l-ci.$-Dimethyl-$-\6-methoxy-2.4-dimethylphenyT\-acrylsäure, C14H 180 3, F . 194 Isis 
195°, ko rr., [a ] D22 =  —51° (n-B utanol; c =  1), H albw ertzeit der R acem isation in 
B utanol bei 44“ 73 Min., bei 22° 700 Min.; Brucinsalz, C14H 180 3■ C23H 260 4N2, Kry
stalle aus Ae., F. 139— 141°, korr., [a ] D23 =  — 45° A .; c =  1), zeigt M utaro tation  (ab
nehmende Linksdrehung); das Gleichgewicht w ird in 40 S tdn . erreich t. —  Brucinsalz 
von III, C13H 160 5N • C23H.260 4N2, gelbes Pulver aus Ae., F . 158— 159°, ko rr., [a ] D26 =  
—24° (A.; c =  2). — Brucinsalz von II , C13H 150 3C1-CagH^OjNj, F . 132-—134°, korr., 
M d 22 =  —22° (A .; c =  2). — Brucinsalz von V II, C15H ,9Ö4N -C 23H 260 4N 2, Krystalle, 
F. 158°, korr., [<x]D2’ =  — 11,6° (A.; c =  2). (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 .  798—802. Mai
1945.) Behrle

P a u l D . B artlett und R o lf A ltsch u l, Die Polym erisation von Allylverbindungen.
I. M itt. Faktoren, die die m it Acylperoxyd induzierte Polymerisation von Allylacetat 
beeinflussen und das Schicksal des Peroxyds. Beim E rh itzen  von Allylacetat ( I )  mit 
Benzoylperoxyd (II) auf 80° en ts teh t ein  weiches durchscheinendes Polym eres vom 
durchschnittlichen Mol.-Gew. 1300, dessen Moll, also ca. 13 monom ere Einheiten 
en thalten . Die Polym erisationsgeschwindigkeit des II gelöst en thaltenden  I  bei 80° 
wurde verfolgt durch brom om etr. T itra tio n  des U ngesättigheitsgrades; sie is t repro
duzierbar u. wird durch Sauerstoff nur wenig beeinflußt, außer w enn die Lsg. m it 0 2 
oder L uft w ährend der Polym erisation s ta rk  bewegt w ird. — Zur Best. des Schicksals 
des Peroxyds wurde die Chlorbilanz einer bei 80° durch 5,9 Gew.-% 4-Chlorbenzoyl-
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peroxyd (III) induzierten Polym erisation erm itte lt. Best. der entw ickelten C 0 2 ergab, 
daß 12% von d e r  Menge abgegeben w urden, die en ts tanden  wäre, wenn jedes p-Chlor- 
benzoatradikal Decarboxylierung erfahren hätte . Von dem ursprünglich in III ent- 
haltenen CI erwiesen sich durch Analyse 72,5% als en thalten  in m it dem Polym eren 
verbundenen Endgruppen, 16,8% erschienen als freie Chlorbenzoesäure, u. 1 0 ,7 % 
verblieben als weitere Chlorbenzoesäure oder in anderer nichtverbundener Form . Aus 
der Hydrolyse des Polym eren ergaben sich sicher 52% u. wahrscheinlich 60,5% obiger 
in Endgruppen en thaltener 72,5% Chlor als in Form  von p-Chlorbenzoylgruppen vor
liegend, w ährend 12% als p-Chlorphenylgruppen vorhanden sein m ußten. K etten 
übertragung t r i t t  zu einem B etrag von 23% ein. — II entw ickelt unter denselben 
Bedingungen annähernd 3mal soviel C 0 2 als III (30—35% a n s ta tt 12%). Die Menge 
an C 02 aus dem Acylperoxyd häng t ab von Lösungsm., Temp. u. Ggw. von 0 2, aber 
nicht von der D urchschnittskonz, des Monomeren während der Polym erisation. In  
Lsg. in  Toluol bei 100° oder in N itrobenzol bei 80° entw ickelt II fast doppelt soviel 
C02 als in I un ter denselben Bedingungen. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 812— 16. Mai
1945. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) B ehrle

P aul D . B artlett und R olf A ltsch u l, Die Polymerisation von Alylverbindungen.
II. Mitt. Vorläufige kinetische Untersuchung der durch Peroxyd induzierten Polymeri
sation von Allylacetat. (I. vgl. vorst. Ref.) Das Verschwinden der U ngesättig theit u. 
des Peroxyds wurde als F unk tion  der Zeit w ährend der Polym erisation von A lly l
acetat (I) un ter N 2 ohne Lösungsm. bei 80° in  Ggw. von 5,9 Gew.-% p-Chlorbenzoyl- 
peroxyd u. von 9,95, 6,10, 2,14 u. 1,01 Gew.-% Benzoylperoxyd  (II) verfolgt. Die Zers, 
von II in  I als Lösungsm. ist sehr nahe unim olekular, bei der oben angegebenen Konz, 
variierte die G eschwindigkeitskonstante von 0,191—0,235 S tdn .-1. Die Konz, an 
Monomerem (M.; in mol/kg) is t eine lineare Funk tion  der Konz, des Peroxyds (P; in 
mol/kg) w ährend des ganzen Verlaufs der Polym erisation, d. h. d M /d P  ist durchweg 
konstant. Der W ert von d M /d P  zeigt einige A bhängigkeit von der anfänglichen Pero
xydkonz., indem er sich von 28,8 bei 1,01% Peroxyd auf 15,6 m it 9,95% ändert, aber 
der durchschnittliche Polym erisationsgrad des Polym eren beträg t 13,7+0,4 in allen 
untersuchten Fällen. Die K onstanz von d M jd P  bedeutet, daß die Polym erisations
kette  durch Zusammenstoß eines wachsenden freien R adikals m it einem Mol des Mono
meren gebrochen wird, wobei ein neues freies R adikal von größerer Beständigkeit u. 
geringerer R eaktionsfähigkeit als das alte en tsteh t. L etztgenanntes is t gewöhnlich 
nicht im stande, die K ette fortzusetzen, es kann verschwinden durch Verb. m it seines
gleichen oder einem anderen wachsenden freien R adikal. Diese A rt der Beendigung, 
die das Monomere in  der vorübergehenden Rolle eines Inhibitors voraussetzt, w ird als 
„abbauende K ettenübertragung“ (degradative chain transfer) bezeichnet. Sie u n te r
scheidet sich von der gewöhnlichen K ettenübertragung (F lo ry ,  C. 1937. II . 32) auf 
das Monomere durch den Grad, in  dem K etten  noch nach der Ü bertragung fortgesetzt 
werden können. Die K inetik  beider Fälle is t durchaus verschieden, aber Zwischen
formen sind sowohl möglich wie wahrscheinlich. — Es wird gezeigt, daß unimol. 
Rkk. in  einem sich ausdehnenden oder zusammenziehenden Medium am besten in 
Ausdrücken der Konzz. pro Gewichtseinheit u. nicht pro Volumeinheit des Mediums 
behandelt werden. Im  gegenwärtigen Falle w ar w eiterhin angebracht, bestim mte 
bimol. R kk. in Ausdrücken der Gewichtskonzz. der Substanz zu behandeln, deren 
K onzentrationsänderung untersucht wird. — Zur Prüfung der Frage, in  welcher Weise 
bei der abbauenden K ettenübertragung ein Allylacetatmol. m it einem freien R adikal 
unter Bldg. eines neuen beständigeren R adikals reagieren kann, w urden dargestellt
3.4-Diacetoxy-1.5-hexadien, [CH2 : C H -C H (0 '0 0 -C H 3) - ] 2 (III), K p . 2 79—82°, D . 24 =
1,00, nD =  1,4390, u. 3.4-Bis-[chloracetoxy]-l,5-hexadien, C10H 12O4Gl2, K p . 2 136— 138°,
D . 23 =  1,24, n D21 =  1,4809. Eine Reihe von Verss. über das Ausmaß, in dem diese beiden 
Hexadiendiolester bei der Polym erisation von I in  Ggw. von II bei 80° in das Polymere 
eintreten, sind, wenn auch nicht genügend schlüssig, so doch vereinbar m it der Vor
aussage, daß sie m it I copolymerisieren, wenn sie — d. h. insbesondere III — sich im  
Verlauf der Polym erisation von I bilden. Die Möglichkeit anderer Prodd. als III im 

j Polymeren w ird e rö rte rt u. w eiterhin eine Form ulierung des Mechanismus der Poly
fil merisation von I m it II gegeben. — Das Mol.-Gew. der in  Ggw. der beiden Peroxyde 
iei(' gebildeten Polyallylacetate wurde durch Best. der Viscosität in  Bzl. nach S ta tjd in g e r  
0  (Hochmol. organ. Verbb. [Berlin 1932.], S. 56) u. in 2 Fällen kryoskop. bestim m t u. 
jlfi daraus die Polym erisationsgrade errechnet. — Die erschöpfende Polym erisation von 
y f  Allylchlorid bei 80° m it 6,3 Gew.-% II lieferte ein Polymeres, das durchschnittlich 
. jj 6,3 monomere E inheiten pro Mol enthielt. Im  D urchschnitt werden 5,8 solcher Moll, 
jiiiifc bei der Zers, eines jeden Peroxydm ol. gebildet. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 816—22. 
0 t Mai 1945.) B e h r l e
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F rank  R . M ayo und F riederick  M .L ew is, Copolymerisation. I . M itt. Eine Basis zum 
Vergleich des Verhaltens von Monomeren hei der Copolymerisation', die Copolymerisation 
von Styrol und Methylmethacrylat. Es w ird eine theoret. Basis zum  Vgl. des Verh. 
von M onomeren bei der Copolym erisation (CP.) bei A dditions(Vinyl)-polymeri- 
sationen gegeben. Sie beruh t auf der Basis, daß die CP. von  2 Monomeren die Rkk. 
der 2 A rten  von Monomerenmoll. m it den 2 A rten  der von ihnen  stam m enden akt. 
Z entren in  sich schließt, wobei die Zus. eines Copolym eren sich ausdrücken läß t als 
F unk tion  der ursprünglichen Monomerenkonzz., der U m w andlung sowie von 2 Kon
stan ten , die für jedes M onom erenpaar charak terist. sind. Bei Polym erisationen vom 
freien R ad ikaltypus bezieht sich jede K onstan te  (bezeichnet als ein  M o n o m eren - 
re  a k t  i v i t ä t s  V e rh ä l tn is )  auf einen der 2 R ad ikaltypen ; sie is t das V erhältnis der 
G eschw indigkeitskonstanten fü r die R k. des gew ählten R adikals m it dem  Monomeren, 
von dem  es stam m t, u. m it dem  anderen Monomeren. H ieraus w ird eine Differential
gleichung entw ickelt, die die B erechnung der Prodd. der CP. u. den  genauen Vgl. 
der Geschwindigkeiten der R k. einer Reihe von Monomerenmoll. m it einem  gegebenen 
R adikal g esta tte t. Bei Verss., in  denen die re lativen  Konzz. der n ich t in  R k. getretenen 
Monomeren im  w esentlichen k o n stan t bleiben, läß t sich die D ifferentialgleichung direkt 
verw enden; bei den  m eisten M onom erensystemen, außer w enn die Umwandlungen 
sehr langsam  vor sich gehen, is t der Gebrauch der in teg rierten  F orm  notwendig. — 
Die U nters, der CP. von Styrol, F . 30,7°, u. Methacrylsäuremethylester, F . 48,2°, bei 
60° (fast im mer in  Ggw. von 0,1 Mol-% Benzoylperoxyd) zeigt, daß  die Monomeren- 
reak tiv itä tsverhältn isse  innerhalb der Versuchsfehler unabhängig  sind von der Zus. 
des Monomerengemisches, der A usdehnung u. Geschwindigkeit der L mwandlung. 
kleinen Mengen bestim m ter Zusätze wie Ä thylbenzol oder D odecylm ercaptan, mäßigen 
Proportionen von Bzl. u. Essigester als Lösungsm itteln  sowie der Ggw. oder Abwesen
heit von Benzoylperoxyd als K ata ly sa to r. In  diesem Syst. h a t das Styroltyp-Radikal 
eine ausgeprägte Vorliebe zur R k. m it E s te r; das E ste rtyp -R ad ika l z ieht die Rk. mit 
Styrol vor. Zum Schluß w erden die bei 90° durchgeführten  Verss. von N o r r is h  u . 
B r o o k m a n  (C. 1 9 3 9 . I I . 2632) einer K ritik  unterzogen. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 
1594—1601. Sept. 1944. Passaic, N . J . ,  U . S. R ubber Co.) B e h r l e

R obert M esrob ian  und A rthur T ob o lsk y , Gleichzeitige Polymerisation und Abbau in 
polymeren Systemen-, Styrol in  Toluollösung. I n  um kehrbaren V iscosimetern (Zeich
nung) w urden Lsgg. von Styrol bzw. Polystyrol verschiedenen Polymerisationsgrades 
von derselben Gewichtskonz, in  Toluol bei Ggw. von Benzoylperoxyd bei 100° längere 
Zeit belichtet. Die re la tiven  V iscositäten der Lsgg. in  bezug auf Toluol variierten 
von ca. 1 im  Falle von 5 Min. lang polym erisiertem  Styrol bis zu ca. 100 bei 9 Stdn. lang 
polym erisiertem  Styrol. N ach ca. 350 S tdn . w ar von beiden Seiten her ein  beständiger 
Zustand, möglicherweise auch ein w ahrer G leichgewichtszustand, erreich t, bei dem die 
V iscosität der Lsgg. (die durch period. Messung der G eschwindigkeit des Durchflusses 
durch die Capillare des um kehrbaren Viscosimeters bei 25° e rm itte lt wurde) sich nicht 
mehr änderte u. alle Lsgg. annähernd dieselbe V iscosität aufwiesen. W ährend der 
ganzen D auer der B estrahlung änderte eine der Lsgg. (das eine Stde. lang polymeri
sierte Styrol) ihre Viscosität nicht. Es liegt also in  der Toluollsg. gleichzeitig Poly
m erisation  u. A bbau vor. Ferner is t der A bbau w ahrscheinlich als w ahre Depoly- 
m erisation anzusehen, bei der L ich t u. Sauerstoff lediglich als K ata ly sa to ren  wirken. 
Eine geringe Menge an Sauerstoff im  Polym eren könnte  möglicherweise als auf Seiten- 
rkk . wie z. B. Abschluß der freien R ad ikalketten  beruhend e rk lä rt w erden. ( J . Amer. 
ehem. Soc. 6 7 . 785— 87. Mai 1945. P rinceton, N. J . ,  Princeton  U niv.) B e h r l e

Cheves W a llin g , Die Polymerisation von Styro l in  phenolischen Lösungsmitteln. Es 
w ird die Geschwindigkeit (Geschw.) der Polym erisation  von  Styrol in  m-Kresol, Thy
mol, 10% p-N itrophenol enthaltendem  m-Kresol, o-Chlorphenol, 0,1 mol. Na-Kresolat 
en thaltendem  m-Kresol (unter N 2) sowie in  0,1 mol. Essigsäure en thaltendem  m-Kresol 
(an der Luft) auch in Ggw. von Benzoylperoxyd (I) un tersuch t. Die Geschw. w ird durch 
L uft sowie durch Benzochinon beeinflußt u. zeigt keine einfache Beziehung zu den 
in  W . gemessenen Säurestärken der Phenole. D as erhaltene Polystyrol is t von nie
drigem  Mol.-Gewicht. In  Thym ol is t die Geschw. von 3. O rdnung in  bezug auf Styrol 
u. um gekehrt proportional der Konz, an  Thym ol (vgl. a. M o o r e , B u r k  u . L a n k e l m a , 
C. 1942. I. 30). In  m-Kresol liegt die Geschw. zwischen 2. u. 3. O rdnung. Die Er
gebnisse w erden gedeutet auf der Basis, daß die Polym erisation vom  unkatalysierten 
freien R ad ikaltypus is t, etw as gehem m t durch das phenol. Lösungsm .; u. daß die 
Hemmung sich vollzieht durch eine K ettenübertragungsrk ., die verhältn ism äßig  un- 
reaktive Lösungsm ittelradikale liefert. — Es fand sich, daß m-Kresol I  zersetzt, was 
die Hemmung der m it I ka ta ly sie rten  Polym erisation in  diesem  Lösungsm . erklärt.



(J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1602—06. Sept. 1944. Passaic, N. J ., U. S. R ubber Co.)
B e h r l e

F ran k  R . M ayo, Kettenübertragung bei der Styrolpolymerisation: Die Reaktion von 
Lösungsmitteln m it freien Radikalen. Bei der Polym erisation von Styrol (I) in  Lösungs
m itteln  werden kleinere Mol.-Geww. gefunden als ohne Lösungsm ittel. Vf. kann  zeigen, 
daß die M olekulargewichtserniedrigung durch ein Lösungsm. m it einer K ettenüber
tragung des wachsenden Mol. auf das Lösungsm. in  E inklang gebracht werden kann 
(v g l.  F l o r y ,  C. 1937. I I .  3 2 ). Die von B r e i t e n b a c h  u . M a s c h i n  (C . 1941. II . 2 1 ) be
schriebene I-Polym erisation in  CC14, bei der die Polym eren 4 Cl-Atome/Mol. enthalten , 
kann durch eine K ettenübertragung  dargestellt werden:

R —CH2—CH‘ +  CC14 -  R —CH2—CH • CI +  CC13*
,\ ™ 1 (A) c 6H 5 c 6h 5

wobei das CCl3-R adikal der A nfangspunkt einer neuen K ette ist. Um die R eaktions
fähigkeit der Lösungsm ittel m iteinander zu vergleichen, entw ickelt Vf. eine einfache 
Beziehung zwischen dem Polym erisationsgrad (P) m it u. (P0) ohne L ösungsm itte l: 1 /P  =  
C(S)/(M) +  1/P0, in der (S) u. (M) die Konzz. an  Lösungsm. u. I u. C die Ü bertragungs
konstante bedeuten; dabei is t C der Quotient aus der G eschwindigkeitskonstanten der 
Ivettenübertragung (k 4)(A ) u. der des K ettenw achstum s (k2). Is t  (S) =  (M),so d rü c k te  
die W ahrscheinlichkeit aus, ob ein R adikal eine K ettenübertragung m it dem Lösungsm. 
eingeht oder w eiter wächst. C wird durch die Neigung einer Geraden dargestellt, die 
man erhält, wenn m an 1/P  gegen den Q uotient Lösungsm ./I au fträg t. Zur Best. von 
C wurden die von S c h u l z ,  D i n g l i n g e r  u . H u s e m a n n  (C. 1940.1.2776) u. S u e s  u. M it
arbeitern (C. 1937. I I . 3734. 4017) m itgeteilten Messungen verw ertet. D a die A ktiv itä ten  
der Lösungsmittel C proportional sind, k ann  festgestellt werden, daß Bzl. u. Cyclo- 
hexan in der gleichen Größenordnung die am w enigsten ak t. Lösungsm ittel sind; die 
A ktivität steigt dann in  der Reihe Toluol <  Ä thylbenzol <  D iäthylbenzol. Chlor
benzol verhält sich dem Bzl. ähnlich; aliphat. Halogenide übertragen dagegen leichter, 
CC14 ist etwa 20mal w irksam er als KW -stoffe. Bei 132° sind die K onstanten  zwischen
1,5- u. 2,5mal größer als bei 100°. — D a C =  k j/k 2 ist, läß t sich die Differenz der A ktivie
rungsenergien E x—E 2 leicht bestim m en; sie schw ankt für die genannten KW-stoffe 
zwischen 9000 u. 4000 cal/Mol. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 2324—29. Dez. 1943. Passaic, 
N. J . ,  U. S. Rubber Co.) G o l d

E rnest G risw old und W illia m  V an H orn e, Der Lösungsmitteleffekt von Lithiumacetat 
auf Zinkacetat in Essigsäure. Die Löslichkeit von Z inkacetat in Lsgg. von L ith ium 
acetat in  Essigsäure wurde nach der E rstarrungspunktm eth . über einen ziemlich großen 
Temp.- u. K onzentrationsbereich bestim m t. Seine Löslichkeit nahm  m it zunehmender 
Konz, an Li-Acetat zu, solange als die feste Phase unsolvatisiertes Zn(C2H30 2) 2 war. 
Als weitere feste Phase schied sich die tern . Additionsverb. Zn( C2H30 2) 2 -2 1 1 1 0 2 1 1 5 0 2  • 
4HC2H30 2 in  Nadeln ab. Die W rkg. von Li-A cetat is t durchaus ähnlich der von Na- 
Acetat ( D a v i d s o n  u . M c A l l i s t e r ,  J . Amer. ehem. Soc. 52. [1930.] 519) u. NH4-Acetat 
( D a v id s o n  u . G r i s w o l d ,  J . Amer. ehem. Soc. 57. [1935.] 423), die ebenfalls die Lös
lichkeit von Zn-Acetat in Eisessig s ta rk  erhöhen. Andererseits ist der Lösungsm ittel
effekt von L iN 0 3 ( G r i s w o l d ,  A s h  u . M c R e y n o l d s ,  J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 372) 
sehr viel weniger ausgeprägt. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 763—64. Mai 1945. Vermillion, 
Univ. of South D akota.) B e h r l e

T hom as S . L ogan , Die Löslichkeit von Acetanilid  in  Wasser. E r w urde in Gew . - ° / 0 
die Löslichkeit von Acetanilid  in  W. vonO 0 (0,3598) bis 70° (2,676) bestim m t. ( J . Amer. 
heni. Soc. 67. 1182—84. Ju li 1945. Davidson, N orth Carolina, Davidson Coll.)

B e h r l e

W . O. P o o l, H . J . H arw ood und A . W . R a lston , Das System  Octadecylamin-Essig- 
säure. F ü r das Syst. Octadecylamin-Essigsäure wird über den ganzen K onzentrations
bereich die Tem p.-K onzentrationskurve aufgenommen. Es werden in ihm nur 2 stabile 
Verbb. gebildet, das bekannte Octadecylammoniumacetat, C13H39N • C2H 40 2, Krystalle 
aus Bzl., F. 84,4°, u. die Verb. C18H 39N -2C 2H40 2, F . 60,8°. Das E utekticum  zwischen 
letztgenannter Verb. u. Essigsäure liegt bei 14,2° u. 96,6 Mol-% Essigsäure. Von beiden 
oben angegebenen A cetaten existieren, wie sich aus der Kurve ergibt, mehrere Modifi
kationen. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 775—76. Mai 1945. Chicago, 111., Armour u. Co.)

B e h r l e

R ichard  T . A rnold , E verett S ch u ltz  und H arold K lug, Anorm alitäten bei der Will- 
yerodtreaktion. Die m eist regulär verlaufende R k. v o n  W i l l g e r o d t  ( J .  prak t. Chem.
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80. [1909.] 192) zeigte in der M odifikation von S c h w e n k  u . B l o c h  (C. 1945. 1- 20) bei 
der Anwendung auf 6-T  etralyläthylketon insofern ein abnorm es Verh., als beim  Erhitzen 
m it S u. M orpholin auf 120—-125° neben einem  Thiomorpholid, G17H 23ONS, Krystalle 
aus A., F. 133— 135°, das bei der Verseifung q u an tita tiv  ß-6 - T  etralylpropionsäure gab, 
ein dunkles ö l erhalten  wurde, dessen Hydrolyse m it sd. 10%ig. K O H  5.6.7.8-Tetra- 
hydro-2-naphthoesäure, F . 150— 152°, lieferte. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1606—07. 
Sept. 1944. Minneapolis, U niv. of M innesota.) B e h r l e

C harles L . T h o m a s, Kohlenwasserstoffreaktionen in  Gegenwart von Crack-Katalysa
toren. I I .  M itt. Wasserstoff Übertragung. ( I .  vgl. E g l o f f ,  M o r r e l l ,  T h o m a s  u . B lo c h ,  
C. 1940. I. 2304.) n-Octene, derenD arst. in  der I. M itt. angegeben is t, w urden bei 375» 
un ter 8  kg per qcm über einen K ata ly sa to r aus Si-Al-Zr-Oxyden geleitet, dessen Herst. 
beschrieben wird, u. die en ts tandenen  Prodd. eingehend analysiert. Es ergaben sich in 
Gew.-% : Gas 12,9%, F l. 79,3% , K atalysatorniederschlag 12,6%, R est 4,8% . Der 
g rößte Teil der gasförmigen wie der fl. Prodd. w ar paraffin . N atu r. Es w ar also H- 
Ü bertragung in Abwesenheit zugesetzter W asserstoff Spender e ingetreten , u. außerdem 
m ußte Isom érisation, Spaltung von C-C-Bindungen, Polym erisation  oder Kondensation 
un ter Bldg. von Prodd. m it mehr als 8  C-Atomen sowie Cyclisation vorliegen, da Cyclo- 
paraffine u. arom at. KW -stoffe gebildet w urden wie auch ein kohliger, H -arm er Kata
lysatorrückstand, von dem m indestens 50% des H  stam m ten , der fü r die Paraffine be
nö tig t wurde. Ähnliche Ergebnisse w urden auch erzielt m it techn. KW-stoff-Gemischen 
u. synthet. Si-Al- u. S i-Zr-O xyd-K atalysatoren ( T h o m a s  u . U n i v e r s a l  O i l  P r o d .  Co., 
A. PP . 2 328 754, 2 328 755 [1943.]). (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1586—89. Sept. 1944. 
Chicago, 111., U niversal Oil Prod. Co.) B e h r l e

H erm an  S . B lo ch  und C harles L . T h o m a s, Kohlenwasserstoffreaktionen in  Gegenwart 
von Crack-Katalysatoren. I I I .  M itt. Cyclohexen, Dekalin und Tetralin. ( I I . vgl. vorst. 
Ref.) Es w ird die Vercrackung von Cyclohexen (I) über einem  K ata ly sa to r der unge
fähren Zus. 100 S i0 2 : 5 A120 3 : 0,5 ThO a (D arst. siehe bei T h o m a s  u. B l o c h , A. P . 2  333903 
[1943.]) bei 250, 300 u. 400°, von techn. Tetralin  (II) über S i0 2-Al20 3-Z r0 2 (Darst. 
siehe vorst. Ref.) bei 400, 450 u. 500° sowie von techn. Dekalin (III) über demselben 
K ata ly sa to r im frischen u. verbrauchten  Z ustand bei 400 u. 500° un tersuch t. Für den 
gasförmigen A nteil der R eaktionsprodd. is t die Analyse in  Mol- % durchgeführt für H2, 
GH4, C'2/ /4, C2H6, Propylen, Propan, lsobutylen, n-Butylene, Isobutan u. n-Butan. — 
Aus I w urden vorwiegend erhalten  M ethyleyclopentan (IV ), 1 -Methylcyclopenten-1 u. -2, 
ein Gemisch von nicht identifizierten , höher als I sd. F ll., 2.6-Dimethylnaphthalin u. 
vielleicht 1 .6-Dimethylnaphthalin. — Bei II war Naphthalin  w eitaus das H auptreaktions
p rodukt. Spaltung des hydroarom at. R ings ergab B zl., Toluol, o-Xylol, m- oder p-Xylol 
oder beide, wahrscheinlich Athylbenzol, u. höher sd. alkylierte  Benzole. Einiges II wurde 
umgewandelt in  Bicycloparaffine, verm utlich III oder Isom ere. — Aus III  entstanden 
vorwiegend Dekalinisomere (wahrscheinlich D im ethylbicyclooctane-[0.3.3] oder Methyl- 
hydrindane), olefin. u. paraffin. Gase m it C3 u. C«, u n te r denen der H auptbestandteil Iso
bu tan  w ar, IV  sowie wahrscheinlich Cyclohexan u. die entsprechenden Olefine. Ferner 
fanden sich II oder seine Isom eren u. die arom at. Spaltprodd. von II . ( J .  Amer. ehem. 
Soc. 6 6 . 1589—94. Sept. 1944.) B e h r l e

John W . Baker, a-M ethylenreaktionsfähigkeit bei Olefinsystemen. I. M itt. Die Pr ins- 
Reaktion m it Propylen. Olefine vom Typus R 2C =  CR ■ CH3 reagieren  bei Zimmertemp. 
m it T rioxym ethylen in Ggw. von SnCl4, ZnCl2 oder dichloressigsaurem  Zn in  absol. A., 
Chlf. oder gesätt. KW -stoffen un ter Bldg. ungesätt. Alkohole vom  Typus R 2C =  CR- 
CH2 -CH2 -OH; un ter den Bedingungen der P R I N S - R k .  (Chem. W eekbl. 16. [1919.] 1510) 
in  Ggw. von Eisessig +  konz. H 2S 0 4 bilden sich das D iaceta t, CR2(OAc)CR2- 
CH2 -ÖAc, des 1.3-Diols zusam men m it dem entsprechenden cycl.Form aldehydacetal A
t> ri p p  _ r .TT n  (vgl. auch F o ü r n e a u  u . M itarbeiter , Bull. Soc. chim . France,

2 >. 2 2 s Mem. 47. [1930.] 860). Analog w ird Propylen  (I) von einer Lsg.
O—CH, A von Trioxym ethylen in Eisessig +  H 2S 0 4 bei 35° absorbiert u.

2 liefert dabei n-Butan-l.Z-diolformaldehydacetal (II ), n-Butan-1.3- \
dioldiacetat (III) u. 4-Acetoxytetrahydro-y-pyran (IV ), dessen K onst. durch Oxydation 
zu Tetrahydro-y-pyron (V) u. ft-Carboxymethoxypropionsäure (V I) nachgewiesen werden 
konnte (vgl. B o r c h e , Ber. dtsch. chem. Ges. 48. [1915.] 683; 56. [1923.] 2013). 
Wie aus den kinet. Unterss. der I-A bsorption hervorgeht, is t das M o l- V e r h ä l t n i s  
absorbierter CH20/absorb iertes I >  1, so daß 2 der 3 gebildeten Prodd. ( I I— IV) dem 

. Mol-Verhältnis 2 CH20 /1  C3H 6 entsprechen. F ü r die Bldg. von II , III  u. IV wird, 
vom  Vf. folgender Mechanismus angenomm en:
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BF3 ist als K atalysator in derPRlNS-Bk. zusammen m it Eisessig kein  w irksamer K ata ly 
sator; die W irksam keit w ächst schnell bei Zusatz geringer Mengen von Schwefelsäure.

V e r s u c h e  : Die kinet. Unterss. werden eingehend beschrieben. I w ird in eine 
Lsg. von Paraform aldehyd (32 g) in  210 g Eisessig u. 32 g konz. H 2S 0 4 eingeleitet u. 
die absorbierte I-M engeu.die verbrauchten Mengen an CH3COOH, H 2S 0 4 u. CH20  (2.4- 
D initrophenylhydrazon) bestim m t; der Verbrauch an H 2S 0 4 ist geringfügig. — Zur 
Isolierung der Reaktionsprodd. wird m it Soda neutralisiert u. ausgeäthert. Nach dem 
A bdam pfen des Ä. kann  der R ückstand in  63,5% III , 14% II u. 22,5% IV durch frak tio 
nierte Dest. getrennt werden; die Gesamtausbeute betrug 61%. — II , K p . 22 25°, liefert 
beim Erw ärm en m it 2.4-D initrophenylhydrazinchlorhydrat Form aldehyd-2.4-dinitro- 
phenylhydrazon, aus A. F. 166°. Aus dem F iltra t nach dem Entfernen des H ydrazins 
durch A usäthern, E indam pfen u. E xtrahieren  des R ückstands m it Aceton 1.3-Bulandiol 
(VII) als p-Nitrobenzoat, aus A. F. 103°. — III, K p . 4 65°, liefert m it 50%ig. NaOH eine 
klare Lsg., aus der VII als N itrobenzoat gefällt werden kann; Di-a-naphthylurethan von 
VII, aus Aceton F. 153°. —- IV , K p.j 47,5°, liefert durch Hydrolyse m it B ary t 4-Oxy- 
tetrahydro-y-pyran (V III), K p . 0j7 60,5°, p-Nitrobenzoat, aus PAe. F. 69°. -— Aus VIII 
durch Oxydation m it N a2Cr20 7’ in 20%ig. H 2S 0 4 u. E x trak tion  m it Ä. V, K p.,„ 73° 
( B o r c h e , 1. c . ) ,  2.4-Dinitrophenylhydrazon, aus A. F. 186— 187°, 4-Phenylsemicarbazon, 
F. 171,5°, 2.6-Dibenzylidenderiv. F . 186°. Die O xydation von V, IV oder V III m it 
H N 0 3 (1: 1 ) u. Eindam pfen liefert VI, aus PAe. F. 97°, Wl-Dimethylester, K p , 24 1 38°; 
hieraus V I-Amidmethylester m it N H 3 in Methanol, aus Ä. F. 73°, V I-Amid über das 
Säurechlorid dargestellt, aus A. F. 174°. Aus VI m it H J  auf dem W asserbad ß- Jodpropion
säure, F. 85°. — Die K ondensation von 20 g VII m it Paraform aldehyd in Eisessig +  
H 2S 0 4 bei 35° liefert 1 g II, 12 g III u. ein D iacetat vom K p . 4 105°. E in M onoacetat 
wurde n icht gefunden. (J . ehem. Soc. [London] 1944. 296—301. Jun i. Leeds, Univ.)

G o l d

D avid  T . M ow ry, Die Knoevenagelkondensation von Arylalkylketonen m it Malo- 
nitril. Es wurde der Einfl. der Veränderung in der S truk tu r u. Stellung von Substituen
ten von A rylalkylketonen auf ihre Reaktionsgeschwindigkeit bei der Kondensation m it 
Malonitril in  Bzl. bei Ggw. von NH4-Acetat +  Eisessig nach K n o e v e n a g e l  untersucht. 
Die erhaltenen festen R eaktionsprodd. k ryst. aus verd. A. in  farblosen oder blaßgelben 
Nadeln, das letztbeschriebene a-Tetralonkondensationsprod. in P latten . D argestellt 
wurden an Aihylidenmalonitrilen  das a-Phenyl-, Cn H 8N 2 =  H 3C-C(C6H5) : C(CN)2, 
F. 94°; <x-[4-Chlorphenyl]-, CUH 7N2C1, F. 96°; a-[4-Fluorphenyl]-, Cn H 7N2F, F. 122°; 
tx-Xenyl-, C17H 12N2, F. i59°; tx-[4-Nitrophenyl]-, Cn H 70 2N3, F. 154°; a.-[4-Athoxyphenyl]-, 
C13H 12ON2, F . 8 8 °; a-p-Tolyl-, O12H 10N2, F. 97°; a.-[2.5-Dimethylphenyl]-, C13H 12N2, 
F. 87°; a-[4-Athylphenyl]-, C13H12N2, F . 67°; a-[4-lsopropylphenyl\-, C14H 14N2, K p . 2 152



468 D x. A l l g e m e i n e  u .  t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  1945. I I .

bis 154°; n D25 =  1,57 40; oi-[4-tert.-Butylphenyl]-, C15H 16N 2, K p . 2 158— 159°; n D25 =  
1,5700-,<x-[3-Athylphenyl]-, C13H 12N 2, F . 67°; a-[3.5-Diäthylphenyl], 0 15H 16N 2, F . 83—84°; 
a-\jx-Thienyl\-, C9H 6N2S, F . 8 6 “. Analog a-Phenylbutyliden-, C13H 12N 2, F. 57°; tx-Phenyl- 
hexyliden-, C15H 16N2, K p . 3 154— 156°; nD 25 =  1,5484; 1 .2 .3 .4-T  etrahydro-l-naphthyliden-, 
C13H 10N2, F . 109°. — 3-Äthylacetophenon, durch L eiten von L uft durch eine Suspension 
von 1% Chromoxyd u. 4%  CaC03 in  m -Diäthylbenzol bei 130“ (40 S tdn.) (vgl. B i n a p f l  
u. K r e y ,  A. P. 1 813 606 [1931]; S e n s e m a n  u . S t u b b s ,  Ind . Engng. Chem., ind. Edit.
2 5 .  [1933.] 1286), K p.u  113— 116°; nD 25 =  1,52 32; g ib t m it a lkal. K M n04 Isophthal
säure. — Analog aus techn. T riäthylbenzol bei 135° (28 S tdn.) 3.5-Diäthylacetophenon, 
C12H 160  (I), K p . 13 136“; n D25 =  1,5188; Semicarbazon, C13H 19ON3, F . 124—125°. -
з.5-Diäthylbenzoesäure, aus I m it NaOCl, F . 128— 129°. (J . Amer. chem. Soc. 67. 
1050—51. Ju li 1945. D ayton , O., M onsanto Chem. Co.) B e h r l e

F ran k  H . V erh oek , Die K inetik  der Zersetzung von Trichloracetaten in  Äthylalkohol. 
Es w ird die Geschwindigkeit der Zers, von Trichloressigsäure u. ihres Na-Salzes in A. 
bei 60—70° in  Ggw. von o-, m-u.-p-Chloranilin, A nilin, p-Toluidin, Äthyl-a-naphthyl- 
am in, M ethylanilin, Ä thyl-o-toluidin, M ethyl-p-toluidin, D im ethylanilin , Dimethyl-a- 
naphthylam in, Chinolin u. Pyrid in  gemessen. Die G eschwindigkeit w ird bestimmt 
durch die Konz, des T richloracetations in  der Lsg. u. w ird n ich t beeinflußt durch den 
prim ., sek. oder te r t . C harakter des Amins. D er D urchschnittsw ert des Temp.-Koeff. 
w ar 29 700 cal, etw as niedriger als der früher (J . Amer. chem. Soc. 5 6 .  [1934.] 571) an
gegebene W ert für A., der aus Verss. bei höheren Ionenkonzz. e rh a lten  w ar. (J . Amer. 
chem. Soc. 6 7 . 1062—64. Ju li 1945. Columbus, Ohio S ta te  U niv.) B e h r l e

H ilton  A . S m ith  und J a m es B u rn , K inetik  der säurekatalysierten Veresterung von 
phenyl- und cyclohexylsubstituierten aliphatischen Säuren in  Methanol. In  Fortsetzung 
früherer A rbeiten (zuletzt S m i t h  u . M y e r s ,  C. 1 9 4 5 .  I . 14) w ird die K inetik  der mit 
HCl kata lysierten  V eresterung m it Methanol un tersucht für Cyclohexylessigsäure,
F. 29,7°, K p . 12 135°; {i-Cyclohexylpropionsäure, aus H ydrozim tsäure m it H 2 ( + P t0 2) 
in  Eisessig, E. 17,8°, korr., K p . 9 141°; y-Cyclohexylbuttersäure, ebenso aus y-Phenyl- 
buttersäure, E. 31°, korr., K p . 20 1 69°; Phenyläthylessigsäure, F . 41,6—42,0°; 5-Phenyl- 
valeriansäure, F . 58,2—58,7°, ko rr .; u. Diphenylessigsäure (I), F . 148,2— 148,7°, korr. 
Es ließen sich nicht verestern  Dicyclohexylessigsäure, aus I m it H 2( +  P t0 2) in Eis
essig, F. 148,2—148,7°, korr., u. Triphenylessigsäure. — Im  allg. häng t die Veresterungs
geschwindigkeit solcher organ. Säuren prim , von der Anzahl der Substituen ten  in a- 
oder ß-Stellung ab. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1494—97. Sept. 1944. Knoxville* Univ. 
of Tennessee.) B e h r l e

R obert L . F ran k , H orace R . D a v is  jr ., S tev en s S . D rake und J a m es B . M cP herson  jr., 
Esteraustausch mittels des Grignardkomplexes. Der A ustausch des Alkoholrestes von 
Säureestern m ittels G r i g n a r d -Reagens nach R C 0 2R ' -f- R /'O -M gX  -*• R C 0 2R "  +  R'O- 
MgX erwies sich als bes. geeignet zur D arst. von A crylaten von prim . u. sek. Alkoholen. 
Als Beispiel is t gegeben die D arst. von Methacrylsäure-sek.-butylester, C8H 140 2, Kp . 60 
70—71°, nD 20 =  1,4179, durch aufeinanderfolgende Einw. von C2H 6 -MgBr, wasserfreiem 
sek. B utylalkohol u. M ethacrylsäurem ethylester in  Ae., langdauerndes K ochen u. Zers, 
m it verd. HCl. W eiterhin w urden hergestellt Acrylsäure-l-menthylester, K p . 4 90—95°, 
n D20 =  1,4591, [<x]d88 — —89,9° (unverd.); Methacrylsäure-n-butylester, K p . 50 82—83°, 
nD20 =  1,4179, D . 2°4 =  0,886; aus dem Methylester der a -Bromacrylsäure, K p . 24 57—59°, 
deren sek. Butylester, K p . 24 78—81°, n D20 =  1,45 87, D . 2°4 =  1,305; Cyclohexylester, 
K p . 3 81—85°, nD20 =  1,49 56, D . 2°4 =  1,346; u. I-Menthylester, C13H 210 2B r, K p . 3 100°, 
nD20 =  1,48 59, D . 2°4 =  1,199, [<x]d27 =  —74,1° (CC14; c =  5); aus dem  Methylester der 
ot-Chloracrylsäure, K p . 28 41—44°, n D20 =  1,4420, deren sek. Butylester, K p . 18 67—69°, 
nD20 =  1,43 62, D . 2°4 =  1,046; Cyclohexylester, K p . 18 111°, n D2“ =  1,4751, D . 2°4 =  1,112;
и. I-Menthylester, C13H 210 2C1,. K p . 3 96—98“, n D2° =  1,4712, D . 2“4 =  1,031, [oc] D27 =  
—80,7° (D ioxan; c =  8 ); aus Ä thylcarbonat das n-Butylcarbonat, K p .16 94—96°, n D20 =  
1,4115; sek. Butylcarbonat, C9H 180 3, K p . 18 73—76°, n D20 =  1,40 39, D . 2° 4 =  0,917; u. 
Athylcyclohexylcarbonat, C9H 160 3, K p . 18 99“, n D 20 =  1,43 93,’ D . 2° 4 =  1,015, neben Cyclo- 
hexylcarbonat, C13H 220 3, F. 41—42°; aus M alonester Malonsäure-di-sek.-butylester, 
Cu H 20O4, K p . 18 120°, nD20 =  1,4213, D . 2°4 =  0,973; u. Malonsäuredicyclohexylester, 
Ci5H 240 4, K p.j 153°, n D 20 =  1,47 36, D . 2° 4 =  1,068; aus B u ttersäu reäthy lester Butter- 
säure-n-butylester, K p . 760 1 64°, nD 20 =  1,4053; u. aus M ethylacetat l-Menthylacetat, 
K p . 22 115—118°, n D20 =  1,4472, [ « ] D27 =  —74,0° (unverd.). ( J . Amer. chem. S o c . 6 6 . 
1509— 10. Sept. 1944. U rbana, Univ. o f  Illinois.) B e h r l e

H enry G ilm an und C. G. S tu ck w isch , Konkurrierende M etallierungen einiger Hetero
cyclen. L IX . M itt. über relative Reaktionsfähigkeit organometallischer Verbindungen. 
Bei 6  std. Kochen eines Gemisches von 1 Ä quivalent Dibenzothiophen ( I )  u. 1 Äquivalent 
N-Äthylcarbazol (II) m it 1 Ä quivalent B utyllithium  (III) in Ae. w ird nur I  (in o-Stellung



zuni S) m etalliert. Entsprechend wird II durcli 4-Lithium -N -äthylcarbazol m etalliert, 
jedoch II nicht durch die Li-Verb. von I. — Bei der M etallierung von Dibenzofuran 
wurden in  folgender Reihenfolge abnehmende Ausbeuten erzielt bei Anwendung von 
III, Propyllithium  u. Ä thyllith ium . Vgl. auch C. 1943. I. 1466. (J . Amer. ehem. 
Soc. 6 7 . 877 78. Mai 1945. Ames, Iowa S tate  Coll.) B e h r l e

Henry Gilman und George E. Brown, Die Metallierung von Triphenylphosphor und 
einige Beobachtunyen über die Bildung von Tetraphenylphosphoniumbromid. LX. M itt. 
über relative Reaktionsfähigkeit organometallischer Verbindungen. (L IX . vgl. vorst. Ref.)

wircl durch n-C4H 9Li in m-Stellung m etalliert, denn bei 46std. E rhitzen  in Ae. 
u. folgender Einw. von C 0 2 (als Trockeneis) e rhält m an neben geringen Mengen Benzoe
säure Diphenyl-[3-carboxyphenyl]-phosphor, C19H 160 2P, K rystalle aus A., F . 157°, der 
auch aus (C6H 5)2PC1 -)- m-C6H 5-MgBr in  Ae. u. Behandeln des Diphenyl-[3-brom- 
phenylj-phosphors m it C4H 9Li u. Carbonatisierung en tsteh t. D araus m it alkal. K M n04 
Diphenyl-[3-carboxyphenyl]-phosphoroxyd, C19H 150 3P, K rystalle aus A., F . 232°. — 
Diphenyl-[4-bromphenyl\-phosphor, C18H 14BrP, aus p-BrC6H 4 -PCl2 u. C6H5-MgBr in Ae., 
Kp .4 205—210°. — Diphenyl-[4-carboxyphenyl\-phosphor, Cl9H 150 2P, K rystalle aus E is
essig, F . 156°. — Tetraphenylphosphoniumbromid (I) en ts teh t nach dem Verf. von 
D o d o n o w  u . M e d o x  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 6 1 . [1928.] 907), wobei (C6H5)3P  u. C6H 5- 
MgBr in Ae. erst m it 0 2 behandelt werden u. dann m it verd. H Br hydrolysiert wird, in 
82,6% A usbeute; E rsatz von C6H 5MgBr durch C6H 5Li ergibt nur 30-—31% Ausbeute, 
während (C6H5)3P  u. C6H 5Na in  Bzl. kein I liefern. Ferner w ird kein I gebildet bei Einw. 
von LiOC6H 5 auf (C6H6)3P  in Ae. oder von C6H 5Li sowie von C6H5-MgBr auf (C6H B)3PO. 
— Triphenylphosphoroxyd, aus (C6H 5)3P  u. K M n04 in  Wasser. (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 . 
824—26. Mai 1945.) B e h e iz e

Lawrence J . Andrews, Stanley J . Cristol, Seymour L. Lindenbaum und William
G. Young, Polyene. I I I .  M itt. Die Absorptionsspektren von einigen Alkylidenderivaten der 
Cyanessigsäure und ihren Estern. (Vgl. Y o u n g ,  A n d r e w s ,  L i n d e n b a u m  u . C r i s t o l ,  
J. Amer. ehem. Soc. 6 6 . [1944.] 810.) Zur Best. des Einfl. zunehmender Anzahl von 
Äthylenbindungen in  K onjugation m it CN- u. C 0 2H -Gruppen auf das Spektr. werden 
die U V-A bsorptionsspektren von Verbb. ( >  C =  C)n-CR =  C(CN)-C02R  m it n  =  0 , 
1 u. 2 in  A. aufgenommen. Verbb. der Klasse n  =  0 zeigen Absorptionsm axim a von 
215—232 m p  m it emax 9700—12 200; m it n =  1 werden Maxima von 276—302 mp m it 
e 20 900—22 300 u. m it n  =  2 Maxima bei ca. 350 m p  erhalten; dieses Verh. läß t sich zu 
K onstitutionsbestim m ungen ausw erten. -— Gemessen w urden a-Cyancrotonsäure, 
CH3 -CH: C(CN)-C02H, u . deren Methylester-, Isopropylidencyanessigsäuremethylester, 
(CH3)2C: C(CN)-C02 -CH3, [l-Methylpropyliden]-cyanessigsäureäthylester, C2H 5 -C(CH3): 
C(CN)• C 02• C2H6; a-Cyansorbinsäure, CH3 -CH: CH-CH: C(CN)-C02H, deren D arst. aus 
Cyanessigester, Crotonaldehyd u. NaOH nach H a m a n n  (A . P. 2 093 519 [1937]) ver
bessert w ird, F. 163—165° IZers.), u. deren Methylester, C8H 90 2N, Nadeln aus Ligroin, 
F. 54—59°; ö-Methyl-a-cyansorbinsäure, C8H 90 2N =  (CH3)2C : CH-CH: C(CN)-COOH 
orangefarbene K rystalle, F. 168—171°; Methylester, C9H n 0 2N, gelbe K rystalle aus 
Ligroin, F . 70,5—75,5°; Citrylidencyanessigsäure, (CH3)2C: CH-CH 2 -CH2 -C(CH3): CH- 
CH: C(CN) -C 02H , K rystalle aus Bzl. +  Ligroin, F. 119,5— 122,5°, deren Ringschluß zu 
$-Cyclocitral näher beschrieben w ird; (x-Jonylidencyanessigsäure (I) u. deren Methylester-, 
$-Jonylidencyanessig§äure (II) u. deren Methylester; das aus ß-Cyclocitral u. Cyanessig
ester m it NaOH entstehende Gemisch vonex- u. '[i-Cyclocitrylidencyanessigsäure, C13H 170 2N, 
Krystalle aus Ligroin, F . 111— 113,5°; u. Pseudojonylidencyanessigsäuremethylester,

.CH 2 ■ C(CH3)2V
I H 2C ( >CH-CH: CH-C(CH3 ):C(CN )-C02H

\C H  : C(CH3) /
/C H 2 • C(CH3)2x

II H 2C< >C -C H :C H -C(CH 3 ):C(CN)-CO„H
\C H 2 ■ C(CH3) ^

C17H 230 2N =  (CH3)2C : CH-CH 2 -CH2 -C(CH3) : CH-CH: CH-C(CH3) : C(CN)-C02 -CH3, 
aus Citral u. Isopropylidencyanessigsäurem ethylester in  Ggw. von Piperidinium acetat 
u. P iperidin bei 45° (2 Tage), K p . 2j5 170— 180°; n D24 =  1,57 60. (J . Amer. ehem. Soc. 
67. 715— 19. Mai 1945. Los Angeles, Univ. of Calif.) B e h r l e

Lloyd N. Ferguson und Gerald E. K. Branch, Absorptionsspektren einiger linearer 
konjugierter Systeme. Es sind die A bsorptionsspektren einer Reihe von arom at. kon ju
gierten Im inoverbb. meist in  A. u. zum geringeren Teil in  Propylalkohol oder Eisessig 
aufgenommen. Viele dieser Verbb. gehören vinylenhomologen Reihen ( S e n i o r , C. 1 9 3 9 .

1945. I I . T )j. A l l g e m e i n e  u .  t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m i e .  469
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II . 2904) an. Auf die G esetzm äßigkeit des A uftretens der B anden w ird eingehend ein
gegangen.— U ntersucht sind folgende V erbb.: Benzalanilin, F . 52°; Cinnamylidenanilin, 
F . 109°; l-Phenylbutadien-1.3-al-5-phenylim id, C6H5(CH: CH)2 -CH: N -C 6f i5, F . 109°; 
\4-NitrobenzaI\-anilin; F . 91°; [4-Oxybenzal\-anilin, F . 190°; [2-Oxybenzal\-anilin, 
F . 51°; Benzalazin, F . 94°; Cinnamalazin, F . 167°; Bis-[l-phenylbutadien-1.3-al-5]- 
hydrazin, [CeH 6(CH: CH)2 -CH: N -]2, F . 208°; 4.4'-Dinitrobenzalazin, F . 303°; 4.4'-Di- 
nitrocinnamalazin, F . 229°; B is- \l-(4-nitrophenyl)-butadien-1 .3-al-5]-hydrazin, F. 210°; 
Benzalcinnamalhydrazin, C6H 5 -CH: N -N : C H -CH : CH-C6H 5, F . 113°; Cinnamal-[1- 
phenylbutadien-1.3-al-5]-hydrazin, F. 170°; [2 -Oxybenzal\-cinnamalhydrazin, F. 100°; 
2.2'-Dinitrobenzalazin, F . 207°; 3.3'-Dinitrobenzalazm, F. 195°; 4.4'-Dioxybenzalazin, 
F . 260°; 4.4'-Diacetoxybenzalazin, F . 185°; 2 .2 '-Diacetoxybenzalazin, F . 187°;'2.2'-Di- 
oxybenzalazin, F . 216°; 1 .2 -Bis-[benzalhydrazino]-äthan, F . 53°; 1.2-Bis-[cinnamal- 
hydrazino]-äthan, F . 109°; 1 .2-Bis-[2-oxybenzalhydrazino]-äthan, F . 125°; N.N'-Di- 
benzal-p-phenylendiamin, F. 139°; N .N '-D icinnam al-p-phenylendiam in, F . 220°; N.N'- 
Bis-\l-phenylbutadien-1.3-al-5]-p-phenylendiamin, F . 195°; N.N'-Dibenzal-o-phenylen■ 
diam in, F. 135°; N.N'-Dibenzal-m -phenylendiamin, F . 109°; Benzalmethylamin, C6H5- 
C H :N -C H 3, u . BenzalätKylamin. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1467—75. Sept. 1944. 
Berkeley, Univ. of Calif.) B e h r l e

L . B a tem a n  und H . P . K och , Die S truktur von Polyisoprenen. Teil I I I .  Ultraviolett
absorptionsspektren. (Vgl. B a t e m a n  u . J e f f r e y ,  N ature [London] 1 5 2 . [1943.] 446.) 
Die Q uarz-UV-Absorptionsspektren von Polyisoprenen bilden zusam m en m it denen 
der einfachen Ä thylene CR4R 2: CHR3 m it demselben Grad der A lkylsubstitu tion  an 
der Doppelbindung eine gut definierte Gruppe, die sich von allen anderen  Athylenverbb. 
k la r heraushebt. Die A lkylverschiebungen werden eingehend, bes. vom  Gesichtspunkt 
der Theorie der H yperkonjugation von M t j l l i k e n  (C. 1940 . I. 3639) aus erö rtert. Die 
Spektren w urden in  Cyclohexan aufgenom m en fü r 1.5-Hexadien, 1.4-Pentadien, 1- 
Penten, Cyclohexen, 2.6-Dimethyl-2.6-octadien (Diisopren) (I), 1-Methyl-l-cydohexen, 
Kautschuk (in Cyclohexan +  10% A.), Guttapercha, Squalen, 1.2-Dimethyl-l-cyclohexen, 
Isopren sowie von 1 -tert.-Butyl-l-cyclohexen, C10H 18, durch D est. von l-tert.-B utyl- 
cyelohexanol (aus Cyclohexanon u. tert.-B utyl-M gC l) in  Ggw. von etw as Jod, K p . 765 
158°, K p . 14 51°, nD lf>-6 =  1,4632. — I, K p .le 61,2°, m , 1»-5 =  1,4498, w urde durch Red. 
von Geraniol m it Na in  fl. N H 3 dargestellt, da  das sonst als I angesehene Dihydromyrcen 
( S e m m l e r  u . M a y e r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 4 4 . [1911.] 2010) auch durch fraktionierte 
D est. nicht von allen Verunreinigungen befreit w erden konnte. — D as UV-Absorptions- 
spektr. von Geranylaminhydrochlorid, (CH3)2C: CH-CH 2 -CH2 -C(CH3): CH-CH 2 -NH2; 
HCl, F . 146°, in  A. ähnelt durchaus dem  von I in  A. oder Cyclohexan u. zeigt also keinen 
Zusamm enhang m it der durch R öntgenstrahlenkrystallanalyse aufgezeigten strukturellen 
Anomalie. (J . ehem. Soc. [London] 1944 . 600—06. Nov. 48, Terw in Rpad, Welwyn 
Garden City, H erts.) B e h r l e

R . C. J o n es und M . B . N eu w orth , Die Ultraviolettabsorptionsspektren von Kohlen
wasserstoff-Trinitrobenzol-Komplexen. Auch als M ikroidentifizierungsverf. für die be
treffenden KW -stoffe läß t sich die Best. der U V -A bsorptionsspektren (in  Methanol) 
der K omplexverbb. von 1.3.5-Trinitrobenzol (I) m it Naphthalin, Phenanthren, Anthracen, 
Pyren, Chrysen, 1.2-Benzopyren u. 1.2; 5.6-Dibenzanthracen ausgestalten , d a  die Kom
plexe in  der gew ählten Verdünnung der m ethylalkohol. Lsg. (10 - 3  mol. Maximumkonz.) 
vollständig dissoziiert sind u. die A bsorptionskurve die Sum m a der A bsorption des 
KW -stoffs u. von I darste llt. — Die korr. F F . der K om plexverbb. der KW -stoffe mit 
I in obiger Reihenfolge sind 155,2— 155,8; 165,8— 166,4; 163— 164; 252,5—253,2;
188,5— 189,5; 227—228,5 u. 237,0—238,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1497—99.
Sept. 1944. P ittsburgh , P a ., Carnegie In s t, of Techn.) B e h r l e

E. J . R ob in son  und L. F . P ek ru l, Die Wirkungen der Veränderungen von pjj au f die
Ultraviolettabsorptionsspektren von einigen Sulfonamiden. In  wss. Pufferlsg. wurden 
die UV-Absorptionsspektren von Sulfanilam id  (I), N l -Acetylsulfanilam id  (II), N*- 
Acetylsulfanilamid, N .1N i -Diacetylsulfanilamid u. Sulfadiazin  (III) in  Abhängigkeit 
von p H erm itte lt. Es lassen sich dam it p x - W erte entw eder rechner. oder graph. be
stimmen. Es betrugen in gem itte lten  W erten für I p x a 10,59; y Kb 11,90; für II pXa 
5,32; pxb 12,60; u. für III p x a 6,25 u. pKb 11,62. (J . Amgr. ehem. Soc. 67 . 1186—89. 
Ju li 1945. Stam ford, Conn., Amer. Cyanam id Co.) B e h r l e

H . W . T hom pson  und P . T ork in gton , Das Infrarotspektrum  von Phenylacetylen. 
Das Infrarotabsorptionsspektr. von Phenylacetylen in  fl., bei einigen der stärksten 
B anden auch in  Dampfform, wurde von 3—20 p  gemessen u. die Ergebnisse mit, dem 
RAMAN-Spektr. in Beziehung gesetzt. (J . ehem. Soc. [London] 19 4 4 . 595—97. Nov. 
Oxford.) B e h r l e
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H . W . T hom pson  und P . T ork in gton , Die Vibrationsspektren von Acrylonitril und 
Perbunan. D as Infrarotabsorptionsspektrum  von Acrylsäurenitril (I) wurde in dünner 
Flüssigkeitsschicht sowie in Dampfform u. von Perbunan (das Präp. war ein Copoly- 
meres von B utadien u. I im  Verhältnis 2: 1 ) in dünner Schicht auf Hg-Oberfläche ge
messen. F ü r I konnte aus den Absorptionsbanden des Dampfes u. weiteren Unterlagen 
eine V ibrationsanalyse durchgeführt werden. Üher die ehem. N atu r des untersuchten 
Perbunanpräp. w erden auf Grund der gemessenen Banden vorläufige A nnahm en ge
macht. (J . ehem. Soc. [London] 1944 . 597—600. Nov. Oxford.) B e h r l e

F orrest F . C leveland und M . J . M urray, A nalyse des Raman-Spektrums einer neuen 
GJRr  Verbindung. Ohne nähere Angaben wird m itgeteilt, daß die D epolarisations
grade des R a m a n - Spektr. einer Verb. C5H 8 gemessen wurden, das bereits früher m it
geteilt wurde (M u r r a y  u . S t e v e n s o n , J .  Amer. ehem. Soc. 6 6 . [1944.] 314). U nter 
der Annahme, daß einige Linien en tarten , erg ib t sich weitgehende Übereinstim mung 
mit den theoret. E rw artungen für Spiropentan. (Physic. Rev. [2.] 6 6 . 36. 1./15.7. 1944. 
Chicago, B l., In st, of Techn.) - G o u b e a u

H arvey J . T aufen  und M . J . M urray, Die S truktur von dimerem Keten. Es wurden 
die R a m a n - Spektren aufgenommen von Diketen (I), K p . 745 1 24,5°, n D 20 =  1,4368 (die 
von früheren A utoren angegebenen Messungen können durch Verunreinigung m it Acet- 
anhydrid beeinflußt sein), 2.2.4.4-Tetramethyl-1.3-cyclobutandion (sowohl in Chlf. wie 
in  CC14), dessen D arst. nach verschied. Verff. durchgeführt wurde, Vinylacetat, ß- 
Butyrolacton u. Dehydroessigsäure (letztere in Chlf.). Das R a m a n - Spektr. von 1 gleicht 
keinem von einer der untersuchten Verbindungen. Es schließt alle bisher für I
H2C:C CH2 d isku tierten  Strukturform eln  aus außer Vinylaceto-fi-laclon (II)

| II u . Acetylketen, CH3 -CO-CH: CO. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 754—57.
O CO Mai 1945. Chicago, Ul., In st, df Techn.) B e h r l e

Gilbert N . L ew is, D avid L ipkin und Theodore T . M agel, Die Lichtabsorption und 
Fluorescenz von freien Triarylmethylradikalen. (Vgl. C. 1945. II . 118.) M ittels der 
früher (C. 1942 . I. 2365) beschriebenen A pparate w urden die A bsorptionsspektren 
von T riarylm ethylradikalen aufgenommen; so von Triphenylmethyl (I), Diphenyl- 
[4-tert.-butylphenyl]-methyl, Phenyl-bis-[4-tert.-butylphenyl\-methyl u. Tris-[4-tert.- 
butylphenyl]-methyl in EPA-Lösungsm. (5 Teile Ae., 5 Teile Isopentan u. 2 Teile A. 
per Vol.) bei der Temp. der fl. L uft (90° K), von I auch das F luorescenzspektr.; 
von 9-Phenylfluorenyl in  Toluol bei 93° u. Ä thylbenzoat bei noch höheren T em pp.; 
von Diphenyl-tx-naphthylmethyl in Toluol bei 27°; von Tri-p-xenylmethyl ( T ri- 
p-diphenylylmethyl), blau, u. der aus ihm  heim Aufbewahren entstehenden roten Sub
stanz in Toluol bei Zim m ertem p.; u. von Tris-[4-nilrophenyl]-methyl in EPA bei 90° K  
u. in Chlf. bei 20°. — Tris-[4-nitrophenyl]-brommethan, (0 2N-C6H 4)3CBr, durch mehrstd. 
Kochen von Tris-[4-nitrophenyl]-m ethan m it Br, K rystalle aus CC14 +  C6H 5C1, F.
189,9— 190,9°, korr. — Ein App. ist angegeben, m it dem die freien R adikale auch 
bei sehr niedriger (etwas über —40°) Temp. aus den entsprechenden Halogeniden m ittels 
Ag- oder Tl-Amalgam erhalten  werden können. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1579—83. 
Sept. 1944. Berkeley, Univ. of Calif.) B e h r l e

O. R ed lich  und E . K . H o lt, Über Phosphorescenzvibrationsspektren von vielatomigen 
Molekeln. Theoret. Ausführungen zu den von L e w i s  u . K a s h a  (J . Amer. ehem. Soc. 
67. [1945.] 994) veröffentlichten u. auf Grund des Prinzips von F r a n c k  u . C o n d o n  
interpretierten Phosphorescenzvibrationsspektren un ter besonderem Eingehen auf 
Bzl., trans-D ibrom äthylen, N aphthalin  u. /S-Chlornaphthalin. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 
1228— 29. Ju li 1945. Pullm an, W ash., S tate  Coll. of Wash.) B e h r l e

Irv ing  M . K lo tz  und D ieter M .G ruen, Die isoelektrische N atur von Sulfanilam id und 
p-Aminobenzoesäure. Die UV-Absorptionsspektren zwischen 2200 u. 3200 Ä wurden 
aufgenommen in W. sowie in 0,5nHCl von Sulfanilamid  (I) u. dessen N 1.N 1-Dimethyl- 
u. N 1.N 1-Diäthylderiv. sowie von p-Aminobenzoesäure (II) u. deren Methyl- u. Athyl- 
ester. D araus w urden die Ionisationskonstanten errechnet u. pK im D urchschnitt 
(Reihenfolge der W erte in  der Reihenfolge der obigen Verbb.) zu 2,058; 1,535; 1,752; 
2,504; 2,404 u. 2,366 bestim m t. E in Vgl. der A ciditätskonstanten g ib t kein Anzeichen 
für das Vorliegen von Zwitterionen in den isoelektr. Zuständen von I u. II. (J . Amer. 
ehem. Soc. 67. 843— 46. Mai 1945. E vanston, 111., N orthw estern Univ.) B e h r l e

G ilbert N . L ew is und M . C alvin, Paramagnetismus des phosphorescierenden Zustands. 
0  Da nach L e w i s  u . K a s h a  ( J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 994) der phosphorescierendè

j j .  Zustand der T rip lettzustand  ist, muß er param agnet. sein. Dies ließ sich an Phos-
"j;, ! phoren aus in Borsäureglas gelöstem Fluorescein nachweisen, indem in einem App.,
$0  ähnlich dem  von T h e o r e l l  (Ark. Kem., Mineral. Geol., Ser. A 16. [1943.] N r.l),

32*



4 7 2  D , .  P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e .

auf einen in dem  Magnetfeld zen trierten  langen dünnen Phosphor L icht von einem 
Hochdruck-Hg-Bogen von un ten  auf die eine H älfte des P räp . geworfen wurde. 
Erw artungsgem äß bewegte sich im  M agnetfeld der bestrah lte  Teil nach innen. V a r 
das das P räp . umgebende Gas 0 2, so t r a t  fast sogleich nachher eine viel größere 
Abweichung in  der entgegengesetzten R ichtung auf; letztgenannte  Erscheinung fand 
sich n ich t in Ar oder CÖ2. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 1232— 33. Ju li 1945. Berkeley, 
Univ. of Calif.) B e h r l e

H abib M ik h a il und F a w zy  G hali B addar, Die magnetische Susceptibilität einiger or
ganischer Verbindungen. Teil I. Die Konstitution von p-Benzochinon, Hydrochinon und 
Chinhydronsystem. Die für folgende 3 Verbb. schon, vielfach un tersuchte magnet. 
Susceptibilität j f lO 6 wurde an  K rystallpulver bestim m t für Benzochinon zu 38,20, 
Hydrochinon zu 64,73 u. Chinhydron zu 105,0 u. zu der K onst. in  Beziehung gesetzt. 
J . ehem. Soc. [London] 1944. 590— 92. Nov. K airo , Abbassia, F uad  I  Univ.) B e h r l e

C. W . H oerr, W . 0 . P ool und A . W . R a lsto n , Die W irkung von Wasser a u f den Er
starrungspunkt von Fettsäure. Löslichkeit von Wasser in  Fettsäuren. Entsprechende 
Zugabe von W . zu einer Säure erniedrig t deren F . bis zu einem  konstan ten  V ert, ent
sprechend der Sättigung der F ettsäu re  m it W asser. So e rs ta rr t  Capronsäure mit 
2,2% W. 2° un ter dem  F . der reinen Säure. Bei Laurinsäure b e träg t die höchste De
pression bei 2,2% W. 1,14°, bei Stearinsäure 0,5°. Die m axim ale Depression jeder 
Säure is t größer als die der nächsthöheren Säure der Reihe. (Oil Gas J . 41. Nr. 51. 
480. 2/10. 1942.) O. B a u e r

L. E . S m ith  und 0 .  A . N elson , Der Erstarrungspunkt von Phenothiazin. D er E. des 
durch Sublim ation erhaltenen reinen Phenothiazins liegt bei 185,11 dr 0,02°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 64. 461— 62. Febr. 1942. Beltsville, Md., U. S. Dep. of Agric., Bureau 
of Entom ology and P lan t Q uarantine.) E r b e

E lijah  Sw ift jr. und H elen  P h illip s H och an ad el, Der D am pfdruck von Trimethylamin 
von 0— 40°. An sorgfältig von gelösten Gasen befreitem  (CH3)3N w urde der Dampf
druck von 0° (683 mm) bis 40° (2621 mm) bestim m t u. zu den von A s t o n , S a g e n k a h n , 
S z a s z , M o e s s e n  u. Z u h r  (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . [1944.] 1171 gemessenen W erten in 
Beziehung gesetzt. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 880— 81. Mai 1945. B loom ington, Indiana 
Univ.) ' B e h r l e

Joh n  W . K n o w lto n u n d H u g h M .H u ffm a n , DieVerbrennungswarmen einiger substitu
ierter Eikosane, Heneikosane und Dokosane. Es w urden die isotherm . Verbrennungs
w ärmen bei 25° bestim m t (die erste Zahl is t — A U r, die zweite — z IH r in  kcal/Mol) 
u. aus ihnen die Bildungswärmen berechnet für 3-Phenyleikosan, C26H 46, 3878,3, 3885,1; 
9-Phenyleikosan, 3895,7, 3902,5; 3-Cyclohexyleikosan, C26H 52, 4054,3; 4062,0; 9-Cyclo- 
hexyleikosan, 4052,4, 4060,1; 1 1-Cyclopentylheneikosan, C26H 52,4058,5, 4066,2; 11-Phenyl- 
heneikosan, C27H 48, 4050,4, 4057,5; 11-Cyclohexylheneikosan, C27H 64, 4210,7, 4218,7;
5-n-Butyldokosan, C26H 64, 4111,0, 4119,0; 11-n-Butyldokosan, 4110,4, 4118,4; u. 11-n- 
Decylheneikosan, C31H M, 4887,9, 4897,3. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1492— 94. Sept. 
1944. Bartlesville, Okla., Petrol. Exp. S ta t., Bur. of Mines.) B e h r l e

D ,. P räp a ra tiv e  organ ische C hem ie . N atu rsto ffe .
M artin  E . S yn erh olm , Chlormaleinsäureanhydrid in  der Diensynthese. Im  Gegen

satz zu der früher (J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 345) beschriebenen R k. von Chlor
maleinsäureanhydrid (I) m it PropenVlphenolen oder Phenoläthern , wobei un ter HC1- 
A bspaltung D ihydronaphthalinderiw . entstehen, t r i t t  bei der DiELS-ALDER-Konden- 
sation  m it Cyclopentadien (II), Anthracen (III) oder Butadien  (IV) n. A ddition ein. — 
Verb. C3H 70 3CI, aus I u. II in Bzl., K rystalle, F . 161°. — Verb. ClsH n0 3Cl, aus I u. III 
in  sd. Xylol, K rystalle aus Toluol, F . 157°. — Verb. C J I /J /J l  (freie Säure) aus I u. IV 
in Bzl., K rystalle aus Toluol +  etw as Eisessig. — Tetraphenylphthalsäureanhydrid, 
durch Kochen von I m it T etraphenylcyclopentadienon in  Brombenzol in  guter Aus
beute, F . 288°. (J . Amer. ehem. Soc.‘67. 1229— 30. Ju li 1945. Yonkers, N. Y., Boyce 
Thompson In s t, for P lan t Res.) B e h r l e

P . K arrer und H an s K ram er, Lycopersen, ein isoprenhomologer Kohlenwasserstoff 
des Squalens m it 40 C-Atomen. D urch Einw. von N a auf G eranylgeranylbrom id wurde 
der KW -stoff C40H 66, Aas Lycopersen [2.6.10.14.19.23.27.31-Octamethyldotriakontaoktaen- 
(2.6.10.14.18.22.26.30), I]  erhalten.
[(CH3)2C = CH • (CH2)2 • C(CH3) = CH • (CH2)2 • C(CH3) =CH-(CH2)2 • C(CH3) =CH-CH2-]2 I 

V e r s u c h e :  Geranylgeranylbrom id wurde bei 110° in  A nteilen m it N a versetzt 
u. 30 Min. auf 140— 150° erh itz t. Das R eaktionsprod. wurde in Ae. aufgenom men, die



äther. Lsg. f iltrie rt, m it W. gewaschen u. getrocknet. I, K p . 0 02E 225— 228° (Luftbad- 
tem p.) zähes, farbloses ö l. Bei der Hydrierung nim m t I 8  Moll’. H , auf. — Lycopersen- 
octahydrochlorid, C40H 74C18, F . 126°, K rystalle aus Aceton; beim Einleiten von HCl 
in  äther. Lsg. von I u. längerem  Stehenlassen im  Eisschrank. (Helv. chim. Acta 2 7 . 
1301 0 2 . 16/10. 1 9 4 4 . Zürich.) B i r k o e e r

V. N . Ip a tie ff und H erm an P in es , Dehydratation von 2-Methyl-2.4-pentandiiol und 
4-31ethyl-x-penten-2-ol unter Druck und in  Gegenwart verdünnter wässeriger Salzlösungen. 
Erhitzen von 2-Iilethyl-2.4-pentandiol ( I )  sowie dem daraus durch D ehydratation  m it 
Jod dargestellten 4-Methyl-x-penten-2-ol (II) m it verd. wss. FeCl3 u. MgCl2 auf 145— 250° 
unter D ruck ergab als H auptprodd. M ethylpentadiene u. deren Dimere. Erstere setzten 
sich zusammen aus 85% 2-Methyl-1.3-pentadien u. 15% 2-Methyl-2.4-pentadien (Prozent
zahlen erm itte lt durch Analyse m ittels M aleinsäureanhydrid nach B a c h m a n  u . G o e b e l ,
C. 1943. I. 940). In  der bei 193—200“ sd. F rak tion  der Dimeren fand sich 1.3.5-Tri- 
methyl-5-isopropenyl-l-cyclohexen, C12H 20, gibt m it H 2 (+ N i) in P en tan  bei 46° unter 
Druck cycl. KW -stoffe C12H 24, bei der Dehydrierung über platinisiertem  A120 3 bei 300° 
ein te trasubstitu iertes Benzol, das bei der O xydation m it 25%ig. H N 0 3 bei 135° in
1.2.3.5-Benzoltetracarbonsäure übergeht; Nitrosochlorid, C12H 20ONC1, F. 117— 118°.— 
Die R eaktionsprodd. enthielten  auch in der bei 143— 145° sd. F rak tion  eine geringe 
Menge 1.3.5-Trimethyl-l-cyclohexen, C9H 16, hydrierbar m it H 2 (+ N i)  un ter Druck 
bei 6 8 ° zu 1.3.5-Trimethylcyclohexan, C9H 18, Kp. 144— 148°, dessen Dehydrierung 
über platinisiertem  A120 3 bei 250° M esitylen lieferte. Außer den KW -stoffen enthielten 
die Reaktionsprodd. bei ca. 135— 140° sd. Ä ther, deren K onst. nicht bestim m t wurde. — 
Das Prod. der D ehydratisierung von I m it Jod  bestand hauptsächlich aus Methyl- 
pentadienen neben ca. 29 Mol-% II , geringen Mengen Polymeren u. ca. 1,5% 2.2.4.4.6- 
Pentamethyl-1.3-dioxan, C9H 180 2, Kp. 139— 140°; n D20 =  1,4196. (J . Amer. ehern.
Soc. 67. 1200— 02. Ju li 1945. E vanston, Hl., Riverside, I1L, N orthw estern Univ., 
Universal Oil P roducts Co.) B e h r l e

Gennady M . K o so la p o ff, Isomerisierung von Trialkylphosphiten. II . M itt. Reaktion 
zwischen Triäthylphosphit und Trimethylenbromid. (I. vgl. J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . [1944.] 
109.) Beim E rhitzen  von 0,1 Mol T riäthylphosphit m it 0,05 Mol Trim ethylenbrom id 
(I) auf 150° en ts teh t neben C2H 5Br Trimethylendiphosphonsäuretetraäthylester, GH2[CH2 • 
PO(O C2H5)2]2, K p . 2 170— 172°, K p . 8 197— 199°, während m it 0,1 u. 0,5 Mol I bei 150° 
als Hauptprod. öliger 3-Brompropan- 1-phosphonsäurediäthylester gebildet wird, der 
sich jedoch nicht dest. ließ u. beim Eindam pfen m it 48%ig. H Br verseift wird 
zu 3-Brompropan- 1-phosphonsäure, P la tten  aus W ., F. 107—108°, lösl. in  W ., fast 
unlösl. in  Bzl. D araus m it Anilin bei 125° 3-Anilinopropan-l-phosphonsäure, C6H5- 
NH(CH2)3P 0 3H 2, Prism en aus W ., F. 129— 130°, wenig lösl. in  W. u. den gewöhnlichen 
organ. Lösungsm itteln; saures Na-Salz, C6H 5 -NH(CH2)3P 0 3NaH, P la tten , F. 187 
bis 189,5°, leicht lösl. in  W. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1511—12. Sept. 1944. D ayton,
0., Monsanto Chem. Co.) Behrle

Gennady M. K oso lapoff, Isomerisierung von Trialkylphosphiten. I I I .  M itt. Die S y n 
these von n-Alkylphosphonsäuren. (II. vgl. vorst. Ref.) Die Alkylphosphonsäuren wurden 
dargestellt durch R k. von T riäthylphosphit m it n-Alkylbromiden u. Hydrolyse 
der gebildeten A lkylphosphonsäurediäthylester (s. I. M itt.) oder besser durch Kochen 
von Na-Dibutylphosphit m it A lkylbromiden in H exan oder H eptan  (6 — 7 Stdn.) 
u. E rhitzen der A lkylphosphonsäuredibutylester über N acht m it konz. HCl. Die 
Alkylphosphonsäuren k ryst. aus H exan oder H eptan  im  allg. in Nadeln, nur Äthyl- 
phosphonsäure wurde aus W. um krystallisiert. — Methylphosphonsäure, CH3- 
PO(OH)2, F . 104— 105°; Diäthylester, K p .10 90°. — Athylphosphonsäure, F. 61— 62°; 
Diäthylester, K p . 9 8 6 -—8 8 °; Dibutylester, K p .17 137— 139°, D . 264 =  0,9623, n D26 =  1,42 58. 
— Propylphosphonsävre, F . 72,5—74,5°; Diäthylester, Ivp . 9 92—93°. -— Im  folgenden 
bedeutet die erste Angabe den F. der betreffenden Alkylphosphonsäure, die zweite 
den Kp. ihres D iäthylesters, die 3 folgenden K p., D . 254 u. n D25 ihres D ibutyl- 
esters. Es sind hergestellt die Phosphonsäuren u. ihre E ster von folgenden Alkylen: 
n-Butyl, 103,4— 104°;— ; K p . 20 160— 162°; 0,9462; 1,4302. — n-A m yl, 120,5— 121,5°; 
— ; K p .,. 167— 169°; 0,9428; 1,4318. — n-H exyl, 104,5— 106“; K p . 17 140— 144°; K p . 20 
182— 184°; 0,9366; 1,4332. — n-Heptyl, 103— 103,5°; — ; K p . 17 188— 190°; 0,9313; 
1,4355. — n-Octyl, 99,5— 100,5“; — ; K p . 2 147— 148°; 0,9262; 1,4370. — n-Nonyl, 
99— 100°; K p . 17 177— 186°; K p . 2 159— 161°; 0,9253; 1,4391.— n-Decyl, 102— 102,5“; 
K p.,. 186— 193°; K p.4161°; 0,9232; 1,4402.— n-Dodecyl, 100,5— 101,5°; K p.3165— 175°; 
K p . 3 196— 199“; 0,9153; 1,4432. — n-Tetradecyl, 97— 98°; K p . 3 ca. 200“; K p . 3 217 
bis 219°; 0,9114; 1,4460. — n-Hexadecyl, 94,5— 95.5°; — ; K p . 2 226— 228°; 0,9090;
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1,4481. — n-Octadecyl, 98,5— 99°; — ; K p . 2 248— 250°; 0,9037; 1,4499. (J . Amer.
e h e m .  Soc. 6 7 . 1180— 8 2 . Ju li 1945. D ayton, O .,  M onsanto Chem. Co.) B e h r l e

S . A . M orell und E . C. L athrop, Die Borate von 2 .3-Butylenglykol. N ach dem Verf. 
von D u p i r e  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 2 .  [1936.] 2086) ste llten  Vff. aus Meso-
2 .3-butylenglykol (I) u. O rthoborsäure in Bzl. das Monoorthoborat von I, K p. 266— 269°, 
sowie dessen Diorthoborat, C12H 240 6B2, Kp. 290— 292°, dar. Es w ird erö rte rt, weshalb 
R i p p e r e  u . L aM e r  (C. 1 9 4 4 . II . 1257) den Typus der G lykolborate von D u p i r e  (1. c.) 
nich t w iedererhalten konnten. (J . Amer. chem. Soc. 6 7 . 879— 80. Mai 1945. Peoria,
111., N orthern  Reg. Res. Labor., U. S. Dep. of Agric.) B e h r l e

M artha E . S m ith , B arbara Chase u. R u th  R h o d es, A ddition  von Grignardreagenzien 
an a.ß-ungesättigte Aldehyde und Ketone. I. M itt. trans-Hepten-3-on-2. Bei der Rk. 
von trans-Hepten-3-on-2, aus 4-O xyheptanon-2 m it konz. H 2S 0 4 +  dem doppelten 
Vol. W. auf dem D am pfbad (1 Stde.), K p . 16 59,5— 60,5°, n D20 =  1,4421, m it C2H 5MgBr 
(I), (CH 3)2CH -M gBr  (II) u. (C H ^C -M g C l (III) in  Ae. ergab sich bei Behandlung mit 
G i r a r d s  Reagens (B etainhydrazidhydrochlorid) die P rozentzahl an 1,4-Addition, d . h. 
an  gesätt. K eton zu 24,2 bzw. 46,3 bzw. 34,9. E rh a lten  wurde an  K etonen bei der 
R k. m it I 4-A thylheptanon-2, K p . 20 75°; Semicarbazon, K rystalle  aus verd. A., F. 116 
bis 117°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C15H 220 4N4, K rystalle  aus A., F. 47— 48°; bei 
der R k. m it II 4-Isopropylheptanon-2, K p . 14 821— 84°; Semicarbazon, Cu H 23ON3, F. 148 
bis 149°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, K rystalle  aus A., F . 60— 61°; u. bei der Rk. mit 
III 4-tert.-Butylheptanon-2, K p . 14 90— 95“; Semicarbazon, C12H 25ON3, F . 157,5°; 2.4-Di- 
nitrophenylhydrazon, K rystalle aus A., F . 65— 66°. ( J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1547—49.
Sept. 1944. South H adley, Mass., M ount Holyoke Coll.) B e h r l e

Cyril H . N ield , Die Darstellung von a-bromierten oe.ß-ungesättigten Ketonen und Estern. 
In  «-Stellung m onobrom ierte a.ß-ungesätt. K etone u. E ster werden erha lten  durch Bro- 
m ieren von a-K eto-ß-acylbutyrolactonen in  wss. oder wss.-alkohol. Lsg. bei 0— 10° 
u. Spalten des gebildeten Brom deriv. m it A lkalibicarbonat bei 0— 22° in  Oxalsäure 
u. ein «-brom iertes « .ß-ungesätt. K eton. Mit Ausnahme von Methyl-[«-bromvinyl]-keton 
w irken letztere n icht s ta rk  zu Tränen reizend, wenn auch die flüchtigeren Glieder der 
Reihe die Schleimhäute etw as reizen. — a-Keto-y-methyl-ß-acetylbutyrolacton, C7H 80 4 (I), 
aus N a-A cetobrenztraubensäureäthylester (II) u. A cetaldehyd in W . bei 5° u. Ansäuern 
m it konz. HCl, K rystalle m it 1 H 20  aus W . vom  F . 94,5— 95,5°; schm ilzt wasserfrei 
bei 8 6 °. — a-Keto-y-phenyl-ß-acetylbutyrolacton, C12H 10O4, aus II u. Benzaldehyd in 
sd. A. ( 6  S tdn.), K rystalle aus A., F. 170°. — a-Keto-y-isopropylbutyrolacton-$-carbon- 
säureäthylester, C10H 14O6, aus Na-Oxalessigester u. Isobutyraldehyd  in  A. bei 40° u. 
Ansäuern m it verd. HCl, K rystalle  aus PAe., F . 56°, K p . 1(5 121— 125°. — a-Keto-f,- 
caproylbutyrolacton, C10H 14O4, durch Zugeben von Form aldehyd zu Methyl-n-amyl- 
keton , D iäthy loxalat u. NaOCH3 in  Ae. bei 10— 15°, K rystalle  aus PAe., F. 80,5°. 
Analog a.-Keto-$-benzoylbutyrolacton, Cn H 80 4, K rystalle  aus A., F. 157°. — a-Brom- 
äthylidenaceton, C5H 7OBr =  CH3 -CO-CBr : C H -CH 3, durch  B rom ieren von I mit 
ca. 1 Mol B r in  wss. M ethanol u. Behandeln der festen  Brom verb, m it wss. KHC03 
unterhalb  10° un ter Zusatz von Ae., blaßgelb, K p . 2>0 36— 37°; D . 2525 =  1,47 20; n D25 =  
1,5050. Analog Methyl-[oi-bromvinyl]-keton, C4H5OBr, blaßgelb, K p . 1>5 20—20,5°;
D . 2525 =  1,58 90; n D25 =  1,4981. — M ethyl-\a-brom-ß-phenylvinyl\-keton, C10H 9OBr, 
F . 30°, K p . 1>0 114— 115°, daraus a-Brom-[$-piperidinobenzyl]-aceton, F . 80,5—81,5°. — 
n-Amyl-[tx-bromvinyl]-keton, C8H 13OBr, gelb, K p . 0>08 34,5°; D . 2626 =  1,27 04; n D25 =  
1,4841, leicht polym erisierbar. — [oi-Bromvinyl]-phenylketon, C9H 7OBr, gelb, K p . 0>05
62,5—63°; D . 2625 =  0,48 35; n ^ 26 =  1,5889. — Bis-[a-bromvinyl]-keton, C5H 4OBr2, blaß
gelb, F . 32°, K p . 0)1 40“, unbeständig. — Isobutenyl-[a-bromvinyl]-keton, C7H 9OBr, K p . „ ,24 
31°; D . 2525 =  1,3697; n D25 =  1,5295. — tx-Bromacrylsäureäthylester, C5H 70 2Br, blaß
gelb, K p.lj5 24,5°; D . 2525 =  1,4581; n D25 =  1,4660; daraus a -Bromacrylsäure, F . 70°. — 
a.-Brom-$-isopropylacrylsäureäthylester, C8H 130 2Br, K p . 0 , 30,5—31,5“; D . 2526 =  1,27 80; 
nD2“ == 1,4688. ( J .  Amer. chem. Soc. 6 7 . 1Î45— 48. Ju li 1945. Flushing, N. Y., Vick 
Chemical Co.) B e h r l e

J . F . Carson jr. u. W . D . M aclay, Xylitester von Fettsäuren. D ie ersten  2 E s te r wurden 
aus X ylit, Pyrid in  u. dem betreffenden Säureanhydrid, die le tz ten  4  ebenso aus den 
Säurechloriden hergestellt. Letztere ergaben w achsartige K rystalle  (aus Aceton, bei 
den beiden letzte nauch aus Toluol). — Xylitpentapropionat, fl., D . 264 =  1,1176, n D25 =  
1,4424; -pentabutyrat, fl., D . 254 =  1,0606, n D25 =  1,4436; -penlalaurat, F . 33,5—35°; 
-pentamyristat, F . 45,5—47°, -pentapalmitat, F . 56—58“; -pentastearat, F . 6 6 —6 8 °. 
( J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1609— 10. Sept. 1944. A lbany, Calif., W estern Regional Res. 
Labor., U . S. Dep. of Agric.) B e h r l e



W alter M . Lauer u . W alter J . G ensler, cis-Traumatsäure und verwandteVerbindun gen. 
Von der die trans-Form  darstellenden, als Phytohorm on bekannten natürlichen 
T raum atsäure wurde die cis-Form synthetisiert. — l-Decin-10-carbonsäure, aus 10.11- 
D ibromundecansäure m it alkohol. KOH nach K r a f f t  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 29. [1896.] 
2232) oder besser m it N aN H 2 in fl. N H 3, K rystalle aus PAe., F . 42—43,5°. Das m it 
N aNH 2 in  fl. N H 3 dargestellte Di-Na-Salz g ib t beim Behandeln der äther. Lsg. m it 
festem C 0 2 l-Decin-1.10-dicarbonsäure, C12H 180 4 (I), K rystalle aus CC14, F . 1 1 0 — 112°; 
Bis-[p-phenylphenacylester], C40H 38O6, K rystalle aus ‘Propylalkohol, F . 135— 136°; 
Dimethylester, C14H 220 4, K p . 3 143— 145°. O xydation von I m it alkal. K M n04 ergibt 
Sebacinsäure, H ydrierung mi H 2( +  R a n e y - N I )  in W. füh rt zu Decan-4,10-dicarbon- 
säure (II). II en ts teh t auch als schwer abtrennbares Nebenprod. bei der Hydrierung 
des Na-Salzes von I m it H 2 ( +  R A N E Y -N i oder Pd auf Stärke, CaC03, B aS 0 4 oder 
Polyvinylalkohol) in W. bis zur Aufnahme von 1 Mol H 2; H auptprod. is t cis-Traumat
säure, C12H 20O4 =  H 0 2C • CH : CH-[CH 2]8 -C 02H (III), K rystalle aus PAe. +  Essigester, 
F. 67—68°; Bis-[p-phenylphenacylester], C40H40O6, K rystalle aus A., die bei 91,5—92,5° 
zu einer trüben  Fl. schmelzen, die bei 103° plötzlich k lar wird. •— trans-Traumatsäure- 
bis-[p-phenylphenacylester], C40H 40O6, F. 144—145°. — Das Di-Na-Salz von III gibt 
mit H 2( +  R A N E Y -N i) in W. II; Oxydation m it K M n04 in W. füh rt zu Sebacinsäure. -—
1.9-Decadiin, C10H 14, aus 1.6-Dibromhexan u. A cetylennatrium  in fl. N H 3, Fl. von un
angenehmem Geruch, K p . 13_ 14 68—71°. Die m it N aN H 2 in fl. N H 3 hergestellte Di-Na- 
Yerb. g ib t m it festem C 0 2 in Ae. 1.9-Decadiin-1-carbonsäure (IV) (s. unten) u. etwas 
mehr 1.9-Decadiin-l,10-dicarbonsäure, C12H 140 4 (V ), K rystalle aus W., F . 148,5— 149,5°; 
Bis-[p-phenylphenacylester], C40H 34O6, K rystalle aus Propylalkohol, F. 152— 153°; 
Dimethylester, C14H 180 4, F. 43—43,5°; K p . 3 160—161°. H ydrierung des Na-Salzös von 
V m it H 2 ( +  R A N E Y -N i) ergibt II; O xydation m it alkal. K M n04 K orksäure. — IV, 
CuH 140 2, K rystalle aus PAe., F . 39—40°; Oxydation m it K M n04 füh rt zu K orksäure; 
p-Phenylphenacylester von IV , C23H 240 3, F . 59,5—60°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 .
1171—75. Ju li 1945. Minneapolis, Univ. of Minnesota.) B e h r l e

Jared H . Ford, Die alkalische Hydrolyse von ß-Am inopropionitril. Nach der D arst. 
von ^-Alanin  (I) durch Hydrolyse von [i-Aminopropionitril (II) m it HCl (Buc, F o r d  
u. W i s e , J . Amer. ehem. Soc. 6 7 . [1945.] 92) wird je tz t ein bequemeres Verf. beschrieben, 
bei dem II tropfenweise zu geschmolzenem Ba(OH )2 - 8  H 20  bei 90—95° zugegeben wird 
(88—92% Ausbeute an I). — Kochen von Bis-[ß-cyanäthyl]-amin m it wss. Ba(OH ) 2 
liefert über das Mono-Ba-Salz die ß.ß'-Iminobispropionsäure, C6H n 0 4N =  NH(CH2- 
CH2 -C 02H )2, K rystalle aus Methanol, F. 151—151,5°, pH der l% ig . wss. Lsg. 3,5, 
p K '22 (errechnet aus der T itrationskurve); M ono-NH ^Salz, C6H 140 4N 2, K rystalle 
aus wss. M ethanol, F. 172— 176°; Mono-Ba-Salz, C12H 20OsN2Ba • H 20 , K rystalle aus 
verd. A., F . 175—177°. (J . Amer. ehem. Sop. 6 7 . 876—77. Mai 1945. Kalamazoo, 
Mich., Upjohn Co.) B e h r l e

John  H . B illm a n  und Earl E . P arker, Aminosäuren. IV. M itt. M it Serin verwandte 
Aminosäuren. Kochen von äquimol. Mengen Benzoesäure u. 2-Amino-2-methylpro- 
pandiol-1.3 in Xylol (96 Stdn.) ergab 4-M ethyl-4-oxymethyl-2-phenyl-A2-oxazolin, 
Cu H 130 2N , K rystalle aus verd. A., F. 103— 104°. D araus m it alkal. K M n04 u. Hydrolyse 
der gebildeten Carbonsäure m it sd. HCl a-Methylserin, C4H 90 3N =  H O -CH 2- 
C(CH3)(NH2)-C 0 2H, K rystalle, F . 243° Zers, (im geschlossenen Rohr). — 4-Oxymethyl-
4-äthyl-2-phenyl-A2-oxazolin, C12H 150 2N, K rystalle aus verd. Alkohol. — a-Athylserin, 
C5H u 0 3N , F. 265° Zers. — 4.4-Bis-[oxymethyl]-2-phenyl-A2-oxazolin, Cn H 130 3N (I), 
Krystalle aus Aceton. — [Oxymethyl]-amiriomalonsäure, C4H 70 5N =  HO • CH2 -C(C02H ) 2 
•NH2, K rystalle, zers. sich bei 247°; ließ sich nicht zu reinem Serin decarboxylieren.— 
2-Phenyl-A2-oxazolin-4.4-dicarbonsäure, Cn H 90 5N, aus I m it alüal. K M n04, K rystalle 
aus W., zers. sich bei 199°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 . 1069—70. Ju li 1945. Bloomington, 
Indiana Univ.) B e h r l e

Charles A . W eise l, H arry S . M osher und F . C. W h itm ore, Basisch substituierte a li
phatische Derivate des Harnstoffs. E rhitzen der berechneten Mengen H arnstoff u. 
<5-Piperidinobutylamin auf 155° (4 Stdn.) ergab N.N'-Bis-[ö-piperidinobutyl]-harnstoff, 
C19H 38ON4, K p . 3 165— 169°; Pikrat, F. 146—147°. Analog wurden hergestellt N .N '- 
Bis-[y-piperidinopropyl\-harnstoff, C17H 34ON4, K p . 2 163°; P ikrat, F. 186—187°; N .N '- 
Bis-[y-morpholinopropyl]-harnstoff, C15H 30O3N4, K p . 4 163— 166°; P ikrat, F. 205—207°; 
N.N'-Bis-[y-($-diäthylaminoäthoxy)-propyT\-harnstoff, C19H420 3N4, K p . 2 169—173°; 
P ikrat, F . 92—94°; N.N'-Bis-[a.-methyl-ö-diäthylaminobutyf]-harnstoff, C19H 40ON4, 
K p . 7 160— 170°. — N-Carbamylmorpholin, C5H 10O2N2, aus Morpholin u. H arnstoff 
bei 145° un ter N H 3-Entw . (16 Stdn.), F. 109—110°; K p . 3 174—183°. — Dimorpholino- 
carbonyl, C9H 160 3N2, aus Morpholin u. D iäthylcarbonat bei 180°, K rystalle aus A., F. 95
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bis 97°, Sublim ation erg ib t ein H ydrat, C9H 160 3N 2 • H 20 , F . 101— 103° (geschlossenes 
Rohr). —- N-Carbamylpiperidin, C6H 12ON2, aus P iperidin u. H arnstoff bei 120°, F. 97 
bis 98°, K p . 4_ 5 155— 170°. -—- Dipiperidinocarbonyl, aus P iperid in  u. Phosgen, F. 45 
bis 46°. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 1055—56. Ju li 1945. Pennsylvania S ta te  Coll.)

B e h r l e

H erm an Alexander Bruson und Thomas W. R iener, Die Chemie von Dicyclopen-
tadien. I. M itt. Hydratation und Umlagerung. Kochen von Dicyclopentadien (I) mit 
25%ig. H ,S 0 4 (5 Stdn.) fü h rt u n te r Umlagerung des R ingsystem s zu Oxydihydronor- 
dicyclopentadien, C10H 14O (II oder H a), ö l, K p . 7 102— 104°, K p . 770 2  3 9 2 40°, D . 254 =
1,0773, n D26 =  1,52 46, m ischbar m it M ethanol, Aceton, D ioxan, Bzl. u. PA e.; Phenyl- 
ürethan, C17H 19Ö2N, K rystalle  aus A., F. 164—165°; 4-Nitrobenzoat, C17H 17Ö4N, Kry- 
stalle aus A., F. 130— 131“. — Bis-[dihydronorcyclopentadienyl]-äther, C20H 26O (III), 
en ts teh t als Nebenprod. obiger R k. oder besser aus I II m it BF3 -0(C 2H 5) 2 bei 70°, 
ö l, K p . 3 185— 188°, D . 254 =  1,077, n D25 =  1,5372. — Bis-[tetrahydronorcyclopentadienyl]. 
äther, C20H 30O, aus III m it H 2 +  RANEY-Ni bei 120— 125° u n te r D ruck, Krystalle 
aus 1 -N itropropan, F . 59—60°, K p . 13 222—223°. — Milde O xydation von II (oder Ila) 
m it C rö , in wss.Essigsäure bei 90—95° (2Stdn.) fü h rt zum entsprechenden Keton CWUU()
(IV), Öl von angenehmem Geruch, K p . 13 109°, D . 254 =  1,0759, n D25 =  1,5 146; Seim- 
carbazon, Cn H 15ON3, K rystalle aus 50%ig. A., F . 199—200°; Oxim, C10H 13ON, Krystalle 
aus PAe., F . 105— 106°; Dibromid, C10H 12OBr2, aus IV m it Brom in  Athylendichlorid, 
Nadeln aus A., F . 163— 164°. — Längeres K ochen von IV m it am algam iertem  Zn u. 
konz. HCl in Eisessig +  Toluol liefert das konstitu tionell II entsprechende u. wie dieses 
in  2 Form en mögliche Dihydronordicyclopentadien, C10H 14, F l., K p . 27 79—80°, erstarrt 
nicht bei —80°, D . 254 =  0,9610, n D25 =  1,4986. — Oxytetrahydronordicyclopentadien, 
C10H 16O (V), aus II m it H 2 +  R a n e y -M  bei 120— 125° u n te r D ruck, K rystalle aus 
N itrom ethan, F . 53—54°, Ivp . 13 120— 123°; p-Nitrobenzoat, C17H 19Ö4N, K rystalle  aus A., 

9 3 —9 4 0 ; Phenylurethan, C17H 21Ö2N, K rystalle  aus A., F . 107— 108°. — Oxydation 
von V m it C r0 3 u.wss. Esssigsäure bei95° liefert das entsprechende gesätt. Keton CloHuO 
(VI), K p .30 1 32°, D . 224 =  1,0443, n D26 =  1,4993; Semicarbazon, Cn H 17ON3, F. 210°; 
Oxim, C10H 15ON, K rystalle aus PAe., F . 87—88°, K p . 4 130— 135°; Benzylidenderiv., 
C17H 180 , aus VI u. Benzaldehyd in  wss.-alkohol. NaOH , K rystalle  aus PAe., F. 8 8 °. 
Kochen von VI m it am algam iertem  Zn u. konz. HCl in  Eisessig +  Toluol ergibt das 
entsprechende Tetrahydronordicyclopentadien, C10H 16, K p . 28 83,5—84,5°, D . 254 =  0,9314,

CH CH , CH CH , CH CH CH,

/ l \ / \  / l \ / \  / l \  / l \ / \
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\ /  1 /  l / \ /  1 /
CH C H -O H  CH -OH CH 2 CH -CH
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CH CH , CH CH , CH CH2 CH

/ | \ / \  / | \ / \  / | \ / \  / | \
H 2C I CH CH H 2C I CH CH . H C | CH C H . H C | C H ä
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CH CH CH , CH CH
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CH OH CH CU OH CH CH ,

X III X H Ia

nD 25 =  1,48 6 8 . — Als von V verschied, erwies sich das aus dem  K eton  VII (W ie l a n d  
u. B e rg e l, Liebigs Ann. Chem. 446.[1926.] 21) m it H 2 +  R an ey -N I in  A. bei 125—150° 
un ter D ruck dargestellte Oxytetrahydrodicyclopentadien, C10H ,6O (VIII), K rystalle  aus 
N itrom ethan von cam pherartigem  Geruch (V riecht m entholartig), F . 120— 121°; 
p-Nitrobenzoat, C17H 19Ö4N, F. 98—99°. — Addulct von Cyclopentadien u. Cyclopenten, 
C10H 14, aus den K om ponenten bei 200°, K p . 764 1 73— 175°, D . 264 =  0,9581, n D26 =  1,5001; 
g ib t m it 25%ig. H 2S 0 4 bei 102— 105° V. — Zur besseren E insicht in  den  Mechanismus



der Umlagerung von I bei obigen R kk. wurde das in  Verbesserung der Meth. von J o s h e l  
ü v lm  oao durch E rhitzen  von I m it Ä thylen auf 200° (T h o m a s , A. P.
2 340 908 [1944]) gewonnene Bicyclo-[1.2.2]-hepten-(2) (Norbornylen) (X) m it sd. 
25%lg. H 2S 0 4 hydratisiert, wobei sich $-Norborneol (XI), F. 126°, u. Dinorbornyläther, 
^14^ 22^» N adeln aus N itrom ethan, F . 67—68°, ergaben. XI kann  aus X infolge von 
dessen Symm etrie sowohl durch direkte H ydrata tion  wie auf Grund einer durch H-Ionen 
bewirkten Umlagerung entstehen. — Nach dem theoret. Teil dieser A rbeit liefert V, 
nach dem Versuehsteil VI bei der O xydation m it rauchender H N 0 3 (D. 1,49— 1,50) 
eine Dicarbonsäure CwH liOi  der wahrscheinlichen Konst. XII, Nadeln aus W ., F. 182 
bis 184°. — Erw ärm en von II (oder II a) m it POCl3 auf 40—45° füh rt zu Chlordihydronordi- 
cyclopentadien, C10H 13C1, Öl von charakterist. Geruch, K p .10 100— 102°, D . 264 =  1,1121, 
n D25 =  1,52 03. —  E rhitzen von a-Tricyclopentadien (F. 60°; A l d e r  u .  S t e i n ,  Liebigs 
Ann. Chem. 496. [1932.]204) m it 40% ig. H 2SÖ4 auf 115— 125° ergibt Oxydihydronortri- 
cydopentadien, C15H 20O (XIII oder X III a), Nadeln aus N itroäthan , F. 115°, K p.u  
180— 185°. Beim E rh itzen  m it H 2 +  R a n e y - N I  in A. auf 150— 190° un ter Druck 
entsteht un ter A bsättigung der Doppelbindung Oxytetrahydronortricyclopentadien, 
C15H220 , K rystalle aus N itrom ethan. F . 99— 100°. (J . Amer. chem. Soc. 67. 723—28. 
Mai 1945. Philadelphia, Pa., Rohm  u. H aas Co.) B e h r l e

V. N. Ipatieff, R . E. Schaad, H erm an Pines und G. S. Monroe, Reaktion zwischen 
Benzol und Butadien in  Gegenwart von Silicophosphorsäurekatalysator. Über die Rk. 
von  Butadien m it Bzl. in  Ggw. von H 2S 0 4 u. H F  vgl. I p a t i e f f , P i n e s  u . S c h a a d  
(J. Amer. chem. Soc. 6 6 . [1944.] 816). — Beim D urchleiten eines Gemisches von
4.5 Mol Bzl. u. 1 Mol Butadien durch eine Schicht eines K atalysators aus Silicophos- 
phorsäure (fester Phosphorsäure) ( I p a t i e f f , A. P. 1993512 [1935] u. spätere Patente) 
bei 216° u. 27 a t reagieren 0, 7 Mol Bzl. u. alles B utadien un ter Bldg. eines fl. Prod. (I). 
Bei gewöhnlichem Druck reagiert nur etw a das halbe Butadien, u. der K atalysator 
bedeckt sich m it gum m iartigen hochsd. KW -stoffen. I en thält ca. 50% Phenyl-n- 
butene, w orunter 1-Phenyl-1-buten (nachgewiesen durch selektive H ydrierung in Pen tan  
bei Ggw. von Ni zu Butylbenzol u. durch Ozönspaltung), geringere Mengen 1.4-Dibu- 
tenylbenzol, C14H 18 (hydriert zu D ibutylbenzol u. oxydiert m it verd. H N 0 3 zu Terephthal- 
säure), sowie di- u. tricycl. KW -stoffe (gebildet aus 2 Mol B utadien in ersterem  Fall 
mit 1 Mol, in letzterem  m it 2 Mol Bzl.). (J . Amer. chem. Soc. 67. 1060— 62. Ju li 1945. 
Riverside, B l., U niversal Oil Products Co.) B e h r l e

Frank Kipnis, Nathan W einer und Paul E. Spoerri, Die Darstellung substituierter
o-Nitroaniline. Die D arst. von 3.4-Dinitroanisol, Nadeln aus verd. A., F . 71°, korr. 
Kp .3 168°, aus 3-Nitro-4-aminoanisol nach T o p c h i e v  (C. R. [Doklady] Acad. Sei 
URSS 4. [1935.] 201) w ird eingehend beschrieben. — 4.5-Dinitro-1.3-dimethylbenzol 
a u s  der Nitrosoverb. nach K u h n , D e s n u e l l e  u . W e y g a n d  (Ber. dtsch. chem. Ges. 70, 
[1937.] 1293), F. 132,5°, korr. ■— Als Beispiel der D arst. substitu ierter o-Nitroaniline 
ist angegeben die Bldg. von N-[3'-(Diäthylamino)-propyl]-2-nitroanilin, 0 2N • C6H , 
XH(CH2)3 ■ N(C2H 5)2 (I), durch E rhitzen von o-Dinitrobenzol m it 3-Diäthylamino 
propylamin in p-Cymol, rotes Öl, K p . 2 168— 170°; P ikrat, hellgelbe Krystalle 
CjjH^OjNg, F. 122— 123°, korr. Ferner werden erhalten  N -[4'-Diäthylamino-1'-meihyl 
butyl]-2-nitroanilin, K p.3,6185°; Pikrat, C21H 280 9Ne, hellgelbe K rystalle, F. 126— 126,5° 
korr., sowie an Derivv. desselben das 6-Methylderiv., C16 H 270 2N3 — (Ö2N)(CH3)C6H 3' 
NH-CH(CH3)-CH 2 -CH2 -CH2 -N(C2H 5)2, K p . 2, 5 184°; 5-MethyUeriv., K p . 4 195— 200° 
Pikrat, C22H :j0O9N6, hellgelbe K rystalle, F . 95— 96°, ko rr.; 4.6-Dimethylderiv. 
C17H290 2N3, K p . 2 208— 212°; 4.5-Dimethylderiv., K p , 2 209— 211°, u. 5-Chlorderiv. 
CjjH^OjNgCl, K p-2,5 208°. •— Von I wurde hergestellt das 6-Methylderiv., K p . 2 168 
bis 170°; Pikrat, C20H 26O9N6, hellgelbe K rystalle wie alle Folgenden, F. 122— 123° 
korr.; 6-Methylderiv., K p .4 184— 187°; P ikrat, C20H 26O8N6, F. 98,5— 99°, korr.; 4.6 
Dimethylderiv., K p . 2 168— 175°; P ikrat, C21H 280„N6, F. 109— 111°, ko rr.; 5-Methoxy 
deriv., K p . 2 198°; Pikrat, C20H 26O10N6, F. 143,5-— 145,5°, korr. u . 5-Chlorderiv., K p . 
210°; Hydrochlorid, C13H 210 2N3C12, K rystalle, F . 225,7° Zers., korr. (J . Amer. chem 
Soc. 6 6 . 1446— 48. Sept. 1944. P o ly techn .'ln st. of Brooklyn, N. Y .; Endo Products 
Inc., Richmond H ill, N. Y.) B e h r l e

H arry Kaplan und Gerhard W . Leubner, Einige halogenierte Sulfonanilide. Zur 
Unters, der antibakteriellen W rkg. wurde eine Reihe von im Anilinkern halogenierten 
Benzolsulfonsäureaniliden hergestellt. — 2'-Chlorbenzolsulfonanilid, C12H 10O2NClS, 
durch I-std . Kochen von 2-Chloranilin in Pyridin m it Benzolsulfonylchlorid in Aceton, 
Krystalle aus A., F. 130— 131°, korr. Entsprechend 3 '-Chlor-, F. 119— 120“, korr.; 
4’-Chlor- F  121—-122°, ko rr.; 2.'3'-Dichlor-, C12H 90 2NC12S, F. 111,5— 112,5°, korr.; 
2'.4'-Dichlor-, F . 126— 127“, ko rr .; 2'.5 '-Dichlor, F. 130— 131°, ko rr.; 2'.6 '-Dichlor-,
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F. 156— 157,5°, ko rr .; 3'.4 '-Dichlor-, F . 130—130,5°, k o rr .; 3 '.5 '-Dichlor-, F . 134— 135°, 
ko rr.; 3'-Brom-, C12H 10O2N BrS, F . 117,5— 118,5°, ko rr .; 3 '.5 '-Dibrcm -9 C^HgOg-NBrgS, 
F . 130— 131°, korr. — 3\5'-Dichlor-4-methylbenzolsulfonanilid, C13H n 0 2NGl2S, i .  147 
bis 148°, korr. — 3.5-Dibromäthansulfonanilid, C8H 90 2N Br2 S, F . 134— 135°, korr. 
N i -Acetyl-N 1-[3.5-dichlorphenyl]-sulfanilamid, C14H 120 3N 2C12S (I), F . 239— 240°, k o rr .— 
N 1-\3.5-Dichlorphenyl\-sulfanila/mid, C12H 10O2N 2Cl2S, aus der durch K ondensation von
3.5-Dichloranilin m it p-Acetam inobenzolsulfonylchlorid erhaltenen A cetylverb. mit 
sd. 15%ig. NaOH, K rystalle  aus A., F . 152— 153“, korr. — N^-Acetyl-N ^iSS-dibrom - 
phenyl]-sulfanilamid, C14H 120 3N 2B r2S, F . 238— 239°, korr. D araus N l-[3.5-Dibrom- 
phenyl-]sulfanilamid, C12H 10O2N2B r2S (II), F . 154— 155°, korr. — N i -Acetyl-N 1-[3.5- 
dichlorphenyl]-Nl -\ß-oxyäthyl]-sulfanilamid, C16H 160 4N 2C12S, aus I m it Äthylenbrom
hydrin  u. w ss.-m ethylalkohol. KOH bei 100°, K rystalle , F . 197— 199°, korr. Daraus 
N 1-[3 .5 -Dichlorphenyl\-N 1-[ß-oxyäthyr\-sulfanilamid, C14H 140 3N 2C12S, K rystalle, F. 173 
bis 174“, korr. — N *-Acetyl-N 1-\3.5-dichlorphenyl]-N1-[ß.y-dioxypropyl]-sulfanilamid, 
C17H 180 6N2C12S, F. 179— 180“, korr. — N t-Acetyl-N '-lS.ö-dibrom phenyiyN '-lß-oxy- 
äthyl]-sulfanilamid, C16H 180 4N 2B r2S, F. 203— 204“, korr. — m-\3.5-Dibromphenyl}. 
N ’L-lß-oxyäthyiysulfanilamid, C14H 14Ö3N2B r2S, F . 180-— 181°, korr. — N 1-\3.5-Dibrom- 
phenyl]-N i -[ß-oxyäthyl\-sulfanilaimid, aus II u. ÄthylenoNyd in M ethanol bei 100°, 
K rystalle  aus verd. A., F. 168— 170“, korr. — 4-Aminomethyl-3'.5'-dichlorbenzol- 
sulfonanilid, C13H 120 2N 2C12S, K rystalle aus A., F . 198— 199°, k o rr .; N^AcetyWeriv., 
C15H 140 .N 2C12S, F. 174— 175°, korr. — 4-Aminomethyl-3'.5'-dibrombenzolsulfonanilid, 
C13H 120 2N2B r2S, F. 215,5— 216,5“, ko rr.; N^-Acetylderiv., C15H 140 3N 2B r2S ,F . 191— 193°, 
korr. (J . Amer. chem. Soc. 6 7 . 1076— 77. Ju li 1945. Rensselaer, N. Y ., Winthrop 
Chemical Co.) B e h r l e

F rank  H . B erg e im  und W illia m  B raker, Iiom osulfanilam ide. E rw ärm en von Acetyl- 
benzylamin m it C1S03H  auf 50— 60“ liefert N-Acetyl-4-homosulJanilylchlorid, 
C9H 10O3NClS, F . 95— 97°. D araus m it konz. N H 3 N-Acetyl-4-homosulfanilamid, Kry
stalle aus A., F . 168— 169°, das m it sd. 10%ig. alkohol. HCl übergeht in 4-Homosulf- 
anilamidhydrochlorid, C7H U0 2N2C1S =  H 2N -S 0 2 -C6H 4 -CH2 -N H 2; HCl (I), Krystalle 
aus A., F. 256°; m -M ethylderiv., C8H 130 2N2C1S (II), F . 245— 247“. — N 4-[Y 4-Acetyl- 
sulfanilamido']-4-homosulfanilamid, C15H 170 5N3S2 (III), aus 4 -Homosulfanilam id u. 
N -Acetyl-4-homosulfanilylchlorid in P yrid in  auf dem D am pfbad, K rystalle  aus 50%ig. 
A., F. 199— 201°. D araus m it sd. alkohol. HCl N i -Sulfanilamido-4-homosulfanilamid, 
C13H 160 4N3S2 (IV), K rystalle aus A., F . 199— 201°. — N i -Succinyl-4-homosulfanilamid, 
Cn H 140 5N2S (V), K rystalle aus A .+ B z l., F . 147— 149“. — 2-[N i -Acetyl-4-homosulf- 
anilamido\-thiazol, C]2H 130 3N3S2 (VI), Nadeln aus D ioxan, F . 169— 170°. — 2-[4- omo- 
sulfanilamidd]-thiazolhydrochlorid, C10H 12O2N3ClS2(VII), K rystalle  aus A., F . 276—277°.— 
N i -Phthaloyl-4-homosulfanilylchlorid, C13H 10O4NClS, F . 124— 125°. — 2-[N i-Phthaloyl-
4-homosulfanilamido]-4.6-dimethylpyrimidin, C21H 180 4N4S (VIII), K rystalle aus A., 
F . 235— 236°. — 2-\4-Homosulfanilamido]-4.6-dimethylpyrimidin, C13H i60 2N4S (IX), 
K rystalle aus A., F . 231— 232“. — 2-[Ni -Phthaloyl-4-homosulfanilamido]-thia-
zol, C18H 130 4N3S2 (X), K rystalle  aus A., F . 207— 208°. — 1-Homosulfanilamid, 
C7H 10O2N2S =  H 2N-C 6H 4 -CH2 -S 0 2 -N H 2 (XI), F . 170“. — Von den Verbb. I—XI 
w ären I u. II am  w irksam sten bei Lokalbehandlung der experim entellen Gasgangrän 
bei Mäusen, (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1459— 60. Sept. 1944. New Brunswick, N. J., 
Squibb Inst.) B e h r l e

W alter M .L auer u. E dgar E . R en frew , Die Umlagerung von Phenylallyläthern. IX.Mitt-
5-Allyloxy-2.2.3-trimethylcumaran. (V III. vgl. L a u e r  u .  M o e , J . Amer. chem. Soc.
6 5 . [1943.] 289.) 2.5-Dimethoxyacetophenon ( I ) ,  aus H ydrochinondim ethyläther,
A cetanhydrid u. A1C13 in  N itrom ethan. G ibt m it Isopropyl -MgBr in Ae. Methylisopropyl- 
[2.5-dimethoxyphenyl]-carbinol, C13H 20O3 = (C H 3- 0 ) 2C6H 3 -C(CH3)(0H ) -CH(CH3)2, visco
ses gelbes Prod., K p . 4 124— 128°; Dest. in  Ggw. von etw as Jod  fü h rt zu 2.5-Dimethoxy- 
a.ß.ß-trimethylstyrol, C13H 180 2, K p.n  123— 126°, dessen O xydation m it Chromessig
säure I liefert u. das beim Kochen m it 48% ig. H B r in  Eisessig 5 -Oxy-2 .2 .3-trimethyl- 
cumaran, Cn H 140 2, ergibt, K rystalle aus PAe., F . 75°. D araus m it Allylbromid u. 
K 2C 0 3 in  sd. Aceton 5-A llyloxy-2.2.3-trimethylcumaran, C14H 180 2, K p . 17 152— 157°. Bei 
der therm . Umlagerung bei 215— 225“ (4 Stdn.) w ird 5-Oxy-2.2.3-trimethyl-6-allyl- 
cumaran, C14H 180 2, gebildet, dessen H ydrierung m it H 2 + P t 0 2 in M ethanol zu 5-0xy- 
2.2.3-trimethyl-6-propylcumaran, C14H 20O2 (II), fü h rt, F . 62— 65°; p-Nitrobenzoat, 
C21H 230 5N, K rystalle aus A., F. 111— 112“. — 2.5-Dimethoxy-l-propylbenzol, aus
2.5-Dimethoxypropiophenon m it am algam iertem  Zink in  Ggw. von HCl, K p .21132— 140°. 
D araus m it A cetanhydrid u. A1C13 in  CS2 2.5-Dimethoxy-4-propylacetophenon, C13H 180 3 
(III) (2.4-Dinitrophenylhydrdzon, C19H 220 6N4, F. 142— 143°) u. 2-Oxy-5-melhoxy-4-

478 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  1945. II.



1945. I I . P 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  479

!

propylacetophenon (2.4-Dinitrophenylhydrazon, C18H 20O6N4, ro t, F. 184— 185°); 0 2- 
Acetylderiv., C14H 180 4, F . 74— 75°. — 2.5-Dioxy-4-propylacetophenon, C ^ H jA , durch 
Kochen von III m it E isessig+ H B r, P lättchen aus wss. Methanol, F. 92,5— 94°; 2.4- 
Dinitrophenylhydrazon, C17H 180 6N4, F . 215— 216°. — Methylisopropyl-\2.5-dimethoxy- 
4-propylphenyl\-carbinol, C16H 260 3 =  (CH3)2CH • C6H 2(0  ■ CH3 ;2 • C(CH3)(OH) • CH(CH3)2, 
aus III u. Isopropyl-M gBr in Ae., K p . 6 148— 154“. D araus durch E rhitzen m it etwas 
Jod auf 180“ 2.5-Dimethoxy-a.ß.ß-trimethyl-4-propylstyrol, C16H 240 2, K p.. 132— 135°; 
gibt m it 48%ig. H B r u. Eisessig in der Siedehitze II. (J . Amer. chem. Soc. 67. 808— 10. 
M ai 1945. Minneapolis, Univ. of Minn.) B e h r l e

A rthur C. Cope und Evelyn M. Hancock, Benzoate, p-Aminobenzoate und Phenylure- 
thane von 2-Alkylaminoäthanolen. Aus 2-Alkylaminoäthanolen u. Säurechloriden in 
Chlf. oder CH2C12 w urden in  befriedigenden A usbeuten E ster der Aminoalkohole er
halten. D urch Umwandlung der Aminoalkohole in Salze wird die Bldg. von Amiden 
durch B k. m it der sek. N H 2-Gruppe w irksam  hintangehalten. Die beschriebenen 
Hydrochloride der Benzoate, p-Aminobenzoate u. Phenylurethane von 2-Alkylamino
äthanolen w urden k ry s t.' gewonnen u. ihre lokalanästhet. W rkg. am  Auge im Vgl. 
mit Cocain m itgeteilt. — Von den als viscose ö le  erhaltenen Benzoesäure-\2-alkyl- 
aminoäthyl]-estern, C6H 5 -C 02 -CH2 -CH2 -N HR, sind dargestellt die Prodd. m it R =  
Isopropyl, CjoH^OjN, K p . 13 150—152°, nD26 =  1,50 20; Hydrochlorid, C12H 170 2N • 
HCl F. 169— 170“; sek.-Butyl, C13H 19Ö2N, K p . 14 164— 165° n D25 =  1,50 05; C13H 19Ö2N-
HCl, F. 141— 142,5“; 2-Pentyl, C14H 21Ö2N, K p.x 130— 132°, nD26 =  1,49 72; C14H 210 2N-
HCl, F. 150— 151“; 3-Pentyl, C14H 21Ö2N, K p . 4 127— 128“, n D26 =  1,49 84; C14H 21Ö2N-
HCl, F. 161—162°; Cyclohexyl, C15H 21Ö2N, K p . 4 146—147°, n D26 =  1,5219; C15H 21Ö2N-
HCl, F. 190— 191°; 2-[4-Methylpentyl], C15H 23Ö2N, K p . 4 131— 132°; nD2° =  1,4935; 
C15H230 2N-HC1, F . 101— 102,5“; 2-Heptyl, C16H 26Ö2N, K p . 1>5 148—150°, nD2°= l,4 9 4 6 ; 
C ie H ^ N  HCl, F . 138—139“; u. 2-Octyl, C17H 27Ö2N, K p . 4 157—158“, nD2°= l,4914 ; 
C17H 270 2N-HC1, F. 130— 131,5°. — p-Nitrobenzoesäure-\2-alkylaminoäthyl]-esterhydro- 
chloride, 0 2N-C6H4 -C 0 2 -CH2 -CH2 -N H R ; HCl, m it R  =  Isopropyl, C12H 16Ö4N2, HCl, 
F. 219-—220° (die Zahlen geben w eiterhin die FF . an); sek. Butyl, C13H180 4N2 -HC1, 
199—200; 2-Pentyl, C14H 20O4N 2 -HCl, 201—202; 3-Pentyl, C14H 20O4N 2 -HCl, 195— 196; 
2-[4-Methylpentyl], C15H 220 4N2 -HCl, 167— 168,5; 2-Heptyl, C18H 240 4N2 -HC1, 172—173; 
4-Heptyl, C16l i 240 4N 2 • HCl, 129— 130; 2-Octyl, C17H 26Ö4N 2 • HCl (I), 155,5—156,5;
2-Nonyl, C18H 28Ö4N 2 -HC1, 158—160; 5-Nonyl, C18H 280 4N 2 -HC1, 127— 128; 4-[2.6- 
Dimethylheptyl], C18H 280 4N 2 -HC1, 164,5— 165,5; 2-Decyl, C19H 30O4N2 • HCl, 143— 144; 
Cyclohexyl, C15H 20O4N 2 -HCl, 231—232, Zers.; 1-Methylcyclohexyl, C16H 220 4N2 -HC1, 
223—224, Zers.; 4-Methylcyclohexyl, C16H 220 4N 2 -HC1, 195— 196; 3.3.5-Trimethyl- 
cyclohexyl, C18H 260 4N 2 -HC1, 202—203; l-Menthyl, C19H 28Ö4N 2 • HCl, 179— 180; Butyl, 
f:i3H180 4]S;2 -HCl, 174— 175; Isobutyl, C13H 18Ö4N 2 -HC1, 206—207; n-A m yl, C14H 20O4N 2- 
HCl, 158—159; n-Heptyl, C16H 240 4N 2 -HC1, 139— 141; 2-Athylhexyl, C17H 260 4N2 -HC1, 
95—97; 1-Phenyläthyl, C17H 18Ö4N2 • HCl, 221—222. — N-\p-Nitrobenzoyl]-2-\2-octyl- 
arnino]-äthanol, C17H 260 4N 2, aus 2-Octylaminoäthanol u. p-Nitrobenzoylchlorid in 
NaOH, K rystalle aus A., F. 104-—105°, w ird auch durch Umlagerung der freien Base 
von I durch langdauerndes Aufbewahren in 0,06nNaOH oder in P en tan  oder durch 
•5tägiges Erw ärm en einer m it HCl gesätt. Lsg. in Chlf. auf 30—35° erhalten, während 
I sehr beständig is t u. bei 7-tägigem Erw ärm en in Pyridin auf 50—55° unverändert 
bleibt. — D urch H ydrierung vorstehend aufgeführter p-Nitrobenzoathydrochloride 
bei Ggw. von Pd-Kohle in  W. (in wenigen Fällen in wss. Essigsäure) wurden p-Amino- 
benzoesäure-[2-alkylaminoäthyl]-esterhydrochloride, H 2N • C6H 4 • CÖ2 • CH2 • CH2 • N HR • HCl 
erhalten m it R  =  Isopropyl, C12H ]80 2N2 -HCl, F. 203-—204°; sek. Butyl, C13H 20O2N2 
HCl, 180— 181; 2-Pentyl, C14H 22Ö2N2 -HC1, 159— 161; 3-Pentyl, C14H 220 2N 2 -HC1
188,5—189,5; 2-\4-M ethylpentyl\, C1BH 24Ö2N 2 ■ HCl, 165—166,5; 2-Heptyl, C16H 260 2N2 
HCl, 140— 142; 4-Heptyl, C16H 26Ö2N2 -HC1, 157—158; 2-Octyl, C17H 280 2N2• HCl (II) 
159—160; 2-Nonyl, C18H 30O2N2 -HCl, 161,5—162,5; 5-Nonyl, C18H30O2N2 -HCl, 146 
bis 147; 4-[2.6-Dimethylheptyl], C18H 30O2N 2 -HCl, 154—156; 2-Decyl, C19H 32Ö2N2• HCl 
143—144; Cyclohexyl, C15H 22Ö2N 2 -HC1, 177— 178; 1-Methylcyclohexyl, C16H 240 2N 2 
HCl, 198— i99; 4-Methylcyclohexyl, C16H 240 2N2 -HC1, 182— 183; 3.3.5-Trimethyl 
cyclohexyl, C18H 280 2N 2 • HCl, 200—201; l-Menthyl, C19H 30O2N 2 • HCl, 218—219 Zers. 
Butyl, C13H 20O2N 2-HCl (III), dargestellt nach G o l d b e r g  u. W h it m o r e  (C. 1938. 1 
3193. G o l d b e r g , A. P. 2 139 818 [ = E .P .  482 8 8 6 ; C. 1938. II . 2970]), K rystalle au 
A .+A e, F . 143—144°; Isobutyl, C13H 20O2N2 HCl, 189— 190; n-A m yl, C14H 220 2N. 
-HCl, 150— 152; n-Heptyl, C16H 280 2N2 -HC1, 157— 158; u. 2-Athylhexyl, C17H 28Ö2N, 
HCl, 134— 136. — [2-Alkylaminoäthyl]-phenylurethanhydrochloride, C6H 5 -NH-CÖ 2 
CH2• CH2• N H R ; HCl, m it R  =  sek. Butyl, C13TH20O2N 2 -HCl, 124—126 Zers.; 2-Pen
tyl, C14H 220 2N 2 -HC1, 174— 176; 2-Octyl, C17H 28Ö2N 2 HCl, 172—174; Cyclohexyl,
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C15H 220 2N 2 -HC1, 206,5—207 Zers. — An Salzen von p-Aminobenzoesäure-[2-(2-
oct ylamino )-äthyl]- ester, N H , • C6H4 • C 0 2 ■ CH2 ■ CH2 • N H  ■ CH( CH3) • [CH2]5; CH3; H X , wur
den aus II k ryst. gewonnen u. auf anästhet. W rkg. u. T oxizitä t w'ie oben geprüft 
das Sulfa t, C34H 580 8N4S, 209—210 Zers.; Sulfam at, C17H 310 6N 3S, 120— 121; d-Tar
trat, C38H 62O10N4, Gemisch von D iastereom eren, 70—80, Glykolat, C19H 320 6N2- 
2 H 20 , 99— 100; Citrat, C57H 920 13N6, 73—75; saures A th y lsu lfa t,, C1!SH 340 6N2S,
1 40^141 ; u. A cetat, C19H 320 4N 2, 84— 85. — p-Nitrobenzoesäure-[{ß-oxyäthyl)-butyt- 
am id], C13H 180 4N 2, aus 2 -B utylam inoäthanol u. p-Nitrobenzoylchlorid, K rystalle aus 
B zl.+ P en tan , F. 73— 74°, ließ sich weder m it H 2(+ P d-K ohle) in  alkohol. HCl noch 
m it S n+ H C l in  k ry s t. III überführen. — 3-Nitrobenzoesäure-[2-(2-octylamino)-äthyl]- 
esterhydrochlorid, C17H 260 4N 2 -HC1, K rystalle aus A., F . 158,5— 159,5°; g ib t bei der 
k a ta ly t. Red. 3-Aminobenzoesäure-\2-{2-octylamino)-äthyl]-esterhydrochlorid, C17H 280 2N2- 
HCl, F . 127— 128°.— Salicylsäure-[2-cyclo}iexylaminoäthyl\-esterhydrochlorid, C15H 210 3X' 
HCl, K rystalle aus A., F . 200— 201,5°; von dieser u. der vorhergehenden Verb. ist 
die anästhet. W rkg. angegeben. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1448— 53. Sept. 1944. 
New York, B ryn Mawr Coll. u. Columbia Univ.) B e h r l e

A rthur C. Cope und E ve lyn  M . H an cock , 1-A lkylam ino-2-propanole und ihre p-Nitro- 
und p-Aminobenzoate. Die größtenteils durch H ydrierung von Gemischen von Iso
propanolam in, H 2N • CH2 • CH(OH) • CH3, m it K etonen in  A. bei Ggw. von P t0 2 her
gestellten l-Alkylam ino-2-propanole w urden nach den im  vorst. Ref. angegebenen Rkk. 
in  die p-Nitro- u. p-A m inobenzoathydrochloride übergeführt u. von le tzteren  die lokal
anästhet. W rkg. u. T oxizitä t bestim m t, — Bei den l-Alkylam ino-2-propanolen, RNH- 
CH2 -CH(OH)-CH3, bedeuten die 2 auf den K p. folgenden Zahlen n D 25 u. D . 2B25 u. die 
Zahl nach den P ik ra ten  deren F .; die von unsym m. K etonen stam m enden Aminoalko
hole gaben Gemische von diastereom eren R ikraten , die über mehrere Grade hin schmel
zen, so daß deren F . weggelassen ist. R  =  Isopropyl, C6H 15ON, K p . 22 75,5—76°, 1,4322, 
0,8721; P ikra t, Ca2H 180 8N4, 129— 131; sek.Butyl, C7H 17ON, K p . 8 70—71°, 1,4376, 
0,8734; 3-Pentyl, C8H 19ON, K p . 19 96—96,5°, 1,4408, 0,8734; P ikra t, C14H 220 8N4, 130 
bis 131; 2-[4-Methylpentyl], C9H 21ON, K p . 20 106— 106,5°, 1,4392, 0,8610; 2-Heptyl, 
C10H 23ON, K p . 20 123,5— 124,5°, 1,4432, 0,8639; 4-Heptyl, C10H 23ON, K p . 21 119—119,5°, 
1,4429, 0,8640; Pikrat, C16H 260 8N4, 124— 126; 2-Octyl, Cn H 25ON, K p . 19 136— 137°, 
1,4452, 0,8617; 5-Nonyl, C12H 27ON, K p.le 135— 137°, 1,4458,0,8634; P ikrat, C18H 30O8N4, 
115— 116; 4-\2.6-Dimethylheptyl], C12H 27ON (I), K p . 21 130— 131,5“, 1,4420, 0,8532, ist 
erhalten  durch H ydrierung von l-[4-(2.6-Dimethylheptyliden)-amino~\-2-propanol, 
Ci 2H 25ON, K p . 20 124—125“, 1,4487, 0,8676, in A. hei 50—60° in  Ggw. von P t 0 2; Pikrat 
von I , C18H 30O8N4, 136— 138; 6-Hendecyl, C14H 31ON, K p . 17 160— 161°, 1,4488, 0,8579; 
Pikrat, C20H 34O8N4, 95—97; 5-[2.8-Dimethylnonyl\, C14H 31ON (II), K p . 20 154—155°, 
1,4470, 0,8543, dargestellt durch H ydrierung von 5-Methyl-2.2-diisoamyloxazolidin, 
c 14h  29ON, aus Isopropanolam in u. D iisoam ylketon in  sd. Bzl., K p . 19 140—141,5°, 
1,4449, 0,8691; P ikra t von II , C20H 34O8N4, 127— 128,5; 7-Tridecyl, Ci6H 36ON, Kp.,,s 
133— 134°, 1,4509, 0,8561; P ikrat, C22H 380 8N4, 83,5—85,5; 8-Pentadecyl, Cl8H 39OX, 
K p.j 163— 166°, 1,4530, 0,8571; Pikrat, 0 ^ 2 0 ^ , 6 7 —68,5; 10-Nonadecyl, C22H 47ON, 
Hydrochlorid, C22H 480NC1, 109— 110,5; P ikrat, C28H 50O8N4, 71,5—72,5; Cyclohexyl, 
C9H 19ON, F. 44—47°, K p . 20 126-—126,5°, 1,4572 (un terküh lt), —  Hydrochlorid, 
C9H 20ONC1, 161— 163; Pikrat, C15H 220 8N4, 139,5— 140,5; 4-Methylcyclohexyl, C]0H 21OX, 
K p . 21 133— 133,5“, 1,4710,0,9388; Pikrat, C16H 240 8N4, 123— 125; u. Isoam yl, C8H 19ON, 
K p . 19 105,5—106°, 1,4368, 0,8596; Pikrat, C14H 220 8N4, 113-—115. — Die p-Nitrobenzoe- 
säure-[l-alkylamino-2-propyl]-esterhydrochloride, 0 2N • C6H 4• C 0 2 ■ CH(CH3) • CH2 - N H R ; 
HCl, sind, wenn aus l-A lkylam ino-2-propanolen aus unsym m . K etonen stammend, 
infolge ihrer 2 asymm. C-Atome Gemische von 2 D iastereoisom eren, deren verschied. 
Form en teilweise isoliert w urden. R =  Isopropyl, C13H 190 4N 2C1, F . 200—201°; sek. 
B utyl, C14H 210 4N2C1, F. 176— 178° (höherschmelzendes Isom eres); 3-Pentyl, C15H 230 4N2C1, 
F. 171— 172°; 2-[4-3Iethylpentyl], C16H 250 4N 2C1, F . 177-—179° (höherschmelzende Form);
4-Heptyl, C17H 270 4N 2C1, F . 153— 155“; 5-Nonyl, C19H 310 4N 2C1, F . 118— 120°, w ird wieder 
fest u. schm ilzt dann bei 139— 140°; 4-[2.6-Dimethylheptyl], C19H 310 4N 2C1, F . 181— 183°;
6 -Hendecyl, C21H 350 4N 2C1, F . 128— 130“; 5-\2.8-D imethylnonyl], C21H ,60 4N 2C1, F . 151.5 
bis 152,5°; 7-Tridecyl, C23H 390 4N2C1, F . 143— 144“; 8-Pentadecyl, C25H 430 4N 2C1, F . 105 
bis 106,5“; 10-Nonadecyl, C29H 510 4N2C1, F . 105— 106,5°; Cyclohexyl, C16H 230 4N 2C1, F . 208 
bis 209°; 4-Methylcyclohexyl, C17H 250 4N 2C1, F . 171— 173°; u. Isoam yl, C15H 230 4N2C1,
F . 133— 136°. — p-Aminobenzoesäure-\l-alkylamino-2-propyl\-esterhydrochloride, H 2N- 
C6H 4• C 02■ CH(CH3) • CH2• N H R ; HCl, m it R  =  Isopropyl, C13H 210 2N 2C1, F . 168— 169°; 
sek. Butyl, C14H 23 0  2N2C1, F. 165— 168°; 3-Pentyl, C15H 250 2N 2C1, F . 94—95° Zers.;
2-\4-Methylpentyl], C16H 270 2N 2C1, F . 201—203°; 4-Heptyl, C17H„90 2N 2C1, F . 148— 150°;
5-Nonyl, C19H 330 2N 2C1, F .  133— 134°; 4-\2.6-Dimethylheptyl], C19H 330 2N 2C1, K ry s ta lle



(aus Aceton), F . 183— 184°; aus A. -f- Ae. k ryst. eine isomorphe Form  vom F. 100— 105°, 
die wieder fest w ird u. dann bei 181— 183° schm ilzt; 6-Hendecyl, C21H 370 2N 2C1, F. 107 
bis 109°; 5-\2.8-Dimethylnonyl], C21H 370 2N2C1, F . 89—91°; 8-Pentadecyl, C26H450 2N2C1, 
F. 131 133°; Cyclohexyl, C16H 25Ö2N 2C1, F . 186— 187,5°, eine isomorphe Form  kryst.
aus A. +  Ae. m it F . 135— 140°, w ird wieder fest u. schm ilzt dann bei 183—185“; 4- 
Methylcyclohexyl, C17H 270 2N 2C1, F . 161— 163“; u. Isoamyl, C15H 250 2N 2C1, F . 150— 151". 
— 5'-Methylspiro-[cyclohexan-l .2'-oxazolidin], C9H 17ON, durch 2std. Kochen von Iso
propanolamin m it Cyclohexanon in Bzl., K p.lg 95—96°, nD26 =  1,46 97, D . 2626 =  0,97 93; 
wird von W. schnell hydrolysiert. — p-Aminobenzoesäure-[l-cyclohexylamino-2-propyl]- 
esterglykolat, C18H 280 5N 2, K rystalle m it 1 H 20  aus verd. A., F . 96—98“; die anästhet. 
Wrkg. wie auch die des folgenden G lykolats is t angegeben. -— p-Aminobenzoesäure-[l- 
(4-{2.6-dimethylheptyl}-amino)-2-propyl]-ester, C19H 32Ö2N2, K rystalle aus Pentan , F. 49,5 
bis 50,5°; Olykolat, C21H 360 5N2, K rystalle aus A. +  Ae., F . 115-—117°. — 1-Cyclohexyl- 
<imino-2-propanolphenylurethanhydrochlorid, C16H 250 2N 2C1, F . 192— 193°, die lokal- 
anästhet. W rkg. is t angegeben. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1453—56. Sept. 1944.)

Behrle
J. H . W ood, C. S . Colburn jr ., L ucile Cox und H . C. G arland, 2.5-Dioxy-p-benzol- 

diessigsäure und verwandte Verbindungen aus p-Benzochinon. Behandeln von p-Benzo- 
chinon (1) m it Cyanessigsäureäthylester in  A. +  konz. N H 3 ergibt neben Hydrochinon
2.5-Dioxybenzol-i.4-bis-[malonsäureäthylesternitrü], C16H 160 6N2 (II), K rystallisation aus 
heißem Eisessig liefert schwarzblaue K rystalle, bei raschem Abkühlen entstehen oft 
kleine purpurrote K rystalle, F . 278—278,5°, korr., wenig lösl. in Eisessig, unlösl. in W., 
A. u. Benzol. Entsprechend entstehen aus I m it M alonitril die Verb. C12H a0 2N i  (III), 
schmilzt oberhalb 350°, u. aus I m it Cyanacetam id schwarze, oberhalb 350° schmelzende 
Nadeln (IV). — 2.5-Dioxybenzol-1.4-diessigsäure, C10H 10O6 (V), aus II, III oder IV m it
sd. konz. HCl, N adeln aus W ., E. 233°; Diäihylester, C14H 1R0,., Tr n n ™  m
Platten aus verd. A., F . 1 5 1 -1 5 1 ,5 “, ko rr .; Di-y-lacton, C10H 6oL  C 2 i 2 ° 
aus V beim E rh itzen  über den F . oder besser durch Erw ärm en m it / \ . O H
Acetanhydrid u. Bzl. auf 80°, N adeln aus A., E. 281-—282°. -— |
3.6-Diketo-1.4-cyclohexadien-1.4-diessigsäure, C10H 8O6, aus V m it H 0' \ /  
Chromschwefelsäure, gelbe P la tten  aus A., E. 185“, g ib t bei der
Red. m it N a-H ydrosulfit V. — 2,5-Dimethoxybenzol-l,4-diessigsäure, C2Ht-0 2C-CH-CN 
aus V mit D im ethylsulfat u. NaOH, K rystalle aus W ., F . 242 11
bis 243°; Oxydation m it alkal. KMnÖ4 liefert 2.5-D im ethoxyterephthalsäure. ( J . Amer. 
chem. Soc. 6 6 . 1540—42. Sept. 1944. Knoxville, Univ. of Tennessee.) B e h r le

G. 0 . Doak, H. G. Steinm an und H arry Eagle, Aminoarsenosobenzoesäuren. IX . M itt. 
der Reihe: „Die Darstellung von Phenylarsenoxyden“. (V III. vgl. J . Amer. chem. Soc.
6 6 . [1944.] 197). Nach bekannten Verff. wurden dargestellt die x-Arsono-y-nitro- 
benzoesäuren, 0 2N-C6H 3(C02H) • AsO(OH)2, m it x  =  3, y  =  2, saures Na-Salz, 
NaC14Hu 0 14N2As2, P la tten , F . 228°; x =  4, y  =  2, saures K -Salz, KC14H n 0 14N 2As2, 
Prismen, sin tert bei 319°; x =  2, y  =  6 , C7H 60 7NAs, Nadeln, F. 305° Zers.; x  =  2, 
y =  3, C7H 60 7N A s• H 20 , Nadeln aus W ., explodiert zwischen 280° u. 295°; x =  4, 
y  =  3, C7H 60 7N A s-H 20 , P la tten , E. 244—245“; x  =  3, y  =  5, saures K-Salz, 
KC14H 110 14N2As2, Prism en, die oberhalb 360° schmelzen; x =  2, y =  5, C7H 60 7NAs, 
Nadeln, F. 331° Zers.; x  =  2, y  =  4, N a-Salz, NaC7H 50 7N A s'H 20 , Nadeln, die 
oberhalb 360° schmelzen; x =  2, y  =  4, C7H 60 7NAs, Nadeln, F. 344,5°; x =  3, y  =  4, 
C7H 60 7NAs, H 20 , W ürfel, E. 240,5—241,5°. 5 -Nitro-m-toluolarsonsäure, C7H 80 5NAs, 
blaßgelbe Nadeln aus W ., E. 307°. — Ferner die x-Arsono-y-aminobenzoesäuren m it 
x =  3, y  =  2, saures N a-Salz, NaC14H 15O10N 2As2 • H 20 , P la tten  oder Nadeln, 
F. 256,5°, fluoresciert in  wss. Lsg. (wie auch die beiden folgenden Säuren); x =  4, 
y  =  2, C7H 80 5NAs, Prism en, die oberhalb 360° schmelzen; x  =  5, y  =  2, C7H 80 5NAs- 
H 20 , Nadeln, F . 246—248° Zers.; oberhalb 360° schmelzen die ohne K rystallwasser 
krystallisierenden Isom eren m it x =  2, y  =  6, Nadeln; x =  2, y  =  3, Prism en; x  — 4, 
y =  3, Nadeln, fluoresciert in  wss. Lsg.; x =  2, y  =  5, P la tten ; x  =  2, y  =  4, Nadeln; 
u. x =  3, y  =  4, N adeln; bei 240° schm ilzt x =  3, y  =  5, C7H 80 6NÄs, Nadeln. — 
Ferner die x-Dichlorarsinoso-y-aminobenzoesäurehydrochloride m it x =  3, y  =  2, 
C,H70,NC1oAs-H20 , Nadeln, F . 124— 124,5°; x  =  4, y  =  2, C7H 70 2NC13As, Prismen, 
F. 195°; x  =  5, y  =  2, C7H 70 2NC13As, Prismen, F . 120—121°; x =  2, y  =  6, 
C7H 70»NC13As, P la tten , F . 176° (nach dem Verf. von M organ u. H am ilto n , J . Amer. 
chem. Soc. 6 6 . [1944.] 874), 195°; x =  2, y  =  3, C7H 70 2NC13As,. Nadeln, sin tert bei
149—150°; x  =  4, y  =  3, C7H 70 2NC13As, Nadeln, F . 220°; x =  3, y  =  5, C7H 70 2NCl3As • 
H„0 N adeln, F . 221—222°; x =  2, y  =  5, C7H 70 2NCl3A s-H 20 , Prismen, F. 187° (nach 
M organ u. H am ilto n ), 219°; x  =  2, y  =  4, C7H 70 2NC13As, P la tten , F . 191,5°; u. 

— 3 , y  =  4, C7H ,0 2NC13As • H 20 , Nadeln, F . 215°. — Ferner die x-Arsenoso-y-amino-
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benzoesäuren m it x  =  3, y  — 2, C7H 60 3NAs • H 20 , am orph, F . 188— 189°; x  =  4, y  =  2, 
C7H 60 3NAs, am orph, schm ilzt oberhalb 360°; x =  2, y  =  6, C7H 60 3N A s• H 20 ,  amorph, 
F . 214°; x =  2, y =  3, C7H 60 3NAs, N adeln, F . 151— 152°; x  =  4, y  =  3, C7H e0 3NAs- 
H 20 , am orph, F . 225—226°; x  =  2, y  =  5, C7H 60 3N A s-H 20 ,  P la tten , F . 205° (nach 
M o r g a n  u. H a m il t o n ) , 239-—240“ Zers.; x =  2, y  =  4, C7H 60 3N A s-H 20 ,  P latten , 
F . 167°, fluoresciert in wss. Lsg.; u. x =  3, y  =  4, C7H 60 3N A s-H 20 ,  am orph, F. 221 
bis 222°. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 719—21. Mai 1945. B altim ore 5, Md., Johns 
H opkins Hosp.) . B e h r l e

Noel F. A lbertson  und R. 0 .  C lin ton , Eine neue Synthese von p-Aminothiolbenzoesäure-
2-diäthylaminoäthylester. Kochen von Thioharnstoff m it jS-Chlortriäthylaminhydro- 
chlorid in A. ( 6  Stdn.) liefert ß-[Diäthylamino]-äthylisothiuroniumchloriähydrochlorid, 
C7H 19N3C12S, K rystalle aus A. +  Ae., F . 194— 195°. G ibt bei der H ydrolyse m it warmem 
verd. N aOH ß-[Diäthylamino]-äthanthiol, C6H 16NS (I), F l. von brechenerregendem 
Geruch, K p . 32 74°; nD 20 =  1,46 70; Hydrochlorid, G6H 15NS-HC1, Nadeln aus 
A. +  Ligroin, F . 172— 173°. I en ts teh t auch beim J/2std . Kochen von jg-Chlortriäthyl- 
am in (II) m it T hioharnstoff; interm ediär b ildet sich ß-[Diäthylamino]-äthylisothiuronium- 
chlorid, C7H 18N3C1S, N adeln, F . 192— 194° Zers. W eniger g u t is t die D arst. von I durch 
die B k. von sd. alkohol. N aH S m it II. Bei D urchführen der B k . u n te r Verwendung 
von überschüssigem II un terhalb  25° erhält m an als H auptprod . das sonst nur in ge
ringer Menge entstehende Bis-[ß-(diäthylamino)-äthyl]-sulfid, C12H 28N 2S (III), K p . 0f4 64°; 
n D20 =  1,47 40, absorbiert rasch C 0 2 aus der L uft u. w ird halbfest; Dthydro- 
chlorid, C12H 28N 2S-2HC1, F . 252—254° Zers. — p-Nitrothiolbenzoesäure-ß-diäthyl- 
aminoäthylesterhydrochlorid, C13H 190 3N 2C1S, aus III u. p-Nitrobenzoylchlorid in Bzl., 
Prism en aus A. +  PAe., F . 166— 168°. G ibt bei der Red. m it Fe-Pulver nach H a n s e n  
u. F o s d i c k  (J . Amer. chem. Soc. 5 5 . [1933.] 2872; A. P. 2 090 756) p-Aminothiolbenzoe- 
säure-ß-diäthylaminoäthylester ( Thiocain), C13H 20ON2S, N adeln aus Bzl. +  PAe., F. 75,0 
bis 75,5°, in  einem Falle F . 52—52,5°; Dihydrochlorid, C i3H 20O N 2S - 2  HCl, 
hellgelbe hygroskop. Nadeln, F . 173— 175°; die 0,5% ig. wss. Lsg. zeigt bei 25° p H 2,15; 
Phosphat, C i3H 20O N 2S - H 3P O 4, Nadeln oder Prism en, F . 170— 170,5°; die 0,5%ig. 
wss. Lsg. zeigt bei 25° p H 4,85; Citrat, C13H 20ON2S-C6H 8O7, Prism en, F . 165—166° 
Zers.; die 0,3% ig. wss. Lsg. zeigt bei 25° pH 3,90; T a rlra t, C13H 20ON2S-C4H 60 6, 
Nadeln, F . 79—80°; die 0,5% ig. wss. Lsg. zeigt bei 25° p H 3,68. (J . Amer. chem. Soc. 
67. 1222— 23. Ju li 1945. Rensselaer, N. Y ., W inthrop Chem. Co.) B e h r l e

E lk an  R . B lou t und  D oroth y  C. S ilv erm a n , Die katalytische Reduktion von Nitro- 
zimtsäure und ihren Estern. Es gelang, in RANEY-Ni ( R a n e y , A. P. 1 628 190 [1927]; 
C o v e r t  u . A d k i n s , J . Amer. chem. Soc. 5 4 . [1932.] 4116) einen K a ta ly sa to r zu finden, 
der arom at. N 0 2-Gruppen von Doppelbindungen hydriert, die m it einem Benzolring 
verknüpft sind. So nehmen m- u. p-Nitrozimtsäuren u. schneller ihre Methylester in 
a l k o h o l .  S u s p e n s i o n  heim  Schütteln  m it R a n e y - M  u n te r einem  H-Druck 
von 2—3 a t bei 20—30° 3 Mol H  auf, wonach die R eaktionsgeschw indigkeit (nach Red. 
der N 0 2-Gruppe) auf 0,3—0,01 des früheren W erts absink t. Bei o-Nitrozimtsäure u. 
ihrem  Methylester muß nach Aufnahme von 3 H 2 abgestoppt werden, denn bei weiterer 
H ydrierung erhält m an in 80% Ausbeute Hydrocarbostyril, C9H 9ON. — Es wurden aus 
den N itrozim tsäuren bzw. ihren M ethylestern erhalten  p-Aminozimtsäure, F. 175—176® 
Zers., korr., N-Benzoylderiv., F . 279—280° Zers., ko rr., sowie ih r Methylester, E. 125 
bis 127°; N-Benzoylderiv., C17H 160 3N, F . 187,5— 188°, k o rr .; p-Amino-ot-methylzimt- 
säure, C10H u O2N, E. 197— 198° Zers., korr., N-Benzoylderiv., Ci7H J50 3N, F . 239—240°, 
ko rr.; m-Aminozimtsäure, F . 181,5— 183°, k o rr .; N -Benzoylderiv., F . 232-—234°, korr., 
sowie ih r Methylester, F. 77—79,0°, k o rr .; N -Benzoylderiv., C17H 150 3N, E. 144— 146°, 
ko rr .; u. o-Aminozimtsäure, F . 157— 159° Zers., k o rr .; N -Benzoylderiv., F . 266—269°, 
korr., sowie ihr Methylester, F . 65—67°, ko rr.; N-Benzoylderiv., C17H 150 3N, F . 176— 177°, 
korr. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1442—43. Sept. 1944. Cambridge, Mass., Polaroid 
Corp.) B e h r l e

H . J . Barber und R. S lack , Die Darstellung einiger Stilbevderivate. Teil I I I .  (Vgl. 
B a r b e r , S l a c k u . W o o l m a n , J.chem . Soc. [London] 1 9 4 3 . 99; B a r b e r u . S l a c k , C. 1945 .
I. 387.) Es wurden einige A lkylstilbendiam idine H 2N -C(: N H )-C 6H 4 -CR: C R '-C 6H 4 -C(: 
N H )-N H 2, also höhere Homologe des trypanocid  w irkenden 4 .4 '-D iam idinostilhens 
(Stilbam idin), hergestellt.—Hexabrom-y .ö-diphenyl-n-hexan, C18H 16B r6, ausfestem  (Meso-) 
y . <5-Diphenyl- n-hexan m it B r in sd. Eisessig neben der 4.4'-D ibrom verb. sowie ebenso 
aus fl. (rac.) y.ADiphenyl-n-hexan, K rystalle  aus Eisessig, F . 215° Zers. — 4.4 '-Dibrom- 
y.ö-diphenyl-n-hexan, C18H 20B r2, am  besten aus obiger Mesoverb, m it B r in  sd. Chlf., 
K rystalle aus Eisessig, F . 170-—172°. D araus m it Cu(CN ) 2 in sd. Chinolin 4.4 '-Dicyan- 
y.ö-diphenyl-n-hexan, C20H 20N 2, K rystalle aus Eisessig, F . 193°. G ibt in Chlf. über das 
Im inoätherhydrochlorid nach Erw ärm en m it N H 4-Isä th ionat in verd. A. 4.4'-Diamidino-
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y.ö-diphenyl-n-hexanisäthionat, C22H 320 2N4S2. — 4-Brom-ix-acetylbenzylcyanid, C10H 8ONBr
— BiC6 H4 CH(CO-CH3).CN, beim E rhitzen von p-Brom benzylcyanid m it Essigester 
? • ' &  NaOC2H B (4 Stdn.), P la tten  aus Bzl., F . 134°. Gibt m it H 20 2 in Eisessig
bei 1 0 0  2 .o-Diketo-3.4-bis-[p-bromphenyl]-3.4-dicyan-n-hexan, C20H 14O2N2B r2, K rystalle 
aus Eisessig, F . 225°. — p-Cyanpropiophenonhydrazon, C10H n N3 =  NC-C6H 4 -C(C2H 5): 
N -N H 2, aus p-Cyanpropiophenon u. H ydrazinhydrat in sd. A., F. 80—81°, unbeständig. 
Liefert erst m it HgO in  Ligroin, dann m it S 0 2 bei 0° u. E rhitzen des gelben amorphen 
Körpers auf 120° oi.ß-Diäthyl-4.4'-dicyanstilben, C20H 18N 2 (I), Nadeln aus A., F . 216°. — 
p-Bromacetophenonhydrazon, C8H 9N2Br, F . 164°, unbeständig. — p-Cyanacetophenon- 
hydrazon, CgHeN3, F . 73 /4°. — v .ß-Diäthyl-4.4' -dia/mid.inostil b(n, das Dihydroc-hlorid
entsteht aus I über den bei 98— 100° schmelzenden Im inoäthyläther. — 4.4'-Dibrom- 
tolan, C14H sB r2, aus 4.4'.a.|S-Tetrabrom -a.ß-diphenyläthan in sd. A., K rystalle aus Chlf. 
oder Dioxan, F . 182— 184°. G ibt beim E rhitzen m it konz. H 2S 0 4 u. Eisessig 4.4'-Di- 
bromdesoxybenzoin, C14H 10OBr2 (II), K rystalle aus Eisessig, F. 137°; Semicarbazon, 
C16H13ON3B r2, F . 210—212°. — 1.2-Bis-[p-bromphenyl]-propanol-2, C15H 14OBr2, aus II 
u. CH3M gJ in  Ae., F . 62°. D araus m it K H S 0 4 bei 189— 190° trans-4.4’-Dibrom-o.- 
methylstilben, C15H 12B r2, F . 136— 137°, neben der entsprechenden cis-Form, C1BH 12Br2, 
Prismen aus Methanol, F . 73,5°. — oi-Methyl-4.4'-dicyanstilben, C17H 12N2, beim Kochen 
von 4.4'-D ibrom -a-m ethylstilben m it Cu(CN2) 2 in  Chinolin, K rystalle aus Eisessig, 
F. 153—155°. D araus über das Im inoäthylätherhydrochlorid tx-Methyl-4.4'-diamidino- 
stilben als Diliydroclilorid, C17H 18N4 ■ 2HC1 ■ 2H 20 , blaßgelbe K rystalle aus verd. 
HCl. — 1.2-Bis-[p-bromphenyl]-butanol-2, ö l, das bei der D est. W. abspaltet. 
Daraus 4.4'-Dibrom-a-äthylstilben, C16H 14B r2 (cis +  trans-Form ), K p . 0 3  183-—185°. — 
a-Athyl-4.4'-dicyanstilben, C18H 14N2, trans-Form, K rystalle aus A., F .’ 126— 128°; cis- 
Form, Krystalle aus Eisessig oder Ligroin, F. 90—92°. — trans-oe-Athyl-4.4'-diamidino- 
stilben, Dihydrochlorid C 18H 20N4 -2HC1-H20 . — 4.4'-Dibrom-ix-methyldesoxybenzoin, 
C15H12OBr2, aus II m it CH3J  in NaOC2H 5-Lsg., K rystalle aus Methanol, F. 69 
bis 70°. — 2.3-Bis-\p-bromphenyl]-butanol-2, C16H 16OBr2, F. 85—90°. — 4.4'.ß.y-Telra- 
methyl-ß.y-diphenyl-n-butan, F . 182— 185“ Zers. — cis-4.4'-Dibrom-a..ß-dimethylstilben, 
F. 8 6 °. — 4.4'-Dibrom-a.-äthyldesoxybenzoin, C16H 14OBr2, K rystalle aus Methanol, F. 52°.
— 3.4-Bis-[p-bromphenyl\-hexanol-3, C18H 20OBr2, kann  als Meso- u. rac. Form  Vor
kommen, existiert in 2 Modifikationen, blaßgelbes Glas u. Nadeln aus Ligroin, F . 160°.
— trans-4.4’-Dibrom-a..ß-diäthylstilhen, C18H 18B r2, F . 123°. — a.ß-Diäthyl-4.4'-dicyan- 
stilben, F. 214—216°. — 4.4'.y.d-Tetrabrom-y.ö-diphenyl-n-hexan, C18H 18Br4, K rystalle 
aus viel Eisessig, F. 170° Zers. — 4.4'-Dibrom-a.-benzyldesoxybenzoin, C21H 16OBr2, 
Krystalle aus A., F. 100— 102°. (J . ehem. Soc. [London] 1944. 612̂ —15. Nov. Dagen- 
ham, May & Baker L td.) B e h r l e

M argaret K . S e ik e l und M argaret F . P ierson , 4- und 4'-Aminodiphenyl-2-carbon- 
säuren. Die Spaltung von 2-AminoJluorcncn m it KOH in D iphenyläther ( H u n t r e s s  
u. S e i k e l , C. 1 9 3 9 . II . 847) w ird wiederholt bes. im Hinblick auf die Isolierung u. 
Trennung der beiden Beaktionsprodd., der 4'-Aminodiphenyl-2-carbonsäure, C13H n 0 2N
(I), P latten  aus 6 6 % ig. A. oder 25% ig. Essigsäure oder 50% ig- Aceton, F. 217,5-—218,5° 
Zers., u. der 4-Aminodiphenyl-2-carbonsäure (II), P la tten  aus 50% ig. A. oder besser 
aus 25%ig. Essigsäure, F. 182,5—183°. Bei dem von K ü h l i n g  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
29. [1896.] *166) für I angegebenen F. 106—110° muß ein Druckfehler vorliegen. Die 
im B e i l s t e i n  (Hptw . Bd. 1 4 .,  S. 539) als II angesprochene Säure von D i e l s  (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 3 4 . [1901]. 1766) is t I gewesen. Der Kingschluß von II m it konz. 
H2S04 z u  2-Aminofluorenon vollzieht sich leichter als der von I .  Die K onst. von I  
u. II wurde durch Ü berführung über die D iazoverbb. in die entsprechenden Oxysäuren 
bewiesen. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 1072—74. Ju li 1945. Wellesley, Mass., Wellesley 
Coll.) - B e h r l e

M elvin S .N ew m a n  und M orris D .F a rb m a n , Die Synthese von hydroaromatischenVer- 
bindungen, die angulare Gruppen enthalten. I. M itt. Hydrophenanthrenreihe. Einleiten 
von CI in die Suspension von Cyclohexanon in W. lieferte 2-Chlorcyclohexanon-l, K p . 14_ 15 
90—91°, das m it C6H 6-MgBr in Ae. +  Bzl. überging in 2-Phenylcyclohexanon-1, F . 53 
bis 55°, K p.6_6136— 137°. D araus m it N aN H 2 u. dann m it CH3J  in Ae. +  Bzl. 2-Methyl-
2-phenylcyclohexanon-l, C13H 16Ö (I), K p .4 95,5—96,5°, n D20 =  1,5357; Semicarbazon, 
C14H 19ON3, F . 207—208° Zers., Methylglyoxalatderiv., C16H 180 4 (II), Gemisch von 
Stereoisomeren, F . 99— 103°; ein reines Isomeres schmolz bei 117,4— 117,9°. — 2-Methyl-
2-phenylcyclohexanol-l-essigsäure-l-äthylester, C17H 24Ö3 (III), aus I u. Bromessigester, 
viscose F l., K p.ca.0 ,5  135“, n D20 =  1,52 78; freie Säure, C16H 20O3, K rystalle aus Bzl., 
F. 144,4— 144,8°. — W asserabspaltung aus III m ittels SÖC12 u. Pyridin lieferte ein 
Gemisch der fl. Ä thylester der beiden folgenden Säuren, C17H 22Ö2, bei dessen Hydrolyse



erha lten  wurde 2-Methyl-2-phenylcyclohexyliden-l-essigsäure, C15H 180 2 (IV), K rystalle 
aus PAe., F . 119— 121°, g ib t bei der Ozonspaltung I I ;  u. 2-M ethyl-2-phenylcyclohexen-
1-yl-l-essigsäure, C15H 180 2, viscose FL, K p . 2 172°, liefert bei der Ozonolyse, alkal. 
Hydrolyse u. Spaltung m it H 2 (+ P d -C aC 0 3) geringe Mengen ¡x-Methyl-ix-phenyladipin-
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säure (vgl. nächst. Ref.). — H ydrierung von IV in  Eisessig über P t 0 2 ergab ein bei 
101— 114° schmelzendes Gemisch von stereoisom eren 2-Methyl-2-phenylcyclohexan-
1-essigsäuren, C15H 20O2 (V), aus dem eine bei 131° schmelzende F orm  rein  erhalten 
wurde. — 9-Keto-4a-methyl-1.2.3.4.4a.9.10.10a-octahydrophenanthren, C15H 180  (VI), 
durch Cyclisierung des Gemischs der Chloride von V in  Bzl., wurde als Gemisch von 
Stereoisomeren gewonnen, aus dem  über die Semicarbazone eines rein  erhalten  wurde, 
K p .3 _3 6 152— 153°, n D20 =  1,56 94, n D25 =  1,5672; Semicarbazon, C16H 21ON3, Krystalle, 
F . 204—206° Zers. — 4a-M ethyl-1.2.3.4.4a.9.10.10a-octahydrophenanthren,  C15H20, 
durch Red. von VI nach C le m m e n s e n ,  K p.Q ^-j 98— 100°, n D20 =  1,5528, n D28  =  1,5508. 
( J .  Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1550—52. Sept. 1944. Columbus, Ohio S ta te  Univ.) B e h r l e

M elvin  S. N ew m an und R ex  D . C losson , Die Synthese von hydroaromatischen Ver
bindungen, die angulare (Truppen enthalten. I I . M itt. Cyclopentanonaphthalinreihe. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Hydratropaaldehyd, aus ß-Methyl-jS-phenylglycidsäureäthylester 
durch  Hydrolyse m it NaOH bei 45—50° u. Behandeln der freien Säure m it überhitztem 
Dampf bei 180°, K p . 21_ 22 101— 102“. Oxim, K p . 2 _ 3 114— 115°, g ib t bei Einw. von 
A cetanhydrid Hydratroponitril, C6H 5 -CH(CH3) -CN, K p.n  107— 110°; dessen Na-Verb. 
m it y- Jodbu ty ron itril bei -—78° in Ae. übergeht in a-M ethyl-a-phenyladiponitril, C13HMN2 
=  NC-[CH 2 ]3 -C(CH3)(C6H 5)-CN (I), K p.j 150— 160°. — Oi-Methyl-a-phenyladipinsäure, 
C13H i60 4, aus I m it sd. verd. H 2S 0 4 +  Essigsäure, K rystalle  aus Bzl. +  PAe., zeigt 
infolge Solvatation u .der Ggw. polym orpher Form en den unscharfenF . 6 8 — 75°, schmilzt 
nach dem  E rhitzen im  V akuum  (auf 78°) nach W iederfestw erden bei 109— 112°, gibt 
aus wss. Essigsäure Prism en vom F . 113,7— 114,6°, korr. —- y-Jodbutyronitril, aus 
Br[CH2]3-CN m it A gJ in  Aceton, K p .o^-j 73—74°. -— 2-Imino-3-methyl-3-phenyl- 
cyclopentyl-1-cyanid, C13H 14N 2 (II), aus I m it N aN H 2 in  sd. Bzl., K rystalle , F . 96—97°; 
Acetiminoverb., C15H 16ON2, K rystalle  aus Bzl., F . 144,7-—145,1°, korr. —  2-Methyl-
2-phenylcyclopentanon-l, C12H 140  (III), beim Kochen von II  m it verd. H 2S 0 4 +  Essig
säure, K p . 1 290—98°; Semicarbazon, C13H j 7O N 3, F. 191,0-—191,4“; Benzalderiv., C19H180, 
F . 91—91,7°. — 5-Methyl-l-phenyl-l-cyclopenten-l-essigsäure, C14H ^ 0 2, neben fl. Prodd. 
aus III m it Bromessigester, K rystalle aus PAe., F . 70,9—71,9°, korr. G ibt m it H 2 ( + P t0 2) 
in  Eisessig 2-Methyl-2-phenylcyclopentan-l-essigsäure, C14H 180 2 (IV), als Gemisch 
von Stereoisom eren, K p.x 140-—143°. — 4-Keto-l-methyl-1.2-cyclopentano-1.2.3.4-tetra- 
hydronaphthalin, C14H 160 ,  en ts teh t als Gemisch von Stereoisom eren beim Erw ärm en des 
Chlorids von IV m it A1C13 in  Bzl. auf 50—60°, daraus wurde über die Semicarbazone 
ein reines Isom eres (V) erhalten , K p . 4 109— 111°, n D 20 =  1,5650; Semicarbazon, 
C15H 19ON3, K rystalle, F . 244—247° Z ers.; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C2OH 20O4N4, 
F . 221,8—222,2°, korr. — 1-M ethyl-l,2-cyclopentano-l.2.3.4-tetrahydronaphthalin, c 14h 18>. 
d u rch  Red. von V nach C l e m m e n s e n , K p.n  128— 132°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 
1553—55. Sept. 1944.) B e h r l e

. E liah u  B ograch ov , (O-Nitro-3-vinylpyren. K ondensation  von Pyren-3-aldehyd mit 
N itrom ethan  in  Ggw. von m ethylalkohol. N aO H  erg ib t 3 -[a>-Nitrovinyl]-pyren, 
C18H u 0 2N , rote K rystalle aus Aceton +  Bzl., F . 177°, g ib t in  alkohol. A lkalien eine 
gelbe Lösung. (J. Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1612. Sept. 1944. Jerusalem , Hebräische Univ.)

B e h r l e

E liah u  B ograchov , l-Keto-9.10-dimethyl-1.2.3.4.5.11-hexahydropyren. E rh itzen  von 
4-K eto-6.7-dim ethyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren m it Brom essigsäurem ethylester u. 
Zinkwolle in  Bzl., D ehydratation  des R eaktionsprod. m it P 20 5 in  sd. Bzl. u. Hydrolyse 
des M ethylesters m it sd. 20%ig. m ethylalkohol. K O H  liefert 6.7-D im ethyl-l,2-dihydro- 
phenanthren-4-essig säure, C18H 180 2, F . 186“. G ibt m it H 2 ( + P d —B aS 0 4) in  Eisessig 
u. Kochen m it P 20 6 in  Toluol l-Keto-9.10-dimelhyl-1.2.3.4.5.11-hexahydropyren, 
C48H 480 ,  F . 160°. ( J .  Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1613. Sept. 1944. Jerusalem , Hebräische 
Univ.) B e h r l e

K lau s H o fm a n n u . A n n a B r id g w a te r ,F uran-und Tetrahydrofuranderivate. IIT . Mitt. 
Die Synthese einiger 3.4-Diaminofuranderivate. (Vgl. H o f m a n n , J .  Amer. ehem. S o c . 67.
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[1945.] 421.) D as aus der Säure m it SOCl2 bei 70—80° dargestellte 2-M ethylfurandi- 
carbonsaure-3.4-dichlond, K p . 26 150—151°, in Ae. g ib t m it NaN3 in W. das k ryst. Diazid, 
das beim E rhitzen  m it absol. A. un ter N 2 übergeht in  3.4-Bis-[carbäthoxylamino\-
2-methylfuran, Cu H 160 6N 2, Nadeln aus Methanol bei —20“, F. 105— 107°, korr.  
3.4-Bis-[carbobenzyloxyamino\-2-methylfuran, C21H 20O6N2, Nadeln aus Methanol, F . 122 
bis 124°, korr. — Das Dichlorid des 3.4-Dicarboxyfuran-2-[e-pentanol-( 1 )-acetats] g ib t 
über das ölige Diazid m it sd. A. 3.4-Bis-[carbäthoxylamino]-furan-2-[e-pentanol-(l)- 
acetat], K rystalle aus M ethanol, F . 56—58“, korr., dessen Verseifung m it wss.-methyl- 
alkohol. NaOH 3.4-Bi$-[carbäthoxylamino]-furan-2-[e-pentanol-(l)], C15H 240 6N2, Nadeln 
aus Ae. oder wss. Methanol, F . 80—82°, korr., liefert. — Das m it PC16 in Chlf. gewonnene 
Furan-\dicarborLsäure-3.4-dichlorid]-[£-n-valeriansäure-2-piperidid] g ib t m it NaN 3 in 
W. +  Ae. das ölige D iazid, das beim Erhitzen m it absol. A. übergeht in 3.4-Bis-[carb- 
äthoxylamino]-furan-[e-n-valeriansäure-2-piperidid], C20H 31O6N3, K rystalle aus Essig
ester, F. 89—91°, korr. — Ebenso m it Benzylalkohol in sd. Bzl. 3.4-Bis-\carbobenzyl- 
oxyamino]-furan-[e-n-valeriansäure-2-piperidid\, C30H36O6N3, Nadeln aus M ethanol, 
F. 129— 131°, korr. (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 . 738—40. Mai 1945. P ittsburgh , Pa., 
Univ. of P ittsburgh .) B e h e l e

K lau s H o fm a n n u . A nna B ridgw ater, Furan- und Tetrahydrofuranderivate. V. M itt. 
Die Synthese eines racemischen Hexahydro-2-oxQ-4-methyl-l-furo-\3.4]-imidazols. (Vgl. 
vorst. Ref.) Vorläufige M itt. s. J . Amer. ehem. Soc. 6 7 . 694. Hydrierung von 3.4-Bis- 
[carbäthoxylam ino]-2-m ethylfuran m it H 2(-f-Pd-BaS04) in Eisessig ergibt neben 
anderen Prodd. cis-3.4-Bis-[carbäthoxylamino\-2-methyltetrahydrofuran, C u H 20O6N2 (I), 
Nadeln aus Ae., F . 95—96°, korr. Die cis-Konf iguration ergibt sich aus der Leichtigkeit, 
m it der bei milder Hydrolyse m it 10%ig. wss. Lsg. von Ba(OH ) 2 - 8  H 20  auf dem D am pf
bad un ter D urchleiten von C 0 2 (2 Stdn.) 2-Oxo-4-methylhexahydro-l-juro-[3.4]-imidazol, 
C6H 10O2N 2 (II ), erhalten wird, dessen beide Ringe daher auch in  cis-Stellung stehen, 
Nadeln oder d iam an tartige  K rystalle aus A., die sich ineinander umwandeln lassen, 
F. 235—238° (geschlossenes Röhrchen), korr., sublimierbar. Das Mol. von II m it cis-

CO
N H C 0 2 C2H 6 / ■  \

/  /  HN i s NH
C c /  /

ii

1945. I I . D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  485

CH -CH,
\  /
V

Stellung der Ringe k ann  in  2 rac. u. 4 opt.-ak t. Form en existieren, II stellt eine der 
beiden Racemformen dar, es können aber kleine Mengen des anderen Stereoisomeren 
anwesend sein. E rh itzen  von II m it wss. Ba(O H ) 2 auf 130— 140° im  Rohr (20 Stdn.) 
füh rt zu cis-3.4-Diamino-2-methyltetrahydrofuran (III), Su lfa t, C5H 140 5N2S, K rystalle 
aus verd. M ethanol, F . 270—275° Zers., ko rr.; g ib t m it COCl2 in wss. N aH C 0 3 II. — 
Erhitzen von I m it starker Ba(OH ) 2 auf 140° ( 6  Stdn.) ergibt II neben wenig III, erst 
verlängerte Hydrolyse bei 140° bew irkt vollständige Umwandlung zu III. (J . Amer. 
ehem. Soc. 6 7 . 1165—67. Ju li 1945. Pittsburgh, Pa., Univ. of P ittsburgh.) B e h e l e  

Lee C. C heney und J . R obert P ie n in g , Die Synthese von 3-Aminothiophenen durch 
Aromatisierung von ß-Ketoesteroximen. Das aus dem K eton durch Kochen m it N H 2 • O H ; 
HCl u. BaC03 in A. (16 Stdn.) gewonnene 3-Oxo-2-[y-phenoxypropyl\-tetrahydrothiophen- 
4-carbonsäureäthylesteroxim, C16H 210 4NS, Nadeln aus 80%ig. A., F . 101°, korr., g ib t 
beim Behandeln m it alkohol. HCl un ter verschied. Bedingungen un ter H 20-A bspaltung 
u. Arom atisierung über das Hydrochlorid wechselnde Mengen an 3-Amino-2-\y-phenoxy- 
propyl]-thiophen-4-carbonsäureäthylester, C16H 190 3NS, cremefarbene Nadeln aus Methanol, 
F. 56—57°, korr., g ib t beim D iazotieren u. K uppeln m it /3-Naphthol einen orange- 
roten Farbstoff; Hydrochlorid, CI6H 190 3NS-HC1, elfenbeinfarbene K rystalle aus 
Aceton, F . 163,5— 164,5°, korr. — Entsprechend en ts teh t aus öligem 3-Oxo-2-[y- 
(benzyloxy)-,propyl]-tetrahydrothiophen-4-carbonsäureäthylesteroxim, C17H 230 4NS, m it HCl 
in Ae. 3-Amino-2-[y-(benzyloxy)-propyl\-thiophen-4-carbonsäureäthylesterhydrochlorid, 
C17H 210 3NS-HC1, K rystalle aus M ethylisobutylketon +  Ae., F. 121— 125“, korr. — . 
Mit Hilfe dieser wahrscheinlich zur Synth. von 3-Aminothiophenen, -furanen u. -pyrrolen
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allg. anw endbaren R k. ließ sich auch die K onst. des durch R ingschluß von [2-Carb- 
äthoxyäthyl]-[1.5-dicarbäthoxy-n-am yl]-sulfid erhaltenen Prod. (Foim el III  im  folgen
den Ref.) aufklären. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 729—31. Mai 1945. D etro it, Mich., 
P arke, D avis u. Go.) B e h r l e

Lee C. C heney und J . R ob ert P ie n in g , Die Totalsynthese von 2.3.4.5-Tetradehydro- 
hiotin. Vorläufige M itt. s. J .  Amer. ehem. Soc. 6 6 . [1944.] 1040. — ö-Chlor-n-valerian- 
säureäthylester, die D arst. aus [3 -Chlorpropyl]-m alonsäurediäthylester m it sd. alkohol. 
HCl nach M e l l o r  (J .  ehem. Soc. [London] 79. [1901.] 132) w ird ausführlich beschrieben, 
K p  83 5— 85°, n D26 =  1,4355. G ibt beim  Kochen m it Na-M alonester in  A. (21 Stdn.) 
über den Triäthylester, C14H 240 6, Kp.„ 165— 170°, die Pentan-1.1.5-tricarbonsäure, 
C8H 120 6, K rystalle  aus Ae. +  PAe., F . 89—90°, korr. D araus m it äquim ol. Mengen 
S 0 2Cl2in sd. Ae. l-Chlorpentan-1.1.5-lricarbonsäure, C8H n 0 6Cl, K rystalle aus Ae. +  PAe., 
F . 127° Zers., korr., die bei 130— 150° übergeht in  oi-Chlorpimelinsäure, C-Hn 0 4Cl (I), 
K rysta lle  aus W ., F . 89—90°, korr. — ß-Mercaptopropionsäure (II ), neben wenig 
ß-D ithiopropionsäure beim  E rh itzen  von ß-Brom propionsäure erst m it Thioharnstoff 
in  A., dann m it wss. N aOH  u. N a2S-9 H 20 ,  K p . 4 105-—107°, n D20 =  1,49 10. - [2-Carb- 
äthoxyäthyl]-[1.5-dicarbäthoxy-n-amyl\-suljid, C16H 280 6S =  C2H 5 - 0 2C-GH2 -CH2 -S-CH' 
(C 0 2 -C2H 5 )-[CH 2 ]4 -C 0 2 -C2H 5, durch K ochen von I +  II in  N aO H  (2 Stdn.) u. 
V erestern der öligen Säure m it sd. alkohol. H 2S 0 4 oder besser d irek t aus /?-Brom- 
p ropionsäure, Thioharnstoff u. I, K p .2204—205°. D araus m it 2 Mol trockenem  NaOC2H5
inB zl. 3 -Ketotetrahydrothiophencarbonsäure-4-[d-n-valeriansäure\-2-diäthylester,C14H 220 5S
(III), dunkelro tes ö l, das bei langem  Aufbewahren gelb w ird u. über das Cu-Salz, 
Cu(C14H 2 1OsS)2, hellgrüne K rystalle aus Ae. +  PAe., F . 118,5— 119,5“, korr., gereinigt 
w ar. III  g ibt m it alkohol. FeCü3 in tensive R otfärbung. D as Oxim von III , C)4H 230 5NS, 
gelbes Öl, liefert bei der Einw. von HCl in  Ae. 3-Aminothiophencarbonsäure-4-[8-n- 
valeriansäure\2-diäthylester, C14H 210 4NS (IV ), blaßgelbe N adeln aus A., F . 43-—44°, korr., 
neben dem Monoäthylester-4, C12H 170 4NS (V ), der auch durch selektive Verseifung 
von IV  m it alkohol. KOH erhalten  -wurde, N adeln aus W ., F. 97—97,5°, korr. —
3-\Benzoylamino]-thiophen-\carbonsäure-4-äthylester~\-[ö-n-valeriansäure~\-2, C19H 210 5NS, 
aus V u. Benzoylchlorid in  Clilf. bei Ggw. von D im ethylanilin , N adeln aus Ae. +  PAe., 
F . 127,5— 128°, korr. D araus m it H ydrazinhydrat, alkohol. KOC2H 5 u . Bzl. (16 
S tdn. Kochen) 3-[Benzoylamino'\-thiophen-\carbonsäure-4-hydrazid\-\ö-n-valeriansäure'\-2,

K H - C O N H
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H 2C C H [ C H 2]4 - C02 -C2H s H C - S - C - [ C H 2]4 -C 02H

Cj7H 190 4N 3S, Nadeln aus W ., F . 140— 141°. G ibt in  Eisessig u. konz. HCl m it N aN 02 
das entsprechende A zid, C17H 160 4N 4S, zers. sich bei 99— 100°, fä rb t sich beim Auf
bew ahren langsam  rosa. Geht beim Kochen in  A. über in  3-[Benzoylamino]-4-[carb- 
äthoxylam ino] thiophen-\d-n-väleriansäure\-2, C19H 220 5N 2S, N adeln aus verd. A., F. 158 
bis 159°, korr. Hydrolyse m it sd. m ethylalkohol. K OH  u. B ehandeln der un ter N 2 ge
schützten  Lsg. des freien D iam ins in  W. m it C0C12 erg ib t 2 '-Keio-3.4-imidazolinothio- 
phen-[6-n-valeriansäure]-2 (2.3.4.5-Tetradehydrobiotin, ,,aromat. B io tin “), C]0H 12O3N2S 
(V I), N adeln aus verd. A. oder W ., F . 254—255° Zers., ko rr ., p ra k t. unlösl. in  W ., Ae., 
Cblf., Bzl., Essigester, Aceton u. Ligroin, lös], in  A., Eisessig u. wss. N aH C 03; das 
U V -A bsorptionsspektr. is t angegeben; k an n  B iotin in  seiner physiolog. W rkg. bei den 
M ikroorganism en L. arabinosus oderS . cerevisiae n ich t .ersetzen. (J . Amer. ehem. Soc.
67. 731—35. Mai 1945.) B e h r l e

F red erick  G. H o llim a n  und F red erick  G. M an n , Die synthetische A nwendung von
o-ß-Brcmäthylbtnzylbrcniid. II . M itt. Die Darstellung und Eigenschaften von 2-sub- 
stituierten 1.2.3.4-Tetrahydroisoarsinolinen. (I. vgl. 1943. I I .  519.) D urch die Konden
sa tion  nach M i c h a e l i s  von o-ß-Bromäthylbenzylbromid m it Phenyl- u . Methyldichlor- 
arsin  in  Ggw. von m etall. N a u. Ä thy lace ta t w urden 2-Phenyl- u. 2-Methyl-1.2.3.4-tetra- 
hydroisoarsinolin dargestellt. Dieses neue heterocycl. Syst. b esitz t erhebliche S tab ilitä t; 
die spontane Spaltung des heterocycl. Ringes, die sich bei dem quaternären  Jodmethylat 
des l-Methyl-1.2.3.4-tetrahydroarsinolins in  Lsg. zeigte, kom m t beim  analogen Iso- 
arsinolin  n icht vor. — Es wurde eine Anzahl D erivv. der Isoarsinoline dargestellt; 
keine der geprüften  Verbb. besaß trypanocide oder A n tim alaria-A ktiv itä t. — Das 
M ethylisoarsinolin is t von besonderem Interesse, weil es m it dem  l-Methyl-1.2.3.4-tetra- 
hydroarsinolin (vgl. B u r r o w s  u . T u r n e r , J . ehem. Soc. [London] 119. [1921.] 430 u.
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Turner u . a ., .T. ehem. See. [London] 1926. 1443) isomer ist. Sie bewiesen, daß das 
Jodm ethylat III ihrer Verb. der partie llen  R ingspaltung in  alkohol. Lsg. unterlag u.

CH,

K / u
CH a 

I

As R

sich som it im  Gleichgewicht m it dem o-y-Jod-n-propylphcnyldimethylarsin  IV befand. 
Das Tetrahydroisoarsinolinringsyst. dagegen ist sehr beständig, u. es is t unwahrschein
lich, daß solche R ingspaltung in  Lsg. e in tritt.

V e r s u c h e :  2-Phenyl-1.2.3.4-tetrahydroisoarsinolin, C15H 15As (I; R =  C6H 5);
aus einer Lsg. von o-/?-Bromäthylbenzylbromid in Ae. m it Phcnyldichlorarsin u. Na- 
D raht im N 2-Strom  +  Ä thy lace ta t am R ückfluß; K p . 0j4 156— 162°; K p . 0j01 110— 1 1 2 °; 
Kp*o,05 128— 130°. — Das Isoarsinolin (I) g ib t m it CH3J  im  Überschuß am Rückfluß 
ein quaternäres Jodm ethylat, C16H 18JA s; K rystalle aus A., F. 136— 137°. — O xydation 
von I m it konz. H N 0 3 g ib t das Oxynitrat, CI5H 160 4NAs (II); K rystalle, aus verd. wss. 
H N 03, F . 149— 150°. -— Dieses kann  als Salz des lsoarsinolinoxyds oder des entsprechen
den D ihydroxyds angesehen werden; doch kann  keine von diesen Oxyverbb. rein 
isoliert werden. I absorbiert in  Chlf. leicht ein Mol Br un ter Bldg. von Arsindibromid, 
das aber m it wss. K H 3 nur ein glasiges Prod. g ib t; dieses is t augenscheinlich das Oxyd 
oder D ihydroxyd, da es m it H N 0 3 das O xynitrat gibt u. m it alkohol. HCl das Arsin- 
dichlorid. — Isoarsinolindichlorid, C15H 16C12As; K rystalle, aus alkohol. HCl, F . 147 
bis 149°. G ibt m it W . u. H N 0 3 das O xynitrat. -— W asserfreies Chloramin T g ib t m it 
I in ahsol. A. am Rückfluß Toluol-p-Sulfonamid, aus Bzl., F. 136—137°; der wss. E x trak t 
muß deshalb Arsinoxyd oder -dihydroxyd en thalten  haben; ihre Ggw. in der Lsg. 
wird dadurch erwiesen, daß beim Zufügen von H N 0 3 das O xynitrat u. von P ikrinsäure 
das k ryst. Oxypikrat, C21H 180 8N3As, en ts teh t; aus A., F. 116— 118°. — 2-Phenyl-1.2.3.4- 
tetrahydroisoarsinolinsuljid, C16H 15SAs; aus Isoarsinolindibrom id +  H 2S; Nadeln aus 
A., F. 124°. — M ethyldichlorarsin: von A . F . Crowther wird eine Abänderung des Verf. 
von U h l i n g e r  u. C o o k  ( J . Ind. Engng. Chem. 11. [1919.] 105) zur H erst. beschrieben; 
Kp. 133—135°. — 2-Methyl-1.2.3.4-tetrahydroisoarsinolin, C10H J3As (I, R  =  CH3); 
Bldg. wie die Phenylverb, m it M ethyldichlorarsin s ta tt  der Phenylverb.; K p.le 130°; 
K p . l8  131°. — Jodmethylat, C jjH jjJA s; K rystalle aus A., F . 179— 181°. — Das Jo d 
m ethylat g ib t in A. m it P ikrinsäure das Methopikrat, C17H 180-N 3As; aus A., F . 163 
bis 164°. — O xydation von (I, R  =  CH3) m it H N 0 3 g ib t kein k ryst. Oxyd oder Oxy
n itra t; aus der wss. Lsg. des Prod. w ird das Oxypikrat, C]6H 160 8N3As erhalten; aus A. 
F. 164— 165,5°; erweicht bei 160°. — Das Isoarsinolin I (R =  0H 3) g ib t m it wasser
freiem Chloramin T in ahsol. A. am  Rückfluß Toluol-p-suljonamid, F. 136— 137°; aus 
dem F iltra t wurde m it P ikrinsäure obiges O xypikrat erhalten. — 2-Methyl-1.2,3.4-tetra- 
hydroisoarsinolindichlorid, C10H 13C12As; aus I (R =  CH3) m it 1 Mol CI in CC14 hei 0°; 
gibt in  W. m it Pikrinsäure obiges Oxypikrat, F. 165-—166°. ■— Das Dichlorid schmilzt 
hei ca. 120° (Zers.) hei 15 mm D ruck; vollständige Zers, bei 130— 140° (Druck: 15 mm); 
es verliert beim E rhitzen  CH3C1 u. g ib t 2-Chlor-1.2.3.4-tetrahydroisoarsinolin, C9H 10C1Äs 
(I; R =  CI); farblose F l., K p . 14 157°; g ib t nach längerem Kochen in Pyridin, Eingießen 
in W\ u. frak tion ierter D est. anscheinend die Arsonsäure, die durch Hydrolyse u. 
O xydation gebildet w ird. — 2-Phenyl-1.2.3.4-telrahydroisophosphinolin, C16H 16P  (V); 
aus o-ß-Bromäthylbenzylbromid, Phenyldichlorphosphin, A e.,. N a-D raht u. Ä thyl
acetat am Rückfluß in N 2-Atm osphäre; bei Dest. wurden 2 Fraktionen erhalten: 
K p . 14 52° u. K p . 14 102°; weitere Dest. des R ückstandes hei niedrigerem Druck gibt eine 
kleine F rak tion  vom K p . „ 2 130— 160°; eine geringe weitere F rak tion  war augenscheinlich 
das rohe Prod. V. — Die F rak tion  K p . 0 i2 130—160° reagiert energ. m it CH3J  un ter 
Bldg. des Jodmethylats, C16H 18J P  (V I); K rystalle, aus A.-Äe., F. 116—118°. (J . chem. 
Soc. [London] 1 9 4 3 . 547—50. Nov. Cambridge, Univ.) B u s c h

Frederick  G. H o llim a n  und F rederick  G. M ann, Die synthetische Anwendung von 
o-ß-Brcmäthylbenzylbrcmid. I I I .  M itt. Die Darstellung und optische Spaltung von 
2-Phenyl-2-p-chlorphenacyl-1.2.3.4-tetrahydroiscarsinolinivmbrcmid. (II. vgl. vorst. 
Ref.) 2-Phenyl-1.2.3.4-tetrahydroisoarsinolin  verbindet sich leicht m it p-Chlorphenacyl- 
bromid un ter Bldg. von obigem Isoarsinoliniumbromid, einem sehr beständigen Salz, 
das über das Bromcam phersulfonat in die opt.-akt. Form en gespalten wird. Die ent-
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sprechenden d- u. Z-Isoarsinoliniumpikrate wurden niit [ M ] d =  + 457° u. 450°, 
das entsprechende Z-Jodid m it [M]D =  —354° erhalten. Beide Salze sind in  Chlf.-Lsg. 
bei R aum tem p. opt. stab il. Dies sind die ersten  Arsoniumsalze, die in  opt. bestän
digen Form en erhalten  -wurden, u. das gegenseitige V erhältnis ihrer opt. u. ehem. 
S tab ilitä t beweist k lar, daß die früher für asymm. Arsoniumsalze berichtete opt. Un
beständigkeit auf ein D issoziationsgleichgewicht in Lsg. zurückzuführen is t. — Die 
Eigg. anderer asymm. 4-covalenter As-Verbb. werden auf dieser Basis d isku tiert. — 
D ie°w ahrscheinliche U rsache des auffallenden Unterschiedes in  der L eichtigkeit der 
Spaltung von asym m. quaternären  Salzen von N-Verbb. im  Vgl. m it denen von P- u. 
As-Verbb. w ird e rö rte rt (vgl. die theoret. A usführungen im  Original). — Von C. B. All- 
sopp w urden die opt. Eigg. des Isoarsinoliniumjodids untersucht. Die im  sichtbaren 
S pek trum  fü r 4  dm  einer 0,520% ig. Lsg. von l-2-Phenyl-2-p-chlorphenacyl-1.2.3.4- 
tetrahydroisoarsinoliniumjodid beobachteten opt. D rehungen können durch die ein
fache Dispersionsgleichung « =  —0,3816/(;.2—0,0597) dargestellt w erden (vgl. Tabelle 
im  Original). D as A bsorptionsspektr. von rac. 2-Phenyl-2-p-cMorphenacyl-1.2.3.4- 
tetrahydroisoarsinoliniumbromid  (II) w ird in  einer F igur dargestellt; sie zeigt eine 
intensive Bande m it einem Max., log e =  4,01 bei 3115 A u. intensivere Absorption 
bei kü rzerer W ellenlänge, log e >  4,24 bei 2300 A, m it einem  Neben-M ax., log e =  
4,02, bei 2635 A. — D as Spektr. des Jod ids is t sehr ähnlich. — Die opt. Stabilität 

n  des Z-Isoarsinoliniumjodids in  Chlf., in  Verb. m it der
yv ehem . S tab ilitä t der Isoarsinolinium salze is t ein Be-

(   ̂ |C H 2 weis fü r die D issoziationstheorie der opt. Unbeständig-
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u
,C6h s _  k e it der qua te rnären  A rsonium halide. D er die opt.

\  /A s +y CH c o c  h c f '  S tab ilitä t anderer T ypen von 4-covalenten As-Deriw.
' 6 * bestim m ende grundlegende F a k to r  is t n ich t so klar.

V e r s u c h e :  Alle D rehw erte w erden in  einem 4-dm -Rohr bei 16° (wenn nicht 
anders angegeben) m it Chlf. als Lösungsm. u. der Na-D-Linie, /. 5893, als Lichtquelle 
gemessen. — dl-2-Phenyl-2-p-chlorphenacyl-1.2.3.4-tetrahydroisoarsinoliniumbromid, 
C23H 21OClBrAs (II); aus 2-Phenyl-1.2.3.4-tetrahydroisoarsinolin (1 Mol) u. p-Chlor- 
phenacylbromid (1 Mol) in  Bzl. am R ückfluß; K rystalle  aus A., F . 190— 191°. — 
Das entsprechende dl-Jodid, C23H 210C1 JA s, wurde aus der k a lten  Chlf.-Lsg. des Bromids 
du rch  w iederholtes Schütteln  m it einer gesätt. wss. Lsg. von N a-P ik ra t, Abtrennen 
des Isoarsinolin ium pikrats u. Behandeln der Acetonlsg. des P ik ra ts  m it K J  im  Über
schuß in  Aceton m it etw as W. erhalten ; K rystalle  aus A., F . 190,5°. — d-Bromcampher- 
sulfonat, C33H 360 6ClBrSAs; aus dem  Bromid durch schwaches E rw ärm en m it Silber-d- 
brom cam phersulfonat in  80% ig. A. u. Verdampfen der Lsg. zur T rockne; Krystalle 
aus Ä thylacetat, F . 119— 131° nach Erweichen b e i l l5 ° ;  l,015% ig .L sg . h a tte  a  =  +  1,54°; 
[M ]= + 2 7 9 °  (in  Chlf.); nach E x trak tio n  des unlösl. R ückstandes m it sd. Bzl.-Cyclo- 
hexan wurde aus A. das opt. reine l-Isoarsinolinium-d-bromcamphersulfonat erhalten. 
D as E ndprod. nachstehender K rystallisationen  h a tte  F . 236—238° nach schwachem 
Erweichen.

Konz, der Lsg. % a [« ] [M]
Einm al um krystallisiert 1,198 —0,81° — 17° — 120°
D reim al „  1,270 —0,95“ — 19° — 140°
V ierm al „  1,160 —0,87° — 19° — 140“

l-Isoarsinolinium pikrat,  C28H 23OsN3ClAs ;  eine 0,551%ig. Lsg. in  Chlf. h a tte  a  =  — 1,52°, 
[M ]d =  —450° (in Chlf.) u. eine 0,549% ig. Lsg. in  A ceton«  =  — 1,135°, [M] =  —337“; 
diese D rehungen blieben nach 24 Stdn. bei R aum tem p. unverändert. — l-Isoarsinolini- 
um jodid,  C23H 21OC1JAs; aus einem  Gemisch von Lsgg. obigen P ik ra ts  in  Aceton u. 
von K J  in  A ceton+ W ., bei 0°; K rystalle, F . 178,5— 179°; w ird bei 170° dunkel; die 
0 ,519% ig. Lsg. h a t a  =  — 1,23°, [M]D =  —326“; ein  anderes P räp . des Jodids, das 
ebenso dargestellt wurde, h a tte : 0,547% ig. Lsg. « =  — 1,37°, [M] =  -—345°; im  Tages
licht t r a t  leichte Zers, ein, die Lsg. wurde gelb; nach 15 S tdn. fiel die D rehung auf 
« =  — 1,22°, [M] =  —307°. — D as Jod id  wurde aus A. k ry s t., bis es opt. re in  w ar; nach 
einer U m krystallisierung h a tte  eine 0,517% ig. Lsg. « =  — 1,33°, [M] =  —345°, nach 
2 U m krystallisierungen eine 0,508%ig. Lsg. « =  -—1,30“, [M] =  —352°; das reine 
Z-Jodid h a tte  F . 176°; eine 0,520%ig. Lsg. des Jodids gab folgende D rehw erte:

L ich t
quelle A « [M]
Li 6708 — 1,01° —267°
Li 6104 — 1,20° —318°

L ich t
quelle A « [M]
Hg 5780 — 1,40“ —370° 
Hg 5461 — 1,60“ — 423°

L ich t
quelle A « [M]
Cd 5086 — 1,93° —511°
Hg 4358 —2,93° —776°
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Eine Lsg. des reinen Z-Jodids in A ceton+W . g ib t am Rückfluß ehem. unverändertes, 
aber teilweise rac. Jod id ; die 0,416%ig. Lsg. ha tte  « =  —0,97°, [M] =  —320°. Um 
das d-Isoarsinolinium ion zu erhalten , wurde das Bzl.-Cyclohexan, das zur E x trak tion  
des B rom cam phersulfonats verwendet wurde, zur Trockne verdam pft u. der glasige 
R ückstand m it A. ex trah ie rt; das glasige Prod. bestand aus opt. unreinem d-Isoarsino- 
linium-d-bromcamphersuljonat: eine l,095% ig. Lsg. h a tte  a =  +3,43°, [M] =  +575°; 
dies wurde in  das opt. unreine d -P ik ra t übergeführt, eine 0,553% ig. Lsg. h a tte  « =  
+  1,20°, [M] = +354°. — Die opt. reinen d-Isoarsinolinium verbb. wurden durch 
W iederholung der Spaltung un ter Verwendung von Silber-Z-bromcamphersulfonat e r
halten; d-Isoarsinolinium-l-brcmcamphersulfonat; Nadeln aus A., E. 236—237°; 
1,193% ig. Lsg. h a tte  a =  +0,89°, [M] =  +140°. — d-Isoarsinoliniumpikrat; 0,570% ig. 
Lsg. h a tte  « =  +  1,60°, [M] =  +457°. — 2-Phenyl-2-p-chlorphenacyl-1.2.3.4-tetra- 
hydroisoarsinolinium-d-camphersulfonat, C33H 360 6C1SAs; Bldg. in heißer wss.-alkohol. 
Lsg. wie das Brom eam phersulfonat; aus A. m it 6 6 % W .; F . 210—212°; wurde wieder
holt aus wss. A. um kryst.; die F rak tionen  (a) aus der 6 ., (b) aus der 7. U m krystalli- 
sation u. (c) aus Verdampfung der M utterlaugen der 3. U m krystallisation gaben fol
gende D rehw erte: in  2,347; 2,427 u. l,802% ig. L sgg.: « =  + 1 ,5 8 “, 1,65°, 1,23°; [M] =  
+  110°, 111°, 112°. — Isoarsinoliniumchloroplatinat, C46H 42Ö2Cl8As2P t ; blaß-orange, 
F. 135— 150° (Zers.); die 2,327%ig. Chlf.-Lsg. h a t « =  + 0 ,0 5 “, [M] =  + 7 ° . — Diese 
Chlf.-Lsg. scheidet orange Nadeln aus u. verliert ihre geringe D rehung; F . 211—213°; 
erweicht bei 105°; die merkwürdige Veränderung wurde nicht näher untersucht. — 
Die E ndfraktion  des d-Camphersulfonats wurde in  das Chlorcaurat, C23H 21OCl6AsAu, 
übergeführt, gelbe K rystalle, F . 157—158°; die 2,02%ig. Lsg. in Aceton zeigte keine 
A ktiv ität. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 3 . 550—54. Nov. Cambridge, Univ.) B u s c h  

Percy L . J u lia n , E d w in  W . M eyer, A rthur M agnan i und W ayn e Cole, Untersuchungen 
in  der Indolreihe. IX . M itt. Die Reaktionen von a-halogenierten und cx-Oxyketonen m it 
Arylaminen. Teil I. D er von B i s c h l e r  u .  F i r e m a n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 2 5 . [1892.] 
2860. 2 6 . [1893.] 1336) für die Bldg. v on  Indolen beim E rhitzen von a-halogenierten 
oder a-O xyketonen (bei letzteren  in  Ggw. einer Halogenwasserstoffsäure) m it A ryla
minen aufgestellte Reaktionsmechanism us wird durch die Verss. der Vff. im  großen 
u. ganzen m it M odifikationen bestätig t. Vff. setzen sich ausführlich m it zugehörigen 
theoret. Ausführungen späterer A utoren auseinander u. geben detailliert ihre in  über 
lO jähriger Beschäftigung m it der Materie gewonnene E insicht in  den R eaktions
mechanismus. — Es ließ sich beweisen, daß Anilinoketone wie I u. II (R =  CH3 oder 
CH2 • C6H 6) sich ineinander umlagern können. Aufbewahren von »-Brompropiophenon 
(III) (2 Mol) m it A nilin  (IV) (1 Mol) in  A. ergibt ein Gemisch von I u. II  (R =  CH3). 
E in  solches en ts teh t auch beim E rhitzen von reinem gelbem I (R  =  CH3) wie auch 
von reinem  farblosen II (R =  CH3) in alkohol. Lsg. bei Ggw. von IV-Hydrobromid. — 
tx-Anilinopropiophenon (I; R  =  CH3), aus 0,064 Mol III u. 0,08 Mol IV in A. bei Ggw. 
von 0,1 Mol NaHCOg erst bei Zimmertemp. (7 Stdn.), dann in  der Siedehitze (1 Stde.), 
gelbe Prism en aus A., F. 100— 102°. — [oi-Anilinobenzyl]-methylketon (II; R =  CH3), 
beim Stehenlassen von gleichen Gewichtsmengen III  u. IV in A., Nadeln aus 
Methanol, F . 89—92°. — Das merkwürdigerweise farblose a-Anilinopropiomesitylen, 
C18H 21ON =  C6H 5 -NH-CH(CH 3)-CO-C6H 2(CH3)3, en ts teh t neben anderen Prodd. beim 
Kochen von a-Brom propiom esitylen m it IV, Nadeln aus PAe., F. 72,5—74,5°; das 
Sulfat schmilzt bei 180— 182° u. das H ydrochlorid bei 190.—193°; wird von Zinkstaub 
u. 15% ig. H 2S 0 4 z u  Mesityläthylcarbinol reduziert. —  Kochen von «- Brom-ß-phenyl- 
propiophenon (V) m it IV in A. ergibt ein Gemisch ber beiden Isomeren a-Anilino- 
dibenzylketon, C21H 19ON (II; R  =  CH2 -C6H 6), Nadeln aus Ae., F. 126°, u. a-Anilino- 
ß-phenylpropiophenon, C21H 19ON (I; R  =  CH2 • C6IL ), gelbe K rystalle aus Methanol, 
F. 105°. — Kochen von V m it K -Form iat in Methanol führt zu a-Oxy-ß-phenyl- 
propiophenon (VI), K rystalle aus Ae. +  PAe., F . 6 6 °, während beim Kochen von 
V m it N aH C 0 3 in  verd. A. VI u. das isomere /x-Oxydibenzylketon (VII) erhalten 
w erden; le tz teres bildet sich auch aus VI m it N aH C 0 3 in sd. wss. Methanol. — I (R =  
CH2■ C6H 5) en ts teh t ausschließlich aus IV u. V beim Kochen m it N aH C 03 in A. (4 Stdn.). 
— E rhitzen von VI m it IV auch in Ggw. von konz. HCl führt zu II (R =  CH2 -C6H5) 
als einzigem R eaktionsprod., während E rhitzen von VII m it IV zwar lediglich I (R =  
CH2 -C6H 5), in  Ggw. von konz. HCl aber ein Gemisch von I u. II (R =  CH2-C6H 5) er
gibt. E in  solches Gemisch en tsteh t auch bei der Umlagerung von I (R =  CH2 -C6H 5) 
sowie von II (R  =  CH2 -C6H 5) beim E rhitzen m it IV in Ggw. eines Tropfens konz. HCl 
sowie beim E rhitzen von II (R =  CH2 -C6H 5) m it konz. HCl allein auf 130— 135°. —
3-Methyl-2-phenylindol, durch Kochen von III oder von [a-Brombenzyl] m ethylketon 
m it IV in N 2-Atmosphäre sowie von I u. II (R =  CH3) m it IV-Hydrochlorid in IV unter 
N2, Prism en aus Ligroin, F . 94—95°. — E in  Gemisch von 2-Phenyl-3-benzylindol,
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C21H 17N, F. 119°, u. 3-Phenyl-2-benzylindol, C21H 17N, F . 101°; en ts te llt beim  Kochen 
von V m it IV un ter N 2 sowie beim E rh itzen  von I u. II  (R  =  CH2 -C6H 5) m it IV-Hydro- 
chlorid  in  IV un ter N 2. — D esylanilin, C6H5• CO • CH(C6H 5) -N H • C8H 5 (VIII), aus Benzoin 

«  , Tr ( TT n  „  u. IV +  etw as konz. HCl bei 140 -150«  (2
R - C H - N H - C 6H 5 R- CO II  S td n .) ,F . 98— 1 0 0 “;g ib tm it  IM olIV + etw as

r  W r n  T C TT GTT NH C H  1 0 %fe- H C 1  u n te r bei 150— 160« ( 6  CeHj-CO  I C6H6 . CH- J NH. C6H 5 g t(jn>) 2.3-D iphenylindol(lX ), F . 123—126»;
w ird hierbei IV durch D im ethylanilin ersetzt, so erhält m an IX unverändert zurück.
L e ite t! m an bei dieser R k. 0 2 durch die Lsg., so en ts teh t Benzildianil, [C6H 5-N :
C(C6H 5)-]2, das auch aus Benzilmonoanil (X) m it IV +  etw as HCl u n te r N 2 gebildet
w ird. — Leiten von 0 2 durch eine Lsg. von IX in  D im ethylanilin  bei 150— 160“ ( 6  Stdn.)
erg ib t X neben Benzanilid, Behandeln von IX m it K 3Fe(CN )6 in wss.-alkoliol. IvOH
u. Bzl. lie fert X u. andere P roduk te . — D esylanilinanil, C2eH22N 2 (XI), durch Erhitzen
von VIII u. IV +  etwas konz. HCl auf 150— 160» u n te r N 2 (15 Min.) neben Benzildianil,
gelbgrüne M., F . 160—185°; g ib t beim  K ochen m it IV u. etw as konz. HCl IX u. beim
L eiten  von L uft durch die Lsg. in  Bzl. Benzildianil, C26H 20N 2, P la tten  aus Methanol
oder A., F. 145— 147». (J . Amer. ehem. Soc. 67. 1203— 11. Ju li 1945. Chicago, 111.,
G lidden Co., Soya P roducts Div.) B e h r l e

H . R . Snyder und Curtis W . S m ith , Borfluorid als K ondensationsm ittel bei der Indol
synthese von Fischer. Um den W ert des BF3 als K ata ly sa to r fü r die Indolsynth. zu 
prüfen, w ird eine Anzahl von Phenylhydrazonderivv., die m it ZnCl2 oder Säuren 
in  Indolderivv. um gewandelt werden können, m it BF3 behandelt. Dieses kann  auf 
verschied. Wege angew andt werden: 1. D as Gas kann  in  eine Lsg. des Phenylhydrazons 
in  organ. L ösungsm itteln  eingeleitet w erden; bei nachfolgendem  Erw ärm en wird die 
Zers, der BF3-Verb. erreicht. In  einem nichtpolaren Lösungsm. scheidet sich die BF3- 
Verb. als ö l  ab. 2. Das Gas k ann  in sd. Lsgg. des Phenylhydrazons in  Bzl. oder Xylol 
e ingeleitet werden. 3. Die U m setzung m it BF3-Ä therat liefert m it s ta rk  bas. Phenyl
hydrazonen d irek t u. leicht den entsprechenden BF3-Komplex in  schwach exothermer 
R k .; die Zers, der Komplexe erfolgt am  besten in  Eisessig. Im  allg. sind die Ausbeuten 
an  Indolderivv. m it den durch andere K atalysatoren  erhaltenen A usbeuten vergleichbar. 
E ine Ausnahme m acht die D arst. des 2-M ethylindols aus dem Phenylhydrazondes Acetons, 
die m it BF3 n ich t durchgeführt w erden k o n n te ; auch die Yerss. zur D arst. von 2-Carbä- 
thoxyindol-2-acetonitril w aren erfolglos. Die auftretende F arbe der Lsg. w ährend der 
^ \ h 3cX / r  X \ H acv / R y \ H 3cv / R D arst der Indole fü h rt auf die
* x  b f 3 "  r A i ii cu  Ausbldg. eines Gleichgewichts

(A) zwischen dem  farblosen 
Phenyl -hydrazonkom plex u. 
dem  tau tom eren  farbigenPhe- 
nylazokom plex (vgl. R e d d e 
l i e n , L iebigsA nn. Chem. 388. 
[1912.] 179). Diese Annahme 
tr ä g t gleichzeitig der Isome- 
risation  der Phenylhydrazone 

+  NH3 BF3 R echnung, die allein  auch 
durch den Ü bergang I —»-II 
(vgl. R o b i n s o n , J . chem. Soc. 
[London] 125. [1924.] 827)
e rk lä rt w erden könnte.

V e r s u c h e :  2 4 g  Isovaleraldehydphenylhydrazon w erden m it 3 6 g  Eisessig u. 
17,5 g BF3-Ä therat versetzt; die Rk. beginnt u n te r Selbsterw ärm ung. N ach 15 Min. 
Kochen am  Rückfluß wird m it W. zers. u. m it Ae. ex trah ie rt. H ieraus sinngemäß 3- 
Isopropylindol als gelbes Öl, K p . 6 138— 142», P ik ra t aus A., F . 117,5°. Analog liefert 
Cyclohcxanonphenylhydrazon un ter vorübergehender Ausbldg. einer ro ten  Lsg. 1.2.3.4- 
Tetrahydrocarbazoi, F. 117,5—118» (Ausbeute 93%). — In  eine sd. Lsg. von 30 g Aceto- 
phenonphenylhydrazon in  175 ccm Bzl. w ird BF3 eingeleitet; nach 2 S tdn . w ird heiß 
vom  N H 3• BF3 ab filtrie rt. Nach dem  A bkühlen 2-Phenylindol (76% ), aus A., F . 187». — 
Zu 18 g geschmolzenem Lävulinsäuremethylesterphenylhydrazon w ird 8,3 g B F 3 -Atherat 
tropfenw eise zugegeben; nach einer heftigen R k. bei 127“ w ird in  der K älte  m it A. 
ex trah ie rt. Aus der alkohol. Lsg. 2-Methylindol-3-essigsäure (96% ), aus Aceton, F . 196 
bis 197». — Nach diesem Verf. w urden ebenfalls 2.3-Dimethylindol (50—85%) aus 
M ethyläthylketon, 2-Phenyl-3:methylindol (87%) aus Propiophenon, Indol-2-carbon- 
säure (7,4% ) aus Brenztraubensäure, 3-Methylolindol-2-carbonsäurelacton (2 1 ,6 % ) aus 
«-K eto-y-bu tyro lacton , Dihydropentindol (41%) aus Cyclopentanon u. K-M ethyl-
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1.2.3.4-tetrahydrocarbazol (84%) aus Cyclohexanon-a-methylphenylhydrazon gewonnen. 
(J . Amer. ehem. Soe. 65. 2452—54. Dez. 1943. U rbana, 111., Univ. of Ul.) G o ld

W ard C. S u m p ter, Die Strukturen der Bromdioxindole von Baeyer und Knop. Das 
von B a e y e r  u .  K n o p  (Liebigs Ann. Chem. 140. [1866.] 1) durch Einw. von Brom 
auf wss. Lsg. von Dioxindol (3-Oxyindol) ( I )  dargestellte Bromderiv. erwies sich als 
§-Bromdioxindol (II); ih r dabei ebenfalls erhaltenes Dibromderiv. war 5.7-Dibrom- 
dioxindol (III). — II , C 8H 60 2NBr, aus I m it äquimol. Mengen B r+ K B r in  W. oder 
durch Red. von 5-Brom isatin m it sd. wss. N a-H ydrosulfit, Prismen aus W ., F . 199 
bis 200°; 5-Brom-3-acetyldioxindol, C10H 8O3NBr, P la tten  aus W., E. 150°. — 5-Brom- 
isatin-ß-phenylhydrazon, aus II u. Phenylhydrazin in sd. A., orangegelbe Nadeln aus 
A., F. 271—272°. — III, aus I m it 2 Mol B r+ K B r in  W. oder aus 5.7-Dibrom isatin 
m it N a-H ydrosulfit in sd. W ., N adeln aus A., die sich aD der L uft sofort rötlich färben; 
F. ca. 260°, Zers. — 0 3-Acetyl-5.7-dibromdioxindol, C10H 7O3N B r2, Nadeln aus Eisessig, 
F. 226—227°. — 5.7-Dibroniisatin-ß-phenylhydrazon, aus III u. Phenylhydrazin in 
sd. A., orangegelbe N adeln aus Eisessig, F . 301—302°. (J . Amer. chem. Soc. 67. 1140 
bis 1141. Ju li 1945. Bowling Green, W estern K entucky S tate  Teachers Coll.) B e h r l e

Charles F . K elly  und A llan  R .D a y , Darstellung von 2-Phenylnaphtho-[1.2]-imidazol 
und 2-Methylnaphtho-\1.2]-imidazol. Die D arst. von 2-Nitronaphthylam in-l aus 2- 
N itronaphthol-1 m it NH 4 • OH u. (NH 4)2C 0 3 bei 130— 140° nach H odgson u. K i ln e r  
( J . chem. Soc. [London] 129 . [1926.] 7) w ird verbessert. — N-[2-Nitro-l-naphthyl]- 
äcetamid (I) ,  K rystalle aus A., F . 199°, korr. — N-\2-Nitro-l-naphthyl]-benzamid, 
C17H 120 3N 2 (II), K rystalle aus Xylol, F . 197— 198°, korr. — N-[l-N itro-2-naphthyl]- 
acetamid ■ (III), F. 123—124°, korr. — N-[l-N'itro-2-naphthyl]-benzamid (IV), K rystalle 
aus wss. Aceton, F . 170-—171°, korr. — N -\2-Am ino-l-naphthyl\acetam id  (V), aus I 
m it H 2(+ P d )  in  A., K rystalle aus A., F . 215—217°, korr. — N -\2-Am ino-l-naphthyl]- 
benzamid (VI), aus II, F . 215—217°, korr. -— N-[l-Am ino-2-naphthyl]-acetamid, 
Ci2H 12ON2 (VII), aus III, Nadeln, F . 170,5°, korr. — N-[l-A m ino-2-naphthyl]-benZamid, 
C i,H 14ON2 (VIII), aus IV, Nadeln, F . 217—218°, korr. — 2-Methylnaphtho-\1.2]-imid- 
azol, C12H 10N 2, aus V u. VII beim E rhitzen auf 225° in  N 2-Atmosphäre, K rystalle  
aus Bzl. oder X y lo l+ P A e., F . 170,5— 171,5°, korr. —m2-Phenylnaphtho-\1 .2 ]-imidazol, 
C17H 12N2 (IX), beim E rhitzen von II u. IV m it Zink ü. konz. HCl in  A. oder von VI 
u. V III auf 225°, K rystalle m it 1 H 20  (aus wss. Aceton), F . (der wasserfreien Verb.) 
217—218°, korr. Die B ehauptung von G a lim b e rti (Gazz. chim. ital. 63. [1933.] 96), 
durch Red. von II u. IV 2 isomere Form en von IX erhalten zu haben, konnte also nicht 
bestä tig t werden. (J . Amer. chem. Soc. 67. 1074— 75. Ju li 1945. Philadelphia, 
Univ. of Pennsylvania.) B e h r le

D ale M. G riffin  und P aul M. D ean , 2-Phenyl-4r[4-chinolal\-5-oxazolon und 2-Phenyl-
4-[4-chinolal]-5-glyoxalidon. Behandeln von Chinolin-4-aldehydhydrat m it H ippur
säure in  A cetanhydrid +  geschmolzenem N a-Acetat ergibt 2-Phenyl-4-[4-chinolal]- 
oxazolon-5, C19H 120 2N2, grünlichgelbe Nadeln aus sek. Amylalkohol, F . 171— 172°, 
lösl. in  heißem n. u. sek. Amylalkohol, wenig lösl. in Aceton u. Alkohol. D araus durch 
Erhitzen m it konz. N H 3 in  A. 2-Phenyl-4-[4-chinolal]-glyoxalidon-5, C19H 13ON3, K rystalle 
aus sek. Amylalkohol, F . 303—305“ Zers., g ib t m it HCl eine rote Verb. vom F. 308 
bis 309° Zers. (J . Amer. chem. Soc. 67. 1231. Ju li 1945. Boulder, Univ. of Colorado.)

Behrle

Jam es L. W ebb und A lsoph  H . Corw in, Einige 3 .4-disubstituierte Pyridine. In  57% 
Ausbeute wurde rohes Na-Salz der 4-Methylpyridinsulfonsäure-3 erhalten bei tropfen- 
weiser Zugabe von 4 -M ethylpyridin zu bas. H g(II)-Sulfat (V a re t , Ann. Chimie [7.] 8 . 
[1896.] 111) in  20% rauchender H 2S 0 4 u. 5std. E rhitzen auf 225—235°. Es gibt beim 
Verschmelzen m it NaCN +  KCN +  CH3 -C 02Na 4-M eihyl-3-cyanpyridin , K rystalle 
von charak terist. Geruch, K p . , _ 2 64°; Hydrochlorid, sublim iert bei 208—209°; 
Pikrat, C13H 90 7N5, F . 184,5— 185,5“, korr. D araus m it 75% ig. H 2S 0 4 bei 140°
4-Methylpyridincarbonsäure-3 (Homonicotinsäure) ( I ) ,  F. 215—216°, ko rr.; M ethyl
ester (II), K p . ! _ 2 57—58“; Hydrochlorid, F . 145—145,5°, korr.; Pikrat, F . 148 bis 
149°, ko rr.: Am id, C7H 8ON2, F . 146,5—147°, korr. — 4-Methyl-3-acetylpyridin
(III)’ aus II, Essigester u. konz. HCl, K p .j_ 2 57—58°. — Eintropfen von I in 
wss. Essigsäure in  e in T h 0 2 auf Bimsstein enthaltendes R ohr bei 550° ergab 4-Methyl- 
pyrid in  rf  a Produkte. — rac. l-\4'-Methyl-3'-pyridyl]-äthanol, aus III m it H 2 ( +  P t0 2) 
in  W . un ter D ruck, K p . ^  108— 110“; Hydrochlorid, C8H 120NC1, F . 148— 149“, 
korr.; P ikra t, F . 133— 134°, korrigiert. — l.l.l-Trichlor-3-\4'-pyridyl]-2-propanol, 
a u s 4 -M ethylpyridin, Chloral u. geschmolzenem ZnCl2, K rystalle aus Essigester, F. 168°, 
korr. __ rac. ' 3-[4 '-Piperidyl\-propionsäureäthylester, aus dem NH4-Salz der 3-[4'-
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Pyridyl]-acrylsäure m it H 2 ( +  R a n e y -N I)  in  W. bei 190° u n te r D ruck u. Verestern 
m it alkohol. HCl, K p.j-,, 76—80°; Chloroplatinat, F . 186° Zers., korr. ( J . Amer. 
chem. Soc. 6 6 . 1456—59. Sept. 1944. Baltim ore, Md., Johns H opkins Univ.)

B e h r l e

W illiam  T. Caldwell, Floyd T. Tyson und  Lothar Lauer, Substituierte 2-Sulfonamido-
5-aminopyridine. II . M itt. (I. vgl. C a l d w e l l  u . K o r n f e l d ,  J .  Amer. chem. Soc.
64. [1942.] 1695.) 5-Jod-2-aminopyridin, durch m ehrfaches B ehandeln von 2-Amino- 
p y rid in e rs t m it Jo d  in W ., dann  m it 60% ig. K O H , F . 129— 130°..— Na-Verb. des 2-Oxy- 
pyrid ins, aus d iazo tiertem  2-Am inopyridin durch E rh itzen  m it W. u. Behandeln mit 
NaOH , P la tten  aus Alkohol. D araus durch E rh itzen  m it Jo d  u. K 2C 0 3 in W. ers t auf 60°, 
dann  auf dem D am pfbad 3.5-Dijod-2-pyridon, C6H 3O N J2 (I), K rystalle  aus Eisessig, 
F . 268—270°. G ibt m it PC16 +  P0C13 bei 130— 135° 2-Chlor-3.5-dijodpyridin, C5H 2NC1J2
(II), K rystalle aus A., F. 72—73°, das auch aus 3.5-D ijod-l-m ethyl-2-pyridon m it PC15 
u. etw as POCl3 bei 150— 155° erhalten  w ird. — 3.5-L)ijod-2-anpnopyridin, C5H4N2J 2, 
aus II m it alkohol. N H 3 in  Ggw. von N a J  bei 150— 160° ( 6  S tdn.), N adeln aus verd. A., 
F . 135— 137°, leicht lösl. in den gewöhnlichen organ. Lösungsm itteln, wenig lösl. in W.; 
g ib t beim D iazotieren u. Verkochen m it W. I. — 2-Jod-5-nitropyridin, C6H 30 2N 2J, aus 
diazotiertem  5-Nitro-2-am inopyridin u. K J  in W ., gelbe Nadeln aus M ethanol, F. 155 
bis 156°. D araus m it Sn u. HCl 2- Jod-5-aminopyridin, C6H 6N 2J  (III), N adeln aus A., 
F . 132“. — 5-Brom-2-aminopyridin, m an kocht 2 -A m inopyridin m it Acetanhydrid 
u. Eisessig (3 S tdn.), versetzt m it Br bei 45—55° u. verseift das 5-Brom-2-acetylamino- 
pyrid in  (F. 175°) m it sd. wss.-alkohol. HCl, F . 137°. G ibt (wie auch III) beim Ver
schmelzen m it Cu(CN ) 2 2-Am ino-5-cyanpyridin (IV), F . 164°. — Cumalinsäuremethyl- 

ester (V), durch E rh itzen  von Äpfelsäure m it 20% rauchender H 2S0 4 
| n-COXH, U- Kochen des R eaktionsprod. m it M ethanol, F . 74°. — 2-Oxypyri-

din-5-carbonsäure, aus V u. konz. N H 3 oder aus dem  N a-Salz des 2-
\  /  v Oxypyridins, K 2C 0 3 u. C 0 2 im  A utoklaven bei 200°, K rystalle, F.

0  303° Zers. — 2-Aminopyridin-5-carbonsäureamid, C6H 7ON3, beim Er
h itzen  von 2-Chlorpyridin-5-carbonsäure oder von IV m it konz. N H 3 im  R ohr, Krystalle 
aus 50% ig. A., F. 200°. G ibt m it sd. 10%ig. N aOH  2-Aminopyridin-5-carbonsäure, 
F . 312°. — 2-Aminopyridin-3-carbonsäureamid, beim E rh itzen  von Nicotinsäureamid 
m it N aN H 2 in D im ethylanilin  auf 140— 145°, K rystalle aus verd. A., F . 195°. — 5-Nitro- 
pyridin-2-sulfonylchlorid, C5H 30 4N 2C1S (VI), aus 5-N itropyridinthiol-2, K rystalle aus 
Chlf., F . 212—213“ Zers. — Aus VI, 5-Acetam inopyridin-2-sulfonylchlorid oder Acetyl- 
sulfanilsäurechlorid wurden m it den in  Pyrid in  gelösten Aminen un terhalb  50° die 
nachstehend beschriebenen N -substitu ierten  Sulfonamide dargestellt. Aus den Acetyl- 
verbb. w urden durch Verseifung u. aus den N itroverbb. durch Red. m it Na-Hydrosulfit 
die entsprechenden Amine gewonnen. Bei den  folgenden, aus wss. M ethanol, wss. A. 
oder wss. Essigsäure um kryst. Verbb. g ib t die erste Zahl den F . (imm er u n te r Zers.), die 
zweite (nur für die Amine angegeben) die Löslichkeit in  W. bei 25° in  g /L iter. — 5-Acet- 
aminopyridin-2-sulfonsäure-\3.5-dijod-2-pyridylamid], C12H 10O3N 4J 2S, 247°; freies Amin, 
C10H 8O2N4J 2S =  H 2N-C 6H 3N -S 0 2 -N H-C 6H 2N J 2) 229°, 4,2. — 5-Acetaminopyridin-2- 
sulfonsäure-[-5-brom-2-pyridylamid], C12H n 0 3N4BrS, 240°; freies A m in , C10H 9O2N4BrS, 
234°, 6,0; 5-Acetaminopyridin-2-sulfonsäure-[3.5-dibrom-2-pyridylamid], C12H 10O3N4Br2S, 
2 3 2 freies A m in , C10H 8O2N4B r2S, 212°, 4,3; 5-Acetaminopyridin-2-sulfonsäure-[5-chlor-
2-pyridylam id ], C12H n 0 3N4ClS, 237“; freies A m in , C10H 9O2N 4ClS, 221°, 5 ,1 ; 5-Acet- 
aminopyridin-2-suljonsäure-[3.5-dichlor-2-pyridylamid], C12H 10O3N4Cl2S, 215°; freies 
A m in , C10H 8O2N4Cl2S, 201°, 5,6; 5-Acetaminopyridin-2-sulfonsäure-\6-jod-3-pyridyl- 
am id\, C12H n 0 3N4JS , 221 °; freies A m in , C]nH 90 2N4 .JS, 217°, 5,8; 5-Acetaminopyridin-
2-sulfonsäure-[5-carboxy-2-pyridylamid], CI3H 120 6N4S, 287“; freies A m in , Cu H 10O4N4S, 
281°, 11,2; 5-Nitropyridin-2-sulfonsäure-[5-cyan-2-pyridylamid\, Cn H ,0 4N 5S, 251°; 
entsprechendes A m in , Cn H 90 2N5S =  H 2N-C 5H 3N -S 0 2 • N H  • C6H 3N • CN, 249°, 6 ,2 ;
5-Nitropyridin-2-sulfonsäure-[5-aminoformyl-2-pyridylamid\, Cn H 90 5N 5S, 260°; ent
sprechendes A m in , Cn H n 0 3N5S, 248°, 8,9; 5-Nitropyridin-2-sulfonsäure-[3-amino- 
form yl-2-pyridylam id], Cu H 90 5N5S, 253“; entsprechendes A m in , Cn H u 0 3N6S, 239“, 8,7. 
— 4-Acetaminobenzol-l-sulfonsäure-[3.5-dijod-2-pyridylamid], C13H n O.N„J2S =  CH3- 
C 0 ;N H-C 6H 4 -S 0 2 - NH- C6H 3N J 2, 242“; freies A m in , Cn H 90 2N3J 2S, 217°, 4 ,5; 4-Acet- 
ciminobenzol-l-sulfonsäure-\6-]od-3-pyridylamid], C ^H jgO ai^JS, 217°; freies A m in , 
C u H 10O2N 3J S , 205°, 5,8. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1479.—84. Sept. 1944. Philadelphia, 
Pa ., Temple Univ.) B e h r l e

H. J . Barber und R. Slack, 3 -A m idinopyrid in  (N icotinam idin). B ehandlung von
3-C yanpyridin (Nicotinonitril) in Chlf. m it etw as mehr als der berechneten Menge A., 
S ä ttig en  bei 0° m it trockener HCl u. 16— 18std. Aufbewahren bei 0° lieferte das Imino-



äthcrhydxochlörM , das bei aufeinanderfolgender Einw. von 50% ig. NaOH bei 0° sowie 
I™  A- bei 70° 3-Amidinopyridinhydrochlorid, C6H 7N3 -HC1, Nadeln,
F. 190 , ergab. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1607. Dagenham , England, May & Baker 
L t d -) B e h r l e

R obert R . A dam s und F rank  C. W h itm o re , Heterocyclische basische Verbindungen.
IV. M itt. 2-AniinoalkyIaminopyriniidm e. (I II . vgl. Y a n k o ,  M o s h e r  u . W h i t m o r e ,  
J .  Amer. ehem. Soc. 6 7 . [1945.] 664.) Es wurde eine Reihe von 2-Aminoalkylamino- 
pyrim idinen hergestellt durch Einw. von bas. substitu ierten  Alkylchloriden oder -bro- 
miden auf das Na-Salz von 2-Am inopyrim idin  (gewonnen m ittels N aN H 2 in sd. Toluol) 
entweder als nicht hygroskop. Pulver oder in Toluol sowie auf das Na-Salz (in einer 
dieser beiden Form en) von 2-Am ino-4-m ethoxypyrim idin ; die D arst. der Ausgangs
substanz, K rystalle aus Toluol, F . 119-—120°, aus 4-Chlor-2-aminopyrimidin u. NaOCH3- 
Lsg. nach H i l b e r t  u . J o h n s o n  ( J .  Amer. ehem. Soc. 5 2 . [1930.] 1154) is t eingehend 
m itgeteilt.— y-\D iäthylamino\propylchlorid, K p .2570—75°; P ikra t,F. 171— 172°;Hydro
chlorid, CjHjgNCl-HCl, F. 85—86°; y-[Dipropylamino]-propylchlorid, K p . 25 97—105°; 
Pikrat, F . 119-—120°; Hydrocllorid, C9H 20NC1-HC1, F . 84—87°; y-[Dibutylamino]- 
propylchlorid, K p .26118-—130°; P ikra t, CUH 24NC1 • C6H 30 7N3, F . 108— 110°; y-Piperidino- 
propylchlorid, K p . 25 95— 103°; Pikrat, F. 107—109°; Hydrochlorid, C8H 16NC1-HCl, 
F. 208—209°; y-Morpholinyl-(4)-propylehlorid, aus Morpholin u. Trim ethylenchloro- 
bromid in sd. Bzl., K p . 25 113— 115°; Pikrat, F . 130— 132°; Hydrochlorid, C7H 10ONC1- 
HCl, F. 168— 170°. — 2-Am ino-4-piperidinopyrimidin, C9H 14N4, aus 4-Chlor-2-amino- 
pyrimidin u. P iperidin, K rystalle aus Toluol, F . 146— 147°; Pikrat, K rystalle , 
F. 200—201°. Analog 2-Amino-4-morpholinopyrimidin, C8H 12ON4, F . 160— 161°; Pikrat, 
F. 219—221°. — An in 2-Stellung substitu ierten  Pyrim idinen  wurden erhalten: 
ß-[Dimethylamino]-äthylamino-, K p . 3 90-—95°; Pikrat, F . 195— 197°; Dihydrcchlorid, 
C8H 14N4 -2HC1, F . 220—221°; ß-\Diäthylamino]-äthylamfno-, K p . 3 107— 110°; Pikrat, 
F. 157°; Dihydochlorid, C10H 18N4 -2HC1, F . 148—150°; ß-\Dibutylamino}-äthylamino-, 
K p .5 150— 153“; Pikrat, F . 143—144°; Dihydrochlorid, C14H 26N4 -2HC1, F . 141— 143°; 
y-[Diäthylamino~\-propylamino-, K p.s 115— 116°; Pikrat, F. 167,5°; Dihydrochlorid, 
CUH 20N 4 -2HC1, F . 150— 151°; y-^DipropylaminoYpropylamino-, K p . 3 125-—126°; 
Pikrat, F . 144— 148°; Dihydrochlorid, CJ3H 24N4 -2HC1, F. 110— 112°; y-[Dibutylamino]- 
propylamino-, K p .3 135— 136°; Pikrat, F . 149— 150,5°; Dihydrcchlorid, C15H 28N4- 
2HC1, F. 99— 100°; y-Piperidinopropylamino-, K rystalle aus PAe., F. 57,9°, K p.s 
130— 134°; Pikrat, F . 180“; Dihydrochlorid, C12H 20N4 -2HC1, F . 175— 177°; y-Morpho- 
linyl-(4)-propylamino-, K p . 3 133— 138°; Pikrat, F .181— 182°; Dihydrochlorid,Cn H 18ON4- 
2HC1, F . 205—207°. — An in 2-Stellung substitu ierten  4-M ethoxy pyrimidinen  wurden 
syn thetisiert: ß-[Diäihylamino]-äthylamino-, K p . 3 118—127°; Pikrat, F . 189— 192°, 
Dihydrochlorid, CUH 20ON4• 2HC1, F. 129— 131°; ß-[Dibutylamino\-äthylamino-, K p.s 
156—160“; P ikrat, F. 165— 167“; Dihydrochlorid, C15H 280 N 4 -2HC1, F . 61—64“; 
y-[Diäthylamino\-propylamino-, K p . 3 130— 133°; Pikrat, F. 148 bis 149,5°; D ihydro
chlorid, CI2H 220N 4 -2HC1, F . 1 1 0 —121°; y-Piperidinopropylamino, C13H 22ON4, ölige 
feste M., K p . 3 160— 163°; P ikra t, F . 200°; y-Morpholinopropylamino-, C12H 20O2N4, 
F. 60—62°, K p . 3 161— 162°; P ikrat, F . 216—217°. — 2-[y-Morpholinopropylamino\-4- 
morpholinopyrimidin, C15H 250 2N6, F . 79—82“, K p.n 275—280°; Pikrat, F. 205,6-—206,5“. 
— 2-[y-Jkforpholinopropylamino]-4-piperidinopyrimidin, C16H 27ON5, F. 93—94°, K p.n 
250—275“; Pikrat, F . 176— 178“. ( J .  Amer. ehem. Soc. 6 7 . 735—38. Mai 1945. 
Pennsylvania S tate  Coll.) B e h r l e

R ob ert R . A dam s und Frank C. W h itm o re , Heterocyclische basische Verbindungen.
V. Mitt. 2-Amino-4-basisch substituierte Pyrim idine. (IV. vgl. vorst. Ref.) D urch E r
hitzen von 4-Chlor-2-am inopyridin m it 2 Mol eines bas. substitu ierten  aliphat. Amins 
oder ca. 1,2 Mol des Amins in  Pyrid in  m eist auf 150-—165° (4— 6  Stdn.) w urden bas. 
substitu ierte Pyrim idine der Form el I e rhalten ; manchm al fanden sich geringe Mengen

r  2 ,4-D iam inopyrim idin  a l s  N ebenprodukt. Synthetisiert w urden die
I 'V erbb ., in  denen R  bedeute t: ß-Morpholinoäthylamino, Ci0H 17ON5, 

S \  F . 87“, K p . 3 190̂ —195°; Pikrat, F . 205°; y-A m inopropylam ino,C7H 13N5,
F . 108— 110“, K p . 3 198—200°; P ikra t, F. 204,5°; y-[Diäthylamino]- 

¡1 propyl, K p . 3 ca. 183°; Pikrat, F . 176“; Hydrochlorid, CjjH^NVSHCl,
F . 128—130°; y-[Dipropylamino]-propyl, K p . 3 150-—180°; P ikrat, 

N C13H 25N5 -2 C6H 30 7N 3, F . 138-—140°; y-\D i-n-am ylam ino\-prcpyl, K p .3
203—205“; P ikrat, C17H 33N5- 3 0 ^ 0 , ^ ;  y-Piperidinprcpyl, F. 105— 109“, K p . 3 178 
bis 180°; P ikrat, F. 185°; Hydrochlorid, C12H 2]N 5 -3HC1, F . 170— 172°; y-Morpholino- 
propyl, F . 130— 131°, K p . 3 195—210“; Pikrat, F. 218—219°; Hydrochlorid, Cn H 19ON5- 
3HC1, F . 208—209°; ö-[Diäthylamino]-butyl, K p . 3 195°; Pikrat, C12H 25N5• 2 CtH 3O.N3,
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F. 174—175°; Hydrochlorid, C12H 23N5 -2HC1, F . 105°; <5-[Diäthylamino]-a.-methylhutyl, 
K p .3184—187“; P ikra t, C13H 26N5 • 2C6H 30 7N3 ,F . 177°; d-Piper id inobutyl,K p.3204—207°; 
Pikrat, C13H 23N5 • 2C6H 30 7N3, F . 174—176°; 6 Morpholinobutyl, F .  208—209°, K p . 3
150—210°; P ikra t, F . 211,5“; Hydrochlorid, Cj 2H 21O N V 3H C 1, F. 165-— 168°; e-Ammo- 
n-am yl, K p , 3 198—203“; P ikrat, C9H 17N6 • 2C6H 30 7N3, F . 193— 195“; t-Am ino-n-hexyl, 
F . 93°, K p . 3 218 bis 221“; P ikrat, C10H 19N5 • 2C6H 30 7N3, F . 208—209°; ß-[ß-Ammo- 
äthylamino]-äthyl, K p . 3 215—216°; P ikra t, C8H 16N 6 • 4C6H 30 7N3, F . 230—231°; y-[y- 
(Diäthylamino)-propylamino]-propyl, K p .s 210—215°; P ikrat, F . 187,5°; Hydrochlorid, 
C14H 28]SL-3HC1, F . '209—211°; y-[ß-(Diäthylamino)-äthoxy]-propyl, K p . 3 185—190°; 
P ikra t, C13H 260 N 5 -3C6H 30 7N3, F . 171— 173°; y -\6\D iäihylam ino)-o.-m ethylbutyloxy\ 
propyl, K p . 3 210“; P ik ra t, 0 ltH £90 N 5 -3C6H 30 7N3, F . 133— 133,5°; Bis-[y-(diathyl- 
amino)-propyl]-amino, K p . 3 183— 187°; P ikrat, F . 139— 142°; H ydrochlorid, G18H j 6N 6- 
4HC1 F . 206—207°; Bis-[y-piperidinopropyl]-aniino, K p .3 243—245°; P ikrat, F . 186 
bis 188°; Hydrochlorid, C20H 36N 6 -4HC1, F . 176— 178°; Bis-[y-morpholinopropyl]-amino, 
F . 97—98°, K p .3 250—260°; P ikrat, C19H 340 2N6 -4C6H 30 7N 3, F . 205—205,5“; 
piperidinobutyl]-amino, K p . 3 240—250°; P ikrat, C22H 40N6 -4C6H 3O7N3, F. 190 192°;
Bis-\dmorpholinobutyl]-amino, K p .3 254°; P ikra t, C21H 360 2N6 -4C6H 30 7N3, F . 242°; 
Hydrochlorid, P. 115“ Zers, nach Erweichen bei 98— 100°; Bis-[y-(ß-diäthylaminoäthoxy)- 
propyl]-amino, C22H 440 2Ne,ölige feste M .,K p.3225—230°, P il:ra /,C 22H 440 2N6 • 3C6H 30 7N3, 
F . 115— 116,5°; Bis-[y-(ö-diäthylamino-(x-methylbutyloxy)-propyl]-amino, C26H520 2N6, 
K p . 3 245—255°. (J . Ämer. ehem. Soc. 67. 1159—61. Ju li 1945. Pennsylvania State 
Coll.) B e h r l e

R ichard  E . R eev es, Die optische A k tiv itä t von Kupferkom plexen der Polysaccharide 
und substituierten Methylglucoside. Die ß-M ethylglucoside von 2-, 3- u. 6 -Methylglucose 
werden dargestellt, ih r opt. Verh. in  W. u. am m oniakal. Kupfersalzlsg. untersucht u. 
dieses m it dem der 4-M ethylverb. (vgl. Science 99. [1944.] 148) verglichen. Der Vgl. der 
opt. Drehung in  W. m it der in  am m oniakal. K upferhydroxyd zeigt, daß letztere beim
3-Methyl-ß-methylglucosid (I) nur eine geringe E rhöhung der Linksdrehung hervorruft, 
w ährend die Linksdrehung von 2-Methyl- (II) u. (3-Methyl-ß-methylglucosid (III) in eine 
s ta rke  R echtsdrehung verw andelt w ird ; die Linksdrehung von 4-Methyl-ß-methyl- 
glucosid (IV) w ird wesentlich vers tä rk t. D as opt. Verh. von II  w ird bei Polysacchariden 
aus Phytom onas tum efaciens (vgl. M c I n t i r e , P e t e r s o n  u . R i k e r , C . 1943. I .  157) 
w iedergefunden, so daß angenomm en werden kann , daß es sich bei diesen um  in 2 - 
Stellung gebundene Glucopyranosen handelt. Analog k an n  aus der D rehungsänderung 
in  W. u. am m oniakal. K upferhydroxyd beim D ex tran  aus Leuconostoc dextranicum  
auf Bindungen in  4-Stellung geschlossen werden. Es is t die A nsicht des Vf., daß die 
opt. A k tiv itä t der Cu-K ohlenhydratkom plexe dazu benu tz t w erden kann , eine schnelle 
K lassifizierung der Glucosepolysaccharide u. eine O rientierung über ihre S tru k tu r vor- 
zuDehmen; eine Verfeinerung der Meth. läß t eine analy t. Anwendung auf Reinheit 
u. B indungstyp m it Sicherheit zu. (J . biol. Chem istry 154. 49—55. Ju n i 1944. New 
Orleans, Southern Reg. Res. Labor.) G o l d

R obert L. Sundberg, C hester M. M cC loskey, D on a ld  E . R ees und G eorge V . Colem an,
Eine neue Synthese von Methyl-3.4.6-trimethyl-ß-d-glucosid und die Darstellung von 
krystallisierter 3.4.6-Trimethyl-d-glucose. 2maliges B ehandeln von Diisopropyliden-d- 
glucose u. Na in  Ae. m it CH3J  u. H ydiolyse der n ich t näher beschriebenen Diisopropy- 
liden-3-methyl-d-glucose m it verd. H 2S 0 4 erg ib t 3-Methyl-d-glucose, deren Erwärmen 
m it Benzoylchlorid u. Pyrid in  auf 60° zu einem «.^-Gemisch von 3-Methyltetrabenzoyl- 
d-glucose führt. D araus m it H B r in  Eisessig, Bzl. u. Ae. u. B ehandeln m it CH3-OH u. 
Ag2C 0 3 Methyl-3-methyltribenzoyl-ß-d-glucosid, das beim K ochen m it methylalkohol. 
KOH u. Einw. von B enzaldehyd+Z nC l2 übergeht in  Methyl-4.6-benzyliden-3-methyl- 
ß-d-glucosid, K rystalle aus Alkohol. G ibt m it Benzylchlorid u. gepulvertem  KOH 
Methyl-2-benzyl-4.6-benzyliden-3-methyl-ß-d-glucosid, C22H 260 6, N adeln aus A ceton+W ., 
F. 147— 148°, k o rr .; [a ] D25 =  —30,3“ (C hlf.; c = 2 ) , leicht lösl. in  Chlf., mäßig in  Aceton 
u. Essigester, wenig lösl. in Bzl. u. heißem Alkohol. Hydrolyse m it konz. HOI in  sd. 
wss. Aceton liefert Methyl-2-benzyl-3-methyl-ß-d-glucosid, C15H 220 6, Nadeln aus Toluol, 
F . 102,5— 103°, ko rr.; [<x] D25 =  —5,8° (Aceton; c =  2), lösl. in  Chlf., Aceton u. Dioxan, 
mäßig in A. u. Essigester, wenig lösl. in  Benzol. W ird von (CH3)2S 0 4 u. N aOH  in Aceton 
m ethyliert zu Methyl-2-benzyl-3.4.6-trimethyl-ß-d-glucosid, C17H 260 6, N adeln aus Ligroin, 
F. 41,5—42°; [<x]D2“ =  + 9 ,9 °  (Chlf.; c =  2). Einw. von H 2 ( +  Pd-K ohle) in  Essigsäure 
erg ib t Methyl-3.4.6-trimethyl-ß-d-glucosid, K rystalle aus Ligroin +  Chlf., F. 51,5 bis 
52,5°, ko rr.; [a ] D25 = — 16,4° (Chlf.; c =  2). D araus m it sd. verd. HCl 3.4.6-Trimethyl- 
d-glucose, C9H 180 6, die aus Isopropyläther zuerst in P la tten  der ß-Form, F . 97—98°, 
ko rr., nach Sintern bei 94°; [ a ] D25 =  +41,1° (2,5 Min.) 78,0° (E ndw ert; 1050 Min.)
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(W .; c =  1,6), k rysta llis iert. Danach folgen Nadeln der a-Form, F. 78—80°; [a ] n 25 =  
+91,9° (2,5 Min.) — 77,4° (E ndw ert; 300 Min.) (W .; c =  2). (J . Amer. ehem. Soc. 67. 
1080—84. Ju li 1945. Iowa City, S tate  Univ. of Iowa.) B f.ttrle

F . J . R e ith e l, ß-d-Galaktose-l-\bariumphosphat~\. Beim Behandeln von a-Brom -d- 
galak tosetetraacetat m it Monosilberphosphat in Chlf. bei 5 °, dann m it Ba-A cetat in  W. 
u. E ntacetylieren des R eaktionsprod. m it NaOC2H 6-Lsg., oder auch m it Silberdibenzyl- 
phosphat (F. 222° Zers.) in  Bzl. bei 65°, H ydrieren m it H 2 ( +  Palladooxyd) in  A. u. 
Ü berführen erst in das Pb-, dann in  das Ba-Salz erhält man ß-d-Galaktose-l-\barium- 
p h o s p h a t] .  C6H n 0 6P 0 4B a-3H 20 , amorphe M., [a ]Ds:i =  +31,2° ( W .;  c =  1 ). — ß-d- 
Glucose-l-\bariumphosphat\, aus a-Brom -d-glucosetetraacetat u. M onosilberphospnat, 
amorph, [ « ] D30 =  + 20 ,6° (W.). — Die V eränderungen des Drehungsvermögens von 
ß- u. a-d-Galaktose-l-phosphorsäure bei der Hydrolyse m it HCl bei 30° werden verfolgt. 
Die Geschwindigkeit der Hydrolyse von /i-d-Galaktose-1-phosphorsäure in 0,25nHCl 
bei 37° ergab sich als beinahe iden t, m it der von K o s t e e l i t z  (C. 1939. II . 2785) 
für das «-Isomere gefundenen. (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 . 1056—57. Ju li 1945. St. 
Louis, Mo., W ashington Univ.) B e h r l e

W illia m  R . S u lliv a n , Die Darstellung von l-Sorbose aus Sorbit durch chemische Ver
fa h re n .  E in neuer Zugang zur Synth. von Ketosezuckern eröffnet sich dadurch, daß 
sich das C-Atom 5 von d -S o rb itderiw ., deren übrige Stellungen durch geeignete Sub- 
Btituenten geschützt sind, durch  C r0 3 in  Eisessig zu den entsprechenden Derivv. von 
Z-Sorbose oxydieren ließ. — 1.3; 2 .4-Diäthyliden-d-sorbit (I) wurde in Verbesserung des 
Verf. von A ppel (J . ehem. Soc. [London] 1 9 3 5 . 425) in größerer Menge dargestellt durch 
teilweise Hydrolyse von Triäthyliden-d-sorbit. Die Gewinnung des letzteren, C12H 20O6, 
aus d-Sorbit, Paraldehyd u. konz. HCl wird beschrieben, R rystalle aus Ligroin, F. 96 
bis 97°, [oc]d22 =  —21,6° (W .; c =  5). — Behandlung von I m it p-Toluolsulfonylchlorid 
in Chlf. +  Pyrid in  lieferte neben wenig 5.6-Ditosyl-1.3;2.4-diäthyliden-d-sorbit, 
C24H 30O10S2, Prism en aus M ethanol, F . 172°, [a ] D23 =  — 12,8° (Chlf.; c = 5 ) ,  lösl. in 
Chlf., Bzl. sowie wss. A. u. M ethanol, als H auptprod. 6-Tosyl-1.3; 2.4-diäthyliden-d- 
sorbit, C17H 240 8S (II), K rystalle aus Essigester +  PAe., F . 96—98°, [a ] D22 =  + 9 ,9° 
(Essigester; c =  5), leicht lösl. in  Methanol, A. u. Essigester, unlösl. in  W. u. Petro l
äther. — 5.6-Anhydro-1.3; 2.4-diäthyliden-d-sorbit, C10H 16O6, aus II u. NaOCH3 in  Chlf., 
F . 135—136°, [<xJD27 =  —6,1° (Chlf.; c =  4). — 5.6-Dibenzoyl-1.3; 2.4-diäthyliden-d- 
sorbit, C24H 20O8, aus I u. Benzoylchlorid in  Pyridin un ter bestim m ten Bedingungen, 
Prism en aus A ., F . 124°, [a ] D22 =  —34,0° (Chlf.; c =  5). Entsprechend 6-Benzoyl-
1.3; 2.4-diäthyliden-d-sorbit, C17H 220 7 (III), K rystalle aus Essigester, F . 167°, [a ] D23 ' 5 =  
+ 5 ,9 °  (Chlf.; c =  5). — l-Tosyl-3.5; 4.6-diäihylidenketo-l-sorbose, C17H 220 8S (IV ), aus 
II m it C r03 in Eisessig, Nadeln aus Chlf. +  PAe., F . 141—142°, [a ] D22 =  —76,3° (Chlf.; 
c =  5), red. FehltngscIic Lsg. in der W ärme. — l-Benzoyl-3.5; 4.6-diäthylidenketo-l- 
sorbose, C17H 20O7 (V ), aus III m it C r03 in Eisessig, Krystalle aus wss. Methanol, F . 105°, 
[ « V 5 =  — 110,5° (Chlf.; c = 2 ) .  — l-Tosyl-2.3; 4.6-diisopropyliden-l-sorbose, C19H 280 8S 
(VI), aus 2.3; 4.6-Diisopropyliden-Z-sorbose m it p-Toluolsulfonylchlorid in Pyridin, 
Krystalle aus PAe., F . 102—103°, [a ] D23 =  + 4 ,2° (Chlf.; c =  5). — 1-Tosyl-l-sorbose, 
C13H 180 8S (V II), durch E rhitzen  von V I oder IV m it 0,lnH C l in D ioxan, Prism en aus 
A., F . 116°, [<*]d20 =  —13,2° (Pyridin; c =  5). ■—■ 1-Benzoyl-l-sorbose, CJ3H 160 7 (V III), 
aus nicht näher beschriebener sirupöser l-Benzoyl-2.3; 4.6-diisopropyliden-Z-sorbose 
oder aus V durch E rhitzen m it 0 ,ln H 2SO4 in  D ioxan, Prismen aus A., F . 133,5°, [a]p26 =  
—3,4° (M ethanol; c =  5). — l-Tosyl-2.3-isopropyliden-l-sorbose, Ci6H 220 8S, durch E r
hitzen von VI m it 50% ig.Essigsäure als H auptprod. nebenVII, Nadeln aus verd. A. oder 
Essigester +  PAe., F. 120°, [ a ] D28 =  +15,7° (Chlf.; c = 4 ) ,  g ib t m it 0 ,ln H 2SO4 in 
Dioxan V II. — l-Benzoyl-2.3-isopropyliden-l-sorbose, C16H 20O7, aus l-Benzoyl-2.3; 4.6- 
diisopropyliden-Z-sorbose m it 50% ig. Essigsäure auf dem D am pfbad neben wenig V III, 
Nadeln aus Essigester +  PAe., F . 92°, [<x] D25 =  + 7 ,2° (Chlf.; c =  4); g ib t m it 0 ,ln - 
H 2S 0 4 in  D ioxan V III. — l-Sorbose, aus V III m it Ba(OH ) 2 nach H u d s o n  u . B kattns 
(J. Amer. ehern. Soc. 3 8 . [1916.] 1216), F . 165°, [<x] D27 =  —42,8° (W .; c =  4). (J . Amer. 
ehem. Soc. 6 7 . 837— 40. Mai 1945. N utley, N. J ., Hoffm ann-La Roche Inc.) B e h e le

Jacob F in k e is te in  und E ric T. S tiller , Synthese von l-[p-Aminobenzoyl\-l-sorbose. 
Aufbewahren von 2.3; 4.6-Diaceton-Z-sorbose m it 4-Nitrobenzoylchlorid in  Pyridin 
ergibt l-[p-N.itrobenzoyl]-2.3; 4.6-diaceton-l-sorbose, C19H 230 9N, K rystalle aus A., F . 130°. 
Daraus m itH 2 ( +  P t0 2) in  A. l-[p-Aminobenzoyl\-2.3; 4.6-diaceton-l-sorbose, C'ibH2b0 7N  
(I), K rystalle aus A., F . 168— 169“. — l-[p-Ammobenzoyl]-2.3-monoaceton-l-sorbose, 
Ci6H 210 7N (II), aus I m it 50%ig. Eisessig auf dem Dampfbad, Krystalle aus A., F . 171 
bis 172°, red. nicht F e h t ,rapsche Lsg. — l-[p-Aminobenzoyl]-l-$orbose, C13H 170 ,N , e n t
s teh t in  geringer Menge neben II beim E rhitzen von I m it 0 ,ln H 2S 0 4 auf dem Dampf-
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bad (3 Stdn.), K rystalle aus A., F.159— 160“; [«]D2“ =  —5,0° (W .; c =  2,5). ( J -^ m er. 
ehem. Soc. 67. 1175—76. Ju li 1935. R ahw ay, N . J . ,  Merck & Co.)  ̂ R e h r l e  

C. W . S hoppee, D iginin. I I I .  M itt. Abbau des D iginigenins zu einem Kohlenwasser
stoff Dig inan C21H3ß. ( I I . vgl. S h o p p e e  u . R e i c h s t e i n , C. 194 3 . I. 1273.) DasAglucon 
Diginigenin, C21H 280 4 (I) unterscheidet sich w eitgehend von den  Agluconen der herz
w irksam en Digitalisglucoside u. besitz t vor allem keine Lactongruppe. konnte
neben einer Doppelbindung eine sehr reak tive CO-Gruppe ( O )  u. eine sek. OH-Gruppe 
(Ot>) nachgewiesen werden, w ährend ein 3. O-Atom (O c) w ahrscheinlich m  ro rm  einer 
s ta rk  gehinderten CO-Gruppe vorliegt; die F unk tion  des le tz ten  O-Atoms ( 0 “) ist un
sicher. — Verss. zum  d irek ten  oxydativen A bbau von I gaben keine eindeutigen Resul
ta te . Nach vorheriger Red. der reak tiven  CO-Gruppe nach W o l f f - K i s h n e r  ergaben 
sich beim Abbau d rei Reihen gu t defin ierter R eaktionsprodd. (vgl. Schema I XIII).

C1sH 2fi0d
=  COa 
=  CHObH 
=  C O c

(I) C21H 280 4
n h 2n h 2 +
C,HsONa

Ci8H 260
( =  c h 2

=  C H O H  
( = C O

(II) C2i H3o0 3

4 H2

c 18h 280
| =  c h 2
{ =  C H O H  
l =  CO

(III) c 21h 32o 3
4 C r0 3

Ci8H 280
I = c h 2

=  CO
==co

C „H „
=  c h 2
=  CHOH 
=  C O  
=  CHOH

I
f =  c h 2

=  CHOH
''u tiz e  =  CH2

=  CHOH

'(IV ) C21H 30O3 —
| n h 2n h 2+
4 C2H 5ONa 

( =  CH2 
c 18h 28o  =  CH2 

( — CO

(V) c 21h 32o 2

( X ) C21H 340 2 (?)
4  H 2

=  c h 2
=  CHOHC17H 28 =  CH

CHOH

(XI) c 21h 36o 2
4  Cr0 3

I =  c h 2

G H  ' =  0 0C l 7 « 2 8  | =  CH2

=  CO

I = c h 2 
c 18h 28o  =  c h 2 

=  CH,

(VI) C21H 340

(XII)

c „ H 2

(X III)

C24H 320 2 
I n h 2n h 2+
I  C2H 5ONa

=  c h 2 
=  c h 2
=  c h 2

c h 21=
V e r s u c h e :  Alle FF . auf dem  K o f l e r -Block korrig iert. —  D urch Erhitzen 

von freiem  Diginigenin (I) oder seines Sem icarbazons m it H ydrazin  u. N a-Ä thylat im 
R ohr bei 180° en ts teh t als H auptprod . das Desoxodiginigtnin, C21H 30O3 (II); Nadeln 
aus A e.-Pentan bei 0°, F . 8 6 ° (H y d ra t); die Schmelze e rs ta rr t bei w eiterem  Wärmen 
rasch u. schm ilzt erneu t bei 161— 163°; [ a ] D16 =  —71,5 ±  4° (c =  0,517 in Aceton). — 
D er Stoff red . alkal. Silberdiamminlsg. bei 20° n ich t u. verhält sich negativ  bei der 
R a u d n i t z - FuLUJschen, LEGALschen u. ZiMMERMANNschen P robe; g ib t aber in  Chlf. 
m it T etran itrom ethan  Gelbfärbung. —  Neben II en ts tehen  bei der W o l f f - K i s h n e r - 
Red. zum indest noch 2 weitere Stoffe VII u. X, von denen X ers t nach völliger Hydrie- 
rung in  k ryst. Form  erhalten  werden konnte, so daß seine genaue Zus. unsicher ist. — 
Desoxodiginigeninacetat, C23H 320 4; aus II m it Essigsäureanhydrid bei Siedetemp.; 
Prism en aus Pentan , F . 61—62°; dest. bei 0  0 1  mm u. 100— 110° B adtem peratur. — 
Verb. II nim m t bei der H ydrierung m it Pt(IV )-O xyd in  Eisessig 1 Mol H 2 auf unter 
Bldg. von Dihydrodesoxodiginigenin, C21H 320 3 (III); N adeln aus Aceton +  Ae. +  Pen
ta n , F . 190— 191“; [a ] D16 =  + 7 ,9  ±  2 ° (c =  1,013 in  Aceton). — Monoacetat, C ^ H ^ ;  
Bldg. aus III m it Essigsäureanhydrid bei S iedetem p.; k ry s t. n ich t bei — 15°; dest.
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bei 0,02 mm u. 130— 140° B adtem peratur. — Aus II wurde kein  Oxim erhalten. — 
Dihydrodehydrodesoxodiginigenin (IV ), C21H 30O3; aus III m it C r0 3-Eisessiglsg. bei 20°, 
d a n n  im  V akuum  bei 30° B adtem p.; B lättchen aus Ae., F . 176— 178°; [a ] D16 =  + 21 ,5  ±  
2,5° (c  =  0,836 in  Aceton). — Oxim, C21H 310 3N ; aus IV (F. 188°); aus wenig absol. 
CH3OH, k ry s t. bei — 15°; aus wenig Ae. +  Pen tan  K rystallw arzen, F . 159— 160°. — 
Verb. IV vom F. 174—176° g ib t bei Bed. m it H ydrazinhydrat u. Na in absol. A. im  B ohr 
bei 185° d a s  Dihydrodesoxydesoxodiginigenin, C21H 330 2 (V ); Prismen aus CH3OH, 
die Lösungsm. en thalten ; werden bei 60—70° opak u. schmelzen bei 113— 115°; [<x] D18 =  
+  10 +  3° (c  =  0,606 in Aceton). — Bei Bed. von IV  m it am algam iertem  Zn u. HCl 
n a c h  C l e m m e n s e n  u. N achhydrieren m it P t-O xyd in Eisessig en ts teh t ein fl. Stoff
VI dei;Formel Cn Hs2- u O, der nur noch ein O-Atom enthielt. Somit verträg t die träge 
CO-Gruppe (Oc) in  I zwei WoLFF-KiSHHER-Bedd., wird aber in  der Stufe IV -*■ VI bei 
der CLEMMENSEN-Bed. angegriffen. ll-K etoandrostan-D envy. (z. B. 3.17-Dioxyandro- 
stanon-11) vertragen ebenfalls Wolfe-KiSHNER-Bedd. (nicht publizierte Beobachtung), 
lassen sich aber ebenso wie 11-Ketoallopregnan-Derivv. nach C lem m ensen reduzieren.— 
W urde das durch E rh itzen  von I m it H ydrazin u. A lkali entstehende Stoffgemisch 
Chromatograph, getrennt, so konnte eine zweite k ryst. Substanz VII vom F . 147° isoliert 
werden: ¿\1-Dioxyoxodiginen , C21H 320 3 (V II); gibt keine CO-Bkk. m ehr; g ib t starke 
Gelbfärbung m it T etran itrom ethan; [a ] D17 =  —24 + 2 °  (c =  0,983 in Aceton). — Di- 
acetat, C2äH 360 5; aus V II m it A cetanhydrid bei Siedetem p.; k ryst. nicht. — Dioxyoxo- 
diginan, C21Hm0 3 (V III) ; aus VH  vom F.1440 in Eisessig m it P t (IV)-Oxyd in H 2; is t ein 
gesätt. D iol; Prism en aus Ae., F . 195— 196°; g ib t keine Gelbfärbung m it T etran itro 
methan; [a ] D17 =  —20 +  3° (c =  0,703 in Aceton). — Diacetat, C25H 360 5; kryst. nicht. — 
Oxydation von V III m it 2 Mol C r0 3 in Eisessig bei 25° g ib t ein K eton Trioxodiginan
(IX), das n ich t vollständig gereinigt werden konnte. — 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
C27H 360 7N4; gelbrotes, m ikrokryst. Pulver aus CH3OH, F. 120° (unscharf). — Dioxim, 
C21H 320 3N 2; m ikrokryst. Pulver aus CH3OH, schmilzt nicht, sin tert zwischen 180 u. 
200° (Zers.). — Bei der Chromatograph. Trennung des durch E rhitzen von I m it Hydrazin
u. A lkali erhaltenen Gemisches wurden nach Abtrennung aller krystallisierbaren An
teile von II u. V II noch reichliche Mengen amorpher Stoffe gewonnen. Diese M utter
laugen en th ielten  neben kleinen B esten von II u. V II voraussichtlich noch das hypothet. 
Prod. X , denn nach H ydrierung des Beaktionsgemisches m it P t (IV)-Oxyd in  Eisessig 
ließ sich ein kryst. Stoff, das D ioxydiginan  C21H 360 2 (X I), isolieren; dieses zeigte einen 
doppelten F . von 142 u. 156°; [ a ] D22 =  + 25 ,4  +  2° (c =  0,944 in  Chlf.); das Diacetyl- 
deriv., C26H 40O4, is t fl., g ib t aber bei quan tita tiver Verseifung die richtigen W erte u. 
g ib t X I zurück. — Dioxodiginan, C21H 320 2 (X II); aus X I in Eisessig m it 0 r0 3; Nadeln 
aus A e.-Pentan, F. 140—141°; [a ] D18 =  + 39 ,5  +  2“ (c =  1,012 in  Aceton). ■— Dioxo- 
diginan-bis-2.4-dinitrophenylhydrazon, C33H 40O8N 8; aus X II; orangegelbes, m ikrokryst. 
Pulver aus Essigester-A., F . 185°; sin tert vorher. — X II gibt m it H ydrazinhydrat u. 
Na in absol. A. im  B ohr bei 180° das Diginan, C21H 36 (X III); sublim iert bei 0,02 mm u. 
70—80° B adtem p.; B lättchen aus CH3OH u. Aceton, F . 75'—77°; g ib t m it T etran itro 
m ethan keine G elbfärbung; [ a ] D20 =  + 2 4  +  4°; [a ]54ei20 =  + 2 7 ,5  +  4° ( c =  0,445 
in Chlf.). — D as Diginan ist verschied, von den gesätt. KW -stoffen C21H36: Pregnan, 
Allopregnan, 17a-M ethyl-D-hom oandrostan, 17 a-M ethyl-D-homoätiocholan u. Uran. 
Es ist nicht sicher, daß das D iginan den Grund-KW -stoff des Diginigenins darstellt. — 
Als Modellvers. wurde Atiocholandion-3.17 analog red., wobei Atiocholan resultierte; 
Nadeln, F . 79°; [a ]Dls =  + 3 +  2°; [<x]64ei15 =  +  5 ±  2° (c =  0,989 in  Chlf.). (Helv. 
chim. A cta 27. 246—60. 15/3. 1944. Basel, Univ.) B u s c h

C. W . Shoppee, D iginin und Diginigenin. IV. M itt. (III. vgl. vorst. Bef.) D er 
U m stand, daß bei der m ilden O xydation von Diginigenin  u. seinem Monoacetat 
keine wohldefinierten Säuren entstehen, führte  nunm ehr zu der Auffassung, daß die 
reakt. CO-Gruppe im  D iginigenin als Ketogruppe vorliegt, u. zwar in der Gruppierung 
=  C—CO—CH2—O—C =  (vgl. I). Alle Substanzen I—V enthalten  dieselbe Grup
pierung ; sie weisen alle ein starkes Beduktionsverm ögen a u f; die Proben nach L eg a l, 
Zimmermann sowie die m it 1 .4 -D ioxynaphthalin fallen bei ihnen positiv aus. ■—- 
Ferner werden III , IV  u. V , ebenso wie Diginigenin, von Alkali in der W ärme ange
griffen, w ährend bei der Behandlung von Diginigenin, ebenso wie von II m it Na- 
Ä thylat eine rötlichgelbe Farbe au ftritt, die nach D tjpon t für ß-Ketotetrahydrofuran- 
derivv. charak terist. sein soll. — Die Ggw.der—CO—CH2-Gruppe im Diginigenin konnte 
eindeutig bewiesen werden durch K ondensation m it Piperonal, wobei ein gelbes Pipe- 
ronylidenderiv. entstand. — Die für Diginigenin vorgeschlagene Teilformel VI wurde 
durch folgende Befunde gestü tz t: bei milder Acetylierung en tstand ein kryst. Monoacetat
VII (LEG A LSche P r o b e  p o s i t i v ) ,  w ä h r e n d  e n e r g .  A c e ty l ie r u n g  e in  k r y s t .  D i a c e t a t  l ie f e r te .
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(LEOALsche Probe negativ), das als das Enoldiacetat (V III) aufgefaßt wird (die dem 
früher beschriebenen Monosemicarbazon von V III zugrunde liegende CO-Gruppe muß 
demnach die im  K ern befindliche träge K etogruppe sein). — Das Tetrahydrogenin IX , 
das durch kurzes Kochen m it A cetanhydrid in ein M onoacetat X vom F . 174° (zweite 
K rystallm odifikation F. 153°) übergeführt w ird, g ib t k ryst. X I. — Aus diesen E r
gebnissen folgt, daß bei der H ydrierung von Diginigenin eine Kerndoppelbindung ab- 
gesätt w ird u. eine neue, sek. OH-Gruppe en tsteh t. — Letztere läß t sich durch Oxy
dation  m it C r0 3 wieder in  eine K etogruppe überführen, wobei das Monoacetat XII 
entstand, das durch energ. Acetylierung anscheinend das Enoldiacetat X III lieferte; 
bei der Ozonisierung u. anschließender Zers, des Ozonids wird die Form ylestersäure XIV a 
erhalten; in  Spuren wurde die Säure X IV a auch bei der O xydation von X zu X II er
halten; ihre Entstehung aus X II läß t sich m it der Bldg. ( D u p o n t )  von y-Acetoxy-n- 
buttersäure (X X ) aus II (vgl. Schema II — X X ) vergleichen. -—  Die A cetate VIII u. X III 
wurden als Derivv. eines A°ß-Enols  (X V III) des ß-Ketotetrahydrofmans  form uliert, 
doch ist die E ntstehung eines Aßß'-Enols  (X IX ) nicht ausgeschlossen (vgl. Schema 
X V III^±:X IX . — Dagegen liefert die O xydation von a .a .a '.a '-te trasubstitu ie rten  
Homologen (z. B. X X I), aus denen nur Aßß'-Enole  entstehen können, Oxidodicarbon- 
säurtn  (z. B. X X II). — D as A uftreten  der H exahydroferb . XV als Hydrierungsprod. 
von V III bildet in Analogie zu dem Befund von A d a m s  ( J .  Amer. chem /Soc. 45. [1923.] 
3032) eine Stütze für die Form ulierung des D iacetats V III als zI°+Enolacetat eines 
ß-Ketotelrahydrofurans. — Das ölige, gesätt. D iacetat XV wurde zum Hexahydro- 
genin XVI verseift u. letzteres in ein M onoacetat X VII übergeführt. Energ. Acetylierung 
von XVI lieferte nur ein öliges D iacetat, das vielleicht m it XV ident, ist. -— Obwohl 
dem Diginigenin noch nicht endgültig die Formel eines Steroids zuerteilt werden kann, 
lassen sich doch alle gem achten Beobachtungen m it den hypothet. Form eln für Digini- 
genin  (X X III a) u. sein Diginosid (D iginin) (X X III b) in  Einklang bringen. Eine solche 
Formulierung zeigt auch die mögliche biogenet. Verwandtschaft m it den Steroiden 
Digitalis-Saponinen u. -Sapogeninen (X X IV ).

V e r s u c h e :  Alle F F . sind auf dem KOFLER-Block bestim m t u. korr.
— Piperonylidtnderiv. des Diginigenins, C29H 320 6 • H 20 ; aus Diginigenin (F. 110 bis 
112°) u. Piperonal in einer bei 0° gesätt. Lsg. von HCl in absol. A .; gelbe 
Würfel, aus A e.-Pentan; F . 128— 131°. ■— Tetrahydrodiginigenimnonoacetat, C23H 34O5
(X ); ausD iginigeninm onoacetat (VII) m it P t (IV)-Oxyd in  Eisessig beim H ydrieren 
bei 17°; K rystalle aus Ae., F. 154— 156°; durch Im pfen der Ae.- oder CH3OH-Lsg. 
mit der früher beschriebenen Form  vom F . 174° wurden die früher erhaltenen Prism en 
erhalten; ein Gemisch beider K rystallform en schmilzt von 159—173°; bei Verseifung 
der Oktaeder vom F. 156° wurde sehr reines Tetrahydrodiginigenin (IX ) vom F. 231° 
erhalten. — Tetrahydrodiginigenindiacetat, C26H 360 6 (X I); aus IX  in  Pyridin m it Acet
anhydrid bei 15° u. Chrom atographieren in  Bzl. über eine m it P en tan  bereitete Säule 
aus A120 3; Prismen, aus A e.-Pentan, F. 120— 121°; [a ] D17  =  + 1 7  +  2° (c =  1,057 
in Aceton); die A ufarbeitung des Verseifungsansatzes gab das Tetrahydrodiginigenin 
(IX), F. 226—228°, zurück. •— Dihydrodiginigeninmonoacetat (X II); aus X vom F. 173 
bis 174° in  Eisessig m it 2%ig. C r03-Lsg. bei 15°; das N eutralprod. red. alkal. Silber- 
diamminlsg. bei Zimmertemp. rasch; die Proben nach R a u d n i t z - P u l u j ,  L e g a l  u .  
Z im m e r m a n n  sind positiv; m it T etran itrom ethan  keine Gelbfärbung. ■— Semicarbazon, 
C24H 350 5N3; Nadeln aus CH3OH, F. 226°. Aus der soda-alkal. Waschlsg. wurden saure 
Oxydationsprodd. erhalten; Prismen, aus Ae., F. ca. 290° (Braunfärbung); diese Säure 
gibt m it D iazom ethan den Methylester-. Nadeln aus Ae., F. 203—204° (vgl. weiter 
unten). -— Dihydrodiginigenindiacetat (X III), aus XII m it Acetanhydrid u. Pyridin im 
Rohr bei 100° (vgl. den theoret. Teil); g ib t beim Abbau m it Ozon die Säure C23H320 7 
(X lV a );  Prism en aus Dioxan-Ae., F . 302—304° (ohne Zers.). Gibt m it D iazom ethan 
den Methylester, C24H 340 7 (X IV b); Nadeln aus Ae., F . 203—204°. — Hexahydrodigini- 
genindiacetat, 0 25H 380 6 (XV) gibt beim Verseifen Hexahydrcdiginigenin  (X V I); F. roh 
202—206°; red. alkal. Silberdiamminlsg. bei 20° nicht u. verhält sich negativ bei der 
RAUDNiTZ-PüLUJschen, der LEGALschen u. der ZiMMERMANNschen Probe. — Hexa- 
hydrodiginigeninmonoacetat, C23H 360 5 (X V II) ; aus XVI vom F . 202—206° m it A cet
anhydrid bei Siedetem p.; K rystalle aus Ae. +  Pentan , F. 82—83°. -— Verb. XVI gibt 
mit Acetanhydrid u. Pyridin im Rohr bei 100° Hexahydrodiginigenindiacetat, C25H 380 6 
(XV ?), g ib t beim Verseifen X VI, F. 207—208°. — In  einer Tabelle (vgl. Original) 
werden für die M odellsubstanzen II , III, IV  u. V, sowie für sämtliche Stoffe der Diginin- 
reihe die Ergebnisse der R k. m it alkal. Silberdiamminlsg. bei Zimmertemp. u. der 
Proben nach R a u d n i t z - P u l u j ,  L e g a l  u .  Z im m e r m a n n  aufgeführt. — 10-Methoxy- 
acetophenon (IV ); aus Methoxyaceton u. Phenylm agnesiumbrom id; hellgelbe F l., 
K p .ls 122°. (Helv. chim. A cta 27. 426—35. 15/3. 1944. Basel, Univ.) B u s c h
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R . B . W oodw ard und W . E . D oer in g , Die Totalsynthese von Chinin. V orläufige M itt. 
s. J . Arner. ehem. Soc.6 6 . [1944.] 849. — Ausgehend von 7 -Oxyisochinolin w ird d-Chino- 
tox in  synthetisiert. Da letz teres sich nach R a b e  u . K i n d l e r  (Ber. dtsch . ehem. Ges. 
5 1 . [1918.] 466) in  Chinin uberführen läß t, liegt also die erste T otalsynth . dieses Alkaloids 
vor. -— Aminoacetal (I), aus 38,2 g Chloracetal u. 283 g N H 3 in  1 L iter M ethanol bei 
140° im  A utoklaven (10 S tdn.), K p . 100 99— 103°. Bei Verwendung der doppelten Menge 
Chloracetal sink t die Ausbeute, u. m an e rhä lt als Nebenprod. Diacetalylamin, K p . 100 
189,0— 189,4°; Oxalat, F. 172,0—172,6° Zers. — 3-Oxybenzaldehyd, durch Zugabe von 
aus ' 3 -N itrobenzaldehyd m it SnCl2 u. konz. HCl u. folgender B ehandlung m it N aN 0 2 
erhaltenem  3 -D iazobenzaldehydstannichlorid zu sd. V ., K ry  st alle ausB zl., F . 101—102°.
— 3-Oxybenzylidenaminoacetal, HO • C6H4- CH : N - CH2 • CH (0 ■ C2H 5) 2 (III), aus I +11, 
N adeln aus Bzl. +  Ligroin, die sich bei langem  Stehenlassen in  eine prism at. Form 
umwandeln, F . 67,2—67,8°. — Behandeln von III m it 76% ig. H 2S 0 4 oder eines Gemischs 
von I u. II m it 80% ig. (bei größeren Mengen m it 82% ig.) H 2S 0 4 ergibt 7-Oxyisochinolin
(IV ), F. 229,5—230,5° (Acetylderiv., F . 73—75“), neben geringen Mengen 5-Oxyiso- 
chinolin, F. 231—233° (Acetylderiv., F . 59—60°), die durch K rystallisation  der Na-Salze 
aus verd. NaOH getrenn t w urden, wobei das N a-Salz von IV  weniger lösl. war. Das 
x-Oxyisochinolin vom F . 184° von C l a u s  u . R a p s  ( J .  p rak t. Chem. [2.] 4 5 . [1892.] 244) 
is t wahrscheinlich ein E utek ticum  von 5- u. 7 -Oxyisochinolin gewesen. — 7-Oxy-8- 
[piperidinomethyl]-isochinolin, C15H 18ON2 (V ), aus IV , Piperidin u. wss. alkohol. CH20 
auf dem  D am pfbad (6 . S tdn.), K rystalle aus H exan, F . 81,5—82,5°, das Na-Salz 
b ildet gelbe Nadeln. Gibt m it H 2( + P t 0 2) in  A. 1.2-Bis-[7-oxy-1.2.3.4-tetrahydro-8- 
isochinolyl]-äthan (?), C20H 24O2N2, Nadeln aus A., F . 155,5— 156,5“, neben einem bas. 
Öl, das ein k ry s t. C arbonat vom F . 103— 110° Zers, bildet. -— 7-Oxy-8-methyl- 
isochinolin, C10H 9ON (V I), durch E rh itzen  von V m it Pd-K ohle in  M ethylnaphthalin 
in  der Siedehitze oder besser m it NaOCH3-Lsg. auf 220° (16 S tdn.), am  besten direkt 
aus dem Kondensationsgemisch von IV m it P iperidin +  CH20  durch E rh itzen  mit 
NaOCH3-Lsg. auf 220°; das bei le tz tgenannter R k. nebenher entstehende Bis-[7-oxy- 
8-isochinolyl\-methan (bildet ein hellgelbes k ry s t. Sulfat) g ib t m it NaOCH3-Lsg. bei 
220° ebenfalls V I, P lättchen  aus Methanol, F . 232,0—233,5°; saures Oxalatdihydrat, 
C12H 160 7N, Nadeln, F. 227° Zers. — O xydation von V I m it C r0 3 in Eisessig oder mit 
N a-Persulfat lieferte gelbe P la tten  aus Ae. vom  F . 135,5— 136,5°, die wahrscheinlich 
ein entsprechendes Chinol darstellen, w ährend O xydation m it Peressigsäure zu 7-0xy- 
8-methylisochinolin-N-oxyd, C10H 9O2N, N adeln aus A., F . 256—257“ Zers., führte, das 
bei der Sublim ation VI zurückbildete. -— 7-Oxy-8-methyl-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin, 
Cj0H 13ON (V II), aus VI m it H 2 in Ggw. von P t 0 2 in  Eisessig oder von R a n e  Y-Ni in  A. bei 
130° un ter D ruck sowie bei der Red. m it Sn u. HCl, K rystalle  aus M ethanol, F . 248—250°.
— N-Acetyl-7-oxy-8-methyl-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin, C12H 150 2N  (V III), aus VII (in  
reiner Form  oder aus dem Hydrierungsgemisch von VI) m it A cetanhydrid in Methanol, 
Nadeln aus M ethanol, F. 187— 198°, welcher Schm elzpunktsbereich sich auch hei viel
fachem  U m krystallisieren nicht änderte. — H ydrierung von V III m it H 2 +  P t0 2 in  
Eisessig lieferte als H auptprod. n ich t näher beschriebenes N -Acetyl-8 -methyldeka- 
hydroisochinolin, das bei der E x trak tion  der m it 2nH Cl versetzten  Reaktionslsg. mit 
Ae. in  le tztgenannten überging u. bei 3 std. Kochen m it 2nH Cl hydrolysiert wurde zu 
8-Methyldekahydroisochinolin, das isoliert wurde als H em ihydrat, C10H 19N +  0,5 H 20 , 
Nadeln aus Ae., F. 41—43°, sehr flüchtig , Bicarbonat, Cn H 210 3N, N adeln, F . 78—84°. 
In  der m it Ae. ex trah ie rten  salzsauren Reaktionslsg. fanden sich geringe Mengen an 
trans-N-Acetyl-7-oxy-8-methyldekahydroisochinolin, C12H 210 2N  (IX ), N adeln aus A. +  Ae., 
F . 126—128°, das sich auch in ca. 50% Ausbeute abschied aus dem  hei der Hydrierung 
von V III m it H 2 +  R a n e y - M  in A. bei 150° u n te r D ruck erhaltenen  Gemisch v o n  
stereoisom eren N-Acetyl-7-oxy-8-m ethyldekahydroisochinolinen. E inleiten  von C 02 
in  dieses m it sd. 2nN aO H  hydrolysierte Gemisch trenn te  ein  k ry s t. C arbonat ah, aus 
dem ein 7-Oxy-8-methyldekahydroisochinolin unbekannter K onfiguration , C10H 19ON, 
K rystalle  aus Ae., F. 130— 132°, gewonnen wurde. —  O xydation des obigen Stereo- 
isomerengemisches m it C r03 in  wss. Essigsäure u. frak tion ierte  K rystallisation  der 
R eaktionsprodd. aus Ae. +  W. ergab in 23—36% A usbeute cis-N-Acetyl-7-keto-8- 
methyldekahydroisochinolin, C12H 19Ö2N (X ), Prism en m it 1 H 20 , F . 80,5—82,5“. — Das 
entsprechende ölige trans-K eton  en ts tand  ebenso aus reinem  I X ; O xydation des ö lig e n  
Alkohols, der nach A btrennung von IX  aus dem  Hydrierungsgem isch verblieben war, 
lieferte 70% X . — N-Acetyl-10-oximinodihydrohomomerochinenäthylester, C14H 240 4N2 
(X I; cis-K onfiguration in  Stellung 3 u. 4), aus X  in wasserfreiem A. m it NaOC2H 6 u. 
w asserfreiem  Ä thy ln itr it erst bei 0°, dann  hei 3—5°, K rystalle  aus M ethanol +  Ae..exi
s tie rt in einer stabilen Form  vom  F. 108,5— 109° u. einer labilen vom  F . 96—98“ ; letztere, 
die immer erst entstand, konnte nach erstm aligem  A uftreten  der stab ilen  Form  nicht
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■wieder erhalten  werden. — Einw. von H 2 +  P t0 2 in  Eisessig auf XI lieferte öligen 
N-Acetyl-10-aminodihydrohomomerochinenäthylester (XII), wahrscheinlich Gemisch von 
in der K onfiguration  am C-Atom 10 differierenden Epim eren, dessen Hydrolyse m it 
NaOH oder HCl geringe Menge eines 10-Aminodihydrohomomerochinendihydrals, 
C10H 20O2N2 -2 H 2O, F . 186,5— 188°, ergab. — N-Acetyl-10-trimethylammoniumdihydro- 
homomerochinenäthylesterjodid, C17H 33Ö3N2J  =  CH3- CO-NC6H 3(CH2 ■ CH2 • C 0 2 ■ C2H 6) • 
CH(CH3) -N(CH3)3J , aus XII m it CH3J  +  K 2C03 in A., glasig, gibt m it AgCl bzw. Ag20  
rasch das Chlorid bzw. das B etain. Beim E rhitzen m it 60% ig. NaOH oder KOH 
begann bei 140° Entw . von Trim ethylam in, u. das gebildete Homomerochinen (s. unten), 
das sich n icht d irekt aus dem Reaktionsgemisch isolieren ließ, wurde durch kurzes E r
wärmen m it wss. KCNO übergeführt in N-Uramidohomomerochinen, Cn H 180 3N2 (XIII), 
Prismen aus W., F . 165,2— 165,8° Z ers.; Cinchonidinsalz, K rystalle aus Aceton +  
einer Spur Methanol, F. 155— 157°. — dl-cis-Homomerochinen, C10H 17O2N (XIV), durch

CH2 -CH2 .C 0 2 -C2H 6 c h 2 - c h 2 - c o 2h
CH CH

/  \ /  \
H„C CH-C(CHs):N -O H  H 2C CH-CH: CH,

" I I  I I
H 2C CH2 H 2C CH,

\  /  \  /  " XIV
N xi NH
CO -C H ,

Kochen von X III m it 0 ,lnH C l u. Behandeln des H ydrochlorids m it Ag20 ,  K rystalle 
aus M ethanol, F . 219—220° Zers.; Dibenzoyl-d-tartrat, P la tten  aus M ethanol +  Aceton, 
F. 166—168°, sehr leicht lösl. in  Methanol. — N-Benzoylhomomerochinenäthylester (XV), 
aus nicht näher beschriebenem dl-cis-Hom omerochinenäthylesterhydrochlorid mit 
Benzoylchlorid in  Chlf., klares viscoses Öl. ;— dl-Chinotoxin, m an erh itz t ein Gemisch 
von XV u. C hininsäureäthylester m it absol. trockenem  NaOC2H 5 auf ca. 82° (14 Stdn.)
u. hydrolysiert den gebildeten N-Benzoylchinotoxincarbonsäureäthylester m it sd. 
6 nHCl, Öl. Die opt. Spaltung gelingt über die D ibenzoyl-d-tartrate, die durch Krystalli- 
sation  aus Methanol leicht zu trennen ' sind. D araus d-Chinotoxin, gelbliches viscoses 
Öl,[*]„ =  + 4 3 °(A .); Dibenzoyl-d-tartrat,P. 185,5-— ;d - Tarlrathexahydrat ,he\\gelbe 
N adeln, F . 55—63°. Mit letztgenanntem  Salz ließ sich die opt. Spaltung von 
dl-Weinsäure leicht durchführen, u. sehr wahrscheinlich is t es schon von P a s t e u b  
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 37 . [1853.] 162) zu diesem Zweck verw andt worden. 
(J . Amer. ehem. Soc. 67. 860—74. Mai 1945. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.)

B e h b l e
W illard  M. H oehn  und R obert B ruce M offett, Darstellung von Phenylketonen aus 

Gallensäuren. Die aus den Gallensäuren durch 5 std . Erw ärm en m it Ameisensäure 
(D. 1,20) auf 70—80° erhältlichen Form iate k ryst. rein aus dem Reaktionsgemisch. 
Die aus ihnen m it S0C12gebildeten Chloride k ryst. aus Ae. +  Benzol. Tropfenweises Zu
fügen eines großen Überschusses an Diphenylcadmiumlsg. zur Lsg. der Chloride in  Bzl. 
bei Siedetemp., Zers, des sich ausscheidenden Reaktionsprod. m it verd. HCl u. Ab
spaltung der Form iatgruppen m it 5%ig. methanol. NaOH (1 Stde. Kochen) ergibt die 
Phenylketone, die m eist aus Methanol um kryst. wurden. Ihre zur Charakterisierung 
hergestellten A cetate, Form iate u. Oxime k ryst. teilweise schon aus der R eaktions
lösung. — In  der folgenden Aufstellung bedeutet die erste Angabe den F ., die zweite 
[<x] D25 in  D ioxan (10 mg in  1 ccm). Formiate der-. Desoxycholsäure (5b), C26H 40Og, 195 
bis 196°, +105 ,0°; Nordesoxycholsäure, C25H 38Ö6, 165— 166°, +102,5°; Bisnordesoxy- 
cholsäure, C24H 36Ö6, 214—216°, + 9 0 °; 3-Oxy-12-ketocholansäure, C25H 38Ö5, 207—208“, 
+  117,5°; Lithocholsäure, C25H 40O4, 139— 141°, + 5 0 °; Norlithocholsäure, Ö24H380 4, 
189— 191°, + 6 3 ° ; Bisnorlithocholsäure, C23H 36Ö4, 179-—181°, 35°; Cholsäure (5a), 
C27H 40O8, 205—209“, + 9 0 ° ; 3(ß)-Oxy-Ab-cholensäure, C25H 38Ö4, 172—176°, — 45°; u. 
der 3.12-Dioxy-7-ketocholansäure, C2gH 380 7, 204—208°, +65°. -— Säurechloride :
3-Formoxy-1 2 -ketocholanylchlorid, C25H 370 4C1, 164—168°, +100°; 3-Formoxycholanyl- 
chlorid, C25H 390 3C1, 132—135“, + 5 5 “; 3 -Formoxynorcholanylchlorid, C24H37Ö3C1, 169 bis 
175°, + 5 0 “; 3(ß)-Formoxy-Ab-cholenylchlorid, C25H 37Ö3C1, 137—140°, —48,5“; Cholanyl- 
chlorid, C24H 390C1, 108,5—111“, + 3 0 °; u. 3.12-Diformoxybisnorcholanylchlorid,
CmH,«A,C1, 116— 119°> + 7 8 ,6 ° . — Phenylketone von Gallen säuren : -norcholanyl- 
phenulketon, 3.12-Dioxy-, C,0U 14O3, 203—205“, +47 ,5°; 3.12-Diacetoxy-, C34H 480 6,
136 137°, + 92 .5°; 3.12-Diformoxy-, C ^H ^O j, 122— 125°, + 8 7 ,5 “; Oxim von 3.12-Dioxy-
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C30H 45O3N, 194,5—198°, + 3 0 ° ; 3.12-Diketo-, C30H 40O3, 170— 171,5°, + 8 7 ,5 ° ; 3.12-Dioxy- 
bis-, G^H.jOg-VaCHäOH, 105— 115°, + 5 9 ,0 “; 3.12-Diacetoxybis-, C33H 460 5, 141— 142°, 
+ 9 0 ° ; O xim  von 3.12-Dioxybis-, C29H 430 3N, 280'—285° Zers.; 3.12-Diacetoxyter-, 
032H 410 5, 193— 195,5“, + 122 ,5°; 3.12-Diformoxyter-, C30H 40O5, 242—245°, +125°;
3-Oxy-12-keto-, 176— 178°, + 7 7 ,5 “; 3-Acetoxy-12-keto-, C32H 440 4, 196,5— 197,5°, +85°;
3-Formoxy-12-keto-, C31H 420 4, 183— 184°, + 102 ,5“; D ioxim  von 3-Oxy-12-keto-,
C30H44O3N2, 186— 189°, + 125°; 3-0xy-, C30H 44O2, 146— 147“, +40°;d-+cetoa;?/-,C32H 460.i, 
171— 172°, + 6 0 “; 3-Oxybis-, C29H 420 2, 121,5— 123°, + 27 ,5°; 3 -Acetoxybis-, C31H440 3, 
95—99°, + 4 5 “; 3-0xyter-, C28H 40O2 -V2CH3OH, 150— 155“, + 5 2 ,5 ° ; 3-Acetoxyter-, 
C30H 42O3, 174,5— 180°, + 57 ,5°; 3.7.12-Trioxy-, C30H 44O4 -V2CH3OH, 175— 177“, +39°;
3.7.12-Triacetoxy-, C36H 50O7, 122— 123“, + 7 8 ,5 ° ; 3.12-Dioxy-7-keto-,C30H 42O4, 180 bis 
181,5°, + 0 ° ;  3.12-Diacetoxy-7-keto-, 164— 166“, + 7 5 6; 3(ß)-0xy-A b-, C30H 4 ,0 2,
129—134°, —30°; 3(ß)-Acetoxy-Ab-, C32H 460 3, 157— 158°, —30°; 3(ß)-Formoxy-Ab-, 
C31H 420 3, 150— 153“, —32,5°. — Norcholanylphenylketon, C30H 44O, 137,5—138,5°, 
+ 2 7 ,5 “; Oxim, C30H 45ON, 133,5— 135°, + 15°. — 3.12-Diketonorcholanylphenylketon, 
durch milde O xydation von 3.12-Dioxy- oder 3-Oxy-12-ketonorcholanylphenylketon 
m it Chromessigsäure, Eigg. s. oben. — 3.12-Diketo-24-phenylcholan, C30H42O2 • GH30H, 
durch Red. von 3 .1 2 -D ioxynorcholanylphenylketon m it 85% ig. H ydrazinhydrat u. 
6 % ig. NaOCH3-Lsg. bei 180— 190° (3 Stdn.) u. O xydation  des am orphen 3.12-Dioxy- 
24-phenylcholans m it Chromessigsäure, K rystalle aus M ethanol, F . 117— 119°, [<x ]d 25 =  
+ 90° (D ioxan; c =  1). — C hrom säureoxydation von 3.12-Diacetoxynorcholanylphenyl- 
keton  gefolgt von Hydrolyse m it sd. NaOH lieferte Nordesoxycholsäure, ebenso entstand 
aus 3 -Acetoxy-1 2 -ketonorcholanylphenylketon 3-Oxy-12-ketonorcholansäure. (J . Amer. 
ehem. Soc. 67. 740—43. Mai 1945. K ansas City, Mo., George A. Breon u. Co.) B e h r l e  

R u sse ll E . M arker, R . B . W agn er, D a le  P . J . G o ld sm ith , P a u l R . U lsh afer  und 
C larence H .R u o f , Sterine. 153. Sapogenine. 65. K ryptogenin ,einneuer Sapogenintyp aus 

_ der Beth-W urzel. (152. vgl.C.1945.
| 3 n 1 .160.) A usTrillium  ereetum  wird

ch—c—CH.—ch,—CH—CH,oh in  gleicher Menge wie Diosgenin
I I ein neues S teroid der Zus. C27H420 4

/ \  / \ y /  3 vom  F . 187— 189° erhalten , das
I als Kryptogenin  ( I )  bezeichnet w ird. D urch Red. m it Na u.

I ------! Isopropylalkohol w ird I in  Diosgenin übergeführt. Katalyt.
'  Red. von I über AnAMS-Katalysator in  Ä. u. einigen Tropfen

k Essigsäure liefert 5.6-Dihydrokryptogenin, C27H 440 4, F. 169 bis
/ V /  1 171°, das durch milde C r03-O xydation in Essigsäure m it guter

uu  A usbeute in 3-Dehydrotigogensäure, C27H40O5, übergeht, F. u.
Misch-F. 185— 187° (vgl. C. 1942. I. 2138). Dem I w ird die nebenst. K onst. zu 
geschrieben. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 739. A pril 1943. P a ., S ta te  Coll., School of 
Chem. and Phys.) E r b e

R u sse ll E . M arker, R . B . W agn er, P a u l R . U lsh a fer , D a le  P . J . G o ld sm ith  und Cla
rence H . R u o f, Sterine. 154. Sapogenine. 6 6 . Das Sapogenin von Trigonelia Foenum- 
Graecum. (153. bzw. 65. vgl. vorst. Ref.) D as von S o l i m a n  u .  M u s t a f a  (C. 1943. I. 
2503) gefundene Sapogenin von Trigonelia Foenum -Graecum  erw eist sich als Diosgenin 
(vgl. C. 1941.1. 2384, 2389; II . 45). (J . Amer. chem. Soc. 65. 1247. Ju n i 1943.) E r b e

R u sse ll E . M arker, R . B . W agn er, D ale P . J . G o ld sm ith , P au l R . U lsh a fer  und Cla
rence H . R u o f, Sterine. 155. Sapogenine. 67. Pennogenin, Nologenin und Fesogenin, 
drei neue Sapogenine aus der Beth-Wurzel. (154. bzw. 6 6 . vgl. vorst. Ref.) D er Diosgenin- 
geh. der Beth-W urzel schw ankt zwischen 35 u. 60% der gesam ten Steroidfraktion.

CH Aus den M utterlaugen des krystalli-
rrcr r'TJ nen  D iosgeninacetats w ird Krypto-

>ch—CH, geninacetat, F . 154°, in  20—40% ig.
IX - A usbeute erh a lten  (vgl. zweitvorst.

/ \  / \ /  R ef.); nach H ydrolyse der noch ver-
I bleibenden M utterlaugen w ird ein neues Steroidsapogenin der

 I Zus. C27H420 4 vom  F. 247°gefunden, das Vff. als Pennogenin (I)
/ \ / \ /  bezeichnen. Die A usbeute an I be träg t 10—20% . Von den bei

den OH-Gruppen des I is t die eine acety lierbar; das M o n o a c e -  
I . I tat, C29H 440 5, h a t F . 200°. D a I nach dem  UV-Absorptions-

spektr. keine freie Carbonylgruppe besitz t, andererseits beim 
langandauernden E rh itzen  m it alkohol. HCl K ryptogenin  lie

fe rt, w ird die obenst. K onst. vorgeschlagen. A usdenl-M utterlaugen  w erden in verhältnis
mäßig geringen Mengen zwei weitere neue Sapogenine, Nologenin (II) u. Fesogenin (III)

/ \



erhalten . II h a t die Zus. C27H 440 5, F. 265°; m it sd. A cetanhydrid wird ein Diacetat, 
-̂'3i-̂ -48^7> vom F. 180° erhalten. l)ie  Verb. wird aus der rohen krystallinen I-F rak tion  

erhalten; III, C27H 40O3, F. 180°, dagegen aus den M utterlaugen dieser F raktion . Bei der 
k a ta ly t. H ydrierung von III m it palladisiertem  B aS 0 4 w ild  ein Dihydrofesogenin, 
C27H42Os, vom  F. 2i3°, durch Red. m it Na u. A. ein Tetrahydrojesogenin, C27H 440 3’, 
vom F. 240° erhalten ; offenbar en thält III ein konjugiertes System. (J . Amer. chem ’ 
Soc. 6 5 . 1248. Ju n i 1943.) E r b e

R u sse ll E . M arker, R . B . W agn er, D ale P . J . G old sm ith , P aul R . U lsh afer und Cla- 
rence H . R u of, Sterine. 156. Sapogenine. 6 8 . Das Steroidsapogenin aus Balanites Aegyp. 
tica (Wall.). (155. bzy . 67. vgl. vorst. Ref.) Das von K o n  u . W e l l e r  (vgl. C.  1 9 3 9 .
II. 2658) aus den K ernen von B alanites aegvptica (W1 all.) isolierte Nitogenin ist offen
bar Diosgenin gewesen. (J . Amer. chem. Soc. 65. 1248—49. Ju n i 1943.) E r b e

Carroll K in g , Darstellung von 21-Pyridinium-3-ß-oxy-5-pregnen-20-onhaliden und
3-ß-Oxy-5-androsten-17-carbonsäure. M ittels der früher (J . Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 
894) beschriebenen R k. ergab 3-)S-Oxy-5-pregnen-20-on in Pyridin bei Einw. von Jod 
21-Pyridinium-3-ß-oxy-5-pregnen-20-onjodid, C26H 360 2N J, K rystalle aus Methanol, 
F. 248—250°; daraus auch das Perchlorat, C26H 360 6NC1-0,5 H 20 , K rystalle aus Methanol, 
F. 255-—260° Zers. Beide Salze liefern beim E rhitzen m it NaOH in W. oder 50% ig. A.
3-ß-Oxy-5-androsten-17-carbonsäure, K rystalle aus Methanol oder D ioxan, F. 270—275°. 
Daraus m it sd. M ethanol u. etwas A cetykhlorid  3-ß-Oxy-o-androsttn-17-carbonsäure- 
methylester, C21H 320 3, K rystalle aus M ethanol, F. 174—177°; Benzoat, F. 204—206°; 
Acetat, .F. 153— 154°. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1612. Sept. 1944. E vanston, II]., 
Northwestern Univ.) B e h r l e

Edgar M . S h an tz , Joh n  D . C aw ley und N orris D . E m bree, Anhiydro-(,,cyclisiertes“) 
Vitamin A . Durch Behandeln von V itam in A m it alkohol. HCl en ts teh t „Anhydro- 
v itam inA “  (cyclisiertes V itam in A, I). I kann  auch aus der blauen SbCl3-Reaktions- 
lsg. m it W. oder durch Kochen eines V itam in-A -Fettsäureesters erhalten weiden. I ist 
ein in kryst. Form  wenig be- „  ., rv f
ständiger KW -stoff C2„H28,
F. 76—77°, u. en thält wahr- ^  /  r<TJ nTT
scheinlich 6  F. ; max =  351,371 /  x  p 3

t  ä t^ e ntspric }U \  t  w a°mne r' Be i - C - C H = C H - C = C H - C H = C H - C = C = C H 2
mengung von 0,4% V itam in A. „  I  j{
Vff. diskutieren die S truk tu r 2 v , - H
für Iu . halten Formel II für die C CH
wahrscheinlichste. Es werden 3
einige Beispiele für die p rak t. 2
Anwendung der D ehydratationsrk . (Bldg. von I aus V itam in A) gegeben: z. B. die 
Best. des Verhältnisses von A 1: A 2 in  Mischungen; Nachw. von V itam in A in 
Blutplasma.

V e r s u c h e :  W .-Abspaltung aus V itam in A durch 15 Min. langes Stehenlassen 
in absol. alkohol. HCl nach E d i s b u r y , G il l a m , H e il b r o n  u . M o r t o n , Biochemie. J.
26. [1932], 1164; Reinigung durch Adsorption aus PAe.-Lsg. an A120 3, „H ydralo“ , 
,,Doucil“ , MgO u. Silicagel. I läuft durch die Säule ins F iltra t. Die besten so erhaltenen 
Konzentrate zeigten E =  2500 für 369 ra/z. — K rystallisation von I gelingt durch 
2 Tage langes Stehenlassen dieser K onzentrate in 20% ig. PAe.-Lsg. bei —60°; nach 
Hinzufügen von m ehr PAe. u. Lösen bei Zimmertemp. w ird erneut 24 Stdn. bei —30° 
stehengelassen. I, C20H 28, orangerote Prism en, F. 76—77°, F j <̂n =  2500 für 351 mp, 
3650 (371 m p) u. 3180 (392 rry,). — SbCJ3-Reaktionsprod. E j ^ =  5500 (620 m/z).— 
Durch Erhöhung der Vitamin-A-Konz. auf mehr als 1 % bei der D ehydratationsrk. 
Werden orangefarbene bis rote Polym erisate gebildet, die hitzelabil u. Chromato
graph. schlecht trennbar sind. Sie geben m it SbCl3 eine blaue Färbung (620 rr/z). ■— 
Isoanhydrovitamin A  en tsteh t, wenn man V itam in A in n/30 alkohol. HCl längere 
Zeit (12— 16 Stdn.) bei Zimmertemp. stehen läß t, oder aus I m it HCl oder SbCl3; =  
330, 350 u. 370 m ^, E j ^  =  1320 (349 my). Reinigung durch F iltrieren  über A120 3 

(Hydralo) in PA e.-Lsg.; SbCI3-Reaktionsprod. E j1̂  =  3200 (620 m/u). —  Bei der 
Hydrierung von kryst. I in absol. A. m it Pd auf CaC03 als K atalysator werden 5,5 
bis 5,65 Mol. H 2 aufgenommen (Vitam in A : 4,78 Moll. H 2). — H 20-A bspaltung aus 
Vitamin A durch 15—20 Stdn. langes Kochen eines Vitamin-A-Esterk onzentrates in 
lO facher Gewichtsmenge A. (vgl. G r a y  u .  C a w l e y ,  J . N utrit. 2 3 . [1942.] 301).
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Reinigung durch  M olekulardest. (Temp. n ich t höher als 150°), A dsorption an  A120 3, 
MgO oder Tricalcium phosphat. — Bei der ShCl3-Rk. en ts tehen  gefärbte P rodd ., wenn 
m an die blaue Lsg. nach 1 Min. m it W. versetzt u. m it Ä. ex trah ie rt (vgl. E d is b t t r y  u . a.,
1. c.). Besser is t es, eine gesätt. SbCl3-Chlf.-Lsg. zu V itam in A in  Chlf. zu geben, nach 
einigen Sek. m it A. (blaue F arbe verschwindet), dann  m it 2 fachem  Vol. PAe. zu ver
setzen u. schließlich eine hinreichende Menge 4nHCl bis zur Ausbldg. zweier Schichten 
hinzuzufügen. Die PA e.-Schicht en th ä lt I. (J . Amer. ehem. Soc. 6 5 . 901—06. Mai
1943. Rochester, N. Y.) B i b k o f e r

N orris D . E m bree und E dgar M . S h a n tz , E in  möglicherweise neues Glied der Vitamin- 
A x- und AyGrwppe. Nach der D ehyd rata tion  (vgl. vorst. Ref.) 4 e r  Chromatogramm
zonen des U nverseifbaren von H aileberöl wurde eine neue Substanz, das ,,Anhydro- 
subvitamin A “ (II) entdeckt, das als solches n ich t na türlich  vorkom m t, sondern aus 
seiner Vorstufe, dem ,,Subvitam in A “ (i) en ts tanden  w ar. I w ird an  A120 3 s tä rker adsor
b iert als V itam in A4: bei der Chromatograph. A dsorption des U nverseifbaren von 
H aileberöl an  A120 3 w ird es oberhalb von A1; aber un terhalb  der Ar Oxydationsprodd. 
adsorbiert. II wird s tä rker adsorbiert als A nhydro-Aj u. A nhydro-A2; alle drei Verbb. 
lassen sich Chromatograph, gu t voneinander tren n en .— I, V ax  =  290 m /i, E j  =  150; 
II imax =  332, 348, 367 m y, =  250, 255, 180. SbCl3-B laufärbung m it I V ax =  
617 m y, E i J *  =  310; m it II =  617 m y, E ^  =  300. Bei der V erteilung zwischen PAe.
u. 83%ig. A. gehen 95% I in die A .-Phase, von A4 bzw. A 2 nur 55% bzw. 59% , von den 
3 entsprechenden A nhydroverbb. 50% bzw. 3% bzw. 10% in die A .-Schicht, von 
,,Isoanhydrovitamin A “ 5% . — Bei der analy t. M olekulardest. nach G r a y  u .  C a w l e y ,  
C. 1940 . I I . 2326, liegt die beste D estillationstem p. von I 15 Grade höher als diejenige 
von A4 u. A2, w ährend II um  19 Grade bzw. 1 Grad höher als A nhydrovitam in Ax bzw. 
A nhydrovitam in A2 destilliert. I besitzt p rak t. keine V itam in-A -W irksam keit. I enthält 
auf G rund seiner opt. Eigg. eine F weniger als A-, u. is t verm utlich  ein Oxydationsprod. 
von A4 oder A2. -— Anreicherung von I aus H aileberöl: D as Fischöl w ird verseift, das 
U nverseifbare in  Ä. aufgenom men u. nach A bdam pfen des Ä. der M olekulardest. unter
worfen (Temp. n ich t höher als 150°). D as D estilla t w ird in  83% ig. A. gelöst, 7 mal 
m it PAe. ausgeschüttelt u. die V erteilung zwischen A.-PAe. noch 2 m al wiederholt. 
Ü ber 99% V itam in A werden so aus der alkohol. Phase en tfe rn t, in  der 65% I Zurück
bleiben. Nach Verdünnung der alkohol. Phase m it W. u. A ufnehm en von I in  Ä. wird 
schließlich in Bzl. an  A120 3 adsorbiert, m it PAe. - f  10% Ä. entw ickelt u. die an der 
Säule ganz oben haftende gelbe, I enthaltende Zone m it heißem  90% ig. A. eluiert. 
Nach Verdampfen des A. R ückstand  0,20 g ro tes Öl (aus 800 g H aileberöl m it 40 000 Ein
heiten V itam in A pro Gramm), E j1̂  =  150, 290 m/i, V itam in-A -A ktivität 250 000 Ein
heiten pro Gramm (bestim m t m it der SbCl3-Blaufärbung). Auf G rund der Extinktions
w erte der UV-Bande errechnet sich das V erhältnis von I : A4 im  H aileberöl zu 1 : 500. 
(J . Amer. ehem. Soc. 6 5 . 906— 09. Mai 1943. R ochester, N. Y.) B i r k o f e r

N orris D . E m bree und E dgar M . S h an tz , K itol, ein neues P rovitam in A .  Vff. iso
lierten  aus dem U nverseifbaren des W alleberöles ein neues Provitamin A , das Kitol (I), 
C40H 60O2, [a]546)i25 =  — 1,35 in  Chlf., V ax  =  286 m y, E * ^  =  580; SbCl3-R k. rötliche 
Färbung, V a x  =  428, 505 u. 580 m/i, E j1̂ “ =  228, 162 u. 104. I en th ä lt 8 F (Mikro
hydrierung 7,85 Mol. H 2), 2 OH-G ruppen: D initrobenzoat, C64H 640 12N4, F . 200°, rote 
K rystalle. I w ird etwas s tärker adsorbiert (an  A120 3) als V itam in A. Bei der Verteilung 
zwischen 83% ig. A. u. PAe. gehen 75% I in  die PA e.-Phase. D urch B ehandeln mit 
n/30 alkohol. HCl wird es nicht zerstö rt. D urch E rh itzen  von I auf 200° w ird aus I 
V itam in A gebildet, u. zwar aus 1 Mol I 1 Mol V itam in A. I selbst zeigt p rak t. keine 
V itam in-A-W irksam keit. I s o l i e r u n g :  200g  W alleberöl ( =  200 000 E inheiten  Vita
min A pro Gramm) werden verseift, m it Ä. e x trah ie r t u. aus dem  U nverseifbaren in 
Ä thylform iat die Sterine ausgefroren. Nach dem  A bdam pfen des L ösungsm ittels wird 
der R ückstand  der Molekulardest. unterw orfen u. die bis 150° übergehende F raktion 
(enthaltend V itam in A) abgetrennt. Der D estilla tionsrückstand  wdrd nochm als ver
seift, das Unverseifbare an A120 3 in PAe. adsorbiert u. m it PAe. entw ickelt. Die ziemlich 
oben haftende Zone I w ird m it Ä.-A. elu iert u. noch zweimal adsorbiert. Die Chromato
graph. einheitliche F rak tion  I (3,5 g, zähes helles Öl) dest. (M olekulardest.) bei 175—225°
u. w ird ste ts  zum Teil zu V itam in A zers. (blaue SbCl3-R eaktion). (J . Amer. ehem. 
Soc. 6 5 . 910—13. Mai 1943. R ochester, N . Y.) B i r k o f e r

J . G. B a x ter , C. D . R ob eson , J . D . T a y lo r  und  R . W . L eh m an , Natürliche  « - , ß- und 
y-Tocopherole und bestimmte Ester m it physiologischem Interesse. Vff. s te llten  die fol
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genden k ry st. Tocopherolesterdar: saures»- Tocopherolsuccinat(l),»-Tocopherolpalmitat
( I I ) , azobenzol-4-carionsaures ß-Tocopherol (III) u. y-Tocopherolpalmitat (IV ). I bis 
IV wurden aus natürlichen Tocopherolen dargestellt. Zum Vgl. diente das Palm itat aus 
synthet. dl-»-Tocopherol (V ). Mit Ausnahme von III waren diese E ster nicht tox . u. 
zeigten dieselbe biolog. A k tiv itä t wie freies V itam in E  (berechnet auf äquimol. 
M engenTocopherol).I, E  =  38,5(286m/r); II , E ^°m = 2 6 ,8  (286 m/t); III , E  \°£m =
414,0 (328 m^u; IV , E =  39,0 (286 m/c); V, E =  30,9 (286 mp) in Alkohol. — 
Der saure B ernsteinsäureester des y-Tocopherols k ryst. nur in Mischung m it I. I kryst. 
nur, wenn m an von natürlichem  Tocopherol ausgeht, der E ster aus synthet. Toco- 
pherol scheidet sich aus seiner Lsg. als Gel ab. E  J für a-Toeopherol (dargestellt 
aus I) 70 (/,max292 m^u), für ß-Tocopherol (aus III) 87 (297 mp) bzw. 86,0 (295,8 mp), 
für y-Tocopherol (aus IV) 92,8 (298 mp) bzw. 90,0 (298 mp). — Spezif. Drehungen in 
A. (Bzl.) [a]Bi6,i25: a-Tocopherol+0,32 (—3,0); /S-Tocopherol+2,9; y-Tocopherol 
+ 2 ,2  (—2,4); 1 + 4 ,4  (+ 2 ,6 ); IV  (+ 3 ,4 ). — Jodzahlen für ß- u. y -Tocopherol 143, 
138 u. 152. — Es werden die Oxydationsgeschwindigkeiten der Tocopherole m it FeC!]3 
in Ggw. von a .a '-D ipyridyl vergleichend bestim m t (m it einer modifizierten E m m e r ie -
u. E n g e l -M eth .: H erabsetzung der Oxydationszeiten) : a-Tocopherol wird sehr viel 
schneller oxydiert als ß- u. y-Tocopherol. Bei der O xydation m it A gN 03 in  CH3OH 
wird y-Tocopherol sehr viel schneller oxydiert (zu rotem  o-Chinon) als »- u. ß-Toco- 
pherol.

V e r s u c h e :  Gewinnung von Tocopherolkonzentraten (a+y-Tocopherol u.
a+jS-Tocopherol) aus Baumwollsamenöl bzw. Weizenkeimöl durch Molekulardest. 
(H ickm ann, C. 1937. II . 3927) bei K p .0 003 150— 170°. Abtrennung von Sterinen durch 
Ausfrieren der Acetonlösungen. W eitere Anreicherung u. Trennung durch Adsorption 
an F iltro l u. Doucil (Tonerde- bzw. N atrium alum inium silicatpräparate). Die h in
reichende Trennung des a-Tocopherols vom /j-Toeopherol gelingt nur über die Palmi- 
ta te : II kryst. aus Isopropylalkohol bei 0°, w ährend der /j-Tocopherolester in Lsg. 
bleibt u. noch über II  weiter gereinigt werden kann. — I , C33H 640 5, F. 76—77°, Nadeln 
aus PA e.; aus einem 51,7% ig. a-Tocopherolkonzentrat durch 4 Stdn. langes Erhitzen 
auf 90° m it Bernsteinsäureanhydrid in Pyridin. Beinigung durch Adsorption an Spezial- 
f iltro l+ H y flo  Super Cel in  PAe. un ter N2-Druck, E lution m it Ä. u. Umkrystallisation 
aus PAe. — N a -S a lzvon I, weißes Pulver aus Aceton +10%  CH3OH; aus I  m it alkohol. 
NaOH. — I aus synthet. dl-<x-Tocopherol wie vorher. Bei der Adsorption an Spezial- 
filtro l u. der Entw . m it PAe., Bzn. u. Ä. w ird es bereits m it dem PAe. u. Bzn. ins 
F il tr a t  durchgewaschen; aus PAe. keine K rystalle, nur ein Gel. — II , C45H 80O3, F. 42 
bis 43°, glänzende Prism en aus Aceton; aus a-Tocopherol m it Palm itoylchlorid, Beini- 
gung durch U m krystallisieren aus Isopropylalkohol u. Aceton. — II aus synthet. a- 
Tocopherol, F . 36—38°, weiße K örnchen aus Aceton. — Azobenzol-4-carlonsäure,
F. 240—241°, orangefarbene P la tten  aus Eisessig; aus p-Aminobenzcesäure m it N itro
benzol in Eisessig. — Azobenzol-4-carbovsäurechloridF. 92—93°, orangerote P la tten ; 
D arst. nach L a d e n b u r g ,  F e r n h o l z  u . W a l l i s ,  C. 1939. I. 3191. — III, c 41h 56o 3n 2,
F. 70—71°, orangefarbene P la tten  aus Isopropylalkohol; aus jS-Tocopherolkonzentrat 
(83%ig.) m it dem Säurechlorid in  Pyridin-Ä thylenchlorid (1 Stde. Zimmertemp., 
45 Min. 80°). — IV , C44H 780 3, F . 44—45°, glänzende B lättchen aus Aceton; aus y- 
Tocopherolkonzentrat (75%ig.) m it Palm itoylchlorid in Ä thylenchlorid-Pyridin. 
Beinigung durch F iltrie ren  der PAe.-Lsg. über Doucil. —  Tocopherolallophanate, 
übliche D arstellungsm eth. hei E v a n s ,  E m e r s o n  u . E m e r s o n ,  C. 1936 . II . 999. a- 
Tocopherolallophanat, C31H 520 4N 2, F. 157— 158°, Körnchen aus Aceton; aus a-Toco- 
pherol in  trocknem  Toluol durch Versetzen m it wasserfreier HCN bei —50°. Nach 
3 Tage langem  Stehen hei 5° E x trak tion  des abgeschiedenen Gels m it Benzol. — ß- 
Tocopherolallophanat, C30H 50O4N 2, F . 138-—139°, farblose K rystalle aus Aceton; D arst. 
wie vorher. — y -T  ocopherolallophanat, C30H50O4N 2, F . 136—138°, Körnchen aus Aceton; 
D arst. wie vorher. -— D arst. der reinen Tocopherole aus den E stern  durch Verseifen 
mit konz. wss. Lauge un ter N 2 in  A. (bei I), in  A .-Isopropylalkohol 4 : 1 bzw. 3 : 2 
(bei III bzw. IV ). Beinigung durch Molekulardest. b e iK p .0 ,0 0 3  140-—170° m it Bicinusöl 
(vorgereinigt durch Dest. bei 260°) als Trägerfl. oder durch Dest. bei K p.t 200—210° 
nach H i c k m a n n  u .  W e y e r t  (J . Amer. ehem. Soc. 5 2 . [1930.] 4714). (J . Amer. ehem. 
Soc. 6 5 . 918—24. Mai 1943. Bochester, N. Y.) B i r k o f e r

Charles D . R obeson  und Jam es G. B axter , »-Tocopherol, ein natürliches Antioxydans 
in einem Fischleberöl. (Vgl. C. 1943. II . 1190.) Vf f. isolierten aus Haileberöl (3800 E in
heiten V itam in A pro Gramm) ein natürliches A ntioxydans (I) u. machen wahrschein
lich, daß  I m it natürlichem  a-Tocopherol (Vitamin E) identisch 6ein kann. Zur Iso
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lierung von I wurde das Leberöl einer M olekulardest. ( K p . 0,03 <225°) unterw orfen. Die
I-W rkg. des D estillates wurde dadurch aufgefunden, daß diese F rak tio n  A itam m  A 
vor O xydation durch L uftsauerstoff schützt. Bei der w eiteren Reinigung des De
stilla tes verlief die I-Anreieherung parallel der Anreicherung von Tocopherol (lOOfach). 
Das w irksam ste K onzentrat en th ie lt schließlich 78,5% «-Tocopherol, identifiziert 
durch  U V -Spektr., k ry st. P a lm ita t u. F arh rk . nach E m m e r i e  u .  E n g e l  (C. 1 9 3 9 . I. 
3022). Zur Best. der I-W rkg. wurde k ry s t. V itam in A in  I-freiem  Sardinenöl gelöst, 
die zu testende F rak tion  hinzugefügt, hei 55° 2 u. 5 Stdn. an der L uft in  dünner Schicht 
stehen gelassen u. der Vitamin-A-Geh. m it der SbCl3-Rk. bestim m t. Nach den Be
funden der A utoren en th ä lt Baumwollsamenöl 0,1% I, d. h. lOmal m ehr als Fisch
leberöl (0,01%). Vff. sind der Ansicht, daß a-Tocoplierol sowohl in  Fischleberölen als 
auch in  pflanzlichen Ölen das natürliche A ntioxydans sei.

V e r s u c h e :  D er F ischleberbrei (34,9 kg) wurde m it wss. NaOH verseift u. 
der unverseifbare A nteil (15,55 kg) der M olekulardest. unterw orfen: 159 g Destillat 
Kp.„ „03145—240°. Dieses wurde m it B ernsteinsäureanhydrid in Pyrid in  verestert
u. die E sterfrak tion  als rotes zähes ö l (173 g) erhalten , welches nach Neutralisieren 
m it NaOH zwischen 83% ig. A. u. PAe. v e rte ilt wurde. D er alkohol. Schicht wurde 
nach dem  Ansäuern der saure Bernsteinsäureester durch E x trak tio n  m it A. entzogen: 
73 g zähes, rotes Öl, das beim Stehenlassen e rs ta rr t. Die Verseifung erfolgte m it wss. 
alkohol. K OH  un ter N 2 nach B a x t e r , R o b e s q n , T a y l o r  u . L e h m a n  (vgl. vorst..Ref.):
15,5 g gelbbraune Masse. Aus dieser w urden durch Auflösen in Ä thylform iat u. Ab
kühlen auf 5° die Sterine abgetrennt u. 3,35 g dunkelrotes Öl (enthaltend 39,4% a- 
Tocopherol) gewonnen, aus dem  bei der V erteilung zwischen 83% ig. A. u. PAe. 1,2g 
in  PAe. lösl. zähes Öl (59% Tocopherol) erhalten  w urden. Die A dsorption an  Floridin 
in PAe. lieferte nach Entw . m it PAe. eine obere blaugrüne Zone u. eine darunter
liegende farblose, tocopherolhaltige Schicht, die m it Ä .+ 5%  M ethanol e lu iert wurde. 
N ach V akuum dest. blieben schließlich 0,59 g rötlichgelbes ö l (= 78 ,5%  Tocopherol) 
m it E j1“̂  =  62,5 für ;.max =  292 m y. — I-P a lm ita t, C45H 80O3, F . 40,5—41,5°, Kry- 
stalle, identifiziert als «-Tocopherolpalm itat (F. 42—43°, 1. c.); aus dem Kon
zen tra t m it 78,5% Tocopherolgeh. in Ä thylenchlorid-Pyridin m it Palmitoylchlorid 
bei Z im m ertem peratur. Reinigung durch F iltrie ren  der PAe.-Lsg. über Doucil 
(N atrium alum inium silicat). ( J . Amer. ehem. Soc. 6 5 .  940—43. Mai 1943. Rochester, 
N . Y .)  B i r k o f e r

Leonard W eis le r , J a m es G. B a x ter  und M arion  I . L u d w ig , Die Reinigung und bio
logische Potenz von natürlichem d-y-Tocoplierol. D urch Chromatograph. Analyse der 
von Sterinen befreiten V itam in-E-Fraktion eines Sojabohnenöldestillats, das im Toco- 
pherolgemisch nur geringe Mengen a-Tocopherol en th ielt, wurde das bisher reinste 
P räp . von d-y-Tocopherol dargestellt. Es zeigte nur 1/100 der biolog. W rkg. von 
d-«-Tocopherol, was die Annahme s tü tz t, daß reines y -Tocopherol kaum  physiol. 
W rkg. aufweist. (J . Amer. ehem. Soc. 6 7 .  1230-—31. Ju li 1945. Rochester 13, N. Y., 
D istilla tion  P roducts Inc.) B e h r l e

Lee Irv in  S m ith  und R oy W . H . T ess , V itam in E. X L III . M itt. Synthese von 2.2.7.8- 
Tetramethyl-6-oxychroman und sein Verhalten bei Oxydation. (X L U . vgl. J . Amer. 
ehem. Soc. 6 5 .  [1943.] 745.) Die K onst. des früher ( S m i t h ,  I r w i n  u .  U n g n a d e ,
C. 1 9 4 0 . I. 559) nur als ö l erhaltenen Oxychromans I w ird durch Synth. bewiesen. 
— 4-Amino-2.3-dimethylphenol, CtI In ON, N adeln aus Bzl., F . 172— 173°. Gibt mit 
Fe2(SÖ4)3 oder M nö2 o-Xylochinon, das m it Zn u. sd. wss. Essigsäure red. wird 
zu o-Xylohydrochinon, F. 220° Zers. — 4- Methoxy-2.3-dimethylphenol, C9H 12Ö2, Kry- 
stalle aus M ethanol, F . 95—97°. — l-Brom-2.5-dimethoxy-3.4-dimelhylbenzol, C10H ,3O2Br, 
aus o-X ylohydrochinondim ethyläther (F. 77,5—78,5°) m it B r in Chlf., K p .31 165 bis 

c h 3 c h 3 166°. —  2.5- Dimethoxy-3.4-dimethyl-
/ k  /K  o x c n s benzylchlorid, die D arst. nach S m i th

Y  Y  1 c h 3/  x Y IV u. A u s t i n  (J . Amer. ehem. Soc. 6 4 .  
CH3 CH, [1942.] 532) w ird verbessert, F. 67

\ / \ /  ° ; Y / Y /  bis 68°. D araus m it Na-Acetessig-
ester u. folgender Decarboxylierung 

0 2.5-Dimethoxy-3.4-dimethylbenzylace-
ton, C14H 20O3 (II), K ryst alle aus verd. A., F . 56—57°. — 3-Methyl-]-[2.5-dimethoxy-3.4- 
dimethylphenyl]-butanol-3 (III) aus II m it CH3*MgJ in  Ae., Öl, das m it 40% ig. HBr 
in  Eisessig in den M ethyläther von I übergeht, der über das A cetat 6-Oxy-2.2.7.8- 
tetramethylchroman, C13H 18Ö2 (I) ergibt, das auch aus III m it 48%ig. H B r in  sd E is
essig erhalten werden kann, K rystalle aus PAe., F. 84,5—85,5°; Methyläther C H  0. 
K rystalle aus verd. A., F. 58,5—59,5°; Acetat, C16H 20O3, K rystalle  aus P A e.,’f .  70,5

CH,

HO



1945. I I . E .  B i o l . Ch e m . P h y s . M e d . —  E 4. A l l g . B io l o g ie  p . B i o c h e m . 507

big 7 1  5 0  __ 2 2 7.8- Tetramethyl-5.6-chromanchinon (IV), aus I m it AgNÖ3 in sd. A.,
F  109 5— 110 5°. (J . Amer. ehern. Soc. 6 6 . 1523—25. Sept. 1944, Minneapolls 14, 
Univ. of Minn.) B e it r l e

Lee Irvin  S m ith  u. R oy W . H . T ess, Vitamin E. X LIV . M itt. Synthese von
3.3.5.6.8.8-Hexamethylbenzo-[1.2-b; 4.3-b'\-dipyran und sein Verhalten bei Oxydation. 
(X L III vgl. vorst. Ref.) Die K onst. d e s  f r ü h e r  ( S m i t h ,  I r w i n  u . U n g n a d e ,  C. 1 9 4 0 .

c h , I. 559) nur als ö l erhaltenen 3.3.5.6.8.8-Hexamethyl-
'  ' 3 benzo-[1.2-b; 4.3-b']-dipyrans, C18H 26Ö2 (I), w ird durch die

Synth. aus o-X ylohydrochinon u. Isopren bewiesen, K ry- 
atalle aus M ethanol, F . 102,5— 103°. W ird im Gegensatz 
zu früheren Angaben (1. c.) von AgNÖ3 in  A. nicht zur 
Verb. IV des vorst. Ref. oxydiert, ebensowenig w ahrschein
lich auch m it H N 0 3 in A.', obgleich bei letz terer Rk. ein 
rotes ö l en ts teh t. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1525 26.
Sept. 1944.) B e h r l e

L e e  Irv in  Sm ith  und R oy W . H . T ess, Vitamin E . XLV. M itt. Synthese von 2 .2 .7 .8- 
Tetramethyl-5-benzyl-6-oxychroman und sein Verhalten bei Oxydation. (XLIV. vgl. 
vorst. Ref.) 2.5-Dimethoxy-3.4-dimethylbenzaldehyd, Cn H 140 2 (I), aus o-Xylochinon- 
dim ethvläther, Zn(CN)2, HCl u. A1C13 in T etrachloräthan u. E rhitzen m it verd. H 2SÖ4, 
K rystalle aus verd. A., F. 67,5—68,5°; Semicarbazon, C12H 17Ö3N3, R rystalle  aus verd. 
A., F. 210—211°. — 2.5-Dimethoxy-3.4-dimethylbenzhydrol, C17H 20O3, aus I u. C6H 5- 
MgBr in Ae., kryst. in 2 Form en von den FF . 51—55° u. —20°. G ibt m it H 2(+ C u- 
Chromit) in A. bei 225° un ter D ruck 2 .3-Dimethyl-5 -benzylhydrochinondimethyläther,
C.-Haoö-, K rystalle aus PAe., F . 38,5—39°. D araus 2 .3-Dimethyl-5 -benzylhijdrochmon, 
C15H 16Ö2 (II), K rystalle aus B zl+P A e., F . 124— 125°; Diacetat, C19H 20O4, hygroskop. 
K rystalle aus B zl.+ P A e., F . 118—118,5°. — 2.3-Dimethyl-5-benzylbenzochmon, C16H 140 2, 
aus II m it Fe2(SÖ4 )3 in verd. H 2S 0 4, lösungsmittelhaltige K rystalle aus PAe., F . 46— 47"; 
schmilzt nach dem Trocknen hei 27—29°. Gibt m it N a-H ydrosulfit II. 4-Acetoxy-
2.3-dimethyl-5-benzylanisol, C18H 20O3, aus dem D im ethyläther von II m it wasserfreier 
H Br in  Eisessig un ter D ruck bei 75°, K rystalle aus B zl.+ F A e., F. 134,5 135,5 .
D araus m it methylalkohol. HCl 4-Oxy-2.3-dimethyl-5-benzylanisol. C16H 18Ö2, das auch 
aus II m it methylalkohol. H 2SÖ4 en ts teh t, K rystalle aus Methanol, F . 68,5 • T~
2.3-Dimethyl-5-benzoylhydrochinondimethyläther, C17H 18Ö3 (III), aus II in  fl. S 0 2 m it 
C6H 5-C0C1+A1C13, K rystalle aus PAe., F. 97,5—99°. G ibt m it H 2(+Cu-Chrom it) 
in A. bei 230° u n te r Druck den D im ethyläther von II. — 6-Oxy-2.2.i .8-tetramethyl-o- 
benzylchroman, C20H 24O2 (IV), durch Kochten von II m it Isoprenhydrobrom id u. ZnCl2 
in  PA e., K rystalle  aus PAe., F . 88,5—89°. Gibt beim Kochen m it A gN 03 in  Methanol 
oder A. sowie m it verd. HNÖ3 in A. rote Öle, bei letztgenannter Rk. ließen sich sehr 
verincre Mengen farbloser K rystalle vom F. 160,5— 162,5° isolieren; Acetat, C22H 26Ö3, 
K rystalle aus PAe., F . 111—112°. — 2.3-Dimethyl-5-benzyl-6-[3'-oxy-4'-methylbutyl]- 
benzochinon, C20H 24O3, aus IV m it Ag-Acetat in sd. Methanol, gelbe K rystalle aus PAe.,
F . 7 3 __7 4 <>; löst sich in ÜLAISEN-Alkali beim Erwärmen, gibt in Ae. m it wss. Na-Hydro-
sult'it 2.3-Dimethyl-5-benzyl-6-\3'-oxy-4'-methylbutyl\-hydrochinon, C20H 26O3, Krystalle 
aus B zl.+ P A e., F . 133— 135°, das in E isessig+etw as H 2SÖ4 in IV übergeht. — [2.5- 
Dimethoxy-3.4-dimethylphenyl]-diphenylcarbinol,  C23H 24Ö3, aus III u. C6H 5-MgLr m 
Ae existiert in  2 Form en vom F . 119—120° bzw. 129—130°, die beide m it H 2(+ C u- 
Chromit) in A bei 200° un ter D ruck 2 .3 -Dimethyl-5 -benzhydrylhydrochinondvmethyl- 
äther, C23H 24ö 2, liefern, K rystalle aus verd. A., F . 89—90,5°. D araus 2.3-Dimethy 1-5- 
benzhydrylhydrochinon, C21H 20O2, K rystalle aus B zl.+ P A e., F . 142—143 ; Diacetat, 
C25H 24Ö4, K rystalle aus B zl.+ P A e., F . 185,5-186,5°. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1526 
bis 1531. Sept. 1944.) . B e h r l e

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E 4. Allgem eine Biologie und B iochem ie.

Jürgen  S ch rö d er-Iv en fle th , Über Proteolyseresistenz von Tumorzellen gegenüber 
Schimmelpilzen. Bei längerdauernder Einw. von Penicillium^ glaucum  auf formalin- 
gehärtete Gewebsschnitte wie auch bei Andauung m it Trypsin oder Pepsin verlieren 
diese fast völlig ihre F ärbbarkeit m ittels H äm atoxylin-Eosin. Bei Geschwulstgewebe 
cribt es neben Zellen u. Zellgruppen, die besonders leicht der proteolyt. W rkg. der 
Ferm ente anheim fallen, auch solche m it großer Proteolyseresistenz, sogenannte „Dauer- 
zellen“ Besonders große Unterschiede in der Färbbarkeit der Zellen bei so vorbehan
delten P räpp sind ein Kennzeichen bösartiger Geschwülste. Vers. zur E rklärung dieser
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Erscheinungen. (Z. Krebsforsch. 5 4 . 414—34. 29/9. 1944. R ostock, U niv., Patholog. 
Inst.) G e h r k e

St. K on su lo ff, Die Wirkung des Labcaseins auf das Wachstum bösartiger Tumoren• 
Ca-Verarmung des menschlichen Organismus is t eine K u ltu rk rankhe it, die auch bei 
der K rebsentstehung eine Rolle spielt. Ca k an n  dem  Menschen in  g röß ten  Mengen 
in Form  von Labcasein im  natürlichen K äse (ohne F erm en ta tion  u. Salzzusatz) zu
geführt werden. Die dazu verwendete Milch muß m axim al en tfe tte t sein. G ibt man 
solchen Käse in  trockner Form  an Mäuse m it EHRLiCHschem Adenocarcinom , so wird 
die Entw . der Geschwülste durchschnittlich um  57% verzögert. D as Labcasein bildet 
einen w ichtigen F ak to r der A ntikrebsdiät u. bessert den §a-U m satz. (Z. Krebsforsch. 
5 4 .  375—78. 29/9. 1944.) G e h r k e

D . M . F ed o to v , Über die morphogenetische W irkung der cancerogenen Kohlenwasser
stoffe bei Axolotln. 1.2.5.6-Dibenzanthracen oder 9.10-Dimethyl-1.2-dibenzanthracen 
werden in  Aceton gelöst u. m it frischem Hühnereiweiß zusam m engebracht. Dadurch 
werden D ibenzanthracen-haltige Stückchen geronnenen Eiweißes erhalten , die Axo
lo tln  subcutan  im plan tiert werden. D araufhin  erfo lg t ein  E inw uchern von Ober
flächenepithel in  die Im plantationsw unde, das zur Bldg. einer das Im p lan ta t um
schließenden E pithelröhre füh rt. Parallel gehen heftige Entzündungserscheinungen, 
die zu einer schrittw eisen Auflsg. u. Ausstoßung des Im p lan ta tes führen. Als End
erfolg bleiben eine Narbe u. der subcutane nach außen mündende Epithelschlauch. 
Parallelen zu der W rkg. anderer „Inv ag in a to ren “  (vgl. N. W. N a s o n o v , C. R. [Dok- 
lady] Acad. Sci.U R SS. [N. S.] 19. [1938.] H eft 1 u. 2) w erden besprochen. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS. [N. S.] 3 1 .  87—90. 1941.) J u n k m a n n

A . G raffi, Spätveränderungen an der M äusehaut nach 1— 5maliger Benzpyrentrop- 
fung. W ird die H au t einer Maus 1—5mal reichlich m it einer Benzopyrenlsg. be- 
tro p ft, so bilden sich die in  der Epiderm is hervorgerufenen Degenerationserscheinungen 
im  Laufe von 31/2—4 1/» M onaten nach der le tz ten  Tropfung zurück, w ährend sie sich 
im  m esenchym alen A nteil w eiterentw ickeln u. zum  präcancerösen S tadium  führen. 
Diese Befunde ergeben sich aus der histolog. U nters, der betropften  Hautstellen. 
(Z. Krebsforsch. 5 4 . 360—74. 29/9. 1944. B udapest, U niv., In s t, für Histologie u. 
Entw icklungsgeschichte.) G e h r k e

A . R o sen b o h m , Über die W irkung von Agkistrodon-Toxin  au f die Entstehung der 
experimentellen Benzpyrensarkome der M aus. N ach subcutaner Zufuhr der Toxine 
von Vipera am m odytes, N aja  tripud ians u. A gkistrodon piscivoris an  Mäusen wird 
keinerlei Hemmwrkg. auf die E n tstehung  von B enzopyrentum oren beobachtet. (Z. 
Krebsforsch. 5 4 . 412— 13. 29/9. 1944. H am burg, U niv ., K rankenhaus Hamburg- 
E ppendorf, K rebsinst.) G e h r k e

L. D m o eh o w sk i und  W . E . G ye, E in flu ß  des M ilchfaktors au f die H äufigkeit von 
durch Östron ausgelöstem Brustkrebs. Verss. an  Inzuchtm äusen  des R  III-Stam m es 
(m it hoher T um oranfälligkeit der Weibchen) u. des S-Stam m es (m it niedriger Tumor
anfälligkeit). D as Verh. von G eschwistertieren desselben W urfes w ird nach Säugen 
durch die eigene M utter oder durch ein M uttertie r des anderen Stam m es verglichen. 
D urch das Säugen durch eine M utter des R  III-S tam m es w ird bei den Jungen  sowohl 
des R  I I I-  wie des S-Stam m es bei W eibchen, wie auch in  geringerem  Maße bei den 
m ännlichen Jungen  die T um orhäufigkeit heraufgesetzt. D as g ilt sowohl fü r die spontan 
auftretenden  als auch für die durch Pinselung m it Lsg. von Östron in  Chlf. ausgelösten 
Tum oren. A ndererseits bew irkt Säugen von Jungen  des S-Stam m es durch Mütter 
des R  III-S tam m es eine H erabsetzung der T um oranfälligkeit. In  Abwesenheit des 
M ilchfaktors entw ickeln sich un ter Ö stron nur wenige Tum oren. E s is t also der Milch
fak to r n ich t nur für die spontane Tum oranfälligkeit w esentlich, sondern auch für die 
H äufigkeit der durch Ö stronbehandlung zu induzierenden Tum oren. (B rit. J . exp. 
Pathol. 2 5 .  115—18. Aug. 1944. London, Mill H ill, Im peria l Cancer Res. Found, 
Labor.) _ J u n k m a n n

L . D m o eh o w sk i, Übertragung des Mammatumoren auslösenden Faktors durch M ilz
transplantate. (Vgl. vorst. Ref.) K reuzungen von R  III-W eibchen  m it S-Männchen 
ergeben H ybriden m it einer spontanen T um oranfälligkeit von 80% im  A lter von 
9,4 M onaten, w ährend bei den K reuzungen zwischen R  III-M ännchen u. S-Weibchen 
keine Spontantum oren vorkam en. L etztere w urden zu den Verss. verw endet. Unter 
dem Einfl. von Ösfrcwpinselungen entw ickelten nur 6,2% der M ännchen u 5 5% der 
W eibchen M am m atum oren in  14,5 bzw. 12 M onaten. W urde den T ieren jedoch U, der 
Milz von reinen Inzuchtjungen des S-Stam m es, die durch R  III-M ü tte r aufgezogen 
worden w aren, im plantiert, so w ar die T um orhäufigkeit bei den W eibchen 57,1 u. bei
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den  M ännchen 53,8% nach 10 bzw. 10,4 M onaten. D er tum orauslösende F ak to r 
is t som it in  der Milz von durch R III-M ütter gesäugten Tieren in ausreichender Menge 
en thalten . (B rit. J . exp. Pathol. 2 5 . 119—20. Aug. 1944.) Jtjnkm ann

E2. Enzym ologie. Gärung.
V. B . F ish  und R . B . D u stm a n , Die Enzym wirkungen von Pektinol A  auf Pektin und  

andere Substanzen. Die U nters, von Pektinol A  ( I ) ,  einem zur K lärung von Apfelsaft 
u. -wein bestim m ten industriellen E nzym präp., ergab, daß es ca. 91,5% Zucker (haup t
sächlich D extrose u. Lävulose) en th ielt, die sich m it ka ltem  80% ig. A. extrahieren 
lassen. D as zuckerfreie I hydrolysiert das lOfache seines Gewichts an Pektin  (ange
w andt Pectinum  N. F . V I I ; reines C itruspektin) zu G alakturonsäure in  ca. 24 Stdn. 
bei 37,5—40°, wobei das p H des Reaktionsgem ischs von 3,6 auf 2,8 geht. Nach dem 
Verf. von K e r te s z  (C. 1 9 4 0 . I. 878) w urden — ausgedrückt als mg CH30  per 30 Min. 
pro g Enzym  -— hei 31° u. p H 4,5 die Pek taseak tiv itä ten  bestim m t von I zu 4,2, Pek
tinol 100 D zu 38,7 zuckerfreiem Pektinol At zu 47,0 u. zuckerfreiem Pektinol A2 zu 
30,6. O ptim aler p H-Bereich der Pektasewrkg. von I liegt bei 4,3—4,6. Durch Messung 
des Drehungsvermögens ließ sich erm itteln , daß zuckerfreies I  bei 37,5° u. p H 3,3 die 
H ydrolyse von Saccharose, Stärke  u. Maltose bew irkt, w ährend In u lin  nur wenig u. 
X ylan  un ter diesen Bedingungen gar n ich t hydrolysierbar waren. (J . Amer. ehem. 
Soc. 6 7 . 1155—57. Ju li 1945. Morgantown, W est V irginia Univ.) B e h r lb

E . S . D u th ie , Die B ildung von Penicillinase durch Organismen der Subtilisgruppe. 
Penicillinase  (ein Enzym , welches Penicillin zerstört) kann  in stabiler Form  aus Or
ganismen der Subtilisgruppe erhalten  werden, wenn Penicillin w ährend oder am  Ende 
des W achstum s dem  N ährboden zugesetzt w ird. ■— D as Enzym  w ird bestim m t an 
seiner W rkg. auf Penicillin in  K u ltu rp la tten , entsprechend dem Verf. von H a u  p e r .  

(Lancet 1 1 . [1943.] 569) zur Best. von Penicillin. (B rit. J . exp. Pathol. 25. 96— 100. 
Ju n i 1944. Oxford, Sir W illiam  D unn School of Pg/thology.) H e s s e

W ilso n  S m ith  und J . H . H a ie , N atur und Wesensart der Wirkung der Staphylococcus- 
Koagulase. Die von L o e b  (1903) beobachtete Koagulasewrkg. von Staphylococcus 
g ilt als das beste K riterium  für potentielle Pathogenität. Es handelt sich um  eine therm o
stabile Substanz, die m it Teilchen ziemlich einheitlicher Größe vergesellschaftet is t 
u. daher durch GRADOCOL-Membranen geeigneter Porosität filtrierbar ist. Sie stellt 
den Vorläufer einer therm olabilen throm binähnlichen Substanz dar, deren Bldg. von 
Ggw. eines A ktivators abhäng t; dieser ist in manchem Plasm a vorhanden, wogegen 
er in  anderen völlig fehlt. Die N ichtkoagulierbarkeit des Plasm as verschied. Tiere 
bei dem  üblichen K oagulasetest w ird auf Fehlen dieses A ktivators zurückgeführt 
oder auf Bedingungen, welche die Anhäufung einer genügenden Menge von der throm bin- 
ähnlichen Substanz verhindern. (B rit. J .  exp. Pathol. 25. 101— 10. Ju n i 1944. Shef
field, U niv.) H e s s e

Bernard S . Gould und H arry S h w ach m an , Knochen- und Oewebsphosphatase bei ex 
perimentellem Skorbut und Studien über die Quelle der Serumphosphatase. U ntersucht man 
die A k tiv itä t der Gewebsphosphatasen in  einer großen Gruppe n, u. skorbut. Meer
schweinchen, so findet m an in  bezug auf die Enzyme aus D arm schleim haut, Niere, 
Nebenniere u. Leber keine w esentlichen Unterschiede. Dagegen is t die A k tiv itä t der 
Knochenphosphatase aus der T ibia bei skorbut. Tieren s ta rk  herabgesetzt, weniger 
stark bei Phosphatase aus Rippen. Bei der Erholung von Skorbut erreicht die Knochen
phosphatase ihre n. A k tiv itä t wieder. Parallel m it der A ktivitätsabnahm e der Knochen
phosphatase läuft die der Serum phosphatase, u. bei Behandlung m it Ascorbinsäure 
beobachtet m an einen parallelen Anstieg für die Serum- u. die Knochenphosphatase. 
In  Übereinstim m ung m it den histolog. Befunden wird angenommen, daß die Osteo
blasten die Quelle der Serum phosphatase sind. Der geringe R est der A k tiv itä t der 
Serum phosphatase, den m an auch bei schwerem Skorbut findet, is t nicht intestinalen 
Ursprungs. (Amer. J .  Physiol. 1 3 5 . 485—91. 1/1. 1942. Boston, M assachusetts Inst, 
of Technology; H arvard  Med. School, Dep. of Pediatrics; The In fan t’s H ospital; The 
Children’s H ospital.) G e h r k e

F ritz  H eim , Physiologische Schwankungen im  Cholinesterasegehalt des menschlichen 
Serums. D er Cholinesterasegeh. des menschl. Serums ist abhängig vom Lebensalter. 
Auch bei gleichalterigen Personen schwankt der Cholinesterasegeh. in w eiten Grenzen. 
Bei ein  u. demselben Individuum  schw ankt der Geh. an  Cholinesterase innerhalb einer 
Woche im  M ittel um  ± 5 % . (Klin. W schr. 2 3 . 63—65. 19/2. 1944. Marburg, U niv., 
Pharm akol. Inst.) B a e r t i c h



F . S ch ü tz , Serumcholineslerase bei Barbitursäuresucht und Epilepsie. Salze der Bar- 
bitursäure verringern die Anzahl der Epilepsieanfälle, geben aber bei A ufhören der 
Verabreichung starke  Entziehungseffekte. Beim plötzlichen E ntziehen ste ig t die Zahl 
der Anfälle scharf zu einem Maximum. Die Cholinesterase im  Serum bleibt auf einem 
niedrigen W ert. Mit A nsteigen der Cholinesterase w erden die Anfälle weniger u. ver
schwinden, wenn der enzym at. N orm alw ert wieder erreich t ist. D as relative Fehlen 
der Cholinesterase w ährend der Periode der A bstinenzerscheinungen fü h rt zur Annahme 
starker eholinerg. T ätigkeit, die möglicherweise in  Zusam m enhang m it dem Auf
tre ten  der Anfälle steht. ( Q uart. J . exp. Physiol. cognate med. Sei. 33. 35—52. 
Sept. 1 9 4 4 . Birm ingham , Univ.) H e s s e

V ictor C. M yers, A lfred H . Free und E th elred a  E . R o s in sk i, Studien über tierische 
Diastase. VI. M itt. Die Bestimmung der Diastase (A m ylase) im  Blut. Die Blutdiastase- 
(Amylase)-Meth. von M y e r s  u . K i l l i a n  (1916), fü r welche G esam tblut erforderlich 
w ar, wurde von den Vff. für Serum oder P lasm a um gearbeitet. Mit der Meth. ist es 
möglich, sowohl genaue n. als auch subnormale Konzz. zu bestim men. Die Vorteile der Ver
wendung von P ikrinsäure an Stelle von Cu als O xydationsm ittel bei der Ausführung 
p raktischer Best. der Zucker (C. 1938. II . 3700 u. C. 1939. I. 3199) durch Amylolyse 
im  B lut werden besprochen. M it P ikrinsäure is t die B ed., als Glucose ausgedrückt, 
zweimal so groß wie m it Cu, weil Maltose hydrolysiert w ird u. die so erhaltenen Werte 
eine bessere prozentuale Verteilung der S tärke wiedergeben. W eiterhin wird dadurch 
nur ein einziges'einfaches Reagens benötig t, das sowohl zur Best. der gebildeten Zucker 
d ien t als auch den E ndpunk t der Amylolyse u. die Fällung der Eiw eißkörper anzeigt. 
Die dabei gebildete Farbe (N a-P ikram at) is t stabil. (J . biol. Chem istry 154. 39—48. 
Ju n i 1944. Cleveland, W estern Reserve U niv. Dep. of Biochem.) B a e r t ic h

A lexan d er L. D ou n ce, Enzym studien an isolierten Zellkernen der Rattenleber. Die 
Zellkerne werden nach einer neuen Meth. isoliert, bei welcher Enzym e u. Proteine 
verm utlich nicht geschädigt werden. Nachgewiesen w urden: Arginase, Cytochromoxy- 
dase, Esterase,'Milchsäuredehydrogenase, alkal. u. saure Phosphatase. Der Geh. an K ata
lase ist gering. Bernsteinsäuredehydrogenase, Cytochrom  c sowie Coenzym I  sind 
wenig oder gar nicht vorhanden. — Aus den Zellkernen wurde das N a-Salz einer hoch
polym erisierten Desoxyribonucleinsäure erhalten . (J . biol. Chem istry 147. 685—98. 
Marz 1943. Rochester, N. Y ., Univ. of Rochester.) H e s s e

D . R . M iller, J . 0 . L am pen und W . H . P eterso n , Der Gehalt einiger krystallisierter 
Enzym e an Biotin und p-Aminobenzoesäure. Vff. un tersuchten  k ry s t. K atalase (aus 
Rindsleber), k ry st. Urease, k ryst. H efepolypeptidase u. 3 verschied, k ry s t. Phos- 
phorylasen aus Kaninchenm uskel, ferner das k ry st. Protein Concanavalin A, 2 K anin
chenm uskelextrakte u. R enin auf ihren  Geh. an B iotin (nach der mikrobiolog. Meth. 
von S h u l l ,  H u t c h i n g s  u .  P e t e r s o n ,  J . biol. Chem istry 142. [1942.] 913) u. p-Amino- 
benzoesäure (Clostridium acetobutylicum  S 9-Test nach L a m p e n  u . P e t e r s o n ,  unver
öffentlicht). Der Biotingeh. schw ankt zwischen 0,32— 11,3 y/g P ro tein , der p-Amino- 
benzoesäuregeh. zwischen 13—130 y/g Protein. Beide sind keine integrierenden Be
standteile der Proteine, sondern nur Verunreinigungen. (J . Arner. ehem. Soc. 65. 
2369—-70. Dez. 1943. Madison, Wis.) B i r k o p e r

M. L. C aldw ell, C. E dw in  W eill und R u th  S. W e il, Weitere Untersuchungen der we
sentlichen Gruppen von Pankreasamylase. Eine Reihe von Reagenzien, die für freie 
Sulfhydrylgruppen charakterist. sind (Verss. sind angegeben m it C6H 5-HgCl, 4-Chlor- 
mercuribenzoesäure u. Jodacetam id), haben wenig oder gar keinen Einfl. auf die Ak
tiv itä t von Pankreasamylase (I). Die verw endeten hochakt. Lsgg. von I zeigten 
auch bei der von A n s o n  (J . gen. Physiol. 24. [1940/1941.] 399) m odifizierten Nitro- 
prussid-Rk. keine Anzeichen für die Ggw. freier SH -Gruppen. Dies steh t im Gegen
satz zu den Befunden bei ß-Amylase (II) aus Gerste u .  Malz ( W e i l l  u . C a l d w e l l , 
J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 212. 214), bei der die Sulfhydrylreagenzien voll
ständige Inaktiv ierung herbeiführten. SH -G ruppen sind also fü r I im  Unterschied 
zu II nicht wesentlich für die A k tiv itä t. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 1079—80. Ju li 1945. 
New York 27, Columbia Univ.) ■ B e h r l e

R . J . L. A llen  und G. H . B ourne, Einige Versuche über den mikroskopischen Nach
weis der Zymohexase in  tierischen Geweben. M it einer neuen Meth. zum mkr. 
Nachw. der Zymohexase wird die Ggw. dieses Enzym s in  Skelett- u. Herzmuskel 
sowie in der g la tten  M uskulatur aufgezeigt. (J . exp. Biology 20. 61—64. Dez. 1943. 
Cambridge, U niv., u. Oxford, Univ.) H e s s e

P oul A strup und G unnar S te en sh o lt, Über den E in flu ß  von C yanid au f die A tm ung  
von Hefe. Hefezellen, die in Phosphatpuffer von p H 7,3 suspendiert w aren, zeigten
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m  Ggw. von KCN zunächst eine starke Hemmung der Aufnahme von 0 2. Später geht 
M i mUng aber zu W erten über> die weit über den n. W erten (in Abwesenheit von 
KOrs) liegen. In  Ggw. von 0,1% Glucose w irk t KCN in bekannter Weise nur hemmend. 
( A c ta  physiol. scand. 7. 1 5 5—6 1 . 8 /4 .  1 9 4 4 . Kopenhagen, Univ.) H e s s e

A3. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
W . B a u m g a rten , J . C. G arey, M ary Jean  O lsen , L. S tone und C. S. B oru ff, E in

Medium zur Erzielung des Ansprechens m it maximalem Wachstum bei mikrobiologischen 
Ansätzen von Aminosäuren.  E s wird ein K ulturm edium  angegeben, das alle zum W achs
tum  wesentlichen Aminosäuren en thä lt u. das durch Zusatz von Thiam in für die E r
nährung von L. casei u. von Folsäure für L. arabinosus vollwertig gemacht wird. Das 
früher für L. casei von H u t c h i n g s  u .  P e t e r s o n  (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 52. [1 9 4 3 .]  36) 
vorgeschlagene muß durch Thiam in u. das für L. arabinosus von S h a n k m a n  (J . biol. 
Chemistry 150. [1943.] 305) angegebene durch Folsäure vervollständigt werden. (J . 
Amer. ehem. Soc. 66. 1607—09. Sept. 1944. Peoria, 111., H iram  W alker & Sons, 
I n c .)  B e h r l e

A . S te ig le r , Über die Förderung des Bakterienwachstums durch Säfte und Extrakte 
von Früchten. Die verw endeten E x trak te  wurden durch alkohol. E x trak tion , Beseiti
gung des A. im  warm en L uftstrom , Sterilisieren des B ückstandes'bei 100° u. gegebenen
falls A bstum pfen der sauren R k. erhalten. Zusatz derartiger E x trak te  von Zwiebeln, 
Gurken, gelben Rüben u. bes. von Tom aten zu festen u. fl. Nährböden w irkte erheblich 
wachstum ssteigernd auf F l e x n e r - ,  S h i g a - K r u s e -  u. Typhusbacillen. Die W rkg. 
könnte bei der industriellen H erstellung von Im pfstoffen ausgenutzt werden. (Klin. 
W schr. 23. 319. A ug./Sept. 1944.) J u n k m a n n

K . U n n a  und C. W . M u shett, Die biologische Verwertung von Pantothensäureestern. 
W ährend Athylmonoacetylpantothenat u. Äthylpantothenat  das W achstum  von Lacto
bacillus casei nur geringfügig fördern, sind sie hinsichtlich der Verhinderung u. Be
seitigung der durch Pantothensäurem angel in  der N ahrung bedingten W achstum s
schäden u. Ausfallserscheinungen bei R a tten  u. K üken ebenso w irksam  wie äquimolare 
Mengen von C a-Pantothenat. (Amer. J . Physiol. 135. 267-—270. 1/1. 1942. Rahway, 
N. J . ,  The Merck In s t, for Therapeutic Res.) G e i i r k e

E rw in  P la ch y , Studie über die baktericide Wirkung des Naturhonigs aus verschiedenen 
Höhenlagen sowie einige Untersuchungen über die Eigenschaft der antibakteriellen Hem
mungsstoffe im  Naturhonig. Ausgehend von der Beobachtung, daß in höheren Lagen 
gewonnene Milch eine stärkere Baktericidie besitzt als im Tal gewonnene, wird ver
m utet, daß auch der Berghonig u. bes. verm utlich der in ihm reichlicher enthaltene 
B latthonig stärker baktericid sein könne als der meist aus Blüten stammende Talhonig. 
Es w erden 24 verschied. H onigsorten in  Verdünnung von 4,5— 17,9% auf ihre bak te ri
cide W rkg. auf A garp latten  gegenüber Coli, Streptococcus häm olyticus u. Staphylo- 
coccus aureus, sowie gegen Bacterium  fluorescens geprüft. In  allen Fällen w irkte der 
Berghonig stärker u. in  niedrigerer Konz, baktericid als der Talhonig. Durch S e i t z -  
F iltra tion  verlor der Honig seine baktericide K raft, so daß angenommen wird, daß die 
,,Inhibine“ im  F ilte r adsorbiert werden. E r verhält sich hier anders als die F rauen
milch, deren Inhibine n icht adsorbiert werden. Eine E lution m it NaCl-Lsg. gelang 
nicht. B latthonig w irkte bes. stark  baktericid. Durch Kochen wurde die baktericide 
W rkg. in  allen Fällen zerstört. Die Inhibine des Honigs erwiesen sich als dialysabel. 
Die verschied. E rklärungen der baktericiden K raft des Honigs aus der L itera tu r (Zucker
geh., Säuregeh., Eiweißstoffe, Ferm ente bes. K atalase, pji, Melezitosegeh., Vitamingeh., 
Bakteriophagen oder ^Unterstützung der A bwehrkräfte des Organismus) werden krit. 
erörtert u. zugunsten der Annahme therm olabiler, gegen Sonnenbestrahlung empfind
licher ..Inh ib ine“  abgelehnt. (Zbl. B akteriok, Parasitenkunde Infektionskranhh., Abt. I I
106. 401__19. 10/11. 1944. W ien, Hochschule für Bodenkultur, In st, für Molkereiwesen
u. la n d w .  M ik ro b io lo g ie . )  J u n k m a n n

W erner S ch ü ler, Die Wirkung von Penicillin auf den Staphylokokkengaswechsel 
im  Vergleich zur Wirkung anderer antibakterieller Stoffe. Durch Gaswechselverss. an 
Stäphylococcus aureus wird festgestellt, daß Penicillin die Atmung u. die aerobe C 02- 
Bld». wachsender Staphylokokken hemm t. Diese W rkg. t r i t t  nach einer Latenzzeit von 
etwa 1 Stde. in Erscheinung. In  geringer Konz, bew irkt Penicillin nach Ablauf der 
Latenzzeit eine H erabsetzung der Proliferationsgeschwindigkeit, in m ittlerer Konz, den 
K eim tod nach kurzer Proliferationshem m ung, in starker sofortigen Beginn des Keim
todes dessen Geschwindigkeit ein bestim m tes Maximum nicht überschreitet. Diese
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baktericide W rkg. w ird durch  Zusatz von p-Aminobenzoesäure  u. ähnlich wirkenden 
Stoffen n ich t aufgehoben. Die A tm ung ruhender Staphylokokken w ird durch Peni
cillin auch in  s tä rk s te r Konz. Dicht gehem m t. Sulfathiazol  greift nur in  den Vorgang 
der Zellteilung ein; seine W rkg. is t durch p-Aminobenzoesäure aufhebbar. Rivanol als 
Desinficiens w irk t ohne L atenzzeit keim tötend, auch auf ruhende Staphylokokken. 
D anach unterscheidet sich die W rkg. des Penicillins w esentlich von der der Sulfamide 
u. D esinficientien. (Schweiz, med. W schr. 7 5 .  34—39. 13/1.1945. Basel, Wissenschaftl. 
Labor, der Ciha.) G e h r k e

H . W . F lorey , N . G. H ea tley , M . A . J en n in g s und T . I . W illia m s , Penicillin ähnliche 
Antibiotika aus verschiedenen Schimmelarten. Penicillinähnliche Substanzen wurden 
nachgewiesen in  Penicillium  fluorescens, rubens, avellaneum , bacu la tum  u. turbatum . 
Die Penicillinähnlichkeit wurde durch folgende M erkmale kon tro llie rt: W irksamkeit 
gegen Staphylococcus aureus, U nw irksam keit gegen Coli. E x trah ie rbarke it m it organ. 
Lösungsm itteln hei p n  2,0 u. R eex trah ierbarkeit m it W. bei p n  7,0, Inaktivierhar- 
k e it durch Säure u. A lkali, partielle Inak tiv ie rbarke it durch E rh itzen  auf 100° bei 
p H 7,0 durch 7 bis 15 Min., kom plette In ak tiv ie rbarke it durch Penicillinase u. Cu- 
Ionen u. durch Methylalkohol. (N ature [London] 1 5 4 . 268. 26/8. 1944. Oxford, Sir 
W illiam  D unn School of Pathol.) J u n k m a n n

E rw in  D issm a n n , Untersuchungen über die wachstumshemmende W irkung des Spei
chels Tuberkulosekranker gegenüber Tuberkelbacillen. Verschied, frisch gezüchtete hu
mane Tuberkelbacillenstäm m e werden durch den Speichel Gesunder in  ihrem  Wachs
tu m  s ta rk  gehem m t; m anchm al w ird das W achstum  gar völlig unterbrochen. Im 
Speichel L ungentuberkulöser finden sich die w achstum shem m enden Stoffe vielfach 
auch vor, in  ändern Fällen  aber w ar die W achstum shem m ung auffallend gering, bes., 
wenn eine ulcerierende Tuberkulose der Mund-, Bachen- oder Kehlkopfschleimhaut 
vorlag. (Beitr. K lin. Tuberkul. spezif. T uberkul.-Forsch. 1 0 0 . 314—30. 30/6. 1944. 
Reichenberg, K rankenhaus, Tuberkuloseabtlg.) G e h r k e

C. Stapp, Bakterielle Rübenfäulen. In  den le tz ten  Ja h re n  s ind  verschiedentlich  an 
K ohlrüben, aber auch an  R unkel- u. F u tte rrü b en  Fäuleerkrankungen  aufgetreten, die 
teilweise zu erheblichen E rtragm inderungen geführt haben. Die E rk rankung , die durch 
W elken der B lä tter kenntlich  w ird, äußert sich m eist in  einer N aßfäule des Rühen
körpers, m anchm al auch in  einer kranzförm igen Fäule, die vom  oberen Ende der Rühe 
ihren Ausgang nim m t. Als Erreger wurde ein hinsichtlich seines morpholog. u. kultu
rellen Verh. m it den übrigen V ertre tern  der Gruppe des B acterium  phytophtorum  
Appel übereinstimm endes B acterium  isoliert. Dieses bildete auf l% ig . Peptonagar aus 
Glucose, Lävulose, Arabinose, Xylose, Rham nose, Raffinose u. M annit Säure u. Gas. 
Als N-Quelle eigneten sich Pepton, A sparagin, Glykokoll, A lanin, Amm onsulfat, Am
m onnitrat u. H arnstoff, nicht dagegen H exam ethylentetram in. N itra t wurde reduziert. 
Die B akterien  bew irkten auch an  K artoffeln  u. G urken, sowie an  jungen Pflanzen von 
Vicia sativa Fäuleerscheinungen. F ü r Mäuse w aren sie n ich t pathogen. Vf. konnte 
früher bei U nterss. über die Schw arzbeinigkeit u. N aßfäule der K artoffel u. über Hya
zinthenfäule 6 serolog. U ntergruppen des B acterium  phytoph to rum  identifizieren. Ein 
Teil der verschied, aus R üben isolierten Stäm m e stim m te m it der seinerzeit beschriebe
nen 6. serolog. U ntergruppe H ya I I I  a vollkom m en überein, ein Teil m ußte in  eine 
neue 7. U ntergruppe eingereiht werden, die jedoch durch M itagglu tination  eine nahe 
V erw andtschaft zu der 6. U ntergruppe erkennen ließ. D er S tam m  R ü Oberdonau 
reagierte nur m it homologem Serum u. besaß nur schwache M itagglutination  gegen
über dem  Stam m  B acterium  carotovorum  iris, so daß eine gewisse V erwandtschaft 
zur 5. U ntergruppe anzunehm en ist. Jedenfalls is t der E rreger der Kartoffelschwarz
beinigkeit u. Naßfäule m it dem Erreger der Rübenfäule serolog. n ich t identisch. Da 
die Infektion  nur durch Verletzung des R übenkörpers zustande kom m t, sind zur Ver
hütung Verletzungen der Pflanzen hei der B odenbearbeitung zu verm eiden; Böden, auf 
denen Insekten, die Verletzungen der Pflanzen verursachen, in  größerer Zahl Vorkommen, 
sind für die K u ltu r ungeeignet. Ausgeglichene D üngung is t w ichtig, sowie geregelte 
Fruchtfolge, hei A uftreten  von Fäule außerdem  Wechsel des S aatgu ts. (Zbl. Bakteriol., 
Parasitenkunde Infektionskrankh., A bt. I I 1 0 6 . 419—26. 10/11. 1944. Berlin-Dahlem, 
Biolog. ■Reichsanst. für Land- u. F orstw irtschaft.) J u n k m a n n

H . W . W ollen w eb er und H . H o ch ap fe l, Beiträge zur K enntnis parasitärer und  sapro- 
phytischer Pilze, 3 Diplodia und ihre Beziehung zur Fruchtfäule.  E s w erden 4 Arten 
von Diplodia, die früher säm tlich der G attung Sphaeropsis zugezählt w urden, die sich 
aber nun durch den Nachw. der Fähigkeit zur Bldg. zweizeiliger Sporen als zu Diplodia 
zugehörig erwiesen, eingehend morpholog u. ku ltu re ll un te rsuch t: D iplodia gallae,
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D. hypoderm iae, D. yisci u. D. brunnea. D. visci is t gegenüber K ernobst harm los,
D. gallae is t für Apfel u. Q uitte ein ziemlich starker Fäuleerreger, die beiden anderen 
griffen dieselben F ruch tso rten  nur langsam  an. Es wird schließlich eine Übersicht 
über 16 bisher untersuchte D iplodien hinsichtlich ihrer Beziehungen zur Fruchtfäule 
u. hinsichtlich ihrer Identifizierung gegeben. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde In- 
fektionskrankh., A bt. I I  106. 443—64. 10/11.1944. Berlin-Dahlem, Biol. .Reichsanst. 
für Land- u. Forstw irtschaft, D ienststelle für Mykologie.) J u n k m a n n

C. Stapp und O. M arcus, Beiträge zur weiteren Vereinfachung der serologischen V irus
diagnose. Bei der serolog. Diagnose der K artoffelviren Y, X  u. A h a t sich zur E in 
sparung der kostbaren  T estsera deren A ntrocknung an F iltrierpap ier bzw. langfaserigen 
Zellstoff bew ährt. K leinste Stückchen (0,09—0,125 qcm), die in die zu prüfenden 
Pflanzensäfte eingelegt werden, erwiesen sich als ausreichend. Der im prägnierte Zell
stoff war bei trockener Aufbewahrung im  E xsikkator über CaCl2 bis zur D auer eines 
Jahres haltbar. D er N achteil einer etw as geringeren Em pfindlichkeit wird durch 
die erhebliche Serum einsparung reichlich aufgewogen. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde 
Infektionskrankh., A bt. I I  106. 465—71. 10/11. 1944. Berlin-Dahlem, Biol. Reichs
anst. für Land- u. Forstw irtschaft.) J u n k m a n n

E 4. Pflanzenchem ie und -physiologie.
W . M itch ell, Die Alkaloide der Duboisia Leichhardlii. Vf. iso lierte  aus der Duboisia 

Leichhardtii neben Hyoseyamin, Norhyoscyam in, Z-Hyoscin u. dl-Hyoscin ein neues 
Alkaloid, das er vorläufig als ,,Base D “ bezeichnet. Die Droge wurde m it kaltem  A. 
extrahiert, die Alkaloide über die HBr-Salze in  die Oxalate verw andelt; hieraus nach 
NH3-Zusatz durch E x trak tio n  m it Chlf. wiederum die Alkaloide, bzw. deren HBr- 
Salze. Nach E x trak tio n  derselben m it Chlf. wurde das HBr-Salz der Base D  erhalten, 
C13H230 2N -H B r, F . 231°, k o rr .; opt. in ak t.; leicht lösl. in  Chlf., W. u. Alkohol. (J . 
ehem. Soc. [London] 1944. 480—82. Sept. Labor. T. & H. Sm ith, L td ., Edinburgh.)

R o t h m a n n

Jonathan W . W h ite  jr. und F . R . S en ti, ürsolsäure und Paraffinkohlenwasserstoffe 
aus Cryptostegiablättern. Im  Kutikelwachs der B lätter von Cryptostegia grandiflora 
wurden Ürsolsäure sowie die n.KW -stoffe C29H 60, C31H 64u. C33H 68 auf Grund von Röntgeno
grammen nachgewiesen. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 881—82. Mai 1945. Philadelphia, 
Pa., Eastern Reg. Res. Labor.) B e h r l e

Otto W arburg und W ilh e lm  L ü ttg en s, Weitere Experimente zur Kohlensäureassi
milation. Die Red. von Chinon  durch Chloroplasten im  Licht (2 Chinon -f- 2 H 20  =
2 Hydrochinon +  1 0 2 —52 000 cal) is t nicht an  die S truk tu r der Chloroplasten ge
bunden. S tellt m an aus zerkleinerten Spinat- oder Zuckerrübenblättern durch frak tio 
niertes Zentrifugieren (bis zu 22 OOOfache Erdbeschleunigung) grüne Granula von 0 ,5y  
Durchmesser dar, so is t ihre photochem. Ausbeute ebenso groß wie die der Chloro
plasten. Bei Zentrifugieren m it W. oder D ialysieren gegen W. verschwindet die W irk
samkeit der Granula, w ird aber durch CI', B r', J '  u. NO' wieder hergestellt. Zusatz von 
n/10 000 Phenanthrolin  inak tiv iert vollständig, aber reversibel; diese spezif. Hemmung 
durch einen Schwerm etallkom plexbildner legt die Annahme einer dissoziierenden 
Schwermetallverbindung in  den grünen Granula nahe. (Naturwiss. 32. 301. Okt. 1944. 
Berlin, K W I für Zellphysiologie.) E r x l b b e n

Charles J . L ind und P . W . W ilso n , Mechanismus der biologischen Stickstoffbindung. . 
VIII. M itt. Kohlenoxyd als Hemmstoff fü r  die Stickstoffbindung des roten Klees. Roter
Klee (in Sandkulturen) wurde zum Teil m it Bhizobium trifolii  geim pft u. dam it die
Stickstoffassim ilation bei wechselndem Zusatz von CO untersucht. Es wurde sowohl 
der G esam tstickstoff der Pflanzen nach 4 Wochen als auch die Geschwindigkeit der 
N2-Bindung bestim m t. Beide Verss. ergaben, daß die Assimilation des atm osphär. N 2 
bei 0,01% CO bereits gehem m t, bei 0,05% CO völlig unterbunden ist. Dagegen wird 
die Aufnahme von Stickstoff aus Ammonsalzen durch nicht geimpfte Pflanzen erst 
bei einem viel höheren CO-Geh. verzögert. Die Hemmung der N2-Assimilation is t rever
sibel. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3511—14. Dez. 1941. Wisconsin, Univ., Dep. of 
Agricult. Bacteriology.) E r x l e b e n

D . M üller und A . M eldgaard, Schallwellen reizen Kartoffeln.  U ltraschallw ellen 
w irkten auf K artoffeln respirationssteigernd. Verwendet wurde der Ultraschallerzeuger 
nach H a r t m a n n ,  die Schallfrequenz des Grundtons betrug etwa 4  kH z, die Energie 
des L ufts trah ls 1150 W att, die Schallenergie dürfte etwa 0,005 W att/ccm  betragen
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haben. Nach 10 Min. Beschallung stieg die R espirationsin tensitä t der K artoffeln  um 
50% bis über 200% ; die höchsten W erte w urden 2—3 Tage nach dem  Vers. erreicht 
u. fielen ers t nach m ehreren W ochen wieder auf den N orm alw ert. (Naturwiss. 3 2 . 
292—93. Okt. 1944. Kopenhagen, Pflanzenphysiol. Labor, der Kgl. T ierärztl. u. Land- 
w irtsch. Hochschule u .  Labor, für techn. Physik der Kgl. TH.) E r x l e b e n

F . F rom m , Wachstumsanregung durch A m m onium sulfam at in  niedriger Konzen
tration. E tw a 20 Exem plare von Lemna m inor w urden über 2 Zoll E rde m it 2 L iter Lei
tungswasser gehalten. DurchAuszählung der Pflanzen wurde das W achstum  verfolgt. Zu
satz von 0,005—0,01 mol. Am m onium sulfam at bew irk te in  den ersten  2—5 Tagen eine er
hebliche W achstumsbeschleunigung, der dann  ein erhebliches A bsm ken, bzw. das Ab
sterben der Pflanzen folgte. V erkürzung der E inw irkungszeit auf 1—2 Tage verminderte 
die W achstumbeschleunigung stark ,ohne die tox. W rkg. aufzuheben. W enn jedoch die 
Einw irkungszeit auf 5 Stdn. verkürz t w urde, so blieben die tox . W rkgg. aus, aber die 
w achstum sfördernde W rkg. w ar sehr gering (etwa 1/4 der bei längerer Exposition er
zielten). Die W rkg. wird zu der w achstum sfördernden W rkg. niedriger Sulfanilamid- 
konzz. auf B akterien  in Beziehung gesetzt. (Science [New Y ork], N. S. 9 8 .  391—92. 
29/10. 1943. San Germ an, Puerto  Rico, Polvtechnic In s t.) J u n k m a n n

E5. Tierchem ie und -physiologie.
W . E ger, Über Trockensubstanz und Fettgehalt menschlicher Lebern. An einem 

größeren Sektionsm aterial (197 Fälle) w ird das Trockengewicht (24 Stdn. über Phos- 
phorpentoxyd im V akuum , 1 Stde. bei 110° u. schließlich Trocknung im  V akuum  über 
H 2S 0 4 zur Gewichtskonstanz) u. der Fettgeh. (E x trak tio n  der getrockneten Organe 
24 Stdn. m it trockenem  Chlf. u. anschließend 2mal 24 Stdn. m it trockenem  Ä. unter 
öfterem  Wechsel der El.) bestim m t. D er Trockenrückstand ergab eine n. H äufigkeits
kurve un ter H äufung der W erte zwischen 22 u. 25% . Zwischen K indern u. Erwachsenen 
war kein s ta tis t. signifikanter U nterschied nachweisbar. D er Fettgeh. nimmt 
parallel m it dem Trockengewicht zu. Die morpholog. als physiol. bezeic-hnete Form 
der Leberverfettung geht m it einem Fettgeh. von 2—4% einher. Bei patholog. 
Form en der V erfettung werden über 4% beobachtet. Die V erfettung erreicht bei Er
wachsenen in patholog. Fällen höhere Grade als bei K indern  (bis zu 50% bei Be
rechnung auf das Trockengewicht). (Virchow’s Areh. pathol. A natom . Physiol. klin. 
Med. 312. 270—81. 1944. Breslau, U niv., Pathol. In s t.) J  u n k  w ann

B en jam in  N . H orw itt, R alph  I. D orem an , R eg in a ld  A . S h ip ley  und W illia m  R . F ish , 
Stoffwechsel der Steroidhormone. IV. M itt. Umwandlung von Desoxycorticosteron in 
Pregnandiol-3(tx).20(<x) bei Mensch und Schimpanse. (I I I . vgl. 0. 1 9 4 3 . I. 740.) Bei den 
schon früher (1. c.) berichteten Verss. an  einem k as trie rten  Schimpansenweibchen 
wurde der während 15tägiger F ü tterung  m it täglich 200 mg Desoxycorticosteronacetat 
angefallene H arn  (14,9 Liter) aufgearbeitet (B zl.-E xtraktion , A btrennung der K eton
frak tion  m it G i r a r d s  Reagens, Trennung der Phenol- u. nichtphenol. F rak tio n  durch 
B ernsteinsäureanhydrid, weitere Reinigung der Phenolfraktion  durch D igitonin u. 
Chromatographie der nicht digitoninfällbaren Anteile der Phenolfraktion  über Alu
miniumoxyd u. E lu tion  m it Bzl. u. steigenden Konzz. von A. in Bzl. u. schließlich 
reinem A.). D as in der 13— 16. F rak tio n  bei E lu tion  m it 1% ig. A. in  Bzl. gewonnene 
k ry st. M aterial (45 mg) konnte durch F . u. Misch-F., sowie durch F . des D iacetats mit 
Pregnandiol identifiziert werden. Aus den M utterlaugen konnte  nach neuerlicher 
Chromatographie noch eine Menge von 34,0 mg gewonnen werden. Insgesam t wurden 
also 3% der Eingabe von D esoxycorticosteronacetat als Pregnandiol wiedergefunden. 
E in  zweiter Vers. m it Tagesgaben von 0,1 g h a tte  ein ähnliches Ergebnis. Bei 4 Patienten 
(3 Addisonfälle u. ein Fall von H ypogenitalism us) w urden nach G esam tgaben von 
595— 1280 mg D esoxycorticosteron als A cetat in  5— 11 Tagen 1,4—3,1% der Eingabe 
als Pregnandiol wiedergefunden. Der Reaktionsm echanism us der Umw andlung wird 
erö rtert. (J . biol. Chemistry 1 5 5 . 213—18. Sept. 1944. Cleveland, O., W estern Reserve 
U niv., School of Med., Found. and Dep. of Biochem. and Med., and Lakeside Hosp.)

J u n k m a n n
R udolf K oster, Hormonale Faktoren beim männlichen Verhalten der weiblichen Ratte. 

Beobachtungen an verschied, R attenstäm m en u. ihren K reuzungen. D as männliche 
Verh. w ird nach einem P unktsyst. gew ertet, in dem  U m klam m erung m it 1, K opulation 
m it 2 u. ein Äquivalent der E jakulation  bei sich männlich verhaltenden W eibchen mit 
Spasmus =  3 bezeichnet wird. Die Summe der einzelnen Punk tw erte  d iv id iert durch 
die Beobachtungszeit in Min. erg ib t einen Index  des m ännlichen V erhaltens. Bei n. 
virginellen W eibchen w ird gegenüber erwachsenen brünstigen W eibchen unabhängig 
vom  Stadium  des Cyclus, in  dem sich die Tiere befinden, öfters männliches Verh. be
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obachtet. D er Index  war bei verschied. Tieren zwischen 0,1 u. 0,6. Bei der Geburt 
oder in früher Jugend kastrierte  Weibchen verloren ihre Anziehungskraft für n. Männ
chen nicht vollständig, zeigten jedoch ihrerseits meist Abwehr gegen K opulations
versuche. Sie verhalten sich ähnlich wie W eibchen außerhalb des Östrus. In  der Jugend 
hypophysektom ierte W eibchen w urden von M ännchen ignoriert, zeigten selbst jedoch 
lebhaftes Interesse an den Männchen, wenn sie im A lter von 68 Tagen m it ihnen zu
sam m engebracht wurden. W eibchen im D aueröstrus nach O varim plantation verhielten 
sich gegenüber M ännchen u. W eibchen indifferent, Hormonmengen, die zur Aufrecht- 
erhaltung des D aueröstrus ausreichen, sind demnach nicht genügend, das sexuelle Ge
baren auszulösen. Weibliche R atten , die von G eburt an täglich 0,125 mg Testosteron
propionat erhalten h a tten , zeigten sich sexuell relativ  indifferent, während solc he, die 
kleinere Gaben erhielten (0,05 mg) gegenüber n. W eibchen inr Östrus oft männliches 
Verh., allerdings nie „Spasm us“  zeigten. Die testosteronbehandelten Weibchen be
hielten ihre A nziehungskraft für Männchen teilweise. K opulationen kam en vor. F rüh 
zeitig beginnende Behandlung m it Östradiol-3-benzoat-17-n-butyrat löst im Verh. gegen
über n. W eibchen starke männliche R eak tiv itä t aus, die den Abbruch der Behandlung 
wesentlich überdauert. In  späterem  Lebensalter begonnen, löst diese Behandlung ein 
mehr ambisexuelles Verh. aus, ähnlich wie es bei Männchen, die in der Jugend m it 
Östradiol behandelt W'urden, beobachtet ■wird. Als Folge der Östrogenausschüttung 
durch das Ovar t r a t  auch an in der Jugend m it Choriongonadotropin  ( 1  R atteneinheit 
täglich) behandelten W eibchen männliches Verh. auf. Diese Tiere verhielten sich im 
weiteren Verlauf n. u. bekam en von n. Männchen im A lter von 85 Tagen Junge. Es 
wird angenommen, daß die neurom uskulären Grundlagen für das sexuelle Verh. bi
sexuell angelegt sind u. durch hormonale Einfll. modifiziert werden können. (Endocrino- 
lo g y  3 3 . 337—4 8 . Dez. 1943. Iowa City, S tate  Univ., Dep. of Zool.) J u n k m a n n

H elena  F . B u llo u g h , Cyclische Veränderungen in  der H aut der M aus während des 
Östruscyclus. Unteres, an denselben Mäusen, die in  früheren Unterss. (vgl. C. 1 9 4 3 . II . 
1810. 1811) zur Beobachtung des Zusammenhanges zwischen Cyclus u. m itot. A k tiv itä t 
im Ovarium verw endet worden waren. Mit der Colchicintechnik läß t sich feststellen, 
daß die m itot. A k tiv itä t der Epiderm is ein Maximum im Proöstrus u. ein Minimum im 
Anfang des D iöstrus zeigt, das m it der m itot. A ktiv itä t im U terus parallel geht. Die 
Dicke der Epiderm is is t im  F rühöstrus am größten u. am ersten Tag des D iöstrus am 
geringsten. In  den tieferen Schichten der H au t sind die Veränderungen nicht ausge
sprochen, doch scheint im  Ö strus eine Zunahme der Fettan teile  stattzufinden. Be
ziehungen zu ähnlichen Beobachtungen an anderen Tieren werden erö rtert. Es wird 
geschlossen, daß ein innerer, durch dieselbe Ursache bedingter Zusammenhang zwischen 
den cycl. W achstum sveränderungen der Generationsorgane u. der H aut besteht. (J . 
Endocrinology 3 . 2 8 0 — 87 . Aug. 1943. Leeds, U niv., Dep. of Zool.) J u n k m a n n

John C. A llan , Quantitative Untersuchungen über die Wirkungen von Östradiolbenzoat 
und Progesteron hinsichtlich Modifikation der Häufigkeit von doppelkernigcn Zellen in  
der Kaninchenleber. Erwachsene n. K aninchen enthielten 26% doppelkernige Zellen 
in der Leber. 2 W ochen nach K astration  sinkt dieser P rozentsatz auf 22,6%, wiedei holte 
Injektionen von Sesamöl erhöhen ihn auf 31%. Aus Verss. m it Anwendung von Ö stra
diolbenzoat oder Progesteron in verschiedenerD osierung,teils jedes für sich, teils inKom- 
bination, kann  geschlossen werden, daß ersteres die doppelkernigen Zellen stärker ver
mehrt als letzteres. Die K om bination unphysiol. hoher Dosen verm ehrt die doppel
kernigen Zellen außerordentlich stark  auf mehr als das Doppelte. Bei Gaben von 0,4 
oder 4,0 mg östradiolbenzoat zusammen m it 3,0, 6,0 oder 12,0 mg Progesteron ist die 
Zahl der doppelkernigen Zellen nach den kleineren Östradiolgaben größer als nach der 
hohen Östradioldosis. Andererseits war bei unphysiol. hohen Dosen die Zahl der 
doppelkernigen Zellen der Progesterondosis umgekehrt proportional, während bei 
physiol. Dosen eine direkte Beziehung der Dosen zur Zahl der doppelkernigen Zellen 
bestand. W ährend in U terus u. Scheide die m itot. A ktiv itä t, die durch Östradiol ge
steigert w ird, durch Progesteron gehemmt wird, sieht man also in der Leber ein ab 
weichendes Verhalten. H ier erhöht Progesteron die durch Östradiol angeregte Steige
rung der K ernteilung. (Endocrinology 34. 50—59. Jan . 1944. Johannesburg, Union 
o f South Africa, Univ. of the W7ithw atersrand, Dep. of Anatomy.) J u n k m a n n

J ack  M. C urtis, Ew ald W itt und L ila  F . K nudsen , Einige quantitative Betrachtungen 
der Östrogenauswertungen. Statis t. D urcharbeitung der Ergebnisse der Ausweitungen 
des in ternationalen  S tandards für Östron u. Östradiolbenzoat an 2205 R atten  u. 687 
Mäusen. Die genau beschriebene Meth. der Vff. arbeitet m it 3 submaximalen Dosen 
an je 20 Tieren. Neigung u. V ariationsbreite der Neigung der Regressionslinie u. die 
S treuung der Auswertungsergebnisse werden im  Verlauf von 2 Jahren  verfolgt. U nter



516 E 5. T i e r c h e m i e  u n d  -p h y s i o l o g i e . 1945. II.

den  Bedingungen der Verss. is t eine G enauigkeit von i  15% bei Verwendung von 
R a tten  gew ährleistet. Mäuse liefern weniger gute Ergebnisse. ' Die Schwierigkeiten, 
die bei der Bewertung ehem. vom  S tandard  verschied. Östrogene en tstehen , w erden er
ö rte rt. (Endocrinology 34. 149—58. März 1944. W ashington, Food and D rug Ad
m inistration ; Div. of Pharm acol., Labor.) J u n k m a n n

A . S . P ark es, Bestimmung des Ausm aßes der Resorption von Estern des Östrons und 
Östradiols durch den Federtest. (Vgl. Biochemie. J .  31. [1937.] 579.) A n der Breite des 
an  wachsenden B rustfedern u n te r Östrogeneinw. au ftre tenden  rehbraunen Streifens 
(die Feder w ächst etw a 2 mm je Tag) läß t sich die D auer der W rkg. der In jek tion  ver
schied. Östrogenester abschätzen. Gegeben w urden einm alige In jek tionen  von 0,25 bis
1,0 mg (bei den E stern  mit, höheren F e ttsäu ren  von 0,1— 1,0 mg) der Ö stronester u. 
solche° von 0,05— 1,0 mg der östrad io lester. Die W irkungsdauer w ar beim Östron- 
Propionat 1—3, n-B utyrat  1—3, Iso b u ty ra tZ -A , Valerat 2—7, Caproat 1— 10, Caprylat 
2— 11, Laurat 10— 16 Tage. Bei letzterem  w ar die Bldg. des Bandes bei den kleineren 
G aben nicht gu t abgegrenzt, was auch bei allen Gaben des Palm itats  der F all war. 
Beim Östradiol-Dipropionat w ar die W irkungsdauer 2— 10, beim 3-Benzoat-17-butyrat
0—20, beim 17-Propionat 0—2 u. beim 17-Caprylat 0—20 Tage. Es w ird verm utet, 
daß die Verlängerung der W irkungsdauer m it der verzögerten R esorption der E ster in 
Zusammenhang steh t. (J . Endocrinology 3. 288—91. Aug. 1943. London, N. W. 3, 
N ational In s t, for Med. Res.) J t t n k m a n n

H . Z ah ler, Über die W irkung verschiedener Gaben von Androgen auf den Rattenhoden. 
Verss. an  R a tten  von 170—190 g.. Die H odengewichte der Tiere w erden durch kleine 
in  Zwischenräumen gegebene (0,01—0,2 mg in  22 Tagen in  5 Injektionen) Mengen von 
Testosteronpropionat nicht beeinflußt. Kleine Gaben täglich  oder in  Zwischenräumen 
über längere Zeit gegeben, setzen das Hodengewicht o ft herab , ebenso große Gaben,
5- bis 7mal in  Zwischenräumen von Tagen gegeben (5,0 mg). D agegen führen große 
Dosen (0,5—5,0 mg) bei täglicher Zufuhr durch 28—40  Tage oder 4m al wiederholte 
T abletten im plan tation  von 50 mg in  31—41 Tagen zu E rhaltung  oder Steigerung des 
Hodengewichts. Einm alige T abletten im plan tation  verursacht nach einer Steigerung 
nach 8— 12 W ochen Abnahme der Hodengewichte. Die beobachteten Verminderungen 
der Hodengewichte gehen m eist m it einer A trophie des K eim epithels einher, die Erhal
tung oder Erhöhung m it voll produzierendem  n. K eim epithel. Die Zwischenzellen sind 
in beiden Fällen meist atrophisch. Zur E rklärung w ird angenom m en, daß bei kleinen 
Testosterondosen der Erfolg der Hemmung des H ypophysenvorderlappens das Wir
kungsbild bestim m t. N ach großen Dosen is t die A trophie der Zwischenzellen durch 
die Hypophysenhemm ung erk lä rt, die E rhaltung  des K eim epithels geht auf die Wrkg. 
der zugeführten Androgenmengen zurück. Die nach längerer Anwendung kleiner Gaben 
nach vorübergehender Schädigung des Keim epithels auftretende R egeneration wird 
durch die infolge der Schädigung des Keim epithels angeregte H ypophysenmehrsekretion 
bew irkt. Die großen Androgendosen beeinträchtigen die F e rtil itä t der Tiere nicht. 
Die Ergebnisse stehen im  E inklang m it denk lin . E rfahrungen des Verfassers. (Virchow’s 
Arch. pathol. A natom . Physiol. klin. Med. 312. 138—64. 1944. Berlin, U niv., Chirurg. 
K linik, Labor.) J u n k m a n n

Jam es G. W ilso n  und H arriet C. W ilso n , Reproduktive K apazitä t bei erwachsenen 
männlichen, vor der Pubertät m it androgenem Hormon behandelten Ratten. Männliche 
R a tten  werden vor der P ubertä t m it einem 28tägigen Turnus von 12 In jek tionen  von 
Testosteronpropionat behandelt. Die Gesamtdosis wurde von 0,75—36,0 mg abgestuft. 
D er Behandlungsbeginn w ar entw eder am  1., 5., 10., 15. oder 20. Lebenstag. Potenz, 
Libido u. sexuelle A k tiv itä t w urden, wenn die Tiere im  späteren  Leben in  dieser Rich
tung geprüft w urden, um  so mehr beein träch tig t, je früher die B ehandlung begonnen 
h a tte  u. m it je höheren Dosen sie durchgeführt w orden w ar. Auch die F ruchtbarkeit 
w ar bei frühzeitigem  Behandlungsbeginn reduziert. Die Hoden blieben ebenfalls um so 
kleiner, je früher die Tiere behandelt worden w aren. T rotz ihrer K leinheit zeigten sie 
n. differenziertes Keimepithel, das in terstitielle Gewebe en tsprach mengenm äßig dem 
n. Hoden. Bei späterem  Behandlungsbeginn blieben die H oden histolog. n ., sie waren 
auch nicht verkleinert. Die akzessor. Sexualorgane w urden im  W achstum  ebenfalls 
um  so m ehr beeinträchtig t, je früher die Androgenbehandlung durchgeführt worden 
w ar. D as bei der D ekapita tion  auftretende E jaku la t w ar bei den behandelten  Tieren 
mengenmäßig verringert u. gerann häufig bei den  frühzeitig behandelten  T ieren nicht. 
(Endocrinology 33. 353—60. Dez. 1943. R ochester, N. Y ., U niv ., School of Med. and 
D entistry , Dep. of A natom y; N ew H aven, Conn., Yale U niv., School of Med., Dep. 
of Prim ate  Biol.) . J u n k m a n n

S am u el L. L eonard, Wirkungen einiger androgener Steroide auf die Nebennierenrinde 
von hypophysektomierten Ratten. Bei jungen m ännlichen u. w eiblichen R a tte n  wurde
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die nach H ypophysektom ie auftretende N ebennierenatrophie verzögert u. abgeschwächt, 
w enn d irek t im  Anschluß an die O peration m it geeigneten Tagesgaben von Testosteron
propionat, A 5-Androstandiol-3-tx-17-trans oder A &-Androstendiol-3-ß-17-trans durch 
10 Tage behandelt wurde. Die W rkg. war schwächer, wenn m it dem Behandlungs
beginn 10 Tage gew artet wurde, sie fehlte nach 20 Tagen. Androstendion, trans-De- 
hydroandrosteron, Progesteron u. Desoxycorticosteron  h a tten  die W rkg. auf die Neben
nieren nicht. Der Einfl. der Steroide auf das Nebennierengewicht war im  wesentlichen 
durch E rhaltung der Zellgröße u. n icht durch Zellvermehrung bedingt. Histolog. waren 
die Wrkgg. der Androgene vorwiegend in der Zona fasciculata u. reticularis zu e r
kennen. (Endocrinology 35. 83—90. Aug. 1944. Ith ak a , N. Y., Cornell U niv., Dep. 
of Zool.) JüNKM ANN

W i l h e l m  Z i m m e r m a n n ,  Pholometrische Bestimmung von Keimdrüsenhormonen.
V II. M itt. Die Methodik der quantitativen Bestimmung von Steronen im  Harn. (VI. vgl.
C. 1 9 4 5 .  I. 305.) Die Steronausscheidung schw ankt von Tag zu Tag u. ist auch im 
Tages- u. N achtharn  verschieden. D aher is t es zweckmäßig, Samm elharn über mehrere 
Tage oder mindestens einen gesam ten Tagesharn, notfalls ein Gemisch von Tages- u. 
N achtharn u n te r Berechnung je L iter für die Bestimm ungen zu benutzen. Konservie
rung des H arns in der K älte oder durch Zusatz von Chlf. oder Thymol (cave Gummi
stopfen). Hydrolyse m it konz. HCl liefert bessere A usbeuten als Hydrolyse m it H 2S 0 4. 
B ebrütung m it Colibacillen zu pigm entloser Hydrolyse ist ungeeignet u. füh rt zu e r
heblichen Verlusten. Butylalkohol eignete sich nicht zur E x trak tion , Ä. u. PAe. lieferten 
zwar wenig gefärbte E x trak te , aber schlechte Ausbeuten. Bzl. bewährte sich, wobei 
die E xtrak tionszeit durch Verwendung eines feine Verteilung des Bzl. gewährleistenden 
G eräts m it S in terplatte  auf 1 Stde. herabgesetzt werden konnte. Der B zl.-E xtrakt 
w ird nach E indam pfen in  A. aufgenommen. Aus der äther. Lsg. gehen die sauren 
Anteile zusammen m it dem m eisten Farbstoff beim A usschütteln in wss. konz. Soda
lösung. Die phenol. Anteile werden durch 3 maliges Ausschütteln m it je 30 ccm 10% ig. 
NaOH gewannen, die neutralen  Anteile finden sich in  der m it W. zu waschenden äther. 
Lsg.; sie w ird zur Trockne gebracht, in  A. so aufgenommen, daß 5 ccm =  50 ccm H arn 
sind u. falls erforderlich durch Kohlefilter filtriert. Zur Farbentw . wird die Versuchs- 
lsg. m it gleichen Teilen m-Dinitrobenzol-Lsg. u. Kalilauge versetzt u. der Ansatz 60 Min. 
bei 20—25° im  D unkeln im  W asserbad gehalten. Farbm essung m it einfachen Colori
m etern oder m it S tufenphotom eter un ter rechner. oder opt. K om pensation der Eigen
farbe des E x trak te s  u. der des Beagensgemisches. — Grobe Best. der E xtink tion  m it 
dem  Stufenphotom eter zeigt stärkste  Absorption im violetten Teil des Spektr., im 
M aximum im  Bereich des grünen F ilters S 50, die zum langwelligen Ende ohne ein 
zweites Maximum abnim m t. Der beim Mischen der H arnex trak te  m it den Reagenzien 
oft auftretende flüchtige violette F arb ton  u. die Tatsache, daß aus der schließlich 
resultierenden gelbbräunlichen Lsg. m it Ä. sich ein violetter Farbstoff m it einem 
A bsorptionsm axim um bei 5000Ä extrahieren läß t, wird auf Verunreinigungen durch 
Kreatinin  zurückgeführt. Die Berechnung erfolgt in  der in Mitt. VT vorgeschlagenen 
Weise. Im  wesentlichen werden m it diesem Arbeitsgang Androsteron, Dehydroandro- 
steron u. Atiocholanon  neben anderen vielleicht noch unbekannten Steronen erfaßt. 
Da es irreführend ist, die Ergebnisse in  mg Androsteron auszudrücken, u. auch, von 
Steronen zu sprechen, nicht eindeutig is t, wird vorgeschlagen, die Ergebnisse zwar in 
mg A ndrosteron zu berechnen, jedoch m it mg neutrale Sterone zu bezeichnen. Da nicht 
alle durch die Meth. erfaßten  Stoffe biolog. ak t. sind, so sind die durch biolog. Aus
w ertung der H arnex trak te  im  H ahnenkam m test gewonnenen W erte erheblich niedriger 
als die Ergebnisse der photom etr. Bestimmung. H arnproben zugesetzte Androsteron- 
mengen w urden bei dem oben geschilderten Arbeitsgang in  befriedigender Ausbeute 
wiedergefunden. F ü r eine gemeinsame Best. der neutralen u. der phenol. Sterone müßte 
die Hydrolyse den Bedürfnissen beider Sterongruppen angepaßt werden. E in  orien
tierender Vers. scheint darauf hinzudeuten, daß ebenso wde bei den androgenen neutralen 
Steronen auch bei den weiblichen phenol. S teronen durch die Farbrk . höhere Gesamt
werte erhalten  werden als durch die biolog. Auswertung. Eine Trennung der cis-trans- 
Verbb. in  der neutralen  S teronfraktion kann  durch Digitoninfällung im  wesentlichen 
in Atiocholanon u. A ndrosteron einerseits u. trans-D ehydroandrosteron u. Isoandro- 
steron andererseits vorgenommen werden. Da, das letztere bisher nur in  patholog. 
Fällen gefunden wurde, ergibt sich die Menge trans-D ehydrandrosteron aus der Differenz 
der Farbm essungen vor u. nach Digitoninfällung. (Vitamine u. Hormone 5 .  237—59. 
1944. Breslau, Univ., Hygien. Inst.) J u n k m a n n

W i l h e l m  Z i m m e r m a n n ,  Photometrische Bestimmung von Keimdrüsenhormonen.
V III. M itt. Ergebnisse der Bestimmung von neutralen Steronen im  Harn. (V II. vgl. vorst.

35
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Bef.) Die Ausscheidung neu traler Sterone im H arn  nim m t bei K indern  m it zunehm en
dem A lter nach den Ergebnissen der L ite ra tu r u. nach eigenen Verss. des Vf. zu. Sie 
is t bei K naben m anchm al etw as höher als bei Mädchen. Die Tagesausscheidung n. 
M änner schw ankte zwischen 1 u. 30  mg je L iter, sie w ar im  M ittel 10 mg. Nach der 
L ite ra tu r is t heim K astra ten  die Gesamtmenge neutraler Sterone zwar unverändert, 
die Menge trans-Dehydroandrosteron  jedoch erhöht. Bei erschöpfenden K rankheiten 
scheint die Menge herabgesetzt. Die m ittleren  Ausscheidungswerte bei F rauen  liegen 
etw as niedriger als bei M ännern, die beiderseitigen S treuungen überschneiden sich 
jedoch. W ährend der M enstruation scheint die Ausscheidung verm indert zu sein. 
Schwangerschaft u. der Funktionszustand  der Ovarien scheinen ohne Einfl. zu sein. 
Im  K lim akterium  is t die Ausscheidung vielleicht als Ausdruck einer Ü berfunktion der 
N ebennierenrinde erhöht, unm itte lbar nach K astra tio n  is t sie etw as erniedrigt. Bei 
H irsutism us, Virilismus oder Pseudoherm aphroditism us liegen die W erte an  der obern 
Grenze der Norm oder sie gehen'leicht darüber hinaus. Bei Addison is t die Ausscheidung 
neu traler Sterone verm indert, die D ifferentialdiaghose Nebennieren- oder Hypo
physentum or bei CusHiNGschem Syndrom  k ann  m anchm al durch  Nachw. einer er
höhten oder n ich t erhöhten  Ausscheidung neu traler Sterone u n te rs tü tz t werden. Die 
in  der L ite ra tu r niedergelegten B eobachtungen über die Ausscheidung u. Umwandlung 
von Testosteron im  Organismus werden k rit. besprochen, ebenso die nach Zufuhr östro- 
gener Stoffe, von Desoxycorlicosteronacetat u. corticotropem Hormon  auftretenden  Verände
rungen der Steronausscheidung. (V itam ine u. Horm one 5. 2 6 0 — 7 5 . 1 9 4 4 .)  J u n k m a n n  

W ilh e lm  Z im m erm a n n , Photometrische Bestimm ung von K eim di üsenhormonen.
IX . M itt. Die quantitative Bestimmung von neutralen Steronen im  Blut.  (V III. vgl. vorst. 
Ref.) Die Best. der Sterone ließ sich auch m it kleineren B lutm engen durchführen 
als m it den üblichen 5 0  ccm. Enteiweißung m it W olfram säure, Sulfosalicylsäure oder 
Trichloressigsäure erwies sich bei Bestim m ungen im  B lu t oder Serum  als erforderlich, 
ebenso Hydrolyse, die bei Verwendung von Trichloressigsäure keinen w eiteren Säure
zusatz erforderte. In  M ischblut von 130  Personen w urden neben 5 ,5  mg je L iter phenol. 
S teronen 1 6 ,2  mg je L iter neutrale Sterone gefunden. Die W erte in B lu t u. Harn 
w aren sehr ähnlich, 1 5 ,3  gegen 2 0 ,5  u. 1 7 ,3  gegen 1 8 ,4  mg je L iter, doch müssen die 
Sterone im  B lut n icht m it denen des H arns iden t, sein. (V itam ine u. Hormone 5. 
2 7 6 — 7 9 . 1 9 4 4 .)  J u n k m a n n

G eorge W . Corner, -trop gegen -troph in  der Terminologie der Hypophysenhormone. 
K rit. h istor., biolog. u. ethymolog. B etrachtungen über die E ignung der Suffixe -trop, 
-troph, -tropin oder -trophin zur Bezeichnung der H ypophysenhorm one. (Endocrinology
33. 4 0 5 — 0 8 . Dez. 1 9 4 3 . B altim ore, Ma., Carnegie In s t, of W ashington, Dep. of 
Embryology.) J u n k m a n n

L . Sp eitk am p ,M . L otz und K . J . A n se lm in o , Ober die kurzfristige Beeinflussung von 
Grundumsatz und respiratorischem Quotienten durch Hypophysenvorderlappenextrakte. 
Rohe alkal. E x trak te  aus acetongetrockneten R inderhypophysenvorderlappen bewirken 
an Meerschweinchen im  H unger eine in einigen Stdn. ablaufende Stoffwechselsteigerung 
un ter gleichzeitiger Senkung des respirator. Q uotienten. Dieses Ergebnis bestätigt 
E rfahrungen von C o l l i p .  Bei gefü tterten  Tieren is t die Stoffwechselsteigerung weniger 
deutlich, dagegen die Senkung des respirator. Q uotienten bes. ausgesprochen. Bei 
alkal. R k. is t das wirksame Prinzip nicht u ltrafiltrahel, wenig dagegen bei neutraler 
u. gu t bei saurer R eaktion. Zu den U ltrafiltrationsverss. w urden durch Barytfällung 
vorgereinigte R ohextrakte  verwendet. Aus den Verss. errechnet sich für nüchterne Tiere 
eine Steigerung der E nergieproduktion um etw a 5 0 % , dagegen findet bei den gefütterten  
T ieren keine wesentliche Steigerung der Energieproduktion s ta tt .  D as is t bes. 
deutlich bei nur m it Glucose gefü tterten  Tieren. Es findet dem nach bei solchen Tieren 
un ter Verminderung der Zuckeroxydation eine U m schaltung der V erbrennungen auf 
F e tt s ta tt ,  ähnlich wie es beim H ungern n. Tiere der Fall ist. D as ehem. Verh. der 
w irksam en Substanz legt ihre Id e n titä t m it dem  Fettstoffwechselhormon  bzw. dem 
glykostat. Faktor  nahe. (Klin. W schr. 23. 3 2 7 — 3 0 . A ug./Sept. 1 9 4 4 . Rheinprovinz, 
Landesfrauenklirdk.) J u n k m a n n

H ein z  L. F raen k el-C on rat, M iriam  E . S im p son  und H erbert M . E v a n s , Die Wirkung 
gereinigter Hypophysenvorderlappenpräparate au f das Lebergewicht bei hypophysektomi- 
sierten Ratten. B ehandelt m an hypophysenlose junge R a tte n  1 0 — 15 Tage lang m it 
gereinigtem  thyreotropem H orm on, so beobachtet m an sowohl eine absol. wie auch eine 
relative Zunahme des Lebergewichts gegen unbehandelte Tiere. D a T hyroxinbehandlung 
u n te r den gleichen Verhältnissen ähnliche W rkg. auf das Leberw achstum  zeigt, wird 
die W rkg. des thyreotropen Hormons auf die S tim ulation der Schilddrüse zurückgeführt. 
Behandlung m it gereinigtem  W uchshormon bew irkt nur eine geringe absol. Gewichts-
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Zunahme der Lebern, was einer Hemmung der relativen Lebergewichte gleichkommt. 
Im  A ufbau der Lebern war keine Änderung festzustellen. Die W rkg. auf die Leber 
ist n icht auf eine unterschiedliche Nahrungsaufnahm e der Tiere zu schieben, da sowohl 
bei Behandlung m it thyreotropem  wie m it W uchshormon eine gleichartige Steigerung 
der N ahrungsaufnahm e zu verzeichnen war. (Amer. J . Physiol. 135. 398—403.' 1/1. 
1942. Berkeley, Univ. of Calif., Inst, of Exp. Biol.) G e h r k e

H . L. F raen k el-C on rat, V . V. H err in g , M . E . S im p so n  und H . M. E v a n s, Die Wirkung 
gereinigter Hypophysenvorderlappenpräparate auf den lnsulingehalt des Rattenpankreas. 
Behandlung m it reinem  lactogenem  Hormon steigert den Insulingeh. des R a tten 
pankreas, m it W uchshormon wird eine Abnahme dieses Geh. bedingt. Die Steigerung 
des Insulingeh. durch rohes adenotrophes H orm on wird auf Verunreinigung dieses 
Bräp. m it lactogenem H orm on zurückgeführt. Die Steigerung des Insulingeh. des 
Pankreas durch lactogenes Hormon wird sowohl bei n. wie bei hypophysenlosen Tieren 
beobachtet, die entgegengesetzte W rkg. des W uchshormons bei n. u. nebennierenlosen 
Tieren, n ich t aber bei hypophysenlosen. (Amer. J . Physiol. 135. 404—10. 1/1. 1942. 
Berkeley, U niv. of Calif., In s t, of Exp. Biol.) G e h r k e

F . G. Y ou n g, „Wachstum“ und die diabetogene W irkung von Hypophysenvorder- 
lappenpräparaten. II . M itt. Wachstum und experimenteller insulinrefraktärer Diabetes. 
(I. vgl. B rit. med. J .  1 9 4 1 . I I . "372.) Junge Hunde erhalten teils 5—20 ccm, die Mehr
zahl 5 ccm alkal. SEiTz-filtrierten V orderlappenextrakt, 1 ccm =  0,25 g frische Drüse 
täglich. Von 4 Tieren, die eine 150 tägige Behandlung überlebten, wurden 3 nach 126 
bis 239 Tagen perm anent diabetisch. Die Tiere waren bei Behandlungsbeginn 2 bis 
3 Monate alt. Zu Beginn übte der E x trak t nur eine wachstum sfördernde W rkg. aus. 
Gleichzeitig m it dem A uftreten  des D iabetes sistierte tro tz  Fortsetzung der Behand
lung das W achstum . E in  Tier wurde n icht diabetisch. Es wuchs w eiter u. entwickelte 
eine deutliche Hyperplasie der Schilddrüse. Möglicherweise is t eine Insuffizienz der 
Schilddrüse bei diesem H und für das Ausbleiben des D iabetes verantw ortlich. Bei 
den d iabet. Tieren zeigten bes. die (S-Zellen der Inseln patholog. Veränderungen. Be
handlung m it großen Dosen Insulin  bewirkte bei solchen H unden unabhängig von der 
N ahrungsaufnahm e neuerliches E insetzen von W achstum. Auch bei älteren H unden, 
die durch eine kurze Vorderlappenbehandlung perm anent diabet. gem acht worden 
w aren, bew irkte zusätzliche Insulinbehandlung eine Tendenz zur Gewichtssteigerung. 
Die Befunde u. Angaben der L ite ra tu r sprechen dafür, daß das durch Vorderlappen 
ausgelöste W achstum  u. der N-Ansatz von ausreichender Insulinproduktion abhängig 
sind. Hervorgehoben wird, daß die zur Behandlung des hypophysären Diabetes bei den 
V ersuchshunden erforderlichen Insulingaben außerordentlich hoch sind, so daß es un 
wahrscheinlich is t, daß die Junghunde w ährend der Zeit der Behandlung, in der sie 
nicht diabet. wurden, soviel Insulin  produziert haben sollten. Es muß daher ange
nommen werden, daß das n. W achstum  weniger Insulin erfordert als bei einem zu
sätzlichen hypophysären W achstumsreiz. Gleichzeitig m it der Insuffizienz des endo
genen Insulins für das W achstum  scheint auch der Bedarf für die Normalisierung des 
Kohlenhydratstoffwechsels anzusteigen. Es wird hervorgehoben, daß der bei den 
Versuchshunden ausgelöste D iabetes hinsichtlich seines refraktären  Verli. gegenüber 
Insulin m it dem von F a l t a  geprägten Typ des insulinrefraktären Diabetes gut überein- 
stimmt. (B rit. med. J . 1 9 4 4 . II . 715— 18. 2/12. 1944. London, National Inst, for 
Med. Res., and St. Thom as’s Hosp., Med. School.) J u n k m a n n

M iriam  E . S im p son , Choh H ao Li und H erbert M . E van s, Em pfindlichkeit des repro
duktiven Systems von hypophysektomierten 40 Tage alten männlichen Ratten gegen gonado- 
trope Substanzen. Männliche R a tten  werden im  A lter von 40—43 Tagen bei einem 
Körpergewicht von 138 g hypophysektom iert u. gleich anschließend durch 15 Tage 
mit insgesamt 13 In jektionen abgestufter Gaben verschied, gonadotroper Stoffe be
handelt. Zum Z eitpunkt der Operation war die Differenzierung des Keimepithels bis 
zu den Sperm atiden fortgeschritten, 15 Tage später fanden sich bei n. Kontrollen 
Spermatozoen in Hoden u. Nebenhoden. Tagesgaben von 0,29 R atteneinheiten Stuten
serumgonadotropin  verhüteten  gerade die durch Hypophysektomie ausgelöste Abnahme 
der Hodengewichte u. die Hemmung der Samenreifung, ohne die Anhangsdrüsen 
(P rostata, Samenblasen, Nebenhoden) nennenswert zu beeinflussen. 0,7 R attenein
heiten täglich w irkten  stärker, eine volle Normalisierung (Erhöhung der Gewichte 
von Hoden u. akzessqr. Drüsen auf das nicht operierter Kontrollen) wurde m it Tages
gaben von 1,0 R atteneinheit erreicht. Eine volle Normalisierung von Hoden u. akzessor. 
Organen wurde durch Tagesgaben von 1,0—2,0 R atteneinheiten Choriongonadotropin 
aus Schwangerenharn erzielt. Von diesem Präp. w irkten auch schon erheblich kleinere 
Dosen (beginnend m it 0,04 Ratteneinheiten) auf die Differenzierung des Keimepithels.

35*
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Die Zwischenzellen w urden durch 0,5—2,0 E inheiten  norm alisiert, aber n ich t zu H yper
trophie veran laß t. Von dem  die in terstitie llen  Zellen stim ulierenden H orm on (IC SH ) 
waren 1,0—5,0 R aiteneinheiten  je Tag zur E rhaltung  u. D ifferenzierung der Hoden 
erforderlich. Die W rkg. auf die akzessor. D rüsen w ar hier schwächer. (Endocrinology 
35. 96— 104. Aug. 1944. Berkeley, Calif., U niv., In s t, of Exp. Biol.) Junkm ann

W erner S ch ü ler, Gonadotropes Hormon und Hodenstoffwechsel. F rü h er (vgl. C. 
1942. I. 1151) w ar gefunden w orden, daß die A tm ung des Hodengewebes, die bei n. 
erwachsenen R a tten  in  glucosehaltiger Ringerlsg. („G lucoseatm ung“ ) w esentlich stärker 
is t als in  glucosefreier Lsg. („G rundatm ung“ ), etw a 4—5 W ochen nach der Hypo- 
physektomie derart verändert is t, daß  die G rundatm ung zwar wie beim n. Tier, die 
G lucoseatmung dagegen nich t s tä rker als, in  glucosefreier Lsg. ist. U m  die zeitliche 
A bhängigkeit der Entw . dieser Stoffwechseländerung von dem  Inkretausfall zu unter
suchen, w urden die G rundatm ung u. die G lucoseatmung zu verschied. Zeiten nach 
der H ypophysektom ie bestim m t. Es ergab sich, daß die G rundatm ung 2, 4, 6, 8 u. 
10 W ochen nach der E xstirpa tion  ungefähr gleich w ar; dagegen zeigte die Glucose
atm ung eine kontinuierliche Abnahme, die nach 6 W ochen einen Tiefw ert erreichte, der 
nicht weiter un tersch ritten  wurde. E tw a gleichzeitig m it der A bnahm e der Glucose
atm ung nahm  das m ittlere Hodenfeuchtgew icht als A usdruck der H odenatrophie ab; 
liistolog. zeigte sich zunehmender Schwund der H odenkanälchen, sowie Abnahme 
ihres zeitigen Inhalts  u. dessen D ifferenzierung. D as H odentrockengew icht, in  % des 
Feuchtgewichtes, nim m t nach der H ypophysektom ie s ta rk  zu u. erreicht ebenfalls 
nach etw a 6 W ochen einen H öchstw ert. D er Abfall der G lucoseatmung verläuft so weit
gehend parallel der H odenatrophie, daß m an nich t entscheiden kann , ob einer der 
Vorgänge dem ändern vorangeht oder nachfolgt. U nters, des Hodenstoffwechsels hypo
physenloser, m it gonadotropem  H orm on behandelter R a tte n  ergab, daß nicht nur die 
G lücoseatmung, sondern in den ersten  10— 12 B ehandlungstagen auch die durch die 
H ypophysektom ie nicht veränderte G rundatm ung ansteig t, so daß ein Atmungsstoff
wechsel resu ltiert, der von dem des n. Hodengewehes wesentlich verschied, is t u. dem 
des Hodens in fan tiler R a tten  gleicht. N ach einer w eiteren Horm onbehandlung von 
4 W ochen w ird dann durch A bfall der G rundatm ung der Hodenstoffwechsel wieder zu 
dem n. erwachsener Tiere. (Helv. chim. A cta 2 7 .  1796— 1803. 1944. Basel, Wissen- 
schaftl. Laborr. der Ciba, Pharm azeut. Abtlg.) W e s tp h a l

H ans Sarre, Untersuchungen über Beziehungen zwischen Hochdruck, Nebennieren
rindenhormon und Kochsalz. Bei K reislaufgesunden fü h rt eine längere Behandlung 
m it Percorten zu Blutdrucksteigerung. Die Steigerung des systol. u. diastol. Druckes 
is t bei n. K rankenhauskost m it einem NaOl-Geh. von etw a 7 g je Tag n ich t bedeutend. 
Zulage von w eiteren 5 g NaCl v ers tä rk t sie jedoch beträchtlich. Bei einem  Patienten, 
der 11 Tage 10 g NaCl bekomm en ha tte , tr a te n  u n te r der Percortenbehandlung auch 
leichte Ödeme auf, w ährend 2 andere frei von irgendwelchen Dekompensationserschei
nungen blieben. Die K reislaufanalyse nach W ez le r-B ö g ek  charak terisiert die Blut
drucksteigerung als durch ausschließliche Vermehrung des peripheren Widerstandes 
bedingt. Zulage von 5 oder 10 g NaCl zur N orm alkost ergab im  Gegensatz zu den 
Fällen  m it Percortenbehandlung eine Verminderung des elast. u. peripheren Wider
standes u. eine wesentliche Erhöhung des Schlag- u. M inutenvol. bei 3 von 4 Fällen. 
Die Pulswellengeschwindigkeit wurde herabgesetzt. NaCl w irk t also allein anders 
als in  K om bination m it Percorten. Auch nach in travenöser In jek tion  von 150 mg 
Percorten ZG  (wasserlösl. Glykosid des Desoxycorticosterons) zusam m en m it 7— 10 g NaCl 
kam  es im  Lauf von 6—7 Stdn. zu einer B lutdrucksteigerung. Die A bnahm e des Schlag- 
u. Minutenvol. beim Percortenhochdruck schließt eine an  sich unwahrscheinliche Ver
m ehrung der zirkulierenden Blutmenge als Ursache des H ochdrucks aus. Die als Maß 
der peripheren Gefäßfunktion betrach tete  Größe des ro ten  Hofes nach intracutaner 
A cetylcholininjektion war beim Percortenhochdruck vergrößert. Bei 2 von 3 Percorten- 
hochdruckfallen w ar die A drenalinrk. auf den B lutdruck deutlich  v ers tä rk t. Bezie
hungen zur W rkg. der NaCl-freien K ost heim  essentiellen H ochdruck w erden erörtert. 
(Dtsch. Arch. klin. Med. 1 9 2 . 167—81. 15/9. 1944. F ran k fu rt a. M., U niv., Med. 
K linik.) Junkm ann

H . F . H a ilm a n , Die Wirkung der A kapnieverhütung a u f die Nebennierenrindenhyper
trophie unter den Bedingungen des verminderten Barometerdrucks. D as Nebennieren
gewicht von W istar-R atten  von 125— 150 g nim m t, w enn die Tiere durch 5 Tage täg
lich durch 7V2 Stdn. in  L uft einem  verm inderten  D ruck von 300 m m  H g ausgesetzt 
werden, um  28% zu. W erden die Tiere un ter analogen Bedingungen m it einem  Gemisch, 
das 15% C 0 2 u. 18% 0 2 en thä lt, behandelt, so un terb leib t diese Nebennierenrinden
hyperplasie. Da der 0 2-Partialdruck in  der zweiten Versuchsserie niedriger als in  der
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ersten  gehalten wurde, wird angenommen, daß die W rkg. auf die Nebenniere nicht 
durch eine durch C 0 2 bedingte Verbesserung der 0 2-Versorgung zustandekom m t. Von 
den übrigen Erklärungsm ögliehkeiten (Beeinflussung des Säure-Basen-Gleichgewichts, 
Beeinflussung des Kohlenhydratum satzes) bevorzugt. Vf. die erstere, indem er annim m t, 
daß die Nebennierenrinde durch eine absol. oder relative Zunahme der bas. K ationen 
oder sauren Anionen zur Sekretion eines Hormons veranlaßt w ird, das die Ausscheidung 
von Na im  H arn  fördert, bzw. im  letzteren Falle hemm t. (Endocrinology 34. 187—90. 
März 1944. Louisiana, Tulane U niv., Labor, of Physiol.) J u n k m a n n

H .  F .  H a i l m a n ,  Keine W irkung subdiaphragmatisclier Vagotomie au f die Nebennieren
hypertrophie unter den Bedingungen des verminderten Barometerdrucks. (Vgl. vorst. 
Ref.) Die durch 38std. Exposition bei einem D ruck von 294 mm ausgelöste H yper
trophie der Nebenniere w ird durch subdiaphragm at. Vagotomie nicht verhindert. Die 
Verss. sprechen gegen die A nnahm e,,daß die Nebennierenhypertrophie als Folge einer 
Beeinflussung des Kohlenhydratstoffwechsels zu erklären is t (Ausschaltung des Vagus- 
einfl. auf die Insulinsekretion). (Endocrinology 34. 210— 11. März 1944. Chicago, Ul., 
Univ., Coll. of Med. Dep. of Physiol.) J u n k m a n n

R o b e r t  G a u n t ,  Wasserdiurese und Wasserintoxikation in Beziehung zu der Neben
nierenrinde. Die nach 2 mal im A bstand von einer Stde. m it der Schlundsonde gereichten 
W .-Gaben von 5% des Körpergewichts an n. männlichen R a tten  auftretende Diurese 
ist einen Tag nach Adrenalektomie verzögert, 7 Tage nach der Operation aufgehoben. 
Bei Verwendung von 5 solchen Gaben W. is t der Unterschied zwischen operierten u. 
n. Tieren noch größer. Die operierten zeigen außerdem Zeichen einer allerdings nicht 
tödlichen W .-Intoxikation. R a tten , die durch NaCl- oder Nebennierem indenhormon
behandlung in  gutem  Zustand erhalten  w urden, sind etwas weniger empfindlich. Die 
an den nebennierenlosen Tieren durch W .-Intoxikation auslösbaren Krämpfe sind nicht 
so heftig (verm utlich wegen der Asthenie) wie die an n. Tieren durch entsprechend 
hohe W .-G aben auslösbaren. Die begleitende Abnahme der Körpertem p. spiegelt 
ziemlich genau den Verlauf der W .-Vergiftung wieder. Normale R atten  lassen sich durch 
Behandlung m it Nebennierenrindenextrakt oder Desoxycorticosteron vor der tödlichen 
WTrkg. der W .-In toxikation  weitgehend schützen. F ür die verm inderte W7.-Diurese der 
epinephrektom ierten R a tten  sind 2 Gründe m aßgebend: einmal eine verzögerte Resorp
tion , festgestellt durch Wägung des Darms m it Inhalt, verbunden m it einer Verlängerung 
der Entleerungszeit des Magens u. als Zweites eine Verminderung der Ausscheidung. 
Letztere läß t sich nach intraperitonealer Zufuhr von NaCl-Lsg., deren Resorption bei 
epinephrektom ierten Tieren nicht verzögert ist, nachweisen. Bei n. R a tten  ist der 
Chloridverlust infolge W .-Intoxikation durch Diurese u. Durchfälle relativ  größer als 
bei analogen Verss. an H unden. Bei adrenalektom ierten R a tten  is t die nach außen 
abgegebene Chloridmenge vorwiegend infolge der Einschränkung der Chloridabgabe 
m it dem H arn  geringer. Trotzdem  ist die Senkung des Blutchloridspiegels während 
W .-Intoxikation nach Epinephrektom ie größer als bei n. Tieren, was durch eine Ver
schiebung von CI in  die nicht resorbierten Flüssigkeitsmengen im Darm  erk lärt wird. 
Ödeme u. Ascites wurden nicht gefunden. Die H äm atokritw erte, die während W.-Ver
giftung beim H und abnehm en, nehmen bei der R a tte  als Ausdruck einer Quellung der 
Blutkörperchen zu, bes. stark  nach Adrenalektomie. Die Hämoglobinwerte zeigten eine 
bei den operierten Tieren deutliche, jedoch geringere Zunahme als die W erte des B lu t
körperchenvolumens. Die beobachtete Abnahme der Plasm aproteinw erte wird auf 
Undichtigkeit der Gefäße zurückgeführt. Der bei den operierten Tieren leicht gesenkte 
Blutzucker wurde durch die W .-Intoxikation  nicht w eiter gesenkt. Kreislauf u. B lu t
druck waren nach Epinephrektom ie während der W .-Intoxikation relativ  gut erhalten. 
Die W rkg. der W .-Vergiftung wird im  wesentlichen auf die Senkung der extracellularen 
Chloridkonz, zurückgeführt. Die Em pfindlichkeit der adrenalektom ierten R atten  für 
die W .-Vergiftung wird e rk lä rt durch den vorwiegend durch Verschiebung des 01 in 
die unresorbierte Fl. entstandenen Chlorverlust zusammen m it der durch Capillar- 
undichtigkeit bedingten Verminderung der Plasm aproteine, welch letztere vielleicht eine 
gewisse besondereEm pfindlichkeit, die dadurch zum Ausdruck kom m t, daß Vergiftungs
erscheinungen bei den epinephrektom ierten Tieren bei höheren Plasmachloridwerten 
Vorkommen als bei n., begründet. (Endocrinology 34. 400— 15. Jun i 1944. New York, 
N . Y., U niv., W ashington Square Coll. of A rts and Science, Dep. of Biol.) J u n k m a n n

R o b e r t  G a u n t ,  M a r g a r e t  C o r d s e n  und M i l d r e d  L i l i n g ,  Wasserintoxikation in Beziehung 
zu Schilddrüsen- und Nebennierenfunktion.  (Vgl. vorst. Ref.) Die Symptome der an 
18 Stdn. nüchternen Tieren durch 5 W .-Gaben von 5% des Körpergewichtes in stünd
lichen oder 13 W .-Gaben in 1/2 stündlichen Abständen ausgelösten W .-Vergiftung 
werden durch H yperthyreoidism us (hervorgerufen durch tägliche Injektionen von
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0,2 mg Thyroxin  durch 3—6 Wochen) deutlich gem ildert. Die W .-Diurese wird erhöht, 
die Anzahl der Todesfälle reduziert. Die Senkung der K örpertem p. durch die W.-Ver
g iftung w ird abgeschwächt. Die erw artete Erhöhung der Em pfindlichkeit für die 
W .-In tox ikation  durch künstlichen H ypothyreoidism us, ausgelöst durch Fütterung 
einer 0,5% Thioharnstoff oder 0,2% Thiouracil en thaltenden  D iä t, w urde nicht be
obachtet. Der C hloridverlust der hyperthyreoiden Tiere m it dem  H arn  w ar tro tz  der 
enorm en Diurese gegenüber n. T ieren verringert (un ter extrem en Bedingungen auf 
44%). Auch die V eränderungen der Plasm achloride u. der H äm atokritw erte  waren 
geringer als bei den K ontrollen. Nach A drenalektom ie geht der E infl. des Hyper- 
thyreoidism us auf die W .-In tox ika tion  weitgehend verloren. N ur die W.-Resorption 
aus dem D arm  w ar gegenüber ädrenalektom ierten  K ontro llen  v e rs tä rk t, jedoch geringer 
als bei n. Tieren. Die K örpertem p. wurde bei den hyperthyreoiden ädrenalektomierten 
Tieren etwas besser gehalten. Der durch W .-V ergiftung herabgesetzte Cholesteringeh. 
der N ebenniere w ird durch H yperthyreoidism us erhöht. Die Schutzw rkg. des Hyper- 
thyreoidism us bei W .-In tox ika tion  beruh t also te ils auf der Verminderung der Cl- 
Verluste, teils auf der Förderung der N ebennierenfunktion, te ils auf unbekannten 
Faktoren. (Endocrinology 35. 105— 11. Aug. 1944. New Y ork City, U niv., Washington 
Square Coll. of A rts and Science, Dep. of Biol.) Junkm ann

R . A . S h ip ley  und E . G. F ry , Die W irkung von Nebennierenrindenverbindungen auf 
die Ketose. N ebennierenrindenextrakt, Corticosteron, Desoxycorticosteron u. 11-Dehydro- 
17-oxycorticosteron stim ulieren die Ketose hungernder R a tten  n icht. (Amer. J . Physiol. 
135. 460—63. 1/1. 1942. Cleveland, O., W estern  Reserve Univ. School of Med., 
Dep. of Med., Lakeside H osp.; New H aven, Conn., Yale School of Med., Labor, of 
Physiol. Chem.) G e h p .k e

A .R o o s , Auswertung von Nebennierenrindenextrakien an K älte  ausgesetzten adrenal- 
ektomierten Ratten. W eibliche R a tte n  von 21—26 Tagen zwischen 46 u. 61 g werden 
adrenalektom iert u. 12—24 Stdn. im E isschrank in  D rah tkäfigen  durch 4—5 Stdn. 
u n te r stündlicher K ontrolle der R ectaltem p. einer Temp. von 1° ausgesetzt. Die 
D urchschnittstem p. der operierten Tiere von 38,9 ±  0,2° sank  in  4 S tdn . auf durch: 
schnittlich  15 ±  0,8°, w ährend n. R a tte n  u n te r diesen Bedingungen ihre Ausgangs- 
tem p. über m ehr als 6 Stdn. hielten. Von einem  N ebennierem indenextrak t A waren 
0,05—0,2 ccm ohne Einfl. auf den Tem p.-A bfall der ädrenalek tom ierten  Tiere, wenn 
sie kurz vor der K älteexposition in jiziert w urden. 0,3 ccm bew irkten eine nach 3 Stdn.,
0.4 ccm eine nach 2 Stdn. deutliche Verzögerung der A bkühlung. E in  2. Nebennieren
rindenex trak t B w ar schon m it 0,05 ccm w irksam . W ährend der A bkühlung ange
wendete E x trak tin jek tionen  haben keinen Einfluß. Die Verwendung des Absterbe
prozentsatzes erwies sich wegen der schlechten Beobachtungsm öglichkeit u. großen 
S treuung als unzweckmäßig. Auch die Tem p.-K ontrolle h a t eine rech t erhebliche 
S treuung, die zur Verwendung großer T iergruppen von gleichem A lter u. Gewicht 
zwingt. Die zahlreichen erforderlichen Temp.-M essungen bilden einen w eiteren Nach
te il der Methode. (Endocrinology 33. 276—81. Nov. 1943. B oston, Mass., Harvard 
Med. School, Dep. of Pharm acol. and Med., and P eter B ent B righam  Hosp., Med. 
Clinic.) J u n k m a n n

D w ig h t J . In g le , Die quantitative Auswertung von Nebennierenrindenhormon im 
Muskelarbeitstest an der adrenalektomierten-nephrektomierten Ratte. Genaue Schilderung 
einer A usw ertungsm eth., die sich der E rm üdung des rhy thm . dreim al je Sek. gereizten 
Gastrocnemius an  der adrenalektom ierten-nephrektom ierten  R a tte  in  Phenobarbital- 
oder Cyclopalnarkose un ter R egistrierung m it einem  A rbeitssam m ler bedient. Als 
E inheit w ird die W rkg. einer zweimal w ährend des Testes gegebenen Dosis von 0,2 mg 
17-Oxy-ll-dehydrocorticosteron vorgeschlagen. E ine D osiswirkungskurve gesta tte t die 
Ablesung. (Endocrinology 34. 191—202. März 1944. K alam azoo, Mich., Upjohn 
Company, Res. Labor.) J u n k m a n n

I. A b elin , Ernährung und Schilddrüsenwirkung, VI. M itt. Über antithyreotoxische 
Diäten und ihre wichtigeren organischen und anorganischen Bestandteile. (V. vgl. C. 1932.
1. 963.) Es werden an künstlich  durch längere T hyreoideafütterung hyperthyreot, 
gem achten Tieren verschied. K ostform en erprobt. U nbehandelte Tiere gingen bei der 
gewöhnlichen Laboratorium sdiät aus Milch, B rot u. rohen Vegetabilien in  3—5 Wochen 
ein, wenn täglich 75 mg Schilddrüsenpulver m it 0,192% J  verabreich t w urden. Einzelne 
D iätform en ließen die Tiere überleben. Die w irksam en F ak to ren  derartiger Diäten 
lassen sich schwer abschätzen. Sicher scheint, daß  neben den organ. auch den an- 
organ. Bestandteilen eine wesentliche Rolle zukom m t. W egen der 8ek. Nebennieren
schädigung sind die hyperthyreot. Tiere sehr em pfindlich für einen Kalium überschuß 
in  der Ernährung, w ährend sich kleine N atrium gaben günstig  ausw irken können.
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W ieweit derartige E rfahrungen für die Therapie des menschlichen Basedow von N utzen 
sein können, wird erö rtert. (Helv. med. A cta 9. 405—26. Ju li 1942.) J u n k m a n n

E dgar S . Gordon und A rthur E . H em in g , Die Wirkung der Schilddrüsenbehandlung 
auf die Atm ung verschiedener Rattengewebe. R atten  erhalten  entweder 2 mg dl-Thyroxin  
je kg an  2 aufeinanderfolgenden Tagen subcutan oder dreimal in A bständen von 24 Stdn.
1,0 g getrocknete Schilddrüse m it dem  F u tte r. Die Thyroxininjektionen steigerten 
den Gaswechsel der Tiere um 120%. Die einzelnen Gewebe, die zu verschied. Zeiten 
nach der Behandlung in W A R B trR G -V erss. geprüft w urden, zeigten ein unterschiedliches 
Verhalten. Leber, Niere u. Zwerchfell reagierten m it deutlicher Zunahme von Qo2, 
am  stärksten  am  4. Tag nach Behandlungsbeginn, H irn , Milz u. Hoden blieben un 
beeinflußt. Auch nach Thyreoideafütterung wurde die Stoffwechselsteigerung in  Leber, 
Niere u. Zwerchfell nachgewiesen. Sie ging m it einer Senkung des respirator. Quo
tien ten  einher, die durch Zusatz von Glucose n icht verhü tet werden konnte, also nicht 
auf Glykogenverarmung zurückzuführen ist. Der Vers., eine K lärung der Stoffwechsel- 
wrkg. der Schilddrüse durch Zusatz verschied. Ferm entgifte (Fluorid, Cyanid, Malonat, 
Pyrophosphat) oder Substrate (Bernsteinsäure, Äpfelsäure, Fum arsäure, Citronen- 
säure) in  den Atmungsverss. herbeizuführen, h a tte  keinen Erfolg. Thyroxinzusatz in 
vitro  h a tte  an  Leber, Niere u. Muskel keinerlei stoffwechselsteigernde W irkung. (Endo- 
crinology 34. 353—60. Ju n i 1944. Madison, W is., U niv., Dep. of Physiol. Chem.)

JüNKM ANN
K endriek  H are, D onald  M . P h illip s , Joh n  B radshaw , G eorge C ham bers und R uth  

S. H are, Die diuretische Wirkung der Thyreoidea bei Diabetes insipidus. An n. H unden 
wird durch Thyreoideabhandlung (täglich 5 g Trockendrüse m it dem F u tter) die H arn 
menge nur wenig verm ehrt, w ährend die G lomerulusfiltration, gemessen an der K reati- 
ninclearance u. gelegentlich an der Inulinclearance, erheblich ansteigt. Bei latentem  
Diabetes insipidus ist die Harnmenge vervierfacht, während die G lom erulusfiltration 
nur verdoppelt ist, bei schwerem Diabetes insipidus w ird die Harnmenge verdreifacht, 
die G lom erulusfiltration nur verdoppelt, wenn m it Schilddrüse behandelt wird. Die 
tubuläre R ückresorption wird durch Schilddrüse nur bei latentem  Diabetes insipidus 
wesentlich gehemm t. Die an H unden m it schwerem D iabetes insipidus durch P itu itrin  
oder P itressin  auslösbare Diuresehemmung wird durch die Schilddrüsenbehandlung 
abgeschwächt. Die Chloridausscheidung wird tro tz  der un ter Thyreoideabhandlung 
erhöhten  Diurese n icht gesteigert (Vers. am n. Hund). Dagegen erscheint eine Gabe 
von 5,0 g H arnstoff un ter Thyreoideabehandlung rascher im  H arn. Die Verss. werden 
dahin  ausgelegt, daß die Schilddrüsenbehandlung die G lom erulusfiltration steigert 
u. daß andererseits beim n. u. la ten t an Diabetes insipidus leidenden H und der Einfl. 
der H interlappensekretion auf die N ierenfunktion durch die Schilddrüsenbehandlung 
ausgeschaltet wird. (Amer. J . Physiol. 141. 187—95. 1/4. 1944. Iowa City, S tate 
U niv., Dep. of Anatomy.) , - J u n k m a n n

J . C. Forbes, Wirkung von Thyroxin a u f den Neutralfett- und Cholesteringehalt des 
Körpers und der Leber von Ratten. Es wird der Einfl. des Thyroxins auf die durch 
Cholinmangel hervorgerufene Leberverfettung untersucht. D azu werden R a tten  bei 
einer kohlenhydratreichen, proteinarm en, fettfreien u. cholinfreien D iät gehalten. Zu
fütterung von T hyroxin allein senkt den Fettgeh. der Lebern wenig, wenn überhaupt. 
Die durch Cholingaben erzielbare Senkung des Leberfettgeh. w ird jedoch durch gleich
zeitige Gaben von T hyroxin deutlich verstärk t. E in  ähnliches Verh. zeigt der G esamt
lipoidgeh. des K örpers der Tiere oder auch der isoliert untersuchten H aut. Der G esamt
cholesteringeh. der Tiere wurde durch T hyroxin nicht beeinflußt. Das Cholesterin 
der Leber zeigte jedoch ein ähnliches Verh. wie das Leberfett. (Endocrinology 35. 
126—29. Aug. 1944. Richm ond, Med. Coll. of Virginia, Dep. of Biochem.) J u n k m a n n

A . M . N u ssey , Behandlung des Hyperthyreoidismus m it Thiouracil.  Nach einer 
kurzen Ü bersicht über die bisherige experimentelle u. klin. einschlägige L itera tu r wird 
über 27 eigene unausgewählte leichte bis schwere H yperthyreosefälle berichtet, die m it 
Thiouracil u. teilweise m it Thioharnstoff behandelt wurden. Die Behandlung wurde 
w ährend eines H ospitalaufenthaltes von 2—11, durchschnittlich von 3 Wochen ein
geleitet. Die Besserung setzte nach 10—14 Tagen, bei sehr schweren Fällen manchmal 
ers t nach einigen Wochen ein. N acheinander verschwanden die Unruhe, die H autröte, 
die S tarre des Blicks u. das Glanzauge, die Gewichtsabnahme u. der Tremor. Schließlich 
verschwanden die H yperäm ie u. die Geräusche über der Schilddrüse u. als letztes u. 
hartnäckigstes die Tachycardie. Das subjektive Befinden besserte sich nach einigen 
Wochen, u. die Arbeitsfähigkeit war rascher w iederhergestellt als nach partieller T-hyreoid- 
ektom ie. Parallel m it der klin. Besserung ging die Senkung des Grundumsatzes. Der 
Exophthalm us wurde, sofern vorhanden, nicht bes. beeinflußt, ebensowenig die Ver-
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größerung der Schilddrüse. D as bei 4 Fällen  vorhandene Vorhofflim mern verschwand 
bei 2, bei einem nach zusätzlicher Ohinidinbehandlung. Leichte Zeichen von Myxödem 
w urden durch Red. der Dosierung ausgeglichen. V ergrößerung der Schilddrüse u. 
Zunahm e des H alsum fangs legt H erabsetzung der Dosierung nahe. D ie Behandlung 
begann m it 0,2 g Thiouracil täglich (oder 1,0 g Thioharnstoff). Sie wurde u n te r Kon
trolle nach Verlassen der A nstalt m it Tagesgaben von 0,2—0,05 g fortgesetzt. Eine 
Leukopenie t r a t  auch bei anfänglich niedriger weißer Zellzahl w ährend der Behandlung 
nich t auf. Auch früher operierte oder m it R adium  behandelte Fälle sprachen auf die 
Behandlung an. Als Nebenwrkgg. w urden nach Thiouracil öfters E xanthem e, die nach 
Red. der Dosierung verschwanden, beobachtet u. einm al nach insgesam t 7 g Thio
harnstoff intensives E xanthem  m it E rbrechen, K opfschm erzen u. F ieber. N ur bei 
einem F all wurde eine mäßige Leukopenie beobachtet. (B rit. med. J . 1944. II . 745—48. 
9/12. B irm ingham , Selly Oak Hosp.) J u n k m a n n

Torben A ndersen , Tod nach Behandlung m it Thioharnstoff gegen H  yperthyreoidismus. 
E in  hyperthyreot. P a tien t, der m it J  ohne Erfolg vorbehandelt w ar, wurde 10 Tage 
lang m it täg lich  1,5 g Thioharnstoff  behandelt. Es fand ein leichter Rückgang des 
Stoffwechsels s ta tt ,  doch tr a t  Fieber ein, u. der P a tien t s ta rb  plötzlich an  Herzschwäche. 
U n ter der T hioharnstoffbehandlung wurde auch Erbrechen u. starke  Bradycardie 
beobachtet. 5 w eitere P a tien ten  w urden m it Thiouracil  behandelt. Auch hier tra t 
F ieber auf, ferner Leukopenie u. A rry thm ia perpetua. (A cta med. scand. 119. 350 
bis 355. 20/11. 1944. Frederiksborg, C entralhosp., Med. Abtlg.) G e h r k e

M . L aurence M on tgom ery , C. E n ten m a n  und I . L . C haik off, Die Bestimm ung des 
Antifettleberfaktors des Pankreas und des Pankreassaftes an komplett pankreatektomierten, 
m it In su lin  erhaltenen Hunden. H unde w erden nach längerer F ü tte ru n g  m it protein
reicher D iät pankreatek tom iert u. durch entsprechende Insulinbehandlung am  Lehen 
erhalten . Außerdem w ird ihnen nach der O peration durch 3—8 W ochen reichlich 
rohes Pankreas m it der N ahrung zugeführt. W enn die Pankreaszulage entzogen wird, 
so entw ickelt sich frühestens aber unsicher nach 4 W ochen, m it S icherheit dagegen 
nach 16—20 W ochen die F ettleber m it 17,3— 52,5% F ettsäuregeh., berechnet auf feuchtes 
Organ (n. 3,0—3,8%). Die Geschwindigkeit des A uftretens der F ettleber wurde also 
durch die Pankreasfü tterung  gegenüber früheren Verss., in  denen ihre E ntw . direkt 
im  Anschluß an die O peration un tersucht w orden w ar (vgl. J .  biol. Chem istry 119. 
[1937.] 435) nicht verändert, u. es ergaben sich keine A nhaltspunkte  für die Annahme 
einer Speicherung des A ntifettleberfaktors als Folge der reichlichen Pankreasfütterung. 
(Amer. J . Physiol. 141. 216—20. 1/4. 1944. San Francisco, U niv., Med. School, Dep. 
of Surgery; Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Physiol.) J u n k m a n n

C. E n ten m a n , M . L aurence M on tgom ery  und  I . L . C h a ik off, Die W irksam keit von 
lipocaischem Hormon hinsichtlich der Verhütung von Fettlebern an vollständig pankreat
ektomierten, m it Insu lin  erhaltenen Hunden. (Vgl. vorst. Ref.) An analog vorbehandelten 
H unden w ar lipocaisches H orm on ( E l i  L i l l y  a n d  G o .) selbst in  100 g Pankreas 
je Tag entsprechenden Mengen gegeben n ich t im stande, die Bldg. von F ettlehern  zu 
verhindern. W ährend die F ü tterung  m it R ohpankreas Cholesterin-, Phosphorlipoid- 
u. G esam tfettsäuregeh, des B lutes n. hielt, w ar die B ehandlung m it lipocaischem 
H orm on nicht im stande, den Anstieg dieser W erte zu verhindern. D as lipocaische 
H orm on is t demnach eine äußerst m angelhafte Quelle fü r den Antifettleberfaktor. 
(Amer. J .  Physiol. 141. 221—26. 1/4. 1944.) J u n k m a n n

H . H u gh es und G. E . H u g h es, Die W irkungen längerer Anwendung, kleiner Dosen 
von Alloxan au f das Inselgewebe des Battenpankreas. R a tte n  erhielten  täglich  125, 25, 5 
oder 1,0 mg Alloxan je kg. Nach 1/2, 1 oder 2 M onaten w urden die Tiere getö tet u. 
das Pankreas untersucht. Nach 14tägiger B ehandlung m it 125 mg zeigten alle großen 
(über 150 y  Durchmesser) Inseln degenerative V eränderungen der |S-Zellen (alle Stadien 
der D egranulation, Schrum pfung u. Nekrose). Die kleinen Inseln sind unbeeinflußt. 
W enn die Behandlung länger fortgesetzt w ird, so zeigen die großen Inseln weniger 
degenerative Veränderungen, aber die ^-Zellen, die je tz t in  ihnen en th a lten  sind, sind 
viel größer als sonst in den großen Inseln. Normalerweise en th a lten  die k leinen Inseln 
die größeren /J-Zellen. Ausmessungen der Zelldurchmesser bestätigen  diese F est
stellungen. Zur E rklärung wird angenomm en, daß durch das A lloxan nur die älteren 
u. kleineren /¡-Zellen der großen, also älteren  Inseln angegriffen w erden u. daß diese 
dann  im weiteren Verlauf durch resistente jüngere u. große ß-Zellen e rse tz t werden. 
Mit den kleineren untersuchten  Gaben w aren die V eränderungen geringfügiger. Sie 
beschränkten sich meist auf V erklum pung der G ranula der ^-Zellen. (B rit. J .  exp. 
Pathol. 25. 126—30. Aug. 1944. S t. Thom as’s Hosp. Med. School, Dep. of A natom y.)

J u n k m a n n
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J . H . B u rn , T . H . C. L ew is und F . D . K elsey , Die diätetische Kontrolle des A lloxan- 
diabetes bei Ratten. R atten  werden nach 2 an  aufeinanderfolgenden Tagen gegebenen 
Dosen von 16 mg Alloxan je 100 g subcutan vorübergehend oder meist dauernd d i
abetisch. Die erhebliche Zuckerausscheidung (bis zu 10,9 g je Tag) verschwindet beim 
Umstellen von n. gemischter D iät auf eine fettreiche D iät (80 bis 90% F e tt +  Casein). 
Dabei t r i t t  leichte Ivetonurie auf, die mindestens bei der R a tte  durch stufenweisen 
Übergang auf die fettreiche D iät vermieden werden kann. Durch interm ittierende 
Behandlung m it Perioden fettreicher D iät u. dazwischengeschalteten Normalperioden 
konnte schließlich auch bei n. K ost Zuckerfreiheit erzielt werden. D er Einfl. der K a
lorienaufnahme bzw. des Hungers wird untersucht, u. es erweist sich, daß bei niedrigem 
Fettgeh. der N ahrung dem H unger ein wesentlicher A nteil an der W rkg. 2 ukom m t. 
Der Einfl. des F e tts  w ird aber deutlich, wenn F e tt der n. D iät zugefügt wird. Die 
Möglichkeiten, die sich für die Therapie des menschlichen D iabetes ergeben, werden 
erörtert. (B rit. med. J . 1944. II . 752—54. 9/12. Oxford, Dep. of. Pharm acol.)

JUNKMANN
H an s S ch u lten , Bibliographie der deutschen hämatologischen Literatur 1942. (Folia 

haematol. [Leipzig] 68. 246—63. 1944.) G e h r k e

H ubert W erner, Vergleichende Blutuntersuchungen. Untersuchung des Ratten-, 
Enten- und Gänsebluts. Bei weißen R atten , E nten  u. Gänsen wurde das B lut in  bezug 

hl auf E-Zahl, Hb-Geh., HbE-Geh., L-Zahl, L-Prozente u. auf Eiweißprozente des Plasm as 
untersucht. Die Tiere wiesen bei den R a tten  eine m ittlere E-Zahl von 8,93, die 
9 von 8,20 Mill., einen m ittleren  Hb-Geh. von 15,59 bzw. 14,51 g, einen HbE-Geh. 
von 17,6-1()-12 g, ein spezif. Oberflächen-Hb von 31—32-IO-14, eine L-Zahl von 7,23

jkj Tausend für die $  Tiere, von 5,87 für die 9 auf. Das B lutbild zeigte in bezug auf die
E rythrocyten  geringeres Regenerationsvermögen, in  bezug auf die L-Prozente weit
überwiegenden lym phat. C harakter m it fast völligem Mangel an Basophilen bei
beiden Geschlechtern. Plasm a fast farblos. Eiweißprozente 6,57, relativ  hoher Q uotient 
Hb-Geh./Eiweißprozente m it 2,45 für die u. 2,14 für die $ Tiere. Bei den E nten  
ergab sich die E-Zahl für die Tiere zu 2,94, für die $ zu 2,56 Millionen, der Hb-Geh. 
zu 13,75 bzw. 12,21g, der HbE-Geh. zu 47,4-10_12g. L-Zahl 6,44 Tausend. Die Gänse 
zeigten eine E-Zahl von 2,65 für die q  u . von 2,64 für die $ Tiere, einen Hb-Geh. von 
14,14 bzw. 12,99g, einen HbE-Geh. von 51,4-10~12g. L-Zahl 8,47. Beim Vgl. m it

“  Tauben- u. H ühnerblut erwiesen sich alle diese Vogelblutarten als nahe verw andt,
doch sind bes. die HbE-Gehh., aber auch die L- u. Eiweißprozente, etwas verschieden. 
Geschlechtsgebunden sind die Blutwerte der Tauben kaum , wohl aber die der H ühner 
deutlich. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 2 4 8 . 426—35. 22/11. 1944.)

B a e r t ic h

P .  A . Gray und A . H . E llio t , Das spezifische Gewicht des Gesamtblutes und des Serums. 
Es werden die n .  W erte der D. für Serum u. G esam tblut nach B a r b o u r  u .  M itarbeiter 

•f*; (fallende Tropfenm eth.) bestim m t. Einflüsse von M enstruation, Schwangerschaft,
Alter, individuelle V eränderung, sowie Einfll. patholog. Erscheinungen wurden un ter
sucht. Der n. W ert lag im  D urchschnitt bei 1,0557 ±  0,0020. (Amer. J . med. Sei. 
205 . 356—63. März 1943.) B a e r t ic h

J . F . D a n ie lli und A . S tock , Die S truktur und die Permeabilität der Blulcapillaren. 
Zusammenfassende A rbeit. (Biol. Rev. Cambridge philos. Soc. 19. 81—94. Ju li 1944. 
London, Univ. Dep. of Zoolog.; Cambridge, Univ. Dep. of Zoolog, and Biochem.)

B a e r t ic h

R .  M . M oore und W . J . W ingO, Der Blutspiegel des M agnesiumions in  Beziehung 
zu seinen tödlichen, anästhetischen, analgetischen und antitetanischen Wirkungen. 

/ Fortgesetzte intravenöse Gaben von wenig lösl. Mg-Salzen verursachen bei K atzen 
u. Hunden Anästhesie. Setzt m an K atzen vorhergehend einer Ä thernarkose aus,

1. so t r i t t  plötzlich der Tod ein, wenn die Mg-Konz. im  Serum 33 mg% erreicht. W urde
die vorhergehende Behandlung m it A m ytal oder N em butal durchgeführt, so liegt 
die tödliche Mg-Konz. im  Serum durchschnittlich bei 24,7 mg% . Ähnliche Ergebnisse 

r wurden bei H unden erhalten. W ird künstliche Atmung durchgeführt oder Ca-Salze
gleichzeitig gegeben, so werden höhere Mg-Konzz. im  Serum ertragen. W ird die Mg- 
Zufuhr vor E in tr it t des Todes unterbrochen, so überleben die Tiere scheinbar un
beeinträchtigt. Die analget. W rkg. der Mg-Salze wurde bei Injektion von isoton. u. 

•' hyperton. K d-L ssg . bestim m t. Bei einem Patien ten  wurde festgestellt, daß zur E nt-
,r' J faltung der an tite tan . W rkg. gefährliche Mg-Konzz. im Serum nicht erforderlich sind.
/ (Amer. J . Physiol. 135. 492—95. 1/1. 1942. Galveston, Univ. of Texas School of Med.,
/  Dep. of Surgery and Biol. Chem.) G e h r k e
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S. T haddea und W . M ich el, Über Schwankungen der Blutzuckerkurve beim stoff
wechselgesunden Menschen nach oraler Dextrose- und Galaktosebelastung. Die N üchtern
blutzuckerw erte liegen in  der allg. Schw ankungsbreite von 80— 120 mg% • Bei den 
einzelnen Personen fanden Vff. eine durchschnittliche Schwankung zwischen 1 bis 
10 m g% . Die Blutzuckerw erte schw anken nach oraler D extrosezufuhr zwischen 1 u. 
30 m g% , im  M ittel um  10—20m g% . In  der flächenm äßigen A usdehnung ergeben 
sich W erte von 20—30 qcm. Die Differenzen zwischen den K urven der einzelnen Ver
suchspersonen bewegen sich in  einer B reite von 10—20 qcm. N ach oraler Galaktose
zufuhr zeigt sich eine allg. Schwankung zwischen 1 u. 20 m g% . In  der Hauptsache 
liegen aber hier die Schw ankungen in  der B reite von 1—10 m g% . Die Flächeninhalte 
umfassen die Breite von 20—40 qcm m it einer Schwankung bei den einzelnen Personen, 
die sich zwischen 1— 10 qcm bewegt. D er K urvenablauf is t nach oraler Galaktose
zufuhr bei den gleichen Personen an verschied. Tagen ein gleichm äßigerer als nach 
oraler D extrosegabe. Die Schw ankungsbreite is t dabei um  die H älfte geringer. Sie 
reicht nach Galaktosegabe von 1— 10 m g% , w ährend nach D extrosezufuhr eine mittlere 
Schw ankungsbreite von 10—20 mg% gefunden wird. (Biochem. Z. 317. 43—58. 
20/6. 1944. Berlin, Univ. C harité I I . Med. K linik.) B a e r t i c h

A dolf Jezier , Blutlipoidgehalt und Jodzahl der B lutlipoide beim Menschen und Ka
ninchen unter verschiedenen physiologischen und pathologischen Bedingungen. Es werden 
Lipoid- u. JZ .-W erte m itgeteilt, die un ter verschied. Bedingungen im  B lut von 
Menschen u. K aninchen gemessen werden. Kaninchenversuche : D er durchschnittliche 
N üchternw ert be träg t für Lipoide 402 m g% , für die JZ . 66. Im  H unger steigt 
der B lutlipoidgehalt ste ts an  bei gleichzeitigem K leinerwerden der Jodzahl, Bei pro
trah ie rte r N ahrungskarenz kehren sich die Verhältnisse um. Es w ird daraus geschlossen, 
daß bei H ungerbeginn die Fettw anderung von der Peripherie zur Leber vorherrscht, 
später aber diejenige in entgegengesetzter R ichtung überwiegt. M it Phlorrhizininjek
tionen  kann  diese Fettw anderung beschleunigt werden. Die Insulinw rkg. besteht in 
einer H erabsetzung der L ipoidkonzentration. M enschenversuche: Die Nüchternwerte 
des stoffwechselgesunden Menschen variieren zwischen 435 u. 650 m g% , während die 
JZ Z . zwischen 69 u. 85 liegen. L ebercirrhotiker haben lipoidarm es B lu t m it n. 
hoher Jodzahl. Bei schwerer D iabetes besteh t H yperlipäm ie bei niedriger JZ.; 
leichtere Fälle verhalten  sich norm al. Bei F e ttsuch t liegen die JZ Z . deutlich unter 
dem  n. W ert. Nach Zuckerbelastung t r i t t  regelmäßig ein Abfall der Blutlipoide 
auf. Eiweißbelastung h a t fas t regelmäßig einen Anstieg der Blutlipoide nach einigen 
Stdn. zur Folge. Die JZ. w ird etw as kleiner. (Helv. med. A cta 2. 346—74. 1935 
bis 1936. Basel, Univ. Med. K lin ik , Pharm akol. A nstalt.) B a e r t i c h

A d. O sw ald, Der E influß der Hormondrüsen und ihrer Erkrankungen a u f die Blut
beschaffenheit. Die Abweichungen in  der T ätigkeit der verschiedensten endokrinen 
D rüsen verursachen Verschiebungen im  W eißbild des B lutes. Es handelt sich um  ziem
lich gleichartige Verschiebungen, die im  Grunde auf ein  Balancieren zwischen den 
Funktionsleistungen des lym phat. u. myeloischen Gewebes hinauskom m en, von denen 
bald das eine, bald das andere m ehr zur T ätigkeit angeregt, respektive das andere 
gebrem st wird. Es is t darum  nicht ausgeschlossen, daß die V erhältnisse n ich t so kom
pliziert sind, als es auf den ersten  Blick scheinen möchte, ja  daß die Verschiebungen 
sich auf eine relativ  einfache unm ittelbare Ursache zurückführen lassen. In  dieser 
H insicht is t der Nachw., daß  V eränderungen im  Säurebasengleichgewicht u. die damit 
verbundenen Abweichungen im  E rregbarkeitsgrad  des vegeta tiven  Nervenapparates 
einen ganz bestim m ten Einfl. auf das Leukobild ausüben, von hoher B edeutung. (Helv. 
med. A cta 2. 289—-311. 1935/36. Zürich.) B a e r t i c h

H .  K n oll, Untersuchungen über Blutkonservierung. D ie V orteile des konservierten 
B lutes liegen in der U nabhängigkeit vom  Spender u. von der B lutgruppe des Emp
fängers; die Nachteile sind begrenzte H altbarke it, Schädigung des Em pfängers durch 
zu altes B lut, N otwendigkeit einer größeren O rganisation zur A bfüllung u. zum Trans
port. Beim Vgl. verschied. S tabilisatoren zeigt sich, daß C itrat den physiol. Wirk
stoffen überlegen is t; re inesN a-C itrat u. eine Citratglucosem ischung konservieren das 
B lut in ehem. Beziehung am  besten ; es kann  ohne Gefahr 3 W ochen aufbew ahrt werden. 
Morpholog. zeigt sich im  konservierten B lu t rascher Leukocytenabfall. Die Erythro- 
cyten  halten  sich bis zum 16. Tage ungefähr auf gleicher Höhe, um  dann  ganz wenig 
zu sinken. Die E rythrocytenresistenz wird aber schon vom 2. Tage an  verm indert; dies 
is t als Vorzeichen der Hämolyse aufzufassen. Bei m it C itra t versetztem  B lut sinken 
die Throm bocyten gleichmäßig ab. Die Verss. des Vf., die bis je tz t nur an  desperaten 
Fällen  (inoperable Carcinome) gem acht w urden, zeigten Erfolge in subjek tiver, wie auch 
in objektiver H insicht (Hb- u. E ry throcytenanstieg). (Helv. med. A cta 6. ’ 915—18. 
März 1940. W interthur, K antonspital, chirurg. Abtlg.) B a e r t i c h
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V a l y  M e n k i n  und M .  A .  K a d i s h ,  Chemische Fraktionierung von Exsudaten zur Ge
winnung eines Faktors, der die Leukocyten vergrößi rt. Die Unterss. der Vff. haben e r
geben, daß ein F ak to r, der die Vergrößerung der Leukocyten verursacht, in  e n t
zündlichen E xsudaten verschied. Versuchstiere u. Menschen festgestellt werden konnte. 
Chem. wurde erkann t, daß dieser F ak to r m it der Pseudoglobulinfraktion der E xsudate 
assoziiert ist. D ieser ak t. F ak to r konnte leicht trocken erhalten  werden u. behält 
in dieser Form  für längere Zeit seine W rkg. u. seine S tabilitä t. (Amer. J . med. Sei. 
2 0 5 . 363—68. März 1943. Boston, Mass., H arw ard Univ. Med. Schol Dep. of Pa- 
th o lo g . )  B a e r t i c h

K .  L e n g g e n h a g e r ,  Neue Tatsachen der Blutgerinnungslehre. Vf. räu m t ein für allemal 
m it der A nsicht auf, daß die B lutplättchen durch Abgabe von gerinnungseinleitenden 
Stoffen (Cytozym, Thrombokinase) die Blutgerinnung bei dem Menschen bedingen. 
Der die Gerinnung des menschlichen B lutes einleitende Stoff wird als ein im ström enden 
Blut vorkom m ender Eiweißkörper in der G lobulinfraktion erkann t u. m it dem Namen 
Prothrombolcinin  belegt. Dieser labile Eiweißstoff verw andelt sich un ter dem Einfl. 
von benetzbaren Frem dkörperoberflächen u. Calciumionen in das die Gerinnung ein
leitende Thrombokinin  ( I ) .  Die Bezeichnung Thrombokinase (in den meisten Körper- 
gew ebsextrakten nachweisbar) w ird, da derselben keinerlei ferm entative Fähigkeiten 
zukommen, in I umgewandelt. Es w ird der Nachw. erbracht, daß im  ström enden 
Blute P rothrom bin frei vorhanden ist. Die verw irrenden Angaben verschied. Autoren, 
daß Prothrom bin allein durch C a"  zum Throm bin ak tiv ie rt werden könne, beruhen 
auf der U nkenntnis des bei der Prothrom binfällung partiell mitgerissenen I. Das 
Thrombin wird erkann t als chem. Verb. von I( ?), P rothrom binu. Calcium. Die obligator. 
Beteiligung des ionisierten Ca an  der Gerinnungseinleitung (Throm binvorstufen) u. 
an dem Zustandekom men des Throm bins selber w ird bewiesen. D arst. des Metathrom- 
binogens (eines A lbum inkörpers im  ström enden Blute), welches das ak t. Throm bin 
ins inakt. M etathrom bin überführt. Zusamm enhang zwischen Blutgerinnung u. B lu t
stillung. (Helv. med. A cta 7 .  262— 318. 1940. Bern, Univ., Chirurg. K linik.)

B a e r t ic h
F r i t z  K n ü c h e l ,  Über die Reaktionszeit bei der Blutgerinnung.  Es besteh t eine Mög

lichkeit, meßbare u. vergleichbare D aten  über Vorgänge bei der Gerinnung u. ähnliche 
kolloidale Umwandlungen zu erhalten , bevor sich m it den bisher üblichen Methoden 
Veränderungen nachweisen lassen. Die D auer der bisher bei der Blutgerinnung ge
messenen Reaktionszeit hängt von der A rt der Messung ab, so daß es fraglich is t, ob 
sie als besondere Phase im  Gerinnungsverlauf zu charakterisieren ist. Falls eine 
solche Reaktionszeit existiert, würde sie sich auf die Zeit zwischen dem flachen und 
dem steilen K urvenablauf beschränken. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen 
Tiere 2 4 8 . 4 7 6 —-83. 22/11. 1944. Bonn, U niv., Physiol. Inst.) B a e r t i c h

F r i t z  K n ü c h e l ,  Über die Wirkung ultravioletter Strahlen au f die Gerinnbarkeit des 
Fibrinogens. M ittels der photom etr. Best. der Trübung m it ultraviolettem  Licht wird 
der Trübungsverlauf von unbestrahlten  u. bestrahlten Fibrinogenlsgg. verglichen. 
W ährend der mechan. Gerinnungserfolg, d. h. die Verfestigung zum Gel, durch die
ultravioletten Strahlen  s ta rk  beeinträchtig t u. aufgehoben wird, bleibt der photom etr. 
gemessene Trübungserfolg fas t der gleiche. H ieraus wird geschlossen, daß auch nach '
der Bestrahlung noch eine Gerinnung e in tritt , nur in einer qualita tiv  anderen Form , 
die nicht zur Verfestigung führt, vielleicht indem sich s ta tt  der Netze Gebilde aus 
weniger zusam m enhängenden kugeligen Aggregaten bilden. (Pflügers Arch. ges. 
Physiol. Menschen Tiere 2 4 8 . 471—75. 22/11. 1944. Bonn, Univ., Physiol. Inst.)

B a e r t ic h
S t e f a n  S o n d e r ,  Der E in fluß  verschiedener gerinnungshemmender Lösungen au f die 

Evolutionsformen der Thrombocyten. In  bezug auf die Eignung der gerinnungshemmenden 
Lsgg. zur U nters, der Throm bocyten (I) im  Dunkelfeldpräp. ergibt sich folgendes:
Zur D arstellung der I eignet sich am  besten die 14%ig. M gS04-Lösung. Zur Dar- '
Stellung der Ruheform en eignet sich 2% ig. Na-Citrat-Lsg.,sowie 1% ig. Na-Oxalat-Lösung.
Die Ruheform en sind beider Na-Oxalat-Lsg. sehr ausgesprochen, neigen mehr zur rund
lichen G estalt u. weisen beinahe keine amöboiden Bewegungen auf. Zur D arst. der 
verschied. Phasen der Ausscheidung der F ibrinnadeln nach Thrombinlö ungszusatz, 
der Fibrinnetzbldg. u. der Auflösungsvorgänge der I an den Gerinnungszentren eignet 
sich bes. gut die Liqueminlsg. „R oche“ , wohl infolge ihrer schwächeren gerinnungs
hemmenden W irkung. Das Liquoid „R oche“  ist zu diesen Unterss. wegen seiner 
lösenden W rkg. auf I gänzlich ungeeignet. (Helv. med. Acta 8. 436—48. Aug. 1941. 
L angnau, B ezirksspital.) B a e r t ic h

0 .  M e r k e lb a c h ,  Die Fluorescenz des normalen und pathologischen Urins. D urch die 
Vitam in-Br Best. u. durch die Porphyrinunterss. des Urins ist der K liniker in  den
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le tz ten  Jah ren  erneut auf eine besondere Eig. des H arns aufm erksam  geworden, die 
darin  besteht, daß H arn  bei B estrahlung m it u ltraviolettem  L icht fluoresciert. Der n. 
filtrierte  H arn  w eist eine bläulich-weiße Fluoreseenz auf. Die He-Emissionslinie 6678 A 
liegt im  dunkelro ten , 5875 Ä im gelben, 5015 Ä  im grünen u. 4471 Ä im  blauvioletten 
Teil des Spektrum s. E n th ä lt der H arn  reichlich Urobilin  (I) u. Urobilinogen  (II), so 
is t im  A bsorptionsspektr. die E ndabsorption  erheblich vers tä rk t. D er H arn  absorbiert 
bereits im  grünen- Spektralbereich u. sieht rotgelb aus. Bei einem  solchen I- u. II- 
haltigen  H arn  is t die Fluorescenzkraft s ta rk  verm indert. D er Ä .-E x trak t eines I- u.
II-haltigen H arns zeigt eine ziemlich intensive Fluoreseenzemission im  ro ten  Spektral
bereich . D er Ä .-E x trak t w ird so hergestellt, daß  H arn  m it Eisessig angesäuert (1 ccm 
Eisessig auf 100 ccm H arn) u. zur A usschüttelung für 1 Teil H arn  1 Teil A. angewendet 
w ird. Dieser Ä .-E x trak t is t sehwachgelb gefärbt. (Helv. med. A cta 6. 535—41.
1939. Basel, U niv., Med. Poliklinik.) B a e r t ic h

P . K arrer, Kurzer Überblick über'die Chemie der Vitam ine und einiger Enzyme. 
Ü bersichtsbericht über die Chemie der näher bekannten  V itam ine, die Abhängigkeit 
der W rkg. von der K onst. u. über einige Ferm ente bzw. Cofermente, die in  ihrer pro- 
sthet. Gruppe ein V itam in en thalten  (V itam in A, B1; B2, B6, N icotinsäuream id, Pan
tothensäure, V itam in C, D, E , K , Codehydrase I  u. I I ,  Lactoflavinphosphorsäure, 
Lactoflavinadeninnucleotid, Cocarboxylase, A cetylaneurinphosphat). (Helv. med. 
A cta 7 . 592 bis 607. März 1941. Zürich, U niv., Chem. In s t.) S c h w a i b o l d

G eorges B ick e l, Die Hypovitam inosen in  der medizinischen Praxis.  Zusam m en
fassende Besprechung der E n tstehung  (durch ungenügende oder unausgeglichene Er
nährung, durch erhöhten Bedarf des Organismus, durch S törung der Resorption, 
durch Störung der A usnutzung in  den Geweben, Zerstörung im  oder erhöhte Aus
scheidung aus dem Organismus), E rkennung (Best. der V itam ine in  den Körperflüssig
keiten, Prüfung der charak terist. Symptome, die therapeu t. Probe) u. der Beziehungen 
der H ypovitam inosen zu anderen K rankheiten . (Helv. med. A cta 7 .  608—38. März 
1941. Genf.) S c h w a i b o l d

B eth  v . E u ler und H . v . E u ler , Über die Beständigkeit des in  Fetten und Ölen gelösten 
ß-Carotins. Vff. un tersuchten  die B eständigkeit von /i-Carotin in  Baumwollsamenöl 
(% -Geh. an Fettsäu ren  m it 1 F, 2 F [32,40], E rdnußöl [62,19], Senfsamenöl [80,15], 
Sonnenblumenöl [38,56], Cocosöl [6,2], Schweinefett [58,7] u. Talg [44,3]) u. fanden, 
daß diejenigen F ette , welche am  m eisten einfach u. zweifach ungesätt. Fettsäuren 
en thalten , das Carotin am besten vor E ntfärbung (Inaktiv ierung) schützen. In  Sonnen
blumenöl ist die H altbarkeit des Carotins am  größten, in  Cocosöl am  kleinsten. Die 
U nbeständigkeit des Carotins in  Schweinefett u. Talg is t außergewöhnlich groß, dabei 
muß berücksichtigt werden, daß vor jeder colorim etr. C arotingehalt best, diese Fette 
durch Erw ärm en verflüssigt werden müssen. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. B. 
1 8 . Nr. 12. 1—8. 11/7. 1944.) B i r k o p e r

M . B lew ett und G. F raen k el, Intracelluläre Symbiose und Vitaminbedarf zweier In 
sekten, Lasioderma serricorne und Sitodrepa panicea. In  vergleichenden Aufzuchtverss. 
n. Larven u. solcher, die durch äußere Sterilisierung der E ier frei von intracellulären 
Sym bionten w aren, wurde gefunden, daß erstere m it weißem Mehl (arm  an  B-Faktoren) 
viel besser wachsen als letztere. Bei einer an  B-V itam inen reichen N ahrung (Vollkorn
mehl, weißes Mehl m it 10% Hefe, Brotm ehl m it 10% Hefe) t r a t  nur ein  geringer oder 
kein solcher U nterschied auf. Bei einer synthet. N ahrung, die die B -Faktoren  in reiner 
Form  enth ielt, zeigten n. Larven von Lasioderma  in  A bwesenheit von T hiam in, R ibo
flavin, N icotinsäure, Pyridoxin u. Pantothensäure gutes oder m ittleres W achstum , 
ebenso n. Larven von Sitodrepa, außer bei Abwesenheit von Thiam in. Die sterili
sierten Larven beider A rten wuchsen nich t, wenn eines dieser 5 V itam ine fehlte. Der 
an sich bestehende Bedarf dieser Larven an B-V itam inen w ird dem nach normalerweise 
fast vollständig durch die in tracellulären Sym bionten gedeckt. (Proc.. Roy. Soc. [Lon
don], Ser. B. 1 3 2 . 212—21. 26/7. 1944 London, Im p. Coll. Science Technol., Dep. Zool.)

S c h w a ib o l d
D onald  P aterson , M ila  P ierce  und E lean or P eck , Die Behandlung von Coeliakie mit 

Vitamin-B-Komplex und konzentrierter Leber. Vff. stellen fest, daß das A uftreten 
dieser K rankheit w ährend des Krieges gegen früher (1924— 38) häufiger ge
w orden ist. Beobachtungsergebnisse, Behandlungsweise u. Erfolge bei 30 derartigen 
Fällen werden m itgeteilt (klin. Symptome, Fettausscheidung, B lutbild , Vitamin-A- 
Resorption, Glucosetoleranz usw.). Bei länger dauernder Behandlung m it Leber
e x trak t u. V itam in-B-Kom plex (parenteral) w urden in den ersten  W ochen befriedigende 
G ewichtszunahmen u. Besserungen des allg. G esundheitszustandes erzielt u. in  den 
w eiteren M onaten aufrecht erhalten. Bei E ingabe des V itam in-B-K om plexes per os
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■waren die Erfolge weniger gut. In  allen außer 4 Fällen wurde die Fettausscheidung 
in  den Faeces gebessert; in 18 von 26 Fällen wurden n. W erte erreicht. Bei langsamer 
Besserung w aren meist Infektionen der oberen Atmungswege vorhanden. Die Vitamin- 
A-Resorptionskurve kehrte bei keinem der untersuchten Fälle zu n. Verlauf zurück; 
die Glucosetoleranzkurven wurden bei einigen Fällen normal. Die Bedeutung dieser 
u. anderw eitiger Befunde für die K enntnis der Ursache dieser K rankheit wird kurz 
erö rte rt. (Arch. Disease Childhood 19. 99— 110. Sept. 1944. London, Hosp. for Sick 
Children, G reat Ormond S treet.) S c h w a ib o l d

D . W . K en t-J o n es  und M . M eik lejoh n , Einige Erfahrungen hei mikrobiologischen 
Versuchen m it Riboflavin, Nicotinsäure und, anderen Nahrungsfaktoren. Vortrag. Vf. 
beschreibt einige mikrobiolog. Methoden, zur Unters, von N ahrungsm itteln auf 
Riboflavin, Nicotinsäure u. andere V itam ine u. Aminosäuren. Diese mikrobiolog. 
Methoden beruhen auf der Tatsache, daß gewisse B akterien sehr empfindlich auf das 
Fehlen bestim m ter Vitamine reagieren. Ih r W achstum  läuft sogar proportional der 
Menge des anwesenden Vitam ins u. kann  durch die Best. der entstehenden Säure durch 
T itra tion  m it NaOH gemessen werden. Diese M ethoden haben den Vorzug, daß m an eine 
sehr große Anzahl von „V ersuchstieren“  zur Verfügung hat u. daß sie sehr viel weniger 
Zeit beanspruchen, etw a 48—72 Stdn., im  Gegensatz zu den Verss. m it R a tten , die 
einige W ochen in Anspruch nehmen. Zur Prüfung von N ahrungsm itteln auf Riboflavin 
eignet sich bes. der Lactobacillus helveticus, u. zur Prüfung auf Nicotinsäure eignet sich 
speziell der Lactobacillus arabinosus. Vf. g ib t dann noch einige Hinweise zur H erst. 
von Nährböden u. zur Isolierung des Riboflavins u. der Nicotinsäure aus dem zu un ter
suchenden M aterial. —- Diskussionsbemerkungen. (A nalyst 69. 330—36. 372—73. 
Dez. 1944. London, W  5, 88 Madelay Road, Ealing.) F r e t z d o r f f

G yörgy B od rogi, Die Störungen der Vitamin B r- Verwertung und deren Verhinderung. 
Bei P atien ten , die m it größter W ahrscheinlichkeit an Br Hypovitaminose litten  (chron. 
Alkoholiker), wurde häufig schon in den ersten  24 Stdn. nach der ersten intravenösen 
Gabe von 10 mg Bx ein B^-Verlust von 20—30% dieser Menge beobachtet (H arnaus
scheidung). Bei eklem Teil der Fälle hörten  die Beschwerden u. Symptome auf, als 
später die Br Menge im H arn  zu sinken begann; es w ird angenommen, daß es sich dabei 
um  das Aufhören einer Verwertungsstörung des Bx im Organismus handelt. Bei P a 
tien ten , die geringere Bx-Verluste bei B r Behatidlung aufwiesen, zeigte sich in  kurzer 
Zeit eine gute Heilwirkung. Bei der Unters, der Beeinflussungsmöglichkeit dieses 
Br  Verlustes m ittels verschied. Stoffe, die zur Cholesteringruppe gehören, wie Desoxy- 
corticosteron, das zur Phosphorylierung des Bt füh rt, wurde gefunden, daß durch 
D igitalis, Follikulin u. V itam in D2 die Br  Verwertungsstörung behoben wird, wobei 
die Br Ausscheidung abnim m t u. die klin. Symptome sich bessern. (Schweiz, med. 
W schr. 75. 134—36. 10/2. 1945. Budapest, S. Rochus-Krankenhaus.) S c h w a ib o l d  

R obert R . S ea lock , A rthur H . L iverm ore und Charles A . E v a n s, Thiam ininaktivie- 
rung durch den ,, Rohfisch“- oder Chastek-Paralysefaktor. Die bei Füchsen als Chastek- 
Paralyse bekannte E rkrankung wird auf Zerstörung des Vitam ins Bj in der Nahrung 
zurückgeführt. Nach Unterss. von G r e e n , Ca r l s o n  u . E v a n s  (C. 1941. II . 629) 
enthalten  frische oder gefrorene, nicht aber gekochte Fische den Bt zerstörenden Faktor
(I). Die I-reichsten Organe en thalten  folgende Mengen I in  E inheiten pro Gramm 
(1 E inheit =  Menge I, die 10~6Moll. B, in 2 Stdn. bei 37,5°, p H =  7,4 zerstört): Milz
6—25, Leber u. Pankreas 1,5—2,5, M agendarmkanal 2,5—8,7 u. K iemen 2,2—4,3. 
Zur Best. von I w ird der Organbrei oder O rganextrakt bei p H 7,4 m it bekannter Menge 
Bj bei 37,5° 2 Stdn. stehen gelassen u. anschließend das Bx m it der Diazometh. von 
M e l n i c k  u . F i e l d  (0. 1939. II . 2441) bestim m t. Die D arst. von haltbaren  Organ- 
trockenpräpp. gelingt durch Behandlung m it Aceton. I is t in  verd. Salzlsgg. lösl., 
wird durch Hitzeeinw. rasch inak t. u. durch Proteinfällungsreagenzien (z. B. 
Trichloressigsäure, Alkohol, Aceton, Ammonsulfat, Metaphosphorsäure u. Pikrinsäure) 
gefällt. Diese Eigg. sprechen für die P roteinnatur von I. Das pH-Optimum für I liegt 
bei p H 9,1, die optimale Temp. bei 60°. Die Zerstörung von V itam in Bx durch I ver
läuft wie eine Rk. 1. Ordnung. Vff. halten  I für ein Ferm ent. (J . Amer. ehem. Soc. 
65. 935—40. Mai 1943. Rochester, N. Y.) B i r k o f e r

H u gh  S . S tan n u s, Einige Fragen bei den Riboflavin-und verwandten Mangelzuständen. 
Zusammenfassende Besprechung eigener früherer Beobachtungen u. solcher anderer 
A utoren (tabellar. Zusammenstellung des Vork. u. der Symptome), der Wirkungsweise 
des R iboflavins, der Rolle des Capillarsyst., der Anzeichen u. Symptome des R ibo
flavinm angelzustandes (angulare S tom atitis, Augenerscheinungen, neurolog. Symp
tom e, öap illa ritä t der Nervengewebe, Pathologie). Auf Grund einer anatom.-physiolog. 
B etrachtung des capillären Gefäßsyst. wird eine versuchsweise E rklärung der Patho-
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genese der Anzeichen u. Symptome des R iboflavinm angelzustandes u. ih rer besonderen 
Lokalisation gegeben. D abei w ird angenom m en, daß das erste  Gewebe, das bei R ibo
flavinm angel leidet, das E ndothel des Capillarsyst. is t, wobei als erstes E rgebnis eine 
reversible funktionelle Störung der Capillaren anzusehen is t, wahrscheinlich durch 
D ilatation  dieser Gefäße u. Störung der Fließbewegung; die w eiteren Folgen (Störung 
des n. Zellstoffwechsels usw.) w erden ebenfalls gekennzeichnet. (B rit. med. J . 1944.
II . 1 0 3 —0 5 . 1 4 0 — 4 4 .  22. u. 29./7.) S c h w a ib o l d

T . F . M acrae, E . C. B a r to n -W rig h t und A lice  M . C opping, Der Riboflavingehalt der 
in  den Messen der königlichen Luftwaffe gebotenen Nahrung. Es w urden vergleichende 
U nterss. m it einer biolog. Meth. u. einer mikrobiolog. Meth. zum Nachw. der Brauch
barkeit der letzteren  für derartige Unterss. durchgeführt. F ü r die Verss. m it R atten  
wurde eine N ahrung aus M aisstärke 60, riboflavinfreiem  Casein 20, gehärtetem  Ara- 
chisöl 12, reinem Schweineschmalz 3 u. Salzgemisch 5, das Gemisch m it gleicher Menge 
W. im  A utoklav behandelt, verw endet. Zur P rüfung w urden Zulagen von 1—3 g 
der getrockneten u. gepulverten Speiseproben gegeben, die K ontrolltiere erhielten 
6 u. 128 y  R iboflavin täglich. F ür die mikrobiolog. Best. wurde die Meth. von S n e l l  u . 
S t r o n g , M odifikation von B a r t o n -W r i g h t  u . B o o t h  ben u tz t; das Speisentrocken
pulver wurde hierbei zur E x trak tio n  des R iboflavins m it PAe. e n tfe tte t, m it 0,25 nHCl 
im  A utoklav behandelt u. das Gemisch nach E instellen auf p n  4,6 (NaOH) mit 
Ä. ausgeschütte lt, der Ä. ausgewaschen u. der gesam te wss. E x tra k t bei Pu 6,8 
auf ein bestim m tes Vol. aufgefüllt. Die Ergebnisse der biolog. Meth. w aren fas t durch
weg etw as höher als die der mikrobiolog., doch w ar die Ü bereinstim m ung eine be
friedigende. Die m ittlere tägliche Aufnahme von R iboflavin je Person bei 9 verschied. 
Speiseanstalten w ar bei M ännern 2,0 mg u. bei F rauen  1,8 mg (Einzelwerte 1,5—2,6 mg). 
Es wurden keinerlei Symptome eines Riboflavinm angels bei den so ernäh rten  Personen 
beobachtet. Der m ittlere Bedarf an  R iboflavin des Erw achsenen übersteig t demnach 
nicht 2 mg täglich. (Biochemie. J . 38. 132—34. 1944. R . A. F . In s t. Pathol. and 
Trop. Med.; L ister In s t., Old C hesterton, Cambridge.) S c h w a ib o l d

A ndreas G óth, Einfache Bestimmungsmethode des Riboflavingehalt es [V itam in B,f\ im 
Harn nach Belastung. Die zu prüfende Person e rhä lt nach dem U rinieren 5 oder 10 mg 
Riboflavin in tram uskulär; nach 2 Stdn. w ird wieder u rin iert. Von diesen Proben wird 
1 ccm in  je ein Reagensglas gebracht u. m it 4 ccm  W. verdünnt. U n ter der Analysen
quarzlam pe fluoresciert die erste Probe blau, die zweite gelb. In  das erste  Glas wird 
nun aus einer M ikrobürette so lange Standardlösung (0,5 mg R iboflavin in  25 ccm W., 
im  D unkeln 3 Tage haltbar) getropft, bis die Fluorescenz in beiden Gläsern gleichfarbig 
ist. Schon bei einem Überschuß von 0 ,1  ccm is t die Fluorescenz viel s tärker. Aus einer 
Reihe von Beleganalysen erg ib t sich ein Fehler von m eist <  5% . E s w urden auch 
übereinstimm ende W erte m it denen der Meth. von E m m e r ie  erhalten . W enn der Harn 
wenig R iboflavin en thält, w ird eine verdünntere S tandardlsg. em pfohlen ( 10 y  je ccm 
bei H arn  bis zu einem Geh. von nur 2 y  je ccm). Auch bei geringen H arnm engen werden 
entsprechende Mengen B2 nach der Belastung ausgeschieden. (Schweiz, med. Wschr. 
74. 1 2 4 6 — 4 7 . 2 /1 2 . 1 9 4 4 . B udapest, Israe lit. Gemeindehosp.) S c h w a i b o l d

E . F orster, Die Rolle des C -Vitam ins in  der Chirurgie. Bei infektiösen Vorgängen 
wurde ein C-Defizit zwischen 1440 u. 3550 mg gefunden, bes. hoch bei Sepsisfällen mit 
Pneumonie, in  einem Falle 4550 mg. Auch bei Fällen  m it S trum a wurde das Vor
handensein eines D efizits nachgewiesen; konstan t w ar ein solches bei Fällen  m it malig
nen Tumoren vorhanden. Bei einem Fall m it Ulcera cruris w ar die Vorbehandlung u. 
auch eine T ransplantation  erfolglos; es wurde das Bestehen eines C-Defizits von 4700 mg 
festgestellt, u. nach entsprechender C-Behandlung von 2 M onaten w ar eine zweite 
T ransplantation  m it vollem Erfolg begleitet. Bei infektiösen Vorgängen w* urden günstige 
W rkgg. der C-Behandlung beobachtet. Bei 3 Gruppen chirurg. P a tien ten  (Hernien, 
S trum en, Laparotom ien) wurde eine prophylakt. C-Behandlung durchgeführt; alle 
w aren nach der Operation überraschend frisch u. kaum  von Infektionen befallen. Die 
C-Behandlung erscheint dem nach bedeutsam  zur V erhinderung der postoperativen 
K om plikationen. (Helv. med. A cta 4. 676—78. 1937. Solothurn, B ürgerspital.)

S c h w a ib o l d
G eoffrey H . B ou rn e, Einige Versuche über die mögliche Beziehung zwischen Vitamin C 

und Verkalkung. Bei skorbut. Meerschweinchen ist die V erkalkung des n. u. des re
generierenden Knochens (Verss. an F rak tu ren ) herabgesetzt. Zufuhr von V itam in C 
stellt den n. Zustand wieder her. Vitamin P  oder Citrat sind für die W rkg. n ich t ver
antw ortlich. Die Phosphatase der R ippenknorpel fand sich bei skorbut. Tieren ver
m indert. Es wird die Möglichkeit e rö rte rt, daß V itam in C irgendwie m it der Bldg. 
oder Stabilisierung der Phosphatase zu tu n  h a t, deren Anwesenheit Voraussetzung für
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eine n. V erkalkung bildet. (J . Physiology 102. 319—28. 31/12. 1943. Oxford, U niv., 
Labor. of_ Physiol.) J u n k m a n n

M argit v . B ezn äk  und Z su zsa  R äd y, Untersuchungen des Bluthildes weißer Ratten im  
Laufe von £>■ Hypervitaminose. In  vergleichenden Fütterungsverss. m it gleicher Grund
nahrung erhielt eine Versuchsgruppe je Tier w ährend 4 Wochen täglich 10 000 in ter
nationale E inheiten V itam in D in  Olivenöl, je eine weitere Gruppe außerdem 2% 
Cystin bzw. 100 y  Desoxycorticosteronacetat (zur Feststellung des Einfl. dieser Verbb. 
auf die YVrkg. des V itam in D auf das B lutbild); drei weitere Gruppen erhielten die 
gleichen Zulagen, jedoch Olivenöl ohne V itam in D. Bei den Tieren m it den D-Zulagen 
entwickelten sich durchweg Symptome verschied. Grades der D-Hypervitaminose, 
hes. der patholog. Verkalkung, ohne Beziehung zur Zahl der roten Blutzellen. Letztere 
wurde durch die D-Behandlung um  25% erhöht. Die Resistenz u. der Durchmesser 
der ro ten  Blutzellen, die Reticulocytenzahl, die Zahl der weißen B lutkörperchen u. 
deren qualitative Verteilung blieben unverändert. Die Thrombocytenzahl zeigte so
wohl un ter der Einw. des V itam in D als auch der des Olivenöls allein eine Steigerung 
um 20%. Die Befunde w aren die gleichen, wenn die Tiere die genannten Zulagen von 
Cystin oder E ingaben von D esoxycorticosteronacetat erhielten. (Folia haematol. 
[Leipzig] 68. 115— 26. 1944. B udapest, U niv., Physiol. In st.) S c h w a ib o l d  

R udolf A bderhalden , Der Vitamin E-Gehalt der Frauen- und Kuhmilch. Tocopherol 
wurde nach K o f l e r  m it konz. H N 0 3 in  Tocopherolrot übergeführt u. nach K onden
sation m it o-Phenylendiam in m it Hilfe der intensiv gelbgrünen Fluorescenz in  Butanol- 
Methanol-Lsg. quan tita tiv  bestim m t. 5 y  waren gu t nachweisbar. Zugesetztes Toco
pherol wurde m it der Meth. quan tita tiv  wiedergefunden. 12 Frauenm ilchproben h a tten  
einen Geh. von 0,4—1,86 mg% Tocopherol. Der Durchschnittsgeh. der Milch vom
4.—10. W ochenbettstag w ar 0,943 mg% . Bei täglicher Kontrolle fiel der Tocopherol- 
geh. von 3,3 mg% am  2. Tag auf 2,6 u. 1,38 mg% am 3. u. 4. Tag, um  dann bis zum 
10. Tag auf dieser Höhe zu bleiben. Die Gesamtausscheidung in  10 Tagen betrug hier 
etwa 50 mg. Die Kuhm ilch is t auffallend arm  an Tocopherol (0,02—0,1 mg%). H alb
stündiges Kochen oder Aufbewahrung im  E isschrank durch 10 Tage beeinträchtigt 
den Tocopherolgeh. nicht. (Klin. W schr. 23. 340. Aug./Sept. 1944. H alle a. d. S., 
M artin-Luther-U niv., Physiol.-ehem. u. Physiol. Inst.) J u n k m a n n

M ilton  Joffe und P hilip  L . H arris, Die biologische Wirksamkeit von natürlichen 
Tocopherolen und einigen Derivaten. Vff. bestim m ten nach der von M a s o n  modifizierten 
EvANS-BuRR-Meth. (M a s o n , J . N u trit. 23. [1942.] 59) die V itam in E -A ktiv itä t von 
Tocopherolen. Die W irksam keit wird angegeben in  Milligrammen, die benötigt werden, 
um in 50% der Fälle n. W ürfe zu erzielen („M edian F e rtility  Dose“  =  M.F.D.). M.F.D. 
von: natürlichem  a-Tocopherol u. seinem sauren Bernsteinsäureester (angegeben in 
äquimol. Mengen Tocopherol) 0,75 mg, synthet. dl-a-Tocopherol 1,0 mg, /S-Tocopherol 
1,9 mg u. seinem Azobenzol-4-carbonsäureester 6 mg, y-Tocophcrol u. seinem Palm itat
9,0 mg. Der k ryst. saure B ernsteinsäureester des a-Tocopherols w ird als S tandard
substanz für die Vitam in E-Best. vorgeschlagen. (Zur Zeit is t dl-rt-Tocopherolacetat 
[öl] gebräuchlich.) (J . Amer. ehem. Soc. 65. 925—27. Mai 1943. Rochester, N. Y.)

B i r k o f e r
E . E . Sproul und E im er K ey  Sanders, Die Wirkung von pankreatischer A chylie auf 

die Vitamin K-Resorption und die Prothrombinzeit. Bei K atzen wurde die äußere 
Pankreassekretion durch Durchschneidung der Drüsenausgänge, vollständige oder nicht 
ganz vollständige E ntfernung der Drüse verhindert. Die vorgenommenen Eingriffe 
u. die H altung der Versuchstiere wird beschrieben. In  allen Fällen t r a t  eine erhebliche 
Steigerung des Fettgeh. der Faeces ein. Die Best. der Prothrom binzeit ergab das Be
stehen erheblicher Schwankungen; die m ittle re ' Prothrom binzeit nach dem Eingriff 
war jedoch jeweils länger als vorher u. kehrte nicht auf n. W erte zurück, bes. nach 
Pankreasektomie. Die Prothrom binverm inderung bewirkte nur eine mäßige Verände
rung der Gerinnungszeit des Vollblutes u. eine geringe Verlängerung der Blutungszeit. 
Der Vitamin-K-Geh. der Leber (biolog. Best. bei Hühnern) war nach D urchtrennung der 
Drüsenausgänge u. bes. nach Entfernung des größeren Teiles der Drüse verm indert. 
Diese Veränderung wurde nicht durch Leberverfettung verursacht, da Fettlebern  nur 
selten beobachtet wurden. Zwischen der Veränderung der Fettausscheidung in den 
Faeces u. der Erhöhung der Prothrom binzeit war eine gewisse Parallelität feststellbar, 
bes. in der ersten  Zeit nach den Eingriffen, worauf möglicherweise Anpassung durch 
Verbesserung der Verdauung m ittels fettspaltender Enzyme u. D arm bakterien er
folgt. (Amer. J .  Physiol. 135. 137—48. 1/12. 1941. New York, Columbia Univ., Coll. 
Physicians and Surgeons, Dep. Pathol.) S c h w a ib o l d

A . B ä n o s, Die Bedeutung des Vitamins K  in  der Kinderheilkunde. IV. M itt. Ver
halten des Blutprothrombingehaltes bei Parotitis epidemica. (II. vgl. C. 1944. I. 25.)
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W ährend einer Hausepidem ie dieser K rankheit w urden U nterss. bei 49 K indern  durch
geführt, bei denen überwiegend (84%) eine vorübergehende H ypoprothrom binäm ie 
beobachtet w urde; durch prophylakt. Behandlung einiger Fälle m it V itam in K  per os 
wurde diese Störung verhindert. E in  Zusamm enhang zwischen dieser S törung u. der 
die P aro titis  etw a begleitenden P ank rea titis  wurde nicht beobachtet. Die Verminde
rung des Prothrom bingeh. w ird dem nach auf die bei In fek tionskrankheiten  allg. vor
kommende Bedarfserhöhung an  V itam inen zurückgeführt. (Arch. Kinderheilkunde 
1 3 2 . 10— 15. 30/5. 1944.) S c h w a ib o l d

A . B än os, Die Bedeutung des V itamins K  in  der Kinderheilkunde. V. M itt. Hypo
prothrombinämie bei Pneumonie und anderen Infektionskrankheiten. (IV. vgl. vorst. 
Bef.) Bei U nterss. an 60 K ranken  m it Pneum onie wurde in  der überwiegenden Mehr
zahl der Fälle eine mehr oder weniger ausgeprägte H ypoprothrom binäm ie nachgewiesen, 
die sich auch bei dieser K rankheit w ährend der zweiten Woche entw ickelte u. nach 
m ehrtägigem  Bestehen wieder spontan  aufhörte. D urch Behandlung m it Vitam in K 
(per os oder parenteral) k ann  diese Störung behoben oder w esentlich verm indert werden. 
Bei Unterss. an 7 Scharlachkranken ergab sich, daß die H ypoprothrom binäm ie offenbar 
eine häufige Erscheinung des Scharlachs darste llt. Auch bei P a tien ten  m it Typhus 
abdom inalis, M eningitis epidemica, Pertussis u. M alaria wurde das Vork. von Hypo
prothrom binäm ie beobachtet. Die bakteriellen  K rankheiten  gehen dem nach regel
mäßig m it gesteigertem  V itam in-K -Bedarf einher (gestörte R esorption oder erhöhter 
V erbrauch). (Arch. K inderheilkunde 1 3 2 . 154—58. 30/9. 1944.) S c h w a ib o l d

E . T anner und F . Suter, Untersuchungen über das V itam in K  bei Tuberkulose. Bei 
58 Tuberkulösen ergab die Best. der P ro throm binzeit in  16% der Fälle das Bestehen 
einer Verlängerung, häufiger bei ak t. Tuberkulosen u. bei Fällen  m it Magendarm- 
störungen; eine Beziehung zwischen der Schwere u. dem  Verlauf der K rankheit u. der 
Prothrom binzeit wurde aber häufig nicht beobachtet. Bei 10 Fällen  frisch operierter 
Tuberkulöser w ar schon vom  ersten  Tage an  ein A bsinken des Prothrombinspiegels 
feststellbar; diese Störung wird auf die postoperativ  geschädigte Leber zurückgeführt, 
u. sie w ar durch Behandlung m it V itam in K  nich t beeinflußbar. Bei Patien ten  mit 
Lungenblutungen (wenige Fälle geringer B lutung) wurde kein  E infl. des Vitamin K 
auf die B lutung bzw. die G efäßabdichtung beobachtet; bei 3 von 6 Fällen m it Hämo
ptyse war die P rothrom binzeit wenig verlängert. Auch bei schwerer Tuberkulose vor
handene verlängerte Prothrom binzeit wurde durch B ehandlung m it V itam in K  (enteral 
u. parenteral) gut beeinflußt. Nach diesen Befunden erscheint das V itam in K  als selb
ständig w irkendes Therapeuticum  bei T uberkulösen als auf sehr enge Grenzen be
schränkt. (Schweiz, med. W schr. 7 4 .  552—54. 20/5. 1944. D avos, Thurgauisch-

W . A lw en s und K . L. R ad en b ach , Der Zusammenhang zwischen tuberkulösen Lungen
blutungen und Hypoprothrombinämie. Blutuntersuchungen an Tuberkulösen ohne und 
m it Lungenblutungen bei Behandlung m it Vitam in K . B lutgerinnungsstörungen bei 
Tuberkulose u. Häm optoe können auf Throm bokinase- u. Prothrom binm angel be
ruhen; diese Mangelerscheinungen sind wahrscheinlich durch leichte Leberschädigungen 
bedingt. Gaben von V itam in K  beseitigen die H ypoprothrom binäm ie u. wirken 
günstig  auf den Verlauf der L ungenblutung, was bei je 5 Fällen  von Exsudativ-Tuber
kulöse u. tuberkulösen F rühblu tungen  nachgewiesen wurde. Throm bocytenzahl u. 
der Blutalbum ingeh. steigen un ter der Behandlung m it V itam in K  an. (Beitr. Klin. 
Tuberkul. spezif. Tuberkul.-Forsch. 1 0 0 . 287—92. 30/6. 1944. F ran k fu rt a. M., Städt.

H an s Grernels, Über die Grundprinzipien der vegetativ-hormonalen Stoffwechselsteue
rung und ihre Hauptregulatoren. Die G rundbausteine der N ahrungsstoffe beherrschen 
die vegetativ-horm onale Stoffwechselsteuerung u. bestim m en dam it A rt u. Umfang 
der eigenen Verwertung. Die bisher bekannte u. un tersuchte Größe der spezif.-dynam. 
W rkg. w irkte sich positiv gerichtet dah in  aus, daß Ü berangebot eine sympathi- 
cotone Dissim ilation erzeugte, die durch die Erhöhung der V erbrennung das den Be
darf überschreitende Angebot ausglich. Vf. fand, daß eine negative spezif.-dynam. 
W rkg. von entsprechender S tärke sowohl fü r die H auptbrennstoffe D extrose u. Lävu- 
lose, als auch die H auptbaustoffe der A m inosäuren bestand, die bei geringem  Angebot 
eine vagotone Assimilation auslösten, die durch eine Sauerstoffeinsparung als Zeichen 
einer H erabsetzung der Verbrennungen u. gleichzeitiger Füllung der Brenn- u. Baustoff
speicher ihre höchste A usnutzung gew ährleistete. Neben dem  energet. Brennwert 
u. ihrer Aufgabe als K örperbausteine der Monosaccharide u. A m inosäuren steht 
gleich wichtig ihre Aufgabe als Stoffwechselsteuerer. Die spezif.-dynam . W rkg. der 
Nahrungsgrundstoffe is t der quan tita tive  Ausdruck ih rer Stoffwechselsteuerwerte.

schaff haus. H eilstätte.) S c h w a ib o l d

K rankenhaus, Innere Abtlg.) G e h k k b



(N aunyn-Schm iede bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 203. 225—63. 24/8. 1944. 
M arburg, Univ. Pharm akol. Inst.) B a e r t ic h

C. P . B a rn u m  und W . D . A rm strong , Austausch von Phosphor zwischen Zahnschmelz 
und Dentin. Vff. verabreichten radioakt. P  parenteral an K atzen u. R a tten  u. be
stim m ten den Geh. an diesem P-Isotopen im  Zahnschmelz, D entin  u. Knochen der 
K atzen nach 5, bei R a tten  nach 116 Tagen. Sie fanden, daß der P  in das D entin  aus 
dem  Speichel auf dem  Wege über den Zahnschmelz u. aus dem B lute in  den Zahn
schmelz über das D entin  aufgenommen -wird. Der vom Zahnschmelz eines voll aus
gebildeten Zahnes aufgenommene P  stam m t teilweise aus dem Speichel, zum größten 
Teil aber aus dem  B lut. Innerhalb  von 116 Tagen is t der P  des Zahnschmelzes der 
Molaren der R a tte  noch nich t vollständig gegen das P-Isotop ausgetauscht. (Amer. 
J .  Physiol. 135. 478—84. 1/1. 1942. Minneapolis, Univ. of Minnesota, Div. of Physio- 
log. Chem istry and Labor, of D ental Res.) G e h r k e

P a u l W . S m ith  und Lathan A . C randall jr ., Die Eisenresorption hei Abwesenheit von 
Galle. H ält m an Gallenfistelhunde längere Zeit ohne perorale Gallengaben, so bildet 
sich eine Anämie aus, obgleich zugeführtes Fe resorbiert wird, was sich aus dem Geh. 
des Plasm as an Fe ergibt. G ibt m an das Fe zusammen m it N eutralfett, so ist die R e
sorption so langsam , daß der Fe-Geh. des Plasm as in 36 Stdn. nicht merklich ansteigt. 
Die Behinderung der Fe-Resorption durch F e tt in Abwesenheit von Galle beruht w ahr
scheinlich auf der Bldg. von unlösl. Fe-Seifen. Die Anämie der Fistelhunde beruht 
nicht auf Fe-Mangel. (Amer. J . Physiol. 135. 259—66. 1/1. 1942. Memphis, Univ. of 
Tennessee Coll. of Med., Dep. of Physiol.) G e h r k e

A ttilio  C anzanelli, Gertrude R ogers und D avid  R apport, Die Wirkungen anorgani
scher Ionen au f die Atm ung der Hirnrinde. Mißt m an die A tm ung der H irnrinde von 
Meerschweinchen nach der m anom etr. Meth. von W a r b u r g , so  ergibt sich, daß K  in 
K onz., in  der es im  Säugetierserum vorkom m t, die Atmung ste igert; seine optimale 
Konz, is t 0,04 m olar. Diese Steigerung ist aber abhängig von der Ggw. von Na in  einer 
Mindestkonz, von 0,02 molar. In  niedriger Konz, h a t Na keine hemmende Wrkg. auf die 
Atm ung. H yperton. Medien hemmen die A tmung. In  höheren Konzz. als 0,01 mol. w irkt 
Li atm ungssteigernd. Is t das Medium in  Bezug auf die anorgan. Ionen gut ausbalanciert, 
bo is t in  ihm  die Atmung so groß, als ob es nur Na als einziges K ation  enthielte. Ca 
allein h indert die atm ungssteigernde W rkg. des K . (Amer. J . Physiol. 135. 309—15. 
1/1. 1942. Boston, Mass., T ufts Coll. Med. School, Dep. of Physiol.) G e h r k e

A ttilio  C anzanelli, Gertrude R ogers, C lem ent S . D w yer und D avid  R apport, Die W ir
kung von Serumproteinen, Serum und seines Ultrafiltrats au f die Gewebsatmung. Ver
w endet werden Serumglobulin u. -albumin, Serum u. ein Serum ultrafiltra t von Pferden 
u .  Schnitte von Meerschweinchenorganen in der Meth. von W a r b u r g . Die Atmung 
der Leber wird durch das Globulin u. Albumin gesteigert. Die atm ungssteigernde W rkg. 
des Serums beruht nicht auf seinem Proteingeh., denn das U ltra filtra t steigert die A t
mung ebenso wie das Serum. Die W rkgg. des Serums, des U ltrafiltra ts  u. der Proteine 
summieren sich nicht. Die Steigerung der Atmung der Niere durch die Serumproteine 
ist schwankend u. hängt wahrscheinlich vom Geh. der Organe an  Substrat ab. Serum 
u . U ltra filtra t steigern die Atmung in  gleichem Ausmaße, was auf der Zufuhr von 
S ubstrat beruhen dürfte. Die A tm ung der H irnrinde wird durch die Serumproteine 
herabgesetzt, ähnlich wie bei der Ca-Hemmung der K-W irkung. H irnrinde kann  die 
Serumproteine n icht als S ubstrat verw erten. Auch Serum u. U ltra filtra t hemmen die 
Atmung, verm utlich durch Zufuhr von Ga. (Amer. J . Physiol. 135. 316—23. 1/1. 1942. 
Boston, Mass., T ufts Coll. Med. School, Dep. of Physiol.) G e h r k e

R obert L . D river, Die Wirkungen von Hexylresorcin und anderer Stoffe auf die 
Resorption von Zuckern, Chlorid und Sulfat aus dem Verdauungstrakt. F ü h rt m an Zucker 
in das Ileum  von H unden ein, so nim m t die Resorption m it der Zeit ab, wobei es zweifel
haft is t, ob die angewandte Technik nach C o r i  ausreicht. Senkung der Oberflächen
spannung fördert die R esorption von Glucose nicht. Hexylresorcin hemm t die Amylase 
u. die M alzdiastase, nicht jedoch die Invertase. Entfernung von Ca" aus dem D arm  
ist ohne Einfl. auf die Glucoseresorption. In  Ggw. von S 0 4"  verschwindet CI' rasch 
aus dem D arm . Die Konz, des CI' im  D arm  läuft dem Vol. der es enthaltenden Lsg. 
parallel, wenn S 0 4"  zugegen ist. Hexylresorcin, Thiocyanat, Dioctylnatriumsulfo- 
succinat u. Chinin hemmen die Chloridresorption, weil sie die der Sulfate steigern. 
Hexylresorcin u. Ammoniumthiocyanat hemmen in  v itro  die A ktiv itä t der Kohlen- 
säuredehydrase. Zwischen dieser Hemmung u. der Hemmung der Chloridresorption 
scheint ein Zusammenhang zu bestehen. Auch die Sulfatresorption hängt teilweise von 
e in em  noch unbekannten biolog. Agens ab. (Amer. J . Physiol. 135. 330—37. 1/1. 1942.
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R ochester, N. Y ., Univ. of Rochester, Dep. of V ital Econom ics; Lexington, Univ. of 
K en tucky , Dep. of A natom y and Physiol.) G e h r k e

E aton  M . M ack ay  und W illia m  G. Clark, Die Geschwindigkeit der Glucoseresorption 
aus dem Darm der Ratte. Bei der N achprüfung der w idersprechenden Ergebnisse ver
schied. A utoren durch vergleichende Verss. m it verschied. F ü tte ru n g sarten  wurde fest
gestellt, daß  die Resorptionsgeschwindigkeit der Glucose bei künstlicher Eingabe 
stärkerer Glucoselsgg. von der Menge u. der Konz, der Glucose abhängig ist. Bei kon
s tan te r Eingahem enge u. Konz, nim m t der Resorptionskoeff. (mg Glucose resorbiert 
je 100 qcm K örperoberfläche u. Stde.) m it der Zeit ab. Bei Eingabe wechselnder Mengen 
in  gleichem Vol. is t der Resorptionskoeff. w ährend einer einzelnen Resorptionsperiode 
verhältnism äßig ko n stan t (102— 118). Bei Eingabe wechselnder Mengen in  gleichen 
Konzz., aber verschied. Voll, en tsp rich t der Resorptionskoeff. der eingegehenen Menge. 
Es wurde w eiter gefunden, daß un ter n. bzw. freiw illiger N ahrungsaufnahm e mehrfach 
höhere Resorptionsgeschwindigkeiten au ftre ten  als die bisher angegebenen. Bei Be
schleunigung der N ahrungsaufnahm e durch vorangehendes H ungern  u. Angebot eines 
im  w esentlichen aus Glucose bestehenden Gemisches w erden K oeffizienten bis 300 mg 
erreicht, hei Angebot von Glucose allein u. A ppetitanregung durch In jektionen von 
Protam in-Z inkinsulin solche von 200—300 m g ; durch Eimv. k a lte r  Umgebung werden 
W erte bis zu 564 mg erreicht. Die früher angegebenen m axim alen Resorptionsgeschwin
d igkeiten  w ürden nich t zur Deckung des G rundum satzbedarfes ausreichen; die nun
m ehr gefundenen wesentlich höheren W erte ergehen eine A ufklärung dieses Wider
spruches. (Amer. J . Physiol. 135. 187—92. 1/12. 1941. L a Jo lla , Scripps Metabolie 
Clinic.) S c h w a ib o l d

Svend P edersen  und H ow ard B . L ew is, Die Verteilung des H arnsticksto ffs nach oraler 
Zufuhr von Glutaminsäure, Pyrrolidoncarbonsäure, Prolin und O xyprolin bei Kanin
chen. D urch V erfütterung größerer Mengen einer dieser Verbh. (0,57—0,86 g N) im 
V erlauf von 3 Tagen u. länger dauernde B eobachtungszeit w urde festgestellt, daß 
nach Zufuhr von Glutam insäure die zusätzliche N-Ausscheidung hauptsächlich in der 
H arnstoff-F rak tion  erfo lg t; diese Säure w ird dem nach ohne w eiteres ausgenutzt. Bei 
Zufuhr von Pyrrolidoncarbonsäure (L actam der G lutam insäure) w ar die zusätzliche Aus
scheidung von H arnstoff unregelmäßig u. unerheblich; ein  erheblicher Teil des zusätz
lich ausgeschiedenen N  erschien in  der „unbestim m ten“  N -F rak tion  (Differenz zwischen 
Gesamt-N u. H arnstoff-N  +  Amino-N). N ach Zufuhr von P rolin  w ar der Harnstoff-N 
beträch tlich  erhöht, der N der A m inosäurefraktion nu r wenig. N ach Zufuhr von 
O xyprolin w ar die Harnstoffausscheidung nur wenig e rhöh t; dagegen erschienen 21 bis 
38% dieses zugeführten N zusätzlich in  der F rak tion  der Aminosäuren. ( J . hiol. Che
m istry  154. 705— 12. Aug. 1944. Ann Arbor, U niv., Med. School, Dep. Biol. Chem.)

S c h w a ib o l d

F . G rosse-B rock h off und H . M ercker, Die W irkung von K C l a u f den isotonisch arbei
tenden Skelettmuskel in Abhängigkeit von der Reizintensität und der Reizfrequenz im  kurz
dauernden Tetanus bei indirekter Reizung. Die W rkg. des K  auf den te tan . arbeitenden 
Skelettm uskel hei rhy thm . Reizung is t abhängig von der S trom in tensitä t u. der 
Reizfrequenz. In traarterie lle  K Cl-Infusionen in  den arbeitenden Skelettm uskel in 
gleicher Konz, haben hei unterm axim aler Reizung m it optim aler T etanusfrequenz einen 
fördernden E ffekt auf die A rbeitsleistung, w ährend sie bei m axim aler R eizintensität 
keinen oder hemmenden Einfl. en tfalten . Mit steigender R eizfrequenz w ird der hem
mende Einfl. des K  auf den arbeitenden Skelettm uskel im m er stärker. Die W rkg. des 
K  muß auf einem Eingreifen des K  in  die Ü berträgerfunktion  der E ndp la tte  beruhen. 
D ie beobachteten K-W rkgg. stehen nich t m it den  u n te r KCl-Einw. zustande kommen
den  D urchblutungsänderungen in  ursächlichem  Zusam m enhang. (Pflügers Arch. ges. 
Physiol. Menschen Tiere 248. 464—70. 22/11. 1944. G öttingen, U niv. Physiol. Inst.)

B a e r t ic h
M . G race E g g le to n , Die W irkung von A  rbeit a u f die Chloridausscheidung beim M en

schen während Wasserdiurese und während Teediurese. An n. Versuchspersonen werden 
einm al während einer W asserdiurese durch häufiges T rinken  kleiner Mengen W ., das 
andere Mal während einer Teediurese nach einem  einzigen größeren T runk  Tee (letztere 
Verss. ein Ja h r  später) Harnm enge u. p jj u. w eiter der Verlauf der Ausscheidung von 
P hosphat, Ammoniak, K reatin in , Gesam t-N  u. NaCl nach kurzer schwerer körper
licher A rbeit (K urzstreckenlauf von 40—60 Sek.) bestim m t. W ährend der Teediurese 
k eh rt die gesteigerte NaCI- u. N-Ausscheidung innerhalb einer Stde. zur N orm  zurück, 
w ährend der Wasserdiurese tu t  sie dies nicht. Üm zu entscheiden, ob die A rt der Diurese 
oder die A rbeit für diesen unterschiedlichen Ausfall bei den beiden Versuchsgruppen 
verantw ortlich  is t, w urden Vergleichsverss. jeweils an derselben Versuchsperson vor-
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genommen. D abei ergab sich, daß Wasserdiurese allein zu einer beachtlichen E in 
schränkung der NaCl-Ausscheidung führt, die die Dauer der Wasserdiurese überdauert. 
Teediurese (die stärker als die Wasserdiurese war) steigerte die Chloridausscheidung. 
Die individuellen Schwankungen waren in beiden Fällen groß. Die NaCl-Ausscheidung 
nach A rbeit un ter Wasserdiurese war geringer als unter Teediurese. E in Abfall der 
Chloridausscheidung während 35 Min. nach der A rbeit erfolgte in beiden Experim enten, 
der nachfolgende Anstieg war jedoch bei der Teediurese erheblich größer als bei der 
W asserdiurese. Der W irkungsmechanismus wird erö rtert, wobei Gefäßrkk., der B lu t
eindickung u. dem antid iuret. H interlappenhorm on Einf 11. zugebilligt werden. (J . Physio- 
logy 1 0 2 . 140— 54. 3 0 /9 .1 9 4 3 . London, U niv., Coll., Dep. of Pharm acol.) J u n k m a n n

A llan  P a lm er, Hippursäureausscheidung und Harnvolumen. Bei 153 n. Frauen 
(Menopause) wurden starke Schwankungen der H ippursäureausscheidung festgestellt 
(intravenöse M odifikation der H ippursäuresynth.-Leberfunktionsprobe von Q t jik ). Der 
berechnete M ittelw ert der Ausscheidung w ährend der ersten  Stde. war 1,25 ^  0 ,26  g, 
mit einem äußersten Schwankungsbereich von 0 ,4 1 — 1,86 g; beim Harnvol. waren 
die W erte 133 ±  71 ccm u. 32— 360 ccm. Bei Anordnung der Fälle in  der Reihenfolge 
der steigenden Harnvol]. wurde beobachtet, daß der m ittlere Ausscheidungswert zu
nächst m it dem H arnvol. ansteig t, dann (bei 150 ccm) aber konstan t bleibt. Es 
wird geschlossen, daß abnorm  niedrige Ausscheidungswerte ungenau sein können, wenn 
das Harnvol. in  der gleichen Zeitdauer un ter 150 ccm sinkt. Die Vermeidung dieses 
Fehlers kann  durch Zufuhr von 200 ccm W. per os bei der intravenösen In jektion  erzielt 
werden. (Lancet 2 4 5 .  481 . 16/10. 1943. 30. American General Hosp.) S c h w a ib o l d

E6. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
C. B . B . D ow n m an  und C. C. M ack en zie, Intracisternale Injektion von Kaliumphos- 

phosphat. Die W irkungsweise von Lsgg. dieser Verb. nach S t e e n  (1/6 mol. K H 2P 0 4 
m it 1/s mol. K OH  bis p H 7 ,6  verd. oder 1/s mol. H ;iPO, m it KOH bis p H 7,6  verd.), 
die zur Anwendung bei Schock nach Traum a oder B lutung empfohlen werden, wurde 
durch Verss. bei K aninchen untersucht. Nach In jek tion  von 0 ,02  ccm unter Narkose 
in d ieC isterna magna waren der B lutdruck, die Atmung u. der M uskeltonus gesteigert; 
die B lutdruckveränderungen dauerten  nur 15 Min., selten länger als 40 Minuten. Oft 
t r a t  ein Sinken des B lutdrucks ein m it Verlangsamung des Pulses. Eine Anwendung 
solcher In jektionen bei Zuständen m it niedrigem B lutdruck nach akuter Hämorrhagie 
erscheint dem nach nicht von besonderem W ert. Die B lutdruckveränderungen sind 
n icht ausschließlich durch Veränderungen des Muskeltonus verursacht, sondern auch 
durch eine Salzwrkg. in supraspinalen Gebieten. Eine bestehenbleibende Giftwrkg. 
war auch bei größeren Gaben nicht zu beobachten. Die 10 fache Phosphatgabe in  die 
B lutbahn zeigte keine derartigen W irkungen. (Lancet 245. 4 71—73. 16/10. 1943. 
London, St. Thom as’s Hosp., School Physiol.) S c h w a ib o l d

A . V an n otti, Zur therapeutischen Wirkung des Eisens bei parenteraler Zufuhr. Vf. ver
gleicht die W rkg. von Ferroascorbinat, Ferrocalcium-Sandoz (Ferrocalciumlactobionat), 
Ferrikakodylat nach intravenöser Darreichung am Kaninchen u. findet, daß bei n. 
Tieren der Geh. des Muskels in dissoziablem Fe durch Ferroverbb. nicht erhöht wird, 
während bei anäm. Tieren eine K om pensation sta ttfindet. Ferrosalze erhöhen auch 
nicht den Geh. der Organe an Fe-Pigm enten, während Ferrisalze in der Milz gespeichert 
werden. Das K nochenm ark anäm. Tiere reichert sich nach Ferroverbb. schnell an 
Fe an. Gleichzeitige Gaben von p-Aminobenzoesäure führen zur Fixierung von Fe in 
Leber u. K nochenm ark u. zur Erhöhung des Geh. des Muskels an organ. Fe-Komplexen 
wie Myoglobin, Oxydase, Peroxydase, Cytochrom u. dergleichen. In  Ggw. von 0 2 u. 
Oxyhämoglobin w ird Ferroascorbinat viel leichter oxydiert als Ferrocalcium-Sandoz. 
Die W rkg. der Ferroverbb. is t in erster Linie auf die Gewebe gerichtet, bes. auf die 
Muskelfasern; sie besitzen aber nur eine begrenzte häm atopoiet. W irkung. Die Ferri- 
verbb. w irken in  erster Linie durch ihre leichte Fixierung im  reticulo-endothelialen 
Syst. häm atopoiet. u. nehmen am Stoffwechsel der Blutpigm ente teil. (Schweiz, med. 
Wschr. 7 4 .  1323—25. 23 /12 . 1944. Lausanne, U niv., Poliklinik.) G e h r k e

M . M am ie und V . de K alb erm atten , Klinische Ergebnisse der Anwendung eines neuen 
injizierbaren Eisenpräparates, des Ferrocalcium-Sandoz. Bei etwa 100 Fällen von Anämien 
verschied. Ursprungs bewirkte eine Behandlung m it Ferrocalcium-Sandoz (Ferrocalcium- 
lactobionat) eine überraschend schnelle Besserung des Allgemeinbefindens des Patienten , 
wenngleich das B lutbild häufig nicht eine ebenso deutliche Besserung aufwies. Die 
Behandlung bestand in 10—20 intravenösen oder intram uskulären Injektionen, jeden
2. Tag 1 In jektion. Sie wurde nach 3—6 Monaten wiederholt u. gelegentlich durch
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perorale Fe-Behandlung ergänzt. (Schweiz, med. W schr. 74. 1325—27. 23/12. 1944. 
Lausanne, U niv., Poliklinik.) G e h r k e

R ein h ard  M üller, Vergleichende Pharmakologie des Priscol. B eschreibung  d e r phar- 
makolog. W rkg. des Priscol (Benzylim idazolin), u. zwar der K reislaufw rkg., der Wrkg. 
auf das Auge, den D arm , Magen u. U terus, die Ferm enthem m ung u. einige weitere 
W irkungen. (Schweiz, med. Wschr. 75. 29—34. 13/1. 1945. Basel, W issenschaftl. 
Labor, der Ciba.) G e h r k e

K . G. P lo m a n , Die Behandlung der Thrombose der Retina m it H eparin. B erich t über 
klin . Verss. über die Anwendung von H eparin in der Augenheilkunde». (Acta ophthalmol. 
[K jobenhavn] 21. 190—203. 1943. Stockholm , Sabbatsberg-H ospital, Augenklinik.)

G e h r k e

I. C alm a und S am son  W rig h t, Die W irkung von Acetylcholin , A tropin  und Eserin 
a u f das zentrale Nervensystem bei enthirnten Katzen. In traa rte rie ll injiziertes Acetyl
cholin (25— 100 mg) verursacht eine E ntleerung aus dem  Z entralnervensyst. in  Verb. 
m it dem  Anwachsen des Tonus. A tropin  vern ich tet oder verm indert die W rkg. von 
A cetylcholin für eine Zeitperiode von 45—60 Min., später können plötzliche Änderungen 
im  Tonus auftreten . Eserin w irk t als R eizm ittel auf das zentrale N ervensyst. von 
en th irn ten , m it A tropin behandelten K atzen  in einer Zahl von Fällen, wobei die Wrkg. 
unregelmäßig ist. (J . Physiology 103. 93— 102. 15/6. 1944. M iddlesex Hosp. Med. 
School. Dep. of Physiol.) B a e r t ic h

N ieh o las W . F u g o , Die antidiuretische W irkung von Yohimbin. An n. weiblichen 
H unden, die 2 mal täglich 25 ccm W. je kg m it der Schlundsonde bekam en, bewirkte 
Yohimbin (2,0 mg 1—3 m al täglich durch 2 Tage) eine deutliche Diuresehemmung. 
N ach D urchschneidung des H ypophysenstiels un terb lieb  diese D iuresehemm ung oder 
m achte sogar bei unbeschränkter F lüssigkeitsaufnahm e einer Diurese P latz . Nach voll
ständiger Hypophysektom ie fehlte die D iuresehemm ung nach Y ohim bin ebenfalls. Es 
w ird  geschlossen, daß Yohimbin durch Freisetzung von anlidiuret. Hinterlappenhormon 
an tid iu re t. w irk t. (Endocrinology 34. 143—48. März 1944. S ta te  Univ. of Iowa, 
D ep. of Pharm acol.) J u n k m a n n

P aul Z ander, Die Deckung großer Schädellücken m it Plexiglas. Z ur B eseitigung eines 
Osteoms an  S tirnbein, K eilbein u. der O rbitalw and wurde ein großes Schädelstück 
opera tiv  en tfe rn t u. durch Plexiglas ersetzt. Dieses h a t sich bei erhaltener D ura als 
Schädelersatz w ährend einer 3jährigen B eobachtung als völlig reizlos erwiesen. Die 
H eilung der Operationswunde erfolgte n ., Beschwerden sind n ich t aufgetreten . (Zbl. 
Chirurg. 71. 27—30. 12/2. 1944. D arm stad t, E lisabethenstift.) G e h r k e

N . M utch , Die Inhalation chemotherapeutischer Stoffe. Vf. un tersuch te  die Re
so rp tion  von Sulfonamiden bei Inhala tion  der durch Zerstäubung der wss. Lsgg. 
gewonnenen Aerosole durch verschied. Vorrichtungen. E r schlägt vor, auch Penicillin 
au f diese Weise anzuwenden. (Lancet 247. 775—80. 16/12. 1944. G uy’s Hospital.)

G e h r k e

E tien n e  de M euron, Die Anwendung der Sulfamidtherapie in  der Geburtshilfe und 
Frauenheilkunde in  der F rauenklinik zu Lausanne. Die system at. Anwendung der 
Sulfam idtherapie zur Behandlung infektiöser K om plikationen in  der Frauenheilkunde 
u. Geburtshilfe w ährend eines Jahres h a t äußerst günstige Erfolge gezeitigt. Sie wird als 
äußerst w irksame Waffe zur Bekämpfung obstret. In fektionen bezeichnet. (Helv. 
med. A cta 9 .  7 9 3 — 8 0 9 . 1 9 4 2 . Lausanne, U niv., F rauenklin ik .) G e h r k e

R . R och a t, Das Sulfanilam id  und seine Derivate in  der Gynäkologie. Zusam m en
fassung  von A rbeiten über die Anwendung von Sulfam idpräpp. in  der Gynäkologie. 
(H elv. med. A cta 8 . 2 1 7 — 2 2 . Mai 1 9 4 1 .)  G e h r k e

R . R ö ssle , Reflektorische Anurie-oder Idiosynkrasie gegen Sulfonam id ? B erich t über 
einen F all, der nach R adikaloperation wegen Cervixcarcinom u n te r dem  Zeichen einer 
Anurie ohne Abflußhindernisse gestorben w ar. Die Sektion ergab neben wenig charak
te r is t. Befunden in  den übrigen Organen einen m erkw ürdigen Befund in den Nieren: 
seröse interstitielle N ephritis, bes. der R inde, u. eine Ablösung der Epithelschläuche 
in  den Schaltstücken u. E instülpung der abgestoßenen Schläuche in  die tieferen Par
tie n  des Nephrons. Es w ird un ter Berücksichtigung der einschlägigen L ite ra tu r er
ö rte r t, ob der F all als reflektor. Anurie oder als tox . N ierenschädigung durch die nach 
der O peration erfolgte reichliche Anwendung von EubasinpwAcr aufzufassen ist. Der 
letzteren  Annahme wird die größere W ahrscheinlichkeit zugebilligt. (Zbl. Gynäkol. 
6 8 .  1 9 3 — 9 9 . M ai/Juni 1 9 4 4 . B erlin, U niv., Pathol. In s t.) J u n k m a n n

A . R . M artin , F . L . R ose  und G. S w a in , A ntisulfanilam idw irksam keit von 2 -Amino- 
pyrimidin-5-carbonsäure. Bei in  vitro-Verss. m it Streptococcus pyogenes besaß 2-



Aminopyrim idin-5-carbonsäure eine 2000 mal schwächere Sulfanilamidhemmungswrkg. 
als p-Aminobenzoesäure. A ntibakteriell war die Substanz unwirksam. (N ature [London] 
154. 639. 18/11. 1944. Manchester, Im perial Chem. Ind ., L td ., D yestuffs Div., Res. 
P e P -) J u n k m a n n

J . M urthum  und M . G lenk, Die Sulfonamidwirkung au f Bakterientoxine im  T ier
versuch. Behandlung m it Sulfonamiden (Globucid, Cibazol, Sulfapyridin) in Gaben von
2—4 mg je 20 g Maus erhöhte die V erträglichkeit von intraperitoneal beigebrachten 
Ekto- u. E ndotoxinen von E -R uhr u. SHiGA-KmrsE-Ruhrbacillen. Analoge E rgeb
nisse wurden an Meerschweinchen m it D iphtherie-Ekto- u. Endotoxin erhalten. H ier 
w irkte Pyrim al bes. gut. Bestrahlung des Toxins m it UV schwächte seine W rkg. ab. 
Andererseits scheinen m it UV bestrahlte Sulfonamide stärker antitox . zu w irken als 
unbestrahlte. (Klin. W schr. 23. 316-—18. Aug./Sept. 1944. Tübingen, Univ., Hygiene
in st.) Jü N K M A N N

L. Jek er, Experimentelles über die Wirkung des Cibazols au f die Gewebe. W ährend 
bei K aninchen u. Meerschweinchen künstlich gesetzte W unden, die gegebenenfalls 
infiziert wurden, un ter der Bestäubung m it Cibazol-Borsäurepuder ein gutes H eil
vermögen zeigten, w urden bei Verwendung von Cibazol, das durch Zerreiben von 
T abletten hergestellt wurde, Gewebsnekrosen u. Abzeßbildungen beobachtet. Die W rkg. 
auf m it B akterien infizierte W unden scheint von der Virulenz der Erreger abzuhängen. 
(Helv. med. A cta 9. 3-—9. März 1942. Basel, U niv., Chirurg. K linik.) G e h r k e

F .J . W .R o u g h to n , D .B . D ill, R . C. D arlin g , A shfon  G raybiel, C .A . K nehr und J .H .  
T albott, Einige Wirkungen von Sulfanilam id auf den Menschen in  der Ruhe und während 
der Arbeitsleistung. Bei 6 n. Personen wurden eingehende Unterss. vor, während u. 
nach einer Behandlung m it 2 oder 3 g dieser Verb. täglich durchgeführt (Gasstoff
wechsel, Puls, B lutdruck, Elektrocardiogram m , C 02 u. 0 2 im arteriellen B lut, K ohlen
säureanhydrasew irksam keit in  den ro ten  Zellen). Es wurde gefunden, daß in der 
Ruhe u. bei mäßiger A rbeitsleistung die C 02-Ausscheidung durch eine Konz, des Sul- 
fanilam ids im B lut von 3— 4 mg% nicht verändert w ird ; bei schwerer Arbeitsleistung 
is t die C 02-Ausscheidung deutlich gehemmt. Bei den Versuchspersonen wurde das 
Bestehen erheblicher psycholog. u. physiolog. Störung festgestellt, so daß eine der
artige Therapie bei am bulanter Behandlung ohne Unterbrechung der A rbeit n ich t 
angängigerscheint, bes. wenn anstrengende oder besondere A ufmerksamkeit erfordernde 
A rbeit zu leisten ist. Die bei einer Konz, von 3-—4 mg Sulfanilamid im B lut noch 
vorhandene A nhydrasew irksam keit liegt offenbar an der Grenze derjenigen, die bei 
m äßiger A rbeitsleistung erforderlich ist. Aus Messungen der C 02-Tensionen in den 
Alveoli u. im venösen u. arteriellen B lut von Personen m it mäßiger A rbeitsleistung 
bei Sulfanilamidbehandlung ergaben sich Hinweise dafür, daß die Enzym w irksam keit 
der Kohlensäureanhydrase dabei nicht ganz ausreicht u. daß der Carbaminomechanis- 
mus einen größeren A nteil beim C 02-Transport besitzt (Anpassung in vivo). (Amer. 
J .  Physiol. 135. 77—87. 1/12. 1941. Boston, Univ., Morgan H all, Fatigue Labor.)

S c h w a ib o l d
P . S. W a tts  und J . D . P aterson , Versuch zur Behandlung des „weißen Durchfalls“ 

der Kälber m it Sulfaguanidin. Zur Bekämpfung der epidem. auftretenden Diarrhoe 
bei K älbern, die durch einen häm olyt. Colibacillus verursacht w ird, wird eine Behand
lung der befallenen Tiere m it Sulfaguanidin allein u. in K om bination m it Antiserum 
injektionen versucht, ohne daß ein wesentlicher Erfolg erzielt wurde. (Veterin. Rec. 
56. 498. 16/12. 1944. The H annah  D airy Res. In s t.; The W est of Scotland Agri
cultural Coll.) G e h r k e

R . Lloyd P h illip s und L ucy H . B arnes, Behandlung der Pasteurelia pestis-Infektion  
bei Mäusen. Mäuse des bes. empfindlichen dba-Stam m es wurden m it 0,2 ccm einer 
Verdünnung 1 :10000  einer 48std . Pestbacillenkultur auf DiFCO-Herzbouillon sub- 
cutan infiziert. Die Behandlung erfolgte durch Fütterung m it einer 0,8% Sulfonamide 
enthaltenden D iät. Sulfathiazol u. bes. Sulfadiazin  erwiesen sich als gut therapeut. 
wirksam, w ährend Succinylsulfathiazol, verm utlich wegen seiner schlechten Resorption, 
unw irksam  w ar. (J . F rank lin  Inst. 235. 94-—97. Jan . 1943. J t jn k m a n n

D . H . M ack en zie , Eine Untersuchung über die Anwendung von Sulfasuccidin bei Ope
rationen am Rectum und Colon. Unterss. an 30 Fällen. Einige erhielten 20 gf einige 
10 g Sulfasuccidin  pro Tag, einige 10 g Sulfaguanidin  u. weitere 2,5 oder 5,0 g Sulfa
thiazol täglich. D er Keimgeh. der Faeces wurde in Verdünnungsreihen, von denen 
auf M a c C o n k e y - u . D esoxycholat-C itrat-A garplatten abgeimpft wurde, e rm itte lt. 
Bes. nach 20 g Sulfasuccidin w ar die Abnahme der gram -negativen Organismen deu t
lich. Eine Gabe von 5 g täglich erwies sich als unzureichend. Die Wrkg. von Sulfa
guanidin reichte n icht an die von Sulfasuccidin heran, ausgenommen die Beseitigung
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der nicht Lactose vergärenden Keime. Sulfathiazol w ar hinsichtlich sterilisierender 
W rkg. auch in der niedrigen Dosierung überlegen. Die Konz, von Sulfasuccidin im  B lut 
w ar w ährend der B ehandlung ungefähr 1,0 m g% , von Sulfaguanidin etw a 3,0 mg% . 
Auch von Sulfathiazol w ar sie wegen der niedrigen Dosierung nicht groß. Bestim m ungen 
im  K ot w aren schwierig. Von Sulfaguanidin fanden sich 500—2000 m g% , von Sulfa
th iazo l etw a 100 m g% . Beim Sulfasuccidin bedingt die A bspaltung von freiem  Sulfa
th iazol eine weitere Schwierigkeit. Enterokokken w urden nich t beeinflußt. (Brit. 
med. J . 1944. II . 722—23. 2/12.) J u n k m a n n

K .V e se ly i 0 . J ir o v e c u n d l.M ä le k , Die vaginale Sulfonamidtherapiebei Erwachsenen. 
Es werden 46 Fälle im  A lter von 19—75 Jah ren  durch wiederholtes trockenes Einlegen 
von je 2 T abletten  Globucid behandelt. D er das H erausfallen der T ab le tten  verhütende 
trockene Tam pon wurde jeweils nach 24 S tdn. en tfern t. Volle H eilung wurde nach
3—7 A pplikationen bei 57% erreicht (Norm alisierung der Vaginalflora), klin . Heilung 
ohne A uftreten  von DöDEELEiN-Bacillen bei 13, weitgehende Besserung bei 22%. 
U nbeeinflußt blieben 9% . Als U rsache der V ersager oder Rezidive werden hoch
sitzende Entzündungsherde u. T richom onasinfektion  angenomm en. Im m erhin  heilten 
jedoch von 28 m it Trichom onas infizierten  Fällen  25. (Schweiz, med. W schr. 75. 108 
bis 109. 3/2. 1945. P rag , S täd t. A m bulatorium  (Poliklinik), Abtlg. fü r F rauenkrank
heiten  u. Kindergynäkologie.) J u n k m a n n

G ustav S im k o v ics , Schwierigkeiten der Sülfamidbehandlung in  der Therapie der Go
norrhöe. Ü bereinstim m end m it den E rfahrungen anderer A utoren wurde auch in 
Debrecen die E rfahrung gem acht, daß sich die Ergebnisse der ausschließlichen Sul
fonam idbehandlung der Gonorrhöe seit 1942 erheblich verschlechtern. Mit einem 
Behandlungsstoß w urden von 208 k ranken  M ännern nur 21,6% geheilt. In  den letzten 
3 M onaten wurde sogar keine auf Sulfonamide g la tt heilende Gonorrhöe m ehr beob
ach te t. Vf. spricht sich für sofortigen Behandlungsbeginn aus. Als beste Präpp. 
w erden die Thiazolpräpp. be trach tet. Die M öglichkeiten, die Ergebnisse durch Dosen
steigerungen zu verbessern, sind begrenzt. Sie führen  außerdem  nu r zum Ziel, wenn 
eine zusätzliche Lokalbehandlung u n te r Vermeidung überm äßig reizender Präpp. 
gleichzeitig durchgeführt w ird. K om plikationen sprachen schlecht auf Sulfonamide 
allein  an (von 113 nur 3). B leibt ein erster massiver Stoß von 50—60 T ab le tten  erfolg
los, so em pfiehlt sich W iederholung bei gleichzeitiger Lokalbehandlung, gegebenenfalls 
U m stim m ung durch Pyrifer. (D erm atol. W schr. 118. 115-—20. Mai/Aug. 1944. De
brecen, Stefan-Tisza-Univ., K linik für H aut- u. G eschlechtskrankheiten.) J u n k m a n n  

F ranz N ick a , Neue Erfahrungen bei der Therapie der weiblichen Gonorrhöe. Vf. er
k lä r t die un ter den P rostitu ierten  bes. häufigen Fälle sulfonam idfester Gonorrhöe mit 
der unkontrollierten  häufigen Anwendung dieser M ittel durch diesen Personenkreis. 
Wechsel der M ittel oder Steigerung der A bw ehrkräfte durch  Vaccine- oder Milch
injektionen führte  bei zahlreichen derartigen  Fällen  n ich t zum  Erfolg. Dagegen be
w ährte  sich die Behandlung m it Sulfonamiden  in  K om bination  m it den verschied. 
Spum anpräpp. außerordentlich. (D erm atol. W schr. 118. 125—27. Mai/Aug. 1944. 
Temeschburg, R um änien, S taa tl. Z entralspital, 1. Abtlg. fü r H aut- u. Geschlechtskrank
heiten.) J u n k m a n n

P a u l M ulzer, Nebenwirkung und Dosierung bei der Chemotherapie der Geschlechts 
krankheiten. Die Befürchtung von Nebenwrkgg. darf bei der Chem otherapie der Ge
schlechtskrankheiten n icht zu zaghafter Dosierung verleiten. W enn auch vielleicht 
Überem pfindlichkeitserscheinungen bei der Salvarsanbehand 1 ung der Syphilis etwas 
in  le tz ter Zeit zugenommen haben, so is t Vf. doch der Meinung, daß  die schweren 
Salvarsannebenwrkgg. (Salvarsanderm atitis, E ncephalitis haem orrhagica u. Agranulocy- 
tose) keine besondere Zunahme erfahren haben. Bei H äufung von Schäden in  bestim mten 
A nstalten  is t Fehlern der Injektionstechnik besonderes Augenmerk zu widmen u. die 
Beobachtung der K ranken w ährend der Behandlung zu intensivieren. Außerdem schützt 
auch U nterdosierung nicht vor Nebenwirkungen. Bei k räftigen  P a tien ten  wird nach 
E inleiten  der Behandlung m it 2 Gaben von 0,45 g die Therapie m it E inzelgaben von 
0,6 g bis zu einer Gesamtdosis von 6,0 g fortgeführt, bei geschw ächten P a tien ten  sind 
Gaben von 0,3 bzw. 0,45 g zu verwenden, ohne daß dadurch die Gesamtdosis verringert 
wird. Vf. bezweifelt die Zunahme der Chemoresistenz der Gonorrhöe u. g laub t den  Grund 
für die Zunahme der Versager der Sulfonam idtherapie in  m angelhafter Heilungs
kontro lle der früheren Fälle erblicken zu müssen. Vf. h a t selbst vom  A nfang an nur 
70—75% Erfolgsquote gehabt. Auch hier is t intensive B ehandlung (durch 3— 4 Tage 
täglich 10 T abletten  Eleudron oder Cibazol) erforderlich. K om bination  m it Lokal
behandlung is t e rlaub t, aber n ich t erforderlich. W iederholung der Chemotherapie 
Bach einem zweiten erfolglosen Stoß is t m eist zwecklos. Solche Fälle werden durch
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K om bination m it m aximaler F iebertherapie m eist geheilt. Auf die Gefahr von Schein
heilungen wird hingewiesen, ebenso auf die N otwendigkeit sachgemäßer Provokationen 
zur K ontrolle der Ansteckungsfähigkeit. (Med. Z. 1. 81-—83. Dez. 1944. Hamburg.)

JUNKMANN
H . W. Florey, Penicillin. In  einer kurzen Zusamm enfassung wird die histor. Entw . 

der Penicillinforschung geschildert. W eiter werden die bisher gesicherten Tatsachen 
über Eigg. u. Wrkgg. des Penicillins zusam mengestellt u. die Wege aufgezeigt, die die 
Forschung augenblicklich eingeschlagen hat. (J . Roy. Soc. A rts 92. 652—60. 10/11. 
1944.) J u n k m a n n

G. Lapage, Penicillinlehandlung. K urzer Ü berblick über neuere klin. L ite ra tu r 
über die Anwendung von Penicillin. (N ature [London] 1 54 . 677—79. 25/11. 1944.)

J u n k m a n n
Alexander Flem ing, P enicillin le i Geschlechtskrankheiten 1. M itt. Es werden zu 

nächst einige allg. Bemerkungen üher die W rkg. u. Anwendung des Penicillins gemacht. 
Bes. hervorgehoben wird seine W irksam keit gegenüber den Erregern in Konzz., die für 
die Leukocyten unschädlich sind. D as Na- u. das Ca-Salz sind gleich gut anw endbar, 
doch besitz t das letztere Vorzüge bei der Herstellung. Die Anwendung kann  lokal 
erfolgen. Peroral oder rectal is t Penicillin unwirksam. Die Allgemeinbehandlung 
erfolgt durch subcutane, intravenöse oder intram uskuläre Injektion. Die Best. im  Blut 
erfolgt durch Messung der bak teriostat. K raft des Blutes. Penicillin verschwindet bes. 
nach intravenöser In jek tion  rasch aus dem Blut. Es w ird nach jeder A rt der Beibrin
gung rasch resorbiert. W enn ein konstan ter Blutpenicillinspiegel erwünscht is t, em p
fiehlt sich die intravenöse Dauerinfusion oder besser die intram uskuläre Dauerinfusion 
mit 100 ccm Lsg. in  24 S tdn., die die Nachteile des intravenösen Einlaufs (Thrombosen) 
vermeidet. W enn 15000 E inheiten alle 15 Min. injiziert werden, is t der Blutspiegel 
nach der 4. In jek tion  konstan t. Nach einm aliger In jektion  von 100000 E inheiten 
wird das Maximum der Konz, im B lut in 15 Min. erreicht. Sie bleibt 1 Stde. hoch 
u. sink t dann im  Verlauf w eiterer 4 Stdn. ab. D aher sind Intervalle von 3 Stdn. zweck
mäßig. E in  F all von Gonorrhöe wurde durch 6 Injektionen zu je 15000 E inheiten, 
in  3 S tdn.-In tervallen  gegeben, geheilt. Von 7 Fällen, die m it einer In jektion  von 
100000 E inheiten behandelt wurden, wurden 6 geheilt. Mit 2 Injektionen zu 50000 E in
heiten wurde auch kein  100% ig. Erfolg erzielt, ebenso nicht m it einer In jektion  zu 
50000 +  2 In jektionen zu 25000 Einheiten. Auch m it anderen vorläufig erprobten 
Dosierungen w urden durchschnittlich gute R esultate erzielt. Auch 3 Fälle weiblicher 
Gonorrhöe wurden geheilt. E in  F all von seropositiver Lues wurde m it 1200000 E in 
heiten, im  Lauf von 10 Tagen gegeben, behandelt. Der Schanker heilte ab, u. die Sero
reaktionen w urden nach mehr als 5 W ochen negativ u. blieben es bisher für mehrere 
Monate. (B rit. J . vener. Diseases 20. 133—36. Dez. 1944. London, U niv., Dep. of 
System atic Baeteriol., and St. M ary’s Hosp., Inoculation Dep.) J u n k m a n n

Jack  Suchet, Penicillin bei Geschlechtskrankheiten. I I . M itt. Vorläufiger B ericht 
üher 70 Fälle, die m it der verschiedensten A rt der Dosierung u. A pplikation von Peni
cillin behandelt wurden. Die geringe Zahl erlaubt nur allg. Eindrücke. Bei Gonorrhöe 
w aren die R esultate selbst bei einer einzigen In jektion  recht gut. Die Gonokokken 
verschwanden nach 2 S tdn ., u. der Ausfluß sistierte in 24 Stunden. Die erforderliche 
Dosis scheint 100000— 120000 Einheiten zu sein, zweckmäßig auf 8 Einzelinjektionen 
m it 3 std. In tervallen  verteilt. Lokale Reizerscheinungen der Injektionen waren gering
fügig oder fehlten. Nach intravenöser In jektion  wurde über Brennen oder W ärm e
gefühl am  Sitz der Infektion  berichtet. Lokalbehandlung der U rethra m it Penicillin
salbe w ar ohne Erfolg. Bei einzelnen Fällen verzögerte sich das Aufhören des Aus
flusses. T rotzdem  tr a t  später, anders als bei ähnlichen Fällen un ter Sulfonamid
behandlung, Heilung ein. Allfällige Versager reagierten auf weitere Penicillinanwendung, 
so daß die Heilung nur eine Frage der Dosierung zu sein scheint. Auch 4 Frauen wurden 
m it Erfolg behandelt, w eiter ein Fall von Pyosalpinx. 4 Fälle gonorrhoischer A rthritis 
sprachen auf 300000—700000 E inheiten gut an, einer unter Auf hören der Beschwerden 
nach 24 S tdn., einer nach 3 Tagen. E in Rückfall wich neuerlicher Penicillinbehandlung. 
E in F a ll prim . Lues wurde nach 1,2 Millionen E inheiten, in 10 Tagen gegeben, nach 
32 Tagen seronegativ. D as Ulcus zeigte 12 Stdn. nach Behandlungsbeginn keine 
Spirochäten mehr. Der Schanker heilte in 3 Wochen. E in Fall von Tabes erhielt an  
10 aufeinanderfolgenden Tagen Konzz. von 500—2000 E inheiten je ccm steigend in tra 
lum bal. Die letzte Konz, führte zu meningealer Reizung. E in bestehendes behand
lungsresistentes Geschwür am Fuß verschwand auf Lokalbehandlung m it Penicillin. 
(B rit. J . vener. Diseases 20. 136—38. Dez. 1944. London, St. M ary’s Hosp., Venereal 
Diseases Dep. and Dep. of Obstetrics and Gynaecol.) J u n k m a n n



A . 0 .  F . R o ss, R a ch e l B . N e lso n , E . M . L ourie und H . O. J . C ollier , B ehandlung der 
frischen Syphilis m it Penicillin. B ericht üher die Behandlung von 5 F ällen  seropositiver 
Syphilis m it ausgeprägten Sekundärerscheinungen. Die B ehandlung bestand entw eder 
in  80 in  A bständen von 3 S tdn. innerhalb  10 Tagen gegebenen in tram uskulären  In 
jektionen von je 30000 E inheiten  Penicillin oder in  4 0 'in  einstündigen In tervallen  
gegebenen gleichen In jektionen. Die Spirochäten verschwanden daraufh in  rasch 
(in 6—9 S tdn ., aus Condylomen in 9—20 S tdn.), w ährend die H auterscheinungen in
1 —2 W ochen zurückgingen. E in  D auererfolg m it N egativbleiben des W a s s e r m a n n  
w urde jedoch nur bei einem Falle erreicht. 2 w eitere zeigten serolog. Rückfälle, einer 
bekam  ein Rezidiv, das ebenfalls m it Penicillin, vorläufig erfolgreich, behandelt wurde. 
Bei dem letzten  t r a t  ein als R einfektion gedeutetes Ulcus durum  auf. Tox. Neben- 
wrkgg. der Behandlung w ürden nich t festgestellt. Im  allg. is t das Ergebnis schlechter, 
als es m it der üblichen R outinebehandlung m it A rsenikalien u. Bi zu erreichen ist. 
Die N otw endigkeit der Tag u. N acht fortzusetzenden In jek tionen  m acht die Behand
lungsweise für allg. m ilitär. u. zivilen Gebrauch vorläufig ungeeignet. Es b leibt abzu
w arten , ob m it anderer Dosierung bessere Ergebnisse zu erzielen sind. (Lancet 24 7 . 
845— 48. 30/12. 1944. Liverpool, School of T ropical Med., Dep. of Chemotherapy.)

J u n k m a n n

D .F . Jo h n sto n e , Behandlung der Thrombose des S inus cavernosus m it P enicillin . Be
rich t über den Fall einer 19jährigen P a tien tin , bei der sich im  Anschluß an  ein E ry
sipel eine Thrombose des Sinus cavernosus entw ickelte. Die anfängliche Behandlung 
m it Sulfanilam id  u. Sulfatliiazol blieb ohne Erfolg. E ine intravenöse u. 4 intram us
kuläre  In jektionen von je 100000 E inheiten  Penicillin bew irkten w eitgehende Besse
rung. Auch eine sich anschließende Encephalitis wurde durch Penicillin gebessert. 
Bei sich anschließenden Eingriffen, die wegen der V erm utung eines Hirnabszesses 
vorgenommen w urden, wurde ebenfalls Penicillin p rophylakt. m it Erfolg angewendet. 
I n  der prim . Läsion an  der Nase w ar als E rreger ein penicillinem pfindlicher Staphylo- 
coccus aureus nachgewiesen worden. (Lancet 2 4 8 .  9— 10. 6/1. 1945. P lym outh , City 
Iso lation  Hosp.) J u n k m a n n

V. Lloyd H art, Behandlung eines Falles von Weilscher E rkrankung m it Penicillin. 
B ericht über einen F all, bei dem  nach dem Einsetzen einer Penicillinbehandlung 
(15000 E inheiten alle 4 Stdn.) die Leptospiren rasch aus dem  H arn  verschwanden. 
D er allg. Verlauf u. die Rekonvalescenz w urden nich t sichtlich beeinflußt. Sofern 
w eitere Unterss. diesen Befund bestätigen , würde der W ert der Penicillinbehandlung 
vorwiegend in der raschen Beseitigung der In fek tiositä t zu erblicken sein. (B rit. med. J . 
1 9 4 4 . II . 720. 2/12.. Royal Bucks H osp., and E. M. S.) J u n k m a n n

J . E . H . R ob erts, O swald S . Tubbs und M ich a el B a tes , Behandlung von Pleura- und 
Lungeneiterung m it Penicillin. Von 2 Fällen  von H äm ato tho rax  wurde nach prophy
lak t. lokaler Anwendung von Penicillin nur einer sek. m it (nicht penicillinempfindlichen) 
coliformen Bacillen infiziert. 12 Fälle eitriger P leuritis besserten sich u n te r Aspiration 
u. lokaler Penicillinanwendung m eist rasch. D ie infizierenden Organismen waren 
Streptococcus viridans, gram -negative aerobe Bacillen, häm olyt. S treptokokken, 
Pneum okokken, nicht häm olyt. S treptokokken u. Staphylococcus aureus. Der E iter 
wurde m eist steril, doch m achte P leuraverdickung u. Sekret- u. F ibrinanhäufung im 
w eiteren Verlauf mindestens Entfernung der Gerinnsel, oft jedoch D rainage u. Rippen
resektion erforderlich. Bei 7 Fällen sek. infizierter tuberkulöser Pleuraem pyem e waren 
die Ergebnisse der Lokalbehandlung wenn auch n ich t d ram at., so doch erfolgver
sprechend. Behandlungen von m it koagulasepositiven S taphylokokken infizierten 
Thorakoplastikw unden m it Instilla tionen  von Penicillin w aren erfolgreich, ebenso 
gelang die Sterilisierung eines m it aeroben Staphylokokken u. aeroben gram -negativen 
D iplokokken infizierten extrapleuralen  Pneum othorax. H ier erschienen allerdings 
tro tz  Fortsetzung der Behandlung die aeroben S taphylokokken wieder (erworbene 
Resistenz der B akterien?). Die allg. Anwendung, m eist durch in tram uskuläre , seltener 
intravenöse Dauerinfusion m it Tagesdosen von 120000 E inheiten , seltener 60000 bis 
90000 E inheiten, h a tte  gu ten  Erfolg bei L ungeneiterungen durch n ich t häm olyt. 
m ikroaerophile S treptokokken (7 Fälle). M etastat. A ussaat in  P leura u. Meningen 
wurde jedoch nicht verhü tet. Mit gem ischten aeroben E rregern  infizierte Fälle (6) 
sprachen auffallend schlecht an. E in  F all von Lungenabszeß durch Staphylococcus 
aureus u. Streptococcus häm olyticus, sowie einer von 2 A ktinom ykosefällen reagierten 
g u t. (Lancet 2 4 8 .  39—45. 13/1. 1945. EMS Chest U nit.) J u n k m a n n

G. M . F in d la y , J . L . M arkson und J . R . H o ld en , Untersuchungen über die Chemo
therapie der Malaria in  Westafrika. I. M itt. Behandlung m it Chinin und M epacrin. 
D ie durch Plasmodium falciparvm  bei E uropäern in W estafrika bedingte Infek tion  läß t
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sich m it Mepacrin allein ebenso wirkungsvoll behandeln wie m it Chinin allein oder 
m it Chinin u. Mepacrin kom biniert, wenn m an in den ersten  24 Stdn. 0,8 g des M ittels 
gibt. Bei geringer Zahl von Parasiten  im B lut kom m t m an auch m it 0,3 g Mepacrin 
aus. Tox. Nebenwrkgg. wurden nicht beobachtet, auch wenn die Behandlung 6 Monate 
oder länger dauerte. 26,6% der behandelten Fälle kehrten  zur Behandlung zurück, 
doch war nicht feststellbar, ob es sich um Rezidive oder um W iederinfektionen handelte. 
Auch unkom plizierte Fälle von Malaria te r tian a  können ohne Chinin m it Mepacrin e r
folgreich behandelt werden. (Ann. trop . Med. Parasitol. 38. 139—46. 30/9. 1944.)

G e h k k e
Geerd Z y lm an n , In  vitro- und in vivo-Versuche über die hämolytischen Eigenschaften 

der synthetischen Malariamittel. Die W rkg. von A tebrin, Plasmochin u. eines noch nicht 
im Handel befindlichen M alariam ittels x auf die Hämolyse von n. u. M alariablut 
wurde m it der des Chinins verglichen. Bei n. B lut zeigt A tebrin gegenüber Chinin nur 
schwache Hämolyse bei starker Konz., Plasmochin u. x keine Hämolyse. Analog 
is t das Verh. der P räpp. bei Tropica- u. T e rtian ab lu t; doch ist bei Chinin u. A tebrin 
die W rkg. bei M alariablut stärker als bei n. B lut. Bei Verss. an 4 H unden zeigte A tebrin 
bei 3 eine deutliche häm olyt. W rkg.; das 4. Tier wies ein völlig negatives Verh. auf. 
(Dtsch. tropenm ed. Z. 4 8 / 7 —18. 1/1.1944.) , G e h r k e

C asparius, Über Adrianol und seine klinische Verwendbarkeit bei der Kolik. Zur B e
handlung der K olik bei Pferden h a t sich in 820 Fällen eine 1- oder 2malige subcutane 
Injektion von 0,05 u. 0,1 g Adrianol (S. H. B o e h r i n g e r , Ingelheim) bestens bew ährt. 
(T ierärztl. Z. 1 9 4 4 . 35—36. Dez.) G e h r k e

F . B ü h ler, Zur Behandlung der Peritonsillitis m it Bismogenol. In  Fällen von e n t
zündlicher Schwellung des lym phat. Rachenringes, bes. bei Peritonsillitis u. beginnen
dem Tonsillarabszeß, k ann  die Behandlung m it Bismogenol wegen ihres raschen E r
folges bestens empfohlen werden. (Med. Z. 1. 62—63. Nov. 1944.) G e h r k e

M arius M eng, Über die Behandlung der Dysmenorrhoe m it „Neomensyl“ Wander. 
Das N eomensyl-W  ander besteht aus: 0,02 Papav. hydrochlor., 0,001 Atropin, methyl- 
b rom at., 0,002 Yohimbin hydrochlor., 0,2 D im ethylam inoantipyrin. Dosierung 3mal 
1 T ablette täglich, sie kann  auf 2mal 2 T abletten  gesteigert werden. Von 44 Fällen 
schwerer dysm enorrhoischer Störungen t r a t  bei 36 wesentliche Besserung der Be
schwerden ein, u. zwar gewöhnlich etw a 1/ 2 Stde. nach Einnahm e. R ektale A ppli
ka tion  b ietet keinen Verlust, sollte aber bei refraktären Fällen versucht werden. (Schweiz, 
med. W schr. 74. 575. 27/5. 1944. Zürich, U niv., F rauenklinik.) G e h r k e

R . W ernsdörfer, Die Behandlung der Urethritis simplex des Mannes m it Pyrim al. 
17 Fälle der therapeu t. sehr schwer zu beeinflussenden U rethritis simplex beim Manne 
konnten  durch eine Stoßbehandlung von 3mal 3 T abletten  Pyrim al an 2 aufeinander
folgenden Tagen erfolgreich behandelt werden; in 9 Fällen t r a t  in durchschnittlich 
7  Tagen Heilung ein. (Med. Z. 1 . 34. Okt. 1944. Erlangen, Univ., H autklinik.)

G e h r k e
E . P endl, Behandlung der Vergiftung durch nitrose Oase. N itrose Gase bewirken 

eine B luteindickung u. das A uftreten eines entzündlichen Lungenödems. Bei Verss. 
an K atzen wurde nachgewiesen, daß der Aderlaß das w irksamste M ittel zur Bekämpfung 
des sich entwickelnden tox. Lungenödems ist. In  dieser Zeit der Vergiftung füh rt eine 
U nterstützung des Aderlasses durch Gaben von Serum-Trockenkonserve oder Persiston- 
Lsg. nur zu kurzdauernder Blutverdünnung. Die B lutverdünnungsm ittel sind auch 
ohne Aderlaß nur von kurzer W rkg. u. ohne Einfl. auf die Ödembildung. E rst bei 
Fällen, bei denen die Vergiftung mehr als 15 Stdn. zurückliegt u. das Lungenödem 
im Abklingen is t, üben die Blutersatzfll. eine blutverdünnende u. ödemvermindernde 
W rkg. aus. (K lin. Wschr. 23. 264—69. Ju li 1944. Berlin.) G e h r k e

G. R e im a n n -H u n z ik er , Über den Phosphor, Phosphorverbrennungen, Vergiftungen 
und ihre Behandlung. Kurze zusammenfassende D arstellung. (P rotar 10. 272—75. 
Dez. 1944.) J  ü n k m a s n

Otto G eßner, Tödliche Vergiftung durch Eukodal (und Extr. Belladonnae) bei einem  
1*1 Jährigen K inde infolge Verwechslung von Arzneien in  der Apotheke. (Samml. Ver
giftungsfällen 13. 11—16. Ju li 1943. Halle a. d. S., Univ., Pharmakolog. Inst.)

G e h r k e
H . H . Kalbfleisch, Perorale Aconitinvergiftungen. Durch Verwechslung von M eer

rettichw urzeln m it Eisenhutwurzeln waren letztere in einer Familie zur Herstellung 
einer Tunke verwendet worden. Alle 4 Personen, die das Gericht aßen, erkrankten  
an A conitinvergiftung, eine Person, die am meisten davon zu sich genommen hatte ,
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s ta rb  sehr rasch, w ährend die ändern nach heftigem  E rbrechen gere tte t w erden konnten. 
(Sam ml. Vergiftungsfällen 13 . 17—20. Ju li 1943. D resden-Friedrichstadt, S tad t
krankenhaus, Patholog. In s t.) G e h b k e

H erm ann  D ru ck rey , Tödliche medizinale Aconitinvergiftung. Es hande lte  sich um 
die Verwechslung zweier Standgefäße in  der Apotheke, von denen das eine reines 
A conitinnitra t, das zweite eine A conitinverreibung in  Zucker 1: 100 en th ielt. (Samml. 
Vergiftungsfällen 13 . 21—26. Ju li 1943. Berlin, U niv., Pharm akolog. In s t.) G e h b k e

H an s T . A . H aas und W . P o eth k e , Vergiftung durch Alkaloide von Veratrum album 
in  Baldriantinktur. In  2 Proben von B ald rian tink tu r, die hei Verwendung Vergiftungs- 
erscheinungen hervorgerufen h a tten , konn ten  im  Tiervers. wie auch bei der ehem. 
U nters. V eratrum alkaloide nachgewiesen werden. (Sam ml. Vergiftungsfällen 13 . 3—8. 
Ju li 1943. Leipzig, U niv., Pharm akolog. u. Pharm azeut. In s t.)  G e h b k e

F. Pharmazie. Desinfektion.
S. L ich t N ie lsen , Wertbestimmung von Phosphorus solutus ph. dan. 33. Auf Grund 

von Verss., die zeigten, daß ENELLsMeth. nur auf em pir. Grundlage beruht, u. Prüfung 
verschied. A bänderungen der Meth. von V i e b ö c k  w ird folgende Arbeitsweise empfohlen, 
welche die Fehler (Jod  Verluste w ährend der Schüttelung oder durch Geh. an  oxydierten 
Verbb.) verm eidet. Zu 1 g Phosphoröl werden in  einem kleinen K olben zur JZ.-Best. 
3 g N a-A cetat gegeben, darauf 20 ccm 0 ,ln J-L sg . in  ein kleines Becherglas abpipettiert 
u. dann  schnell in  den K olben gegossen u. sofort 5 Min. lang geschüttelt. D as Becher
glas w ird sodann nachgespült u. m it 0 ,ln N a2S2O3-Lsg. un ter U m schütteln  bis zur E n t
färbung ti tr ie r t . Zur K orrek tur werden 0,1 ccm in  Abzug gebracht. An Beispielen 
w ird gezeigt, daß diese schnelle Meth. gute u. übereinstim m ende R esu lta te  ergibt. 
Tabellen. (D ansk Tidsskr. Farm ac. 19 . 1— 16. Jan . 1945. Soborg Apotheke.)

E . M a y e b

R aym on d  N. Castle und Charles F . P oe, Identifizierung einiger Barbiturate. Von den 
vor kurzem  in  die Medizin eingeführten neuen B arb itu rsäu rederiw . Cyclopal (5-A llyl- 
5-cyclopentenylbarbitursäure) (I), Delvinal (5-Athyl-5-[l-methyl-3-butenyl]-barbituraäure)
(II ), Seconal (5-[a.-Methylpropylcarbinyl]-5-allylbarbitursäure) (III) u. Sigmodal (5-sek.- 
Amyl-5-[ß-br(mallyl]-barbitursäure) (IV) w erden zur C harakterisierung eine Reihe 
substitu ierter B enzylderiw . hergestellt. Als Beispiel ist angegeben die D arst. von 
[p-Nitrobenzyl]-delvinal, C25H 260-N 4, aus 0,02 Mol II u. 0,04 Mol N a2C 03 in  W. m it 0,04 
Mol p-Nitrobenzylbromid* in A. ( l 1/2 S tdn. Kochen), blaßgelbe Prism en aus Chlf.,
F . 131,5° bzw. 132,5°; es sind hier wie bei den folgenden Verbb. 2 korr. Schmelzpunkte 
angegeben, der erste auf dem  MAQUENNEschen Block, der zweite im  gewöhnlichen 
C apillarröhrchen. W eiterhin sind angegeben die p-Chlorbenzylderivv. von I, F . 110,5° 
u. 122°; II , 71, 72,5; III , 102, 103; u. IV , 91, 92; die o-Chlorbenzylderiw. von I, 101,5, 
103; II , 101,5, 103 u. IV , 103, 105; die p-Brombenzylderiw . von I , 116, 119; II , 75,5, 
77; III, 110, 111,5; u. IV , 92, 95; die o-Brombenzylderivv. von  I, 108,5, 110; II , 100,5, 
102; III , 94, 98; u. IV , 108, 115 sowie die p-Nitrobenzylderivv. von I , 181,5 Zers., 185 
Z ers.; II , siehe oben; III, 158, 163 u. IV , 172, 178. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1440—42. 
Sept. 1944. Boulder, Univ. of Colorado.) B e h b l e

A  A lien  P roperty C ustodian , übert. von: H erm an n  E n gelh ard  und  W ern er P e tr i, Ober
flächenaktive Pharmazeulica. M edikamente, die an  sich n ich t oberflächenakt. sind, 
können leicht in  solche verw andelt werden, wenn m an sie m it oberflächenakt. Stoffen 
m ischt oder em ulgiert. Als Beispiel fü r ein  solches P räp . w ird ein Gemisch aus 0 ,2  g 
T rypaflavin , 7,5 ccm H exyllac tat u. 100 g Staubzucker genannt. (A . P . 2  375  905, 
ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3882.) K a t . t v

A  D om e C hem icals In c ., übert. von: Irv in g  B . W arshaw , Tabletten fü r  die Herstellung 
von essigsaurer Tonerde. Es w erden folgende 2 getrenn t hergestellten Gemische zu
sam m engepreßt: 1. 50,6 g trockenes k ry st. A12(S 0 4)3, 12,4 g trockene wasserlösl. Stärke 
u. 1,5 g pulverisiertes H 3B 0 3. 2. 34,5 g Ca(CH2COO)2 w erden fein g ranuliert, m it 1 g 
Acacia u. der nötigen Menge W. gemischt u. das Ganze getrocknet. Die aus dem  Ge
misch hergestellten T abletten  sind bei trockener Aufbewahrung unbegrenzt haltbar, 
u. es tre ten  keine chem. R kk. zwischen den B estandteilen  auf. (A . P . 2  371 8 6 2 , ausg. 
20/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3882.) K a l ix

A  S im on  J . N ath an , Desinfektionsmittel. Am inoarylsulfonam ide  m it e iner Olefin- 
gruppe am N-Atom sind wirksam e M ittel gegen S taphylokokken u. Streptokokken. 
Sie werden z. B. wie folgt dargestellt: 344 g Sulfanilam id w erden in  800 ccm W. mit 
150 g CaC03 zum Kochen e rh itz t u. tropfenweise innerhalb von 4 S tdn. 77 g A lly l-
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^ lo H d  zugegeben. D ann wird abgekühlt u. das R eaktionsprod. durch Zugabe von 
HCl ausgefällt. Es stellt N l -Allylsulfanilamid  dar. (A . P. 2  371 2 5 4 , ausg. 13/3. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3882.) ' K a l ix

G overnm ent of th e  U n ited  S tates o f A m erica , übert. von: Sanford M. R osen th a l 
und H ugo B auer, W ashington, D.C., V. St. A.,Sulfanilamidabkömmlinge. p-Acetylamino- 
benzolsulfonsäurechlorid (I) wird m it Sulfanilanud (II) umgesetzt. Z. B. löst m an 
25 g I u. 70 g II in  einer Mischung von 150 ccm Aceton u. 150 ccm W. u. versetzt m it 
10 g KaHCÖ3. Durch Verseifen des Reaktionsprod. m it HCl erhält man p-Amino- 
benzolsulfonamidobenzolsulfonamid (III; F. 130°). In  ähnlicher Weise wird I m it Sulf- 
aniläthanolam id (F. 100°) in  p-Aminobenzolsulfonamidobenzolsulfonäthanolamid (F. 131°) 
u. m it p-Aminobenzolsulfonam idom etliancarbonsäure in  p-Aminobenzolsulfonamido- 
benzolsulfonamidomethancarbonsäure übergeführt. Ferner kann  III an der Aminogruppe 
mittels Form aldehydsulfoxylat durch •CH2-S 0 2N a  oder m ittels Benzylchlorid durch 
■CH2-C,H5 substitu iert werden. Bei Einw. von I auf III en ts teh t p-Aminobenzolsulfon- 
amidobenzolsulfonamidobenzolsulfonamid (F. 203°). Die Verbb. sind weniger giftig u. 
gegen  Streptokokken w irksam er als Sulfanilamid. (A . P . 2  2 80  856  vom 25/6. 1937, 
ausg. 28/4. 1942.) N o u v e l

E li L illy  and  Co., Indianapolis, In d ., übert. von: M orris S. K harasch  und Otto  
R ein m u th , Chicago, 111., V. S t. A., Sulfanilamidabkömmlinge. Man behandelt Sulf
anilamid oder dessen D e riw . m it CH20  u. M ercaptosäuren. Z. B. versetzt m an eine 
Lsg. von 5,2 g Sulfanilamid in 100 ccm A. m it 4,5 ccm 36% ig. CH20 , 2,5 ccm Thio- 
glykolsäure u. 10 Tropfen 36% ig. HCl. Es en ts teh t ein Prod. der Formel HOOC-CH2- 
S-C H 2-N H  -C6Hi -S 0 2-N H 2, das in  das Na-, N H 4-, Äthanolamin- oder Ä thylendiam in
salz übergeführt werden kann. In  ähnlicher Weise kann  die Gruppe •CH2-S -C H 2■ 
COOH in  die Aminogruppe von p-Aminobenzolsulfonhydroxamid oder -äthanolamid so
wie von folgenden Verbb. eingeführt werden (p-Aminobenzolsulfonamido=A): a-A- 
pyridin, 2-A-thiazöl, 2-A-4-methylthiazol u. 2-A-4-phenylthiazol. Verwendet m an ß- 
Mercaptopropionsäure oder p-M ercaptobenzolsulfonsäure s ta tt  Thioglykolsäure, so e n t
halten die Endprodd. den R est •CH2-S -C H 2-CH2-COOH oder ■CH2-S-C eH ,-S 0 3II. 
Therapeutica. (A . P . 2  3 03  6 98  vom  3/6. 1940, ausg. 1/12. 1942.) N o u v e l

Jonas K am le t und Lazar R o sen th a l, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Sulfanilamidab- 
kömmlinge. Man e rh itz t 1 Mol Sulfanilamid (I) in wss. Lsg. m it mindestens 2 Mol 
Formaldehydsulfoxylat. Z. B. kocht m an 100 g I, 100 g CH20-N a-Sulfoxylat u. 950 ccm 
W. 5—10 Min., f iltr ie r t u. fü llt in  Ampullen. Das entstandene Prod. h a t die Formel 
NaO■ S -0■ C H N H ■ Ceff4■ SO2-N H ■ CH2■ 0■ S ■ ONa. Die Verb. is t weniger giftig als 
I u. eignet sich zu peroraler u. parenteraler Verabreichung. (A . P . 2 309  248  vom 
4 / 5 . 1937, ausg. 26/1. 1943.) N o u v e l

A k tiebolaget „F errosan “ , K openhagen, Herstellung von Sulfanilylguanidin. Man 
erhitzt A cetylsulfanilylcyanam idcalcium  m it einem Ammoniumsalz, wie NH4C1, 
NH4N 0 3, z . B. bis auf 190°. Das gebildete Acetylsulfanilylguanidin wird dann isoliert 
u. verseift. F . des A cetylsulfanilylguanidins 255—258°. (D ä n .P .6 2  377 vom 21/4. 1943,
ausg. 26/6. 1944.) J .  S c h m id t

A m erican  C yanam id Co., New York, N .Y ., übert. von: P h ilip  S tan ley  W in n ek , 
Riverside, Conn., V. St. A., Sulfanilylalkylguanidin. p-Acetylaminobenzolsulfonsäure- 
chlorid (I) w ird m it einem A lkylguanidin um gesetzt; dann wird verseift. Z. B. g ib t 
man eine Lsg. von 2,5 g NaOH in  7 g W. zu einer Suspension von 4 g Butylguanidin- 
sulfat in  30 g Aceton u. versetzt bei 15—20° m it 6,5 g I. Nach dem Verseifen des Re
aktionsprod. m it HCl en ts teh t p-Aminobenzolsulfonylbutylguanidin der Formel I I2N- 
C6H4 • S 0 2 • N H  • C(NH) ■ N H  • C4H 9. In  ähnlicher Weise werden p-Aminobenzolsulfonyl- 
äthyl-, -propyl- u. -amylguanidin hergestellt. Therapeutica. (A . P . 2 301 0 00  vom 
18/4. 1941, ausg. 3/11. 1942.) N o u v e l

A  W illia m  M . R . W arner & C o., übert. von: G ustav J . M artin und M arvin R .T h om p son , 
Verbessertes Suljapyridinpräparat. Eine Verb. aus Sulfapyridin  +  Glycin is t weniger 
giftig als das freie Sulfapyridin. Sie is t tro tzdem  pharm azeut. verwendbar, denn ihre 
H eilwirkung is t gegenüber der der freien Base nicht verm indert. (A . P . 2  376  795 , 
ausg. 22/5. 1945. R e f  nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3883.) K a l ix

A  A m erican  C yanam id Co., übert. von: Philip S. W in n ek  und R ich ard  0 .  R ob lin  jr ., 
Sulfonamidopyrimidine. p-substituierte (Phenylsulfonamido)-pyrimidine werden d a 
durch hergestellt, daß m an ein Benzolsulfonylhalogenid, das in der p-Stellung durch 
eine Aminogruppe, durch eine durch Hydrolyse, Red. oder Rk. m it NH3 überführbare 
Gruppe, oder durch einen Aminrest, wie A cylam ino,durchN 02, Halogen oder eine Azo- 
gruppe substitu iert is t, m it einem Aminopyrimidin behandelt. Die Rk. findet in Ggw.
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einer Verb. s ta t t ,  die m it Halogenwasserstoff Salze bilden u. daher den w ährend der 
Rk. freiw erdenden Halogenwasserstoff binden kann . Folgende Pyrim idine können er
ha lten  w erden: 5-{N-Acetylsulfanilamido)-2.4-dioxy-; 5 -Sulfanilamido-2 .4-dioxy-; 5- 
(p-Nitrophenylsulfonamido)-2.4-dioxy- ; 5-Sulfanilaniido-; 4-(p-Nitrophenylsulfonamido)-;
4-SulJanilam ido2-(p-N itrophenylsu lfonam ido)-; 2-Sulfanilamido-; 4-{p-Nitrophenyl- 
sulfonamido)-2-methoxy- ; 4-Sulfanilamido-2-methoxy-; 2-(p-Nitrophenylsulfonamido)-4- 
m etho xy2 -S u lfa n ila m id o -4 -m e th o xy -; 2-(p-Nitrophenylsulfonamido)-4.6-dimethyl-; 2- 
Sulfanila)nido-4.6-dimethyl- ; 4-(p-Chlorphenylsulfonamido)-; 5 -Sulfanilam ido-2 -amino-;
5-{p-Nitrophenylsulfonamido)-2-methoxy- ; 5-Sulfanilamido-2-methoxy- ; 2-Sulfanilamido-
4-äthoxy-; 2 ,5 -Bis-(p-nitrophenylsulfonam ido)-; 2.5-Disulfanilamido- u. 2-Sulfanil- 
amido-5-chlorpyrimidin. (E . P . 5 5 5  8 6 5 , ausg. 10/9. 1943. Ref. nach Chem. Abstr. 
3 9 . [1945.] 1422.) r o ic k  
A  M erck & C o., üb ert. v o n : M ax T isch ler , Reindarstellung von Gramicidin. E ine  nicht 
angesäuerte K u ltu r von sporenbildenden gram icidinbildenden B akterien  wird mit 
mindestens 3500 Umdr./M in. zentrifugiert. Die festen B estandteile w erden dann mit 
wasserlösl. organ. Verbb. ex trah ie rt, das Lösungsm. ahgetrenn t u. der R ückstand  mit 
Ae. ex trah ie rt. D er Ae. w ird abgedam pft u. das Prod. m it PAe. gewaschen. (A . P. 
2 3 6 5 4 9 9 , ausg. 19/12.1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3884.) K a l ix

C hinoin  G yögyszer 6s V egyöszeti T erm ek ek  G yära R . T . (D r. K ereszty  & D r. W olf), 
U jpest, U ngarn (E rfinder: Z . F ö ld i und  R . K ö n ig ), Herstellung von Vitam in B v  
Man se tz t 2-M ethyl-2-form yloxy-3-halogentetrahydrofuran m it 2-Methyl-4-amino-
5-(thioform am idom ethyl)-pyrim idin, bes. in  Ggw. von konz. Ameisensäure, bei etwa 
5 0 — 7 0 ° um. (S ch w ed . P . U l  4 5 3  vom 1 0 /6 . 1 9 4 1 , ausg. 1 5 /8 . 1 9 4 4 . Ung. Prior. 11/6 .
1 9 4 0 .)  J .  S c h m id t

G. Analyse^ Laboratorium.
H . S u tton , Anstrich und Oberflächenschutzschichten für wissenschaftliche Instrumente 

und Apparate. Allg. Ü bersicht über die verschied. Verff. zum K orrosionsschutz von 
Oberflächen aus S tah l, Z inkguß, Cd, Al, Cu u. Mg u n te r besonderer Berücksichtigung 
einfacher Tauchverff. ohne E lektrolyse. (J . sei. In s trum en ts 2 0 . 8 6 —9 0 . Ju n i 1943.)

H e n t s c h e l

— , Kontaktthermometer. K urze B eschreibung der fü r d ie  T em peraturkontro lle 
zwischen —35 u. 400° einstellbaren elektr. K on tak ttherm om eter der V oss I n s t r u m e n t s

L t d . ,  London. (Chem. Age 5 1 .  545—46. 9/12. 1944.) H e n t s c h e l

J . B an n on , MacLeod-Manometer hoher E m pfindlichkeit m it Apiezonölfüllung. 
Vf. beschreibt ein M anom eter nach M a c L e o d , hei dem  die Q uecksilberfüllung durch 
eine solche m it Apiezonöl B ersetzt ist. D a letz teres aber L u ft in  großer Menge auf
zunehm en bestreb t is t, wurde das übliche MAcLEOD-Manometer noch insofern abge
ändert, als sich das Öl nirgendwo in  Berührung m it der a tm osphär. L u ft befindet. 
D as Öl wird aus diesem Grunde n ich t m itte ls L uftdruckes in  die Meßkugel (300 ccm 
In h a lt) gedrückt, sondern durch einen m agnet. Mechanismus. Bei D rucken von 10 s, 
10-4, 10~5 u. 10_6Torr be träg t die M eßgenauigkeit 1, 2, 8 bzw. 25% . (Rev. sei. In 
strum ents 1 4 . 6— 10. Jan . 1943. Sidney, A ustr., Univ. School of Physics.) R e u s s e  

Sanborn C. B row n, Kleines offenes Manometer fü r  Vakuumanordnungen. Das be
schriebene 2 schenklige Hg-M anometer is t nu r zum Teil m it Hg gefüllt; beide Schenkel 
sind m it S interglasschichten abgeschlossen, die für Gase durchlässig sind, fü r Hg da
gegen undurchlässig. Eine sinngemäße V ariante dieses einfachen G erätes d ien t zur 
Vermeidung von Ü berdruckschäden bei der Füllung von V akuum app. aus einem 
H ochdruckbehälter (z. B. von Ionisationskam m ern, Teilchenzählern). (Rev. sei. In 
strum en ts 1 3 . 503—04. Nov. 1942. Cambridge, Mass., In s t, of Technol.) R e u s s e  

R ichard  P . K rebs, P a tr ic ia  P erk in s , A lfred A . T y te ll und H . K ersten , E in  Kompa
rator fü r  Trübungsmessungen. Beschreibung eines selbst hergestellten  G erätes, bes. 
zur Trübungsm essung an  Bakteriensuspensionen m it H ilfe einer Photozelle u n te r An
gabe von E lektronenröhrenschaltungen zwecks K onstan thaltung  des Strom es fü r die 
L ichtquelle u. den V erstärker. (Rev. sei. In s trum en ts  1 3 .  229—32. Mai 1942.)

H e n t s c h e l
H an s B om k e, Die Ultrazentrifuge und ihre Anwendungen. 1. D ie technische E n t

wicklung der Ultrazentrifugen. Zusam m enfassender V ortrag. (N aturwiss. 32. 185—96. 
Ju li/S ep t. 1944. B erlin-C harlottenburg.) K l e v e r

R alph M . Show ers, Verfahren zur M essung kleinster elektrischer Ladungen. D as be
schriebene G erät soll die R egistrierung schwacher R ön tgenstrah lin tensitä ten  ermög
lichen u. en thä lt als wesentlichen B auteil eine Ionisationskam m er, die m it dem  einen
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G itter einer Zweigitterelektrom eterröhre (F P — 54) verbunden ist. Das G erät erm ög
licht die Messung einer Ladungsmenge von 1 ,5-IO“11 Coulomb (108 Elektronen) m it 
einer M eßgenauigkeit von 1%. Bei einer E rhöhung der M eßempfindlichkeit auf 1,5 • KD18 
Coulomb (10« Elektronen) verm indert sich die M eßgenauigkeit auf ± 2 0 % . (Rev. sei. 
In strum en ts 14. 35—37. Febr. 1943. Philadelphia, P a ., Moore School of Electrical 
Engineering.) R e u s s e

F ran k  G. C hesley, Kaltkathoden-Röntgenröhre. K urze Beschreibung einer K alt- 
kathoden-Röntgenröhre zur Aufnahme von Beugungsbildern, bei der K athode u. A n ti
kathode leicht auswechselbar sind u. außerdem  m ittels eines Federrohres gegeneinander 
ju s tie rt werden können. D as R ohr w ird m ittels einer rotierenden Ölpumpe evakuiert, 
der erforderliche D ruck w ird durch einen regelbaren Lufteinlaß sichergestellt. (Rev. 
sei. Instrum en ts 14. 3—5. Jan . 1943. Cambridge, Mass., In st, of Techn., Dep. of 
E lectrical Engineering.) - R e u s s e

J . D . C ockcroft, Cyclotron und Betatron. Vf. g ib t einen kurzen histor. Rückblick 
auf die E ntw . des Cyclotrons, berichtet über p rak t. E rfahrungen dam it, behandelt dann 
das B etatron  u. seine A ussichten für die Z ukunft. Die Aussichten für die Erzeugung 
von E lektronen m it Energien in  der Größenordnung der kosm. U ltrastrah len  werden 
im derzeitigen E ntw icklungsstand wenig günstig beurteilt. (J . sei. Instrum ents 21. 
189—93. Nov. 1944.) R e u s s e

R . F isc h e r , Der mikroskopische Nachweis von Feuchtigkeitsspuren, im  besonderen 
von Krystallwasser. Vf. beschreibt 3 verschied. Verff. für den mikrochem. Nachw. von 
K rystallw asser: 1. Man e rh itz t die zu prüfenden K rystalle in  einer Aufschwemmung 
von Kalium bleijodid in  Paraffinöl auf etw a 130°. Bei Ggw. von W. beobachtet man 
eine Entw . von Dam pfblasen u. eine Gelbfärbung der um  oder auf den K rystallen 
liegenden Kalium bleijodidnadeln. Von 15 untersuchten organ. Lösungsm itteln störtkeins.
2. Man erh itz t die zu prüfenden K rystalle in  einer Carbid-Arachisöl-Aufschwemmung, 
es entstehen zusätzlich noch Acetylenblasen, die auch beim A bkühlen des Präp. 
erhalten bleiben. Organ. Lösungsm ittel zeigendiesesVerh. nicht. — 3. Man erh itz t die zu 
prüfenden K rystalle in  Paraffinöl, das einen Indicator, z.B. Brom kresolpurpur, u. P 20 6 
als Aufschwemmung en thä lt. D as abgespaltene W. löst das P 20 6 u. bew irkt an  dieser 
Stelle starke (R ot-)Färbung. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 31. 296—301. 
30/4. 1944. Graz, U niv., Pharm akognost. In st.) F r e t z d o r f f

a) Elem ente und anorganische Verbindungen.
J . G illis , Kritische Untersuchung der Kationenreagenzien. In  Fortsetzung einer 

früheren Arbeit (C. 1944. I. 667) veröffentlicht Vf. an dieser Stelle eine Auswahl von 
Reagenzien für V, N b u. Ta. In  Tabellenform sind sowohl die als geeignet als auch die 
als ungeeignet erscheinenden Reagenzien zusam m engestellt u. einer k rit. Prüfung 
unterzogen. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 31. 273—86. 30/4. 1944. Gand, 
Belgique, Labor, de Chimie analytique de l’Univ.) F r e t z d o r f f

H . R o th , Über Neuerungen in  der mikroanalytischen Praxis. Vf. beschreib t einen 
neuen Mikro-KjELDAHL-App., bei dem das m it einem Normalschliff versehene Auf- 
schlußkölbchen gleichzeitig als Destillationskölbchen verwendet wird. An Stelle des 
W.-Dampfes le ite t Vf. einen schwachen L uftstrom  durch das D estillationskölbchen, 
der neben dem  beim E rhitzen des D estillationskolbens entstehenden W .-Dampf zum 
Ü bertreiben des N H 3 dient, außerdem  verhindern die im  Kolben auf steigenden L u ft
blasen etw a auftretende Siedeverzüge. — Anschließend beschreibt Vf. eine Meth. 
zur colorim etr. Best. von Phosphor m it Hilfe der M olybdänblaureaktion. Infolge der 
großen Em pfindlichkeit der R k. benötigt m an für ihre Ausführung nur etw a Vio der 
n. Mikroeinwaage, der R est kann  also fü r eine Stickstoffbest, nach der K j e l d  AHL-Meth. 
verwendet werden. (Mikrochem. verein. Mikrochim. Acta 31. 287—95. 30/4. 1944. 
Landw irtschaftl. V ersuchsstation Lim burgerhof der I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges.)

F r e t z d o r f f
G. H . W y a tt, Die Anwendung der D iffusion in  der Mikroanalyse. Vf. beschreib t eine 

Anzahl von M ikrodiffusionsmethoden u. die dazu gehörigen App. zur Best. von C 02, 
N H S, S 0 2, S, N itra t u . N itrit. Neben anderen Methoden gibt Vf.eine genauere Beschreibung 
der Meth. u. des App. von C o n w a y  zur Best. des NH3. (M etallurgia [Manchester] 30. 
329—32. O kt. 1944.) F r e t z d o r f f

Irv ln  B aker und G eorge M artin , Schnellbestimmung von A lum in ium  in  T itanpig
menten. Man e rh itz t die zu untersuchende Probe m it NaOH in einem Ni-Tiegel 5 bis 
10 Min. auf dunkle R otglut, löst die Schmelze in  W., filtrie rt, säuert das F iltra t mit 
HCl an, versetzt m it H 2Ö2 u. einer essigsauren Lsg. von 8-Oxychinolin u. m acht schwach
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am m oniakalisch. D ann löst m an den abfiltrierten  Nd. in  HCl, g ib t K B r zu, ti tr ie r t 
u n te r Zusatz des Na-Salzes von M ethylrot als Ind ica to r m it K B r0 3-Lsg. bis zur Gelb
färbung, versetzt m it einem  Überschuß von K B r0 3 u. t i tr ie r t  nach Zusatz von K J-Lsg. 
u. S tärkelsg. m it Na-Thiosulfat-Lsg. bis zum Verschwinden der B laufärbung. Nach 
dieser M eth., die nur l 1/2 Stdn. dauert, w ird eine G enauigkeit von 0,06% erreicht, 
w ährend die bisher übliche gravim etr. Meth. 3—4 Tage bei einer G enauigkeit von 
0,14% erfordert. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 488— 89. 22/8. 1945. Ports
m outh, Norfolk N avy Y ard, Chemical Labor.) N o u v e l

C. H ow ard Craft und G. R . M ak ep eace, Colorimelrische Bestim m ung von A lum inium  
in  A lum inium stahl. Man löst den S tahl, der n ich t m ehr als 2% Cr en tha lten  soll, in 
einem Gemisch von H N 0 3 u. HC104, verdam pft zur Trockne, n im m t m it verd. HCl 
auf, en tfesn t Fe durch A usschütteln  m it Isopropyläther, oxydiert Cr durch Abrauchen 
m it HC104, ste llt m it N H 3 auf einen pH-W ert von 5,4 ein, versetzt m it einer aus Ammo- 
niumaurintricarboxylat, A m m onium acetat, Gelatine, Benzoesäure u. M ethanol her
gestellten wss. Lsg., e rh itz t 10 Min. auf 90— 100° u. k ü h lt ab. Die colorim etr. Unters, 
erfo lg t sodann bei einer W ellenlänge von 525 m/i u. zeigt die gleichen Ergebnisse wie 
gravim etr. Verff. bei einer Größenordnung von 0,04— 1,5% A l  im  Stahl. Andere im 
S tahl vorhandenen Elem ente als Fe u. Cr beeinflussen die F ärbung  nicht. (Ind . Engng. 
Chem., analy t. E d it. 17. 206— 10. 20/4.1945. B urbank, Manasco Mfg. Co.) N o u v e l  

D a v id  R o zen ta l und H allo ck  C. C am pbell, Photometrische Schnellbestimmung von 
Silic ium  in  niedrig legierten und rostfreien Stahlen. Die B est. erfo lg t in  einem der üb
lichen Colorimeter m it H C l-H N 03-Lsgg. u. Ammonium m olybdatlösung. Zur Ver
hinderung des E infl. von Fe u. P  w ird 'N aF-L sg. zugesetzt. Die A nwesenheit von Ni, 
Mo, Ta, W  u. T i s tö rt n icht. Cr ru f t eine Abweichung hervor, die p roportional der 
Cr-Konz. is t u. sich daher m itte ls vo rkalib rierter K urven berücksichtigen läßt. Auf 
diese Weise k ann  m an eine E inzelbest, in  etw a 30 Min., 10 Bestim m ungen in etwa 
3 S tdn. ausführen, wobei die G enauigkeit bei A bwesenheit von Cr 0,02% u. bei Ggw. 
von Cr 0,04% beträg t. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 222.—24. 20/4. 1945. 
Philadelphia, Areös Corp., Bes. and Eng. Dep.) N o u v e l

b) O rganische Verbindungen.
R ob ert W . Stafford  und R . B o w lin g  B arn es, Qualitative organische A nalyse durch 

Infrarotspektroskopie. Vf. em pfiehlt die In frarotspektroskopie zur qualita tiven  Unters, 
organ. Verbb. als eine schnelle u. M aterial sparende M ethode. (J . opt. Soc. America
34. 348. Ju n i 1944. A m erican Cyanamid Co., S tam ford , Conn.) F r e t z d o r e f

L. J . B radv , Die Infrarotanalyse von Butadien. Vf. b esch re ib t eine ana ly t. Meth. 
zur U nters, von 90— 100 % B utadien  en thaltenden  Gasen. Diese sehr genaue Meth. 
beruh t auf der A uswertung der bei der In fraro tabsorp tion  erhaltenen  W erte bei einer 
einzigen W ellenlänge. Dieses Verf. is t möglich, weil bei der gew ählten Wellenlänge 
B utadien  n ich t nur durchlässiger als die vorhandenen V erunreinigungen is t, sondern 
auch weil die Absorptionskoeff. der V erunreinigungen von der gleichen Größenordnung 
sind. (J . opt. Soc. America 34. 348. Ju n i 1944. Mellon, In s t, of Industria l Res., 
P ittsbu rgh , Pa.) F r e t z d o r f f

R . M urdin D rak e, m-Kresol in  Kresylsäure. E ine  nochm alige N achprüfung des 
Verf. zur Best. von m-Kresol nach S a g e  u . F l e c k  (A nalyst 57. 567. 773) ergab erneut 
fehlerhafte Ergebnisse im  Vgl. m it der S tandardm ethode. (Chem. and Ind. 1944. 
320. 2/9. London, K om itee zur Vereinheitlichung der Teerprodd.-Prüfungen.)

W . W o l f f
H . W . T hom pson  und D . H . W h iffen , m-Kresol in  Kresylsäure. D ie q u an tita tiv e  B est. 

der Kresolisomeren gelingt rasch m ittels der Infrarotspektren, die zwischen 12—14 p 
ein kräftiges A bsorptionsband aufweisen. (Chem. and. Ind . 1944. 343. 23/9. Oxford, 
Physikal.-Chem . Labor, der Univ.) W . W o l f f

R . O p fer-S ch au m , Zum  mikrochemischen Nachweis des Glycerins. Zur Bestim m ung 
von kleinen Mengen Glycerin (Erfassungsgrenze 5 y) b ring t m an einen Tropfen der 
zu prüfenden Lsg. in  ein G lasröhrchen m it K H S 0 4. Dieses R öhrchen w ird in  einem 
M etallklotz auf dem H eiztisch des M ikroschm elzpunktapp, nach K o f l e r  auf ca. 180“ 
erh itz t. I s t  diese Temp. erreicht, b ring t m an über die M ündung des Röhrchens einen 
O bjektträger, an dessen U nterseite sich einige m it 15% ig. Essigsäure verriebene 
K ryställchen von p-N itrophenylhydrazin befinden. D as sich bildende Acroleinhydrazon 
w ird durch seine eutekt. Temp. m it dem  durch A uftropfen einer Acetonwassermischung 
aus dem überschüssigen Reagens gebildeten A cetonhydrazon iden tifiz iert. Diese Meth. 
gesta tte t den Nachw. des Glycerins neben kleinen Mengen Zuckern u. neben viel Citronen- 
u. W einsäure. A cetaldehyd abspaltende Stoffe wie Milch- u. Äpfelsäure stören  nicht,
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da die eu tek t. Temp. des A cetaldehydhydrazons mehr als 10° tiefer liegt. (Mikrochem. 
verein. M ikrochim. A cta 31. 330—36. 30/4. 1944. Innsbruck, Univ., Pharm akognost. 
I h sL  ) F r e t z d o r e f

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
G. H . E llis  und J . F . T hom pson , Bestimmung von Kobalt in  biologischen Stoffenm ittels 

Nitrosokresol. In  Pflanzen oder tie r. Geweben lassen sich Co-Mengen von 0,02—25 fig 
colorimetr. bestim men, indem m an die Ausgangsstoffe bei 450—650° verascht, gegebenen
falls Si en tfern t, Fe m ittels D ithizon herauslöst, m it einer Lsg. des Na-Salzes von 
o-Nitrosolcresol (l-Methyl-3-oxy-4-nitrosobenzol) versetzt, das orange gefärbte Co- 
Komplexsalz m it Ligroin ex trah iert u. die Ligroinlsg. in  einem photoelektr. Colorimeter 
bei einer V eilenlänge von 360 m/t mißt. Die Fehlergrenze beträg t bei verhältnism äßig 
hohem Co-Geh. etw a 3% u. bei niedrigem Co-Geh. etw a 10%. (Ind. Engng. Chem., 
analyt. E dit. 17. 254—57. 20/4. 1945. Ithaca , U. S. Dep. of A griculture, U. S. P lan t, 
Soil and N u tritian  Labor.) ' N o u v e l

Stan ley  R . A m es und Charles R . D aw son , Bestimm ung von K upfer in  kupferhaltigem  
Eiweiß. Zur Vermeidung eines langwierigen Veraschungsverf. erfolgt die Cu-Best. 
auf polarograph. Wege m it einer gesätt. Calomelelektrode. Zur H erst. der zu analy
sierenden Lsg. w ird der citronensaure E x tra k t dialysiert, m it NaOH auf einen p H-W ert 
von 4,0 gebracht u. m it 0,005% Fuchsin u. etwas H eptylalkohol versetzt. Dap Halb- 
wellenpotential bei 25° für Cun -Ionen in  dieser Lsg., die 1—100 fig Cu in  1 ccm Lsg. 
enthalten  soll, beträg t —0,18 Volt. Die Fehlergrenze liegt bei 3%. In  der angegebenen 
Weise w urden Cu-Bestimmungen von Tyrosinase, Ascorbinsäureoxydase, H ämocyanin 
u. dem Strom a von E ry th rocy ten  ausgeführt. Die Ergebnisse entsprechen denen nach 
der manometr. u. colorimetr. Methode. (Ind. Engng. Chem., analy t. E dit. 17. 249—53. 
20/4. 1945. New York, Columbia U niv., Dep. of Chemistry.) N o u v e l

Leon A . G reenberg und D avid  L ester, Eine Mikromethode zur Bestimmung der 
Aceton- und Ketonkörper. Die von Vff. ausgearbeitete Meth. beruht auf der Bk. m it
2.4-Dinitrophenylhydrazin zur Bldg. der entsprechenden Hydrazone, der Trennung 
der Hydrazone durch E x trak tio n  m it CC14 u. ihrer colorimetr. Best. darin. (J . biol. 
Chemistry 154. 177—90. Ju n i 1944. New H aven, Yale Univ., Labor, of appl. Physiol.)

B a e r t ic h

d) M edizinische und toxikologische Analyse.
A lbert E. Sobel, Quantitative Mikrochemie in  klinischen Laboratorien. Zur A usfüh

rung von M ikroanalysen, z. B. bei der U nters, von Blut u. bei der Best. von P, Ca, N 
u. Cholesterin im  Serum, werden u. a. Mikrocolorimeter u. photoelektr. Colorimeter 
benutzt, die durch Zeichnungen e rläu te rt sind. Bei m ikroanalyt. T itrierm ethoden 
haben sich D ithizon u. Dichlorphenolindophenol als Indicatoren  bew ährt. W eitere 
Verbesserungen w erden durch Anwendung von Potentiom etern, spektrophotom etr. 
Colorimetern u. Polarographen sowie durch Elektrodialyse u. Elektrophorese herbei
geführt. (Ind. Engng. Chem., analy t. E dit. 17. 242—45. 20/4. 1945. Brooklyn, Jewish 
Hosp. of Brooklyn, Pediatric  Res. Labor, and Div. of Biochemistry.) N o u v e l

M . G ukelberger, Über die Verwendbarkeit der Donaggio-Reaktion im  Blutserum und 
über deren Eignung zum  Nachweis feiner kolloidaler Vorgänge. Die Ausführungen des 
Vf. zeigen, daß m an m it Hilfe der m odifizierten D o N A G G io -R k . —  setzt m an zu einer 
wss. Thioninlsg. eine 4%ig. Ammoniummolybdatlsg. hinzu, so bildet sich augenblicklich 
ein Nd., der infolge seines großen spezif. Gewichts sich rasch zu Boden setzt — feine 
koll. Vorgänge im Blutserum  erfassen kann. Die Schutzkolloidwrkg. des Blutserum s 
stellt som it eine biolog. Größe dar, die wie die Senkungsrk. von vielerlei Fak toren  ab 
hängt. (Helv. med. A cta 6. 553—57. 1939. Bern, Univ., Med. K linik.) B a e r t ic h

J. F . M cClendon, Die Mikrobestimmung der flüchtigen Fettsäuren im  B lut. Zur B est. 
der flüchtigen Fettsäu ren  wird entweder d irek t dest., bzw. m it Dampf dest. oder aus 
einer gesätt. M gS04-Lsg. heraus destilliert. Diese Methoden erfordern viel Substanz. 
Zur H erst. von D estillationskurven sind ebenfalls größere Mengen B lut, als im  allg. 
vorhanden, notwendig. Mit der vom Vf. entw ickelten Meth. (Einzelheiten vgl. Original) 
ist nur 1 ccm B lut erforderlich. (J . biol. Chemistry 154. 357—-60. Ju li 1944. Philadelphia, 
Hahem ann Med. Coll., Labor, of Phys.) B a e r t ic h

A . Jordi und F . Leuthard, Sulfatbestimmungen im  TJrin zur Frühdiagnose der Benzol
vergiftung. Vff. h a tten  als oberen Grenzwert bei Sulfatbestim mungen bei Personen, 
die n icht m it Benzol in Berührung kam en, W erte von 20%  als Norm festgestellt. Bei 
Beschäftigung m it Benzol tre ten  deutliche Zunahmen auf. Große Unterschiede lassen
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sich sicher aufdecken, feinere jedoch nicht. O ft findet m an bei Personen, die gefähr
lichen Konzz. ausgesetzt sind, W erte u n te r 20% . Diese Ergebnisse decken sich mit 
denen von G u e f f r o y  u . anderen. Allg. k ann  m an sagen, daß die Sulfatbest, e m e n  
diagnost. W ert e rhält,w enn  ein A rbeiterdauernd m ittlerenoderhohenK onzz. vonBenzol- 
däm pfen ausgesetzt ist. Bei U nters, des H arns unm itte lbar nach der A rbeit u. am 
Ende der Woche w ird m an eher eine E rhöhung finden. (Helv. med. A cta 6 . 652—57. 
1939. Zürich, Univ. Labor. Med. K lin ik ; Luzern, U nfallvers.-Anst.) B a e r t ic h

J . K ü h n au  und K . G aede, Eine einfache Methode zur Bestimm ung der Nicotinsäure 
im  Harn. D ie Meth. beruh t auf einer Verbesserung der B k . von K ö n i g , nach der 
P yrid in  u. seine D e riw . nach Spaltung des R ings m it B rom cyan bei K upplung mit 
einem  geeigneten Amin colorim etr. bestim m bare Farbstoffe liefern. W ichtig w ar die 
E ntfärbung  der biolog. F ll. u. E x trak te , die nach vielen Vorverss. durch frischgefälltes 
L anthanhydroxyd  in  Ggw. von etw as A., der V erluste durch A dsorption hintanhielt, 
e rzielt wurde. Zur K upplung eignete sich besser als A nilin das N a-Salz der gu t halt
baren  u. gu t reinigbaren 2 .5-Naphthylaminsulfonsäure (Dahlsche Säure). Die Frei
setzung der N icotinsäure durch alkal. H ydrolyse is t zur Vermeidung von Fehlresultaten 
erforderlich. T rigonellin als Ausscheidungsprod. aufgenom m ener N icotinsäure wird 
durch die Best. n ich t erfaß t, da  die N -M ethylgruppe gegenüber den angewendeten 
Laugenkonzz. stabil ist. D ie erhaltenen  Farbstoffe lassen sich nach Sättigung mit 
NaCl m it Phenol ausschütteln . Colorim etrieren im  S tufenphotom eter m it F ilte r S 47 
u n te r Ablesung 30 Min. nach der Farbentw icklung. D as BEERsche Gesetz is t unter 
diesen Bedingungen gültig. Grenze der N achw eisbarkeit 0,5 y. (K lin. W schr. 23. 
332—34. A ug./Sept. 1944. H am burg, H ans. U niv., Physiol.-chem . Inst.)

JüNKM ANN

L ice n tia  P a ten t-V e rw a ltu n g s-G . m . b . H ., B erlin  (E rfinder: V. D u ffek ), Glätten von 
Abdruckfilmen von metallischen Oberflächen fü r  elektronenmikroskopische Untersuchungen. 
Die bis zu etw a 500 Ä sta rk en  Kollodiumfilme w erden zunächst ku rz  in  eine Fl. mit 
geringer O berflächenspannung (A.), u. dann  in  eine solche m it großer Oberflächen
spannung, wie dest. W ., getaucht. Die R eliefstruk tu r der Film e w ird hierbei nicht 
verändert. (S eh w ed . P . 1 1 1 1 9 3  vom  28/4. 1943, ausg. 18/7. 1944. D. P rio r. 29/4. 1942.)

J .  S c h m id t

L ic e n tia  P a ten t-V erw a ltu n g s-G . m . b . H .,  B erlin  (E rfinder: V . D u ffek ), Ablösen von 
Kollodiumfilmen von metallischen Gegenständen fü r  elektronenmikroskopische Unter
suchungen. Kollodiumfilme bis zu 500 Ä w erden von den m etall. G egenständen durch 
anod. Behandlung in  solchen Lsgg. abgelöst, die die betreffenden M etalle n ich t angreifen. 
F ü r Fe, Cu u. Cu-Legierungen eignen sich alkal. reagierende Lsgg., bes. Na-Succinat- 
lsgg., für Zn, Al u. Mg Boraxlsgg., gegebenenfalls m it Zusatz von Aminobenzoesäure. 
D as Ablösen dauert etw a 1 Sekunde. Die M etalloberflächen w erden bei dieser Arbeits
weise im  Gegensatz zur bisher verw endeten Säurebehandlung n ich t verändert. (Schw ed. 
P . 1 1 1 1 9 4  vom  28/4. 1943, ausg. 18/7. 1944. D. P rior. 29/4. 1942.) J .  S c h m id t  

A  C onsolidated E n g in eerin g  C orp .,ü bert. von: W la d im ir  M .Z a ik o w sk y , Gasanalyse. In  
einem  geschlossenen LeituDgssyst. w ird eine K om ponente des Gemisches durch Aus
frieren  en tfern t. Es w ird z. B. fl. Sauerstoff angew andt, um  aus Erdgasen oder Aus
puffgasen C 0 2 zu entfernen. (A . P . 2  370  7 0 3 , ausg. 6/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
3 9 . [1945.] 2911.) K a l e s

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Edw ard G .S ch eib e l und  D onald  F . O thm er, Nomogramme fü r  die mittleren Gefälle
kräfte bei Difjusionsproblemcn. F ü r den E ntw urf großtechn. App. w erden Nomogramme 
aufgestellt, um  die bei verschied. D iffusionsvorgängen au ftretenden  m ittleren  Ge
fällekräfte zu erm itteln . Die Benutzung der Nomogramme verlang t die vorher
gehende Berechnung von 2 Größen, U  u. S, die Funk tionen  der gegebenen Endkonzz. 
u. Gleichgewichtsbedingungen in  dem  betreffenden Syst. darstellen. Die W ahl des 
geeigneten Nomogramms hängt von den relativen  W erten  fü r U  u. S ab. D urch die 
Benutzung der angegebenen Nomogramme w ird die Anwendung einer von den Vff. 
früher aufgestellten Formel für die konstruk tive A usführung bei Diffusionsvorgängen, 
wie G asabsorption, F lüssigkeitsextraktion  u. Dest. sehr vereinfacht. (Ind . Engng. 
Chem., ind. E dit. 3 4 . 1 2 0 0 — 0 8 . O kt. 1 9 4 2 .)  H e n t s c h e l

R . T . A rm strong und K arl K am m erm eyer, Auslaugen im  Gegenstrom. Graphische 
Bestimmung der erforderlichen Einheiten. Vff. geben ein einfaches graph. Verf. an, um
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die erforderliche Anzahl von E inheiten bei einer Auslaugeanlage m it Gegenstrom zu 
bestim m en, das wahrscheinlich genauer als die bisher beschriebenen ist, weil es den 
Einfl. der A dsorption des gelösten Stoffes durch den festen, auszulaugenden Stoff u. 
den Einfl. einer unvollständigen Mischung zwischen der Lsg. u. vom festen Stoff zurück
gehaltenen R esten derselben berücksichtigt. E rläuterung durch das Beispiel der H erst. 
von N atronlauge aus CaO u. N aaC 03. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 34. 1228—31.

W erner M atz, Die Theorie der spezifischen Austauschhöhe heim Stof ¡Übergang zw i
schen zwei Phasen. Zum besseren V erständnis der im  am erikan. Schrifttum  verwendeten 
spezif. A ustauschhöhe (H. T. U. =  height of one transfer unit) werden die theoret. 
G rundlagen m ehr vom physikal. als vom rein m athem at. S tandpunkt aus entwickelt. 
H ierbei zeigt sich, daß der W ärm eaustausch in einem Röhrenapp. durch dieselben 
Ähnlichkeitskenngrößen gekennzeichnet wird wie der Stoffaustausch zwischen 2 Phasen 
in einer Säule. Auf diesenKenngrößen fußend, werden die Begriffe der „spezif. Austausch
einheit“  u. der „spezif. A ustauschhöhe“  abgeleitet. An H and von Diagrammen werden 
die Beziehungen zwischen den Einzelfilmhöhen u. den Gesamtbezugshöhen nach der 
CoLBURNschen Zweifilmtheorie für die R ektifikation  entw ickelt u. der Gebrauch des 
Bezugshöhenverf. zur D eutung von Versuchsergebnissen einer E x trak tion  eines Benzoe- 
säure-Toluol-Gemisches durch W. gezeigt. (Z. Ver. dtsch. Ing ., Beih. Verfahrenstechn.
1944. 21—26.) H e n t s c h e l

C. F . A . R ob erts, Eine kriegsbedingte improvisierte Destilliervorrichtung. F ü r die 
kontinuierliche H erst. von dest. W. wird eine einfache, leicht selbst herzustellende 
Vorr. (Abb.) m it autom at. W .-Zufuhr durch ein einfaches Ü berlaufventil beschrieben. 
(Chem. and Ind . 1944 . 405. 25/11.) H e n t s c h e l

A A lien  P roperty C ustod ian , übert. von: Jacq u es F ernand  H en rico t, Auskleidung von 
Schlagkreuzmühlen. Die Innenseite des röhrenförm igen App. is t m it T-förmigen Metall
körpern versehen. Die Maße dieser M etallkörper u. der Schlagkörper sind so eingerichtet, 
daß sie m it den Innenw änden n icht in  Berührung kommen. (A . P . 2  367  4 64 , ausg. 
16/1 . 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 2912.) K a l ix

A  Sherw ood R efin in g  Co., übert. von: W alter E . K eck , Flotation nichtmetallischer 
Erze. Bei der F lo ta tion  nichtm etall. Erze setzt m an dem Schaum „M ahogany-Sulfonate“  
entw eder allein oder im  Gemisch m it anderen bekannten F lotationsm itteln  zu. (A . P . 
2  3 73  6 8 8 , ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 2912.) K a l ix  
A S y lv a n ia  In d u stria l Corp., übert. von: J u stin  Zender, Dialysenmembrane. E ine Mem
brane aus einer organ. hydrophilen Substanz wird zuerst m it der wss. Lsg. eines an- 
organ. Cu-Salzes behandelt u. dann m it der wss. Lsg. eines anorgan. Ferrocyanides, 
so daß sich innerhalb derselben eine Schicht Cu-Ferrocyanid bildet. Das Verf. wird, 
wiederholt, bis eine Vielzahl von Schichten innerhalb der M embran entstanden ist. 
Zur kontinuierlichen Ausübung des Verf. wurde eine besondere App. konstruiert. 
(A . P .2  361 0 0 0 , ausg. 24/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1578.) K a l ix  
A G eneral M otors Corp., übert. von: W m . P . M cD orm an, Filterbatterie. Die B atterie  
besteht aus einer größeren Anzahl von F iltern , die serienweise m iteinander verbunden 
sind. Jedes F ilte r is t m it einem  R ührer versehen. Die F ilte r sind außerdem so kon
stru iert, daß beide Seiten ste ts naß sind, um  auf diese Weise die Verstopfung zu 
vermeiden. (A . P . 2 3 63  188 , ausg. 21/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 
2911.) K a l ix
A Standard O il Co. of O hio, übert. von: R obert E . Burk, Regenerieren von K atalysa
toren. Die K atalysatoren , z. B. Al u. Cr im  Verhältnis 80 : 20 u. von G eltypstruktur, 
werden in  dünnen Schichten ausgebreitet u. zuerst durch Ü berleiten von O-haltigen 
Gasen über die Oberfläche zwecks O xydation des C behandelt. H ierauf w ird der C 
im  Innern  durch H indurchleiten durch die Schicht oxydiert. Die aus der Oxydation 
dieses C freiwerdende W ärme wird durch zusätzliche O-haltige Gase, die in  direkter 
B erührung zwischen den Schichten u. quer durch die Oberfläche der K atalysatoren 
passieren, abgeführt. E in  App. hierfür w ird beschrieben. Das Verf. b ietet Vorteile, 
wenn die R k. adiabat. oder exotherm , ist. (A . P« 2 3 7 1 1 4 8 , ausg. 13/3. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3422.) H a u s w a l d
A  U . S . G overnm ent, übert. von: Joseph  J . F ahey , M ichael F le isch er  und W m . W . 
R ubey M ischung zum Löschen von Magnesiumbränden. Tuffe u. vulkan. Asche werden 
gem ahlen oder gestam pft, bis sie eine Korngröße besitzen, die ein 200—210-Maschen- 
sieb passiert. Auch größere Teilchen können der Mischung zugesetzt werden, um  die 
Verglasung beim Gebrauch zu verhüten. (A . P . 2  3 68  209 , ausg. 30/1. 1945. Ref. nach

O kt. 1942.) H e n t s c h e l

Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3936.) K a l ix
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III. Elektrotechnik. ,
B ror H an sso n , Die dielektrischen Eigenschaften von ölgetränkter Papierisolation in 

Hochdruckkabeln. Dem D urchschlag von ölgetränktem  Isolierpapier in  K abeln, Trans
form atoren u. K ondensatoren geht ein  allm ählicher Temp.-Anstieg sowie eine Gasbldg, 
voraus. Vf. beschreibt zwei Laboratorium sverss., die diese Erscheinungen sichtbar 
machen. D ie A nschauung, daß der Durchschlag u. seine E inleitung eine Folge gas
förm iger Einschlüsse im  D ielektrikum  (Öl) sei, lehn t Vf. ab. E r n im m t vielm ehr an, 
daß  leichtflüchtige fl. V erunreinigungen des Öles (z. B. W.) bis an  den Verdampfungs
p u n k t erw ärm t w erden u. dann  bei w eiterer E rw ärm ung kleinste  Dampfeinschlüsse 
liefern, deren Ionisation  zum Durchschlag füh rt. Setzt m an das Öl u n te r hohen Druck, 
dann  w ird diese V erdam pfung infolge der erhöhten  W ärm ekapazitä t herabgesetzt. 
Auf die in  Z ukunft nach A nsicht des Vf. nöch zunehm ende B edeutung des Hochdruck- 
kabels fü r H öchstspannungen w ird bes. hing'ewiesen. (ASEA Jou rna l [V ästeras] 1939. 
125—27. Sep.) R e u s s e

A . M. R ob ertson , Elektrische Isolierung m it Glasfasern. (Vgl. C. 1 9 4 4 . II .  1215.) 
Allg. Beschreibung der G lasfäden als n ich t hygroskop. M aterial, das bei hohen Tempp. 
benu tz t werden kann , hohe therm . L eitfähigkeit, große Z ugfestigkeit u. gu ten  Raum
fak to r besitzt u. dauerhaft ist. D er Alkaligeh. des Rohstoffglases verringert seine 
Schmelztemp. u. V iscosität, CaO sowie die Oxyde von M g, Zn, Ba  u. a. w irken als Fluß
m itte l u. setzen die Em pfänglichkeit fü r die V erw itterung herab , Borax  erhöht die 
W iderstandsfähigkeit gegen die V erw itterung u. e rte ilt dem  Glase einen niederen 
A usdehnungskoeff., Tonerde verbessert sowohl diese Eigg., als auch die Verarbeit
barke it durch Minderung der Entglasungsneigung. E rfahrungen  m it Glasfäden
isolierungen werden kurz  m itgeteilt m it besonderer B erücksichtigung der Imprägnie
rungen. —  Von anderen Anwendungen der G lasfädenfertigungen w ird das Fil
tr ie ren  zur L uftreinigung erw ähnt, wozu die Fasern  m it viscosem Öl versehen werden. 
In  loser Form  dien t das G lasfaserm aterial bekanntlich  zur H itze- u. Kälteisolierung u. 
Schalldämm ung. (S team  Engr. 12. 261—62. Ju n i 1943.) F r e y t a g
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A W estin g h o u se  E lec tr ic  & M an u factu rin g  Co., übert. v o n : Carl C. H e in , Kupferoxyd
gleichrichter. Die oxydierte Oberfläche w ird m it einer Suspension von koll. Graphit 
überzogen. Als Suspensionsträger d ien t ein  Erdöl m it hohem  F lam m punkt. Das Öl 
w ird dann  abgetrieben u. eine Metall schickt auf den  G raph it aufgebracht. (A .P .  
2 359  107, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1602.) H a u s w a l d  
A  N atio n a l Carbon Co., üb ert. v o n : E rw in  A . S ch u m ach er und  G eo. W . H e ise , Elektro
lytische Zelle. Mindestens eine der E lektroden besteht aus porösem M aterial, das von 
einer Vielzahl von untereinander verbundenen K anälchen durchzogen wird. Die Länge 
dieser einzelnen K anälchen be träg t m indestens das 7 fache ihres Durchmessers. Die 
Zelle besitz t M ittel zum Abziehen des E lek tro ly ten  durch diese E lektrode. Die Ober
fläche dieser E lektrode w ird m it einem dünnen Isolierm aterial überzogen, das gegert 
den  E lek tro ly ten  durchlässig is t. Diese A nordnung v e rs tä rk t die e lektro ly t. Wrkg. 
u. verh indert die Rückdiffusion. (A . P . 2  3 5 8  4 1 9 , ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 3 9 . [1945.] 1360.) H a u s w a l d

U n ite d  S tates R ubber C o., New York, N .Y ., V. S t. A. (E rfinder: A . W . B u ll und
G. G. H a v en s), Heizelement für transportable Heizapparate, besonders elektrische Heiz
kissen, bestehend aus einer elektr. leitenden K autschukschicht, z. B. aus 100 (Teilen) 
K autschuk u. 85 A cetylenruß, 15Z nöu . den üblichen Mengen an V ulkanisationsm itteln, 
A lterungsschutzstoffen u. dgl., u. einem  Gerippe aus einem  n ich t m etall. biegsamen 
W erkstoff, bes. Textilstoffen oder Papier, die fest m iteinander verbunden sind. (Schw ed . 
P . 111 017  vom 22/4. 1941, ausg. 27/6. 1944. A. P rio r. 24/4. 1940.) J .  S c h m id t

L ice n tia  P aten t-V erw altu n gs-G . m . b . H ., B erlin , Elektrischer Salzbadofen. Die 
Tiegelöfen weisen außen eine Induktionsspule auf u. en tha lten  innen m etall. Glieder, 
die durch den durch die Spulen gehenden S trom  induk tiv  aufgeheizt werden. (N . P- 
6 8 1 9 4  vom 21/4. 1942, ausg. 14/8. 1944.) J .  S c h m id t

R obert B osch  G. m . b . H ., S tu ttg a r t, Elektrischer Kondensator m it mindestens einer 
m it einem leitenden Belag versehenen Stirnseite, an den mindestens ein Anschlußdraht 
angeschlossen ist. Der Anschlußbelag besteh t aus einer unm itte lbar auf den  Konden
satorkörper vor dessen Tränkung aufgebrachten porösen M etallschicht größerer Flächen
ausdehnung u. aus einer auf diese Schicht aufgebrachten V erstärkungsschicht kleinerer 
Flächenausdehnung, an welcher der A nschlußdraht angebracht is t. ( S ch w z . P . 231  594 
vom 20/11. 1942, ausg. 1/7. 1944. D. P riorr. 10/12. 1941, 19/6. u. 22/6. 1942.) S t r e u b e r .
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N . V . P h ilip s ’ G loeilam p en fab riek en , Eindhoven, H olland, Elektrolytkondensator, 
der in einem Metallgefäß untergebracht ist, das durch einen scheibenförmigen Körper ans 
Isolierstoff abgedichtet ist, wobei die Scheibe eine Öffnung besitzt, durch welche eine Elektrode 
flüssigkeitsdicht und isoliert von dem Gefäß nach außen geführt ist. (S c h w z .P . 231 3 4 8  
v o m  21/7. 1942, a u s g .  16/6. 1944. Holl. Prior. 24/7. 1941.) S t r e u b e r

T e le fo n a k tieb o la g et L. M . E r icsson , Stockholm (E rfinder: M. Voss und A . E . H a ett-  
ner), Elektrisches Feldkabel m it einer halbleitenden abschirmenden Umhüllung. Das L e it
vermögen der H albleiterschicht soll größer sein als der W ert, der den größten A b
leitungsverlust durch Ströme ergibt, die im Leiter vom K ern nach außen über eine 
K apazitä t ström en, u. zwar soll das Leitvermögen m indestens den W ert erreichen, 
der die größte W iderstandserhöhung auf Grund der im  Kabel in  der Längsrichtung 
auftretenden Induktionsström e ergibt. Die H albleiterschicht besteht vorteilhaft aus 
einer Mischung aus K autschuk u. K ienruß u. w ird am äußeren Umfang des G esam t
leiters angebracht. (S ch w ed . P . 1 1 1 1 8 8  vom 22/10. 1942, ausg. 18/7. 1944.)

J . S c h m id t

Standard T elefon  og K abelfabrik  A /S , H ovind, Norwegen, Elektrisches Kabel m it 
gefalztem Metallmantel. W ährend des Falzens w ird in  die Falznut ein Stoff m it bes. 
niedrigem Diffusionskoeffizienten als D ichtungsm ittel in Form  von einem Band, einem 
D raht oder einer Schmelze, vorteilhaft jedoch aufgesaugt in einem fasrigen Stoff, wie 
Garn, Glas, Asbest, Textilien oder Papier, bes. K reppapier, eingeführt. Als D ichtungs
m ittel eignen sich bes. Polyisobutylen (Oppanol) u. Polyäthylensulfid (Thiocol) oder 
M ischpolymerisate von Isobutylen u . Butadien. (N . P . 68 246  vom 15/4. 1942, ausg. 
28/8. 1944.) J . S c h m id t  "
A E rnest L. D in n in g  jr ., Keramisches Isoliermaterial. Zur E rniedrigung des elektr. 
Leistungsverlustes von keram . M aterial wird der Steatitblock, der auf die erforderliche 
Größe gebracht worden is t, *in kohlenstoffhaltiger Atmosphäre auf 1500—2300° F  
(816— 1260° C) erh itz t. An Stelle der E inführung gasförmiger KW-stoffe oder unvoll
ständig  verbrannter Gase k ann  auch der S teatitblock in einem Graphittiegel oder in 
G raphit oder bevorzugt in einem G raphitform kasten erh itz t werden. Die elektr. Eigg. 
dieses weißen oder grauen Prod. sind ausgezeichnet. (A . P . 2  3 5 0 0 8 8 , ausg. 30/5. 1944. 
Bef. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1522.) H a u s w a l d

Patentverw ertung;s-G . m . b. H . „ H erm es“ , Berlin (E rfinder: G. Z ieg ler  und H . A p- 
pold), Elektrisches Isoliermaterial ausGlasgewebe, besonders aus Glasseidengewebe, m it einer 
mittels Bindemittel darauf befestigten Schicht aus Glimmerstückchen, Glasfolie oder der
gleichen. Als B indem ittel w ird W asserglas m it einem W eichmacher, bes. Naphthen- 
säure, in  Menge von etw a 10% der Wasserglasmenge verwendet. (Schw ed . P . 111 540  
vom  2/8. 1943, ausg. 22/8. 1944. D. Prior. 4/8. 1942.) J . S c h m id t

A B ell T e leph on e L aboratories, In c ., übert. von: Carl J . C hristensen  und H ow ard  
C hristensen , Elektrische Widerstände und ähnliche Körper. Zur H erst. der W iderstände 
wird feinzerkleinertes, w iderstandsfähiges M aterial, wie Oxyde von M n, N i, Co oder 
Cu m it einem polym eren M ethacrylat, wie Isobutyl-, Butyl- oder Methylmethacrylat, 
einem plastifizierenden M ittel, wie P h th a la t, bes. Dimethylphthalat, u. einem Lösungsm., 
hes. einem ungiftigen u. n icht entflam m baren M ittel, verm ischt. Die Mischung wird 
granuliert u. die G ranalien in die gewünschte Form  gebracht. D er K örper wird dann 
auf eine Temp. e rh itz t, die n icht höher is t als der niedrigste S interpunkt des w ider
standsfähigen M aterials, um  die M ethacrylate zu depolymerisieren u. die Monomeren 
u. das plast. machende M ittel abzutreiben. H ierauf wid die E rhitzung bis zum Sintern 
des W iderstandes fortgesetzt. (A . P . 2  358  211 , ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 3 9 . [1945.] 1362.) H a u s w a l d

K arl B ie fe ld , Bad Freienw alde, Oder, und D eu tsch e T on- und S te in zeu g-W erk e A .G ., 
Krauschw itz-Oberlausitz, Unmetallische elektrische Widerstandsmasse. Sie besteht 
(zum größ ten  Teil) aus einem Gemisch von ineinander gelösten Stoffen des Spinell
typs u. k ann  einen Geh. an  einem oxyd., die Sinterung fördernden F lußm ittel auf
weisen, welches keinen wesentlichen Einfl. auf die Betriebseigg. der M. ausübt. (S c h w z .  
P . 231  3 35  vom 10/1. 1941, ausg. 1/6. 1944.) S t r e u b e r

A W estin g h o u se  E lectr ic  & M fg. Co., übert. von: Edward G. F . A rm ott, Starterelek
trode. Die in  den elektr. Entladungseinrichtungen benutzte E lektrode wird aus un 
ebenen G raphitflächen hergestellt, die m it B4C überzogen sind (A . P . 2  3 58  6 15 , ausg. 
19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1361.) H a u s w a l d

A ccu m u latoren -F ab r ik  A .-G ., Berlin, Herstellung von veredeltem Batteriebraunstein 
aus Rohbraunstein. D er getrocknete u. staubfein  (DIN-Sieb 100) gemahlene R ohbraun
stein  wird m it der gleichen bis anderthalbfachen Gewichtsmenge warmer konz. H 2SOj
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zwecks H erauslösung der Begleitstoffe behandelt. U m  größere Mengen S i0 2 zu entfernen, 
se tz t m an hierbei CaF2 zu. Anschließend behandelt m an  m it der 20 fachen Menge 
warmem W ., eventuell mehrmals. Schließlich w ird bis auf etw a 3,5% H ydratw asser 
getrocknet. D er so gereinigte B raunstein  weist gegenüber dem  üblicherweise gereinigten 
B raunstein  eine höhere Voltspannung auf. Diese fä llt auch w eit langsam er als bei 
E lem enten m it auf bekannte Weise gereinigtem  B raunstein. (N . P- 6 8  115 vom  20/4. 
1943, ausg. 24/7. 1944. D . P rio r. 27/4. 1942.) J .  S c h m id t

N . V . P h ilip s’ G loe ila m p en fa b riek en , E indhoven (E rfinder: J . L . H . J on k er und
B . 0 .  M . G ail), Elektrische Entladungsrohre m it Elektrodensystem. D as aus K a th o d e u. 
m indestens einer H ilfselektrode bestehende Syst. en th ä lt m ehrere e lek tr., konzentr. 
zueinander angeordnete L eiter m it dazwischen liegenden Isolierschichten. Das 
Ganze w ird dann  durch H äm m ern, Ziehen o. dgl. auf den  gew ünschten Durchmesser 
gebrach t, w orauf m an auf einem  Teil des U m kreises eine oder m ehrere der äußeren 
L eiterschichten m it den dazwischen liegenden Isolierschichten en tfern t. D er so frei
gelegte Teil des inneren Leiters wird vo rte ilhaft m it E rdalkalioxyd oder einem  anderen 
leicht E lektronen em ittierenden Stoff überzogen. Als L eiterm etalle dienen vor allem 
N i, W , Mo, als Isolierstoffe MgO oder MgO, BeO, Z r0 2. M an k an n  so K athode u. 
Zwischenelektrode auf sehr kleinen R aum  vereinigen, w as bes. fü r Kurzwellenröhren 
von Bedeutung is t. (S c h w ed . P . 111 4 0 0  vom  13/11. 1943, ausg. 8/8. 1944. Holl. Prior. 
13/11. 1942.) J .  S c h m id t

N .V . P h ilip s’ G loeila m p en fa b riek en , E indhoven (E rfinder: C. F . V een em a n s), Elek
trische Entladungsrohre m it ein oder mehreren Sekundärelektroden. D ie auf der Kathode 
en tstehenden  P rim ärelektronen werden auf einer gekrüm m ten B ahn  zur Sekundär
emissionselektrode gelenkt, von  der dann die Sekundärelektronen zur Anode gelangen. 
U m  eine schädliche E rh itzung  der Sekundärelektrode zu verhindern , w erden die Prim är
e lektronen an  einem  Schirm  aus Metallgeweben oder M etallnetz, n ich t aber an  einem 
m assiven Schirm  reflek tiert. D er Schirm is t vorzugsweise ein parabol. gewölbter 
H albzylinder. Die K athode selbst is t d ann  im  B rennpunk t des Reflexionsschirmes 
angeordnet. (S c h w ed . P . 1 1 1 7 7 6  vom  16/4 . 1943 , ausg. 12 /9 . 1944. Holl. P rior. 17/4. 
1942 .) J . S c h m id t

N . V . P h ilip s’ G lo eilam p en fab riek en , E indhoven, Elektrische Entladungsrohre mit 
gerichtetem Elektronenbündel. Man rich te t die von der K athode ausgehenden Sekundär
strah len , indem  m an sie durch ein ferrom agnet. R ohr m it unsym m . Magnetfeld 
(ein Pol an  der m it der K athode abschneidenden R ohrkante) le ite t. D as R ohr is t en t
w eder selbst ein perm anenter M agnet oder von außen von einer stromdurchflossenen 
Spule umgeben. Die K athode soll konkav  gegen das R ohr gewölbt sein. (N . P . 68 249 
vom  2/7. 1941, ausg. 28/8. 1944 u. D ä n . P . 62 5 9 0  vom  1/7. 1941, ausg. 21/8. 1944. 
H oll. P rior. 3/7. 1940.) J .  S c h m id t

N .V . P h ilip s’ G loeilam p en fab riek en , E indhoven, Strahlungsquelle, bestehend aus einer 
elektrischen Entladungsrohre und einem luminescierenden Stoff. U m  in  einer Strahlungs
quelle u ltrav io lette  S trahlen  im  Bereich 2700—3000 Ä zu erzeugen, w ird in  der E n t
ladungsrohre eine luminescierende Schicht, die CeF3 en th ä lt, aDgeordnet. Daneben 
können noch F luoride von Y, Th, Zr, H f oder der seltenen E rden  oder Doppelfluoride 
dieser Stoffe m it vorhanden sein. Z. B. w ird L aF3 m it 0,1— 10% CeF3 oder A1F3 mit 
0,24— 12%CeF3 verw endet. Die R öhre selbst is t m it Gasen oder M etalldämpfen 
(H g, Cd, Zn, As) gefüllt. Das Glas der R öhre w ird  so gew ählt, daß  es S trah len  mit 
w eniger als 2700 A  nicht durch läß t. (N . P . 67  999  vom  2/7. 1942, ausg. 26/6. 1944.)

J .  S c h m id t
N .V . P h ilip s’ G loeilam p en fab riek en , E indhoven (E rfinder: L . A . L . E sse lin g  und 

W . C. van  G eel), Sperrschichtzelle fü r Gleichrichter. A uf e iner T räg e rp la tte  aus Al wird 
eine Se-Schicht als Anode aufgebracht, darüber kom m t die Sperrschicht u. über diese 
die K athode aus einer Legierung aus Cd, Bi u. Sn. Die Sperrschicht besteh t aus 2 Lagen 
von verschied. Isolierstoffen, die so ausgew ählt w erden, daß beim  A ufträgen der
2. Schicht die 1. n ich t w ieder gelöst w ird. Dazwischen w ird ein G itter angeordnet. 
Z. B. w ird die 1. Sperrschicht durch A ufspritzen einer Lsg. von Polystyrol in  Bzl. 
aufgetragen.^ Als 2. Sperrschicht können z. B. verw endet w erden Lsgg. von Schellack 
in  A. oder K etonen, von Canadabalsam  in  Terpentinöl, von C hlorkautschuk in  Xylol, 
Toluol oder Aceton oder von Phenolform aldehydkondensationsprodd. in A. oder von 
m odifizierten Phenolharzen in  Bzl.-KW -stoffen. D as G itter besteh t aus einer etwa 
0 , 5 / i  starken  Schicht von aufgedam pftem  Cu. Die Isolierschichten sollen etw a 1 5 «  
s ta rk  sein. (S c h w ed . P . 1 1 1 8 4 4  vom  3 /7 . 1941, ausg. 19/9 . 1944. H oll. P rio r. 3/7 . 

z 1940.) j \  S c h m i d t



Sü d deutsch e A p parate-F abrik  G. m . b. H ., N ürnberg  (E rfin d er: M. W agn er), Selen
gleichrichter, gek. durch einen Zusatz von J 20 5 zum Se, wodurch das Leitungsvermögen 
des Se verbessert wird. Die Zufügung des J 20 5 erfolgt zum geschmolzenen Se un ter 
U m rühren. (S c h w ed . P. 111 698  vom 18/10. 1943, ausg. 5/9. 1944. D. Prior. 13/11. 
1942.) J .  S c h m id t

IY. Wasser. Abwasser.
W ilh elm  H eck m an n , Kühlwasseraufbereitung. D urchgeführte U nterss. u. B etriebs

erfahrungen lehren, daß die C 02 beim W .-Verrieseln im K ühlturm  w ährend des U m 
laufs bis auf 1—2 mg/1 ausgewaschen wird, d. h. bei m ittlerer Kühlwassertemp. können 
nur 8— 10° d C arbonathärte in  Lsg. gehalten werden. Dies is t bei der Berechnung der 
Löslichkeitsgrenzen u. A nreicherungsmöglichkeit der Steinbildner vor allem zu berück
sichtigen, da die C arbonathärte bei der Bekämpfung der Steinschwierigkeit die H au p t
rolle spielt. L etztere k ann  durch HCl-Zusatz (nur hei C arbonathärten  bis 6° d brauch
bar, da die entstehenden Chloride das W. sonst zu aggressiv machen) u./oder K alk 
behandlung (auch im  Schnellverf.) erfolgen. H ierzu sind Einzelheiten gebracht u. 
einige A nleitungen zur Ausführung der W .-Aufbereitung gegeben. Bei unm ittelbarer 
Gaskühlung sind die genannten Verff. oft unzureichend, u. die W .-Aufhereitung muß 
durch B asenaustausch erfolgen. F ü r die Algenbeseitigung aus K ühltürm en u. R ohr
leitungen bew ährt sich der Zusatz von Cu-Salzen oder freiem  CI zum Wasser. (S tahl 
u. E isen 6 4 . 682—84. 26/10. 1944.) P o h l

G. S. Ir v in g , Warum, Kesselstein am M etall haftet. Auf G rund eigener u. frem der 
Erfahrungen bzw. theoret. Überlegungen über die H aftung von Kesselstein u. anderer 
Stoffe auf Metall g ib t Vf. folgende A ntw orten au f einige p rak t. K esselbetriebsfragen: 
D a die Löslichkeit von C aS04 der Temp. um gekehrt proportional is t, scheidet sich Gips 
aus dem dem Metall nächsten u. heißesten Flüssigkeitsfilm  zuerst in koll. Form  aus, 
wobei die vom Metall absorbierten Ca- bzw. S 0 4-Ionen alsK rystallisationskeim e w irken 
u. die erstabgeschiedenen C aS04-K rystalle ihrerseits die weitere K rystallisation be
günstigen, so daß die K esselsteinschicht w ächst. Beim K esselstillstand setzen 
sich darauf noch die Schwebestoffe ab, so daß bei täglich nur lOstd. Kesselbetrieb 
mehr Kesselstein als bei ununterbrochener Arbeitsweise en tsteh t. Die Kesselsteinhärte 
nim m t m it der Zeit zu u. hängt von der gegenseitigen Anordnung der K rystallatom e 
im Kesselstein ab ; sie, ebenso wie die M etallart, beeinflussen die Kesselsteinhaftung. 
Im  allg. erweist sich die H ärtem inderung des Kesselsteins als so schwierig, daß die 
V erhütung seiner E ntstehung eher angestrebt werden sollte. Feste Ca-Carbonate u. 
-Phosphate werden vorwiegend in K rystallform  als Schlamm niedergeschlagen, wobei 
die richtige W .-Behandlung, durch A bsorption der Reagenzien auf der K rystallober- 
fläche ih r gegenseitiges H aften  u. die Verdichtung des Schlamms verhindert. Seine 
Ausblasung ist un ter allen U m ständen günstig. (S team  Engr. 12. 258—60. 302—04. 
Ju li 1943.) " P o h l
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A A m erican  W ell W ork s, übert. von: Jam es D . W alk er , Wasserreinigung. W asser aus 
Flüssen, Seen oder anderen offenen Ansammlungen wird zunächst in einen Lüftungs
ta n k  geleitet, wobei kontinuierlich ak tiv ierte  Zusätze u. B akterienm ittel zugefügt 
werden, außerdem  große Mengen von 0 2. Von da fließt das W. in einen A bsetztank, 
aus dem das k lare W. in  einen w eiteren T ank geleitet w ird, wo es m it Zusätzen von 
K oagulationsm itteln  versehen wird. Es w ird dann in einen zweiten A bsetztank w eiter
geleitet u. das klare W. hieraus über ein Schnellsandfilter. Es is t dann für Genuß
zwecke geeignet, geringe Mengen von ak t. C können noch zugefügt werden. (A . P .

3 68  0 5 5 , ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3865.) K a l ix  
A  ACCO, In c ., übert. von: John  W . H ood , Reinigung von Wasser und Abwässern. D ie 
zu reinigende F l. t r i t t  zunächst in einen Setzbehälter, dann in einen C 02-Diffusor ein, 
in dem der p H-W ert auf 5,9—6,1 verringert w ird. Die erforderliche C 02-Menge wird 
autom at. u. fortlaufend kontro lliert. H inter dem Diffusor wird ein Flockungsm ittel 
wie A12(S 0 4)3 oder ein anderer E lek tro ly t der Fl. zugesetzt. Die Menge des Flockungs
m ittels w ird ebenfalls autom at. kontro lliert, u. zwar durch Best. der Dicke der Fl. 
unm itte lbar nach der A btrennung der Flocken. Die Fl. gelangt dann in  einen Aus- 
flocker u. in einen zweiten u. letzten  Absetzer. (A . P . 2  3 50  111, ausg. 30/5. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1491.) H a u s w a l d

A C om bustion E n g in eer in g  Co., übert. von: Charles W . Gordon, Trocknen von Abwässer
schlamm. Zur H erst. eines Kunstdüngers aus Abwässerschlamm wird ein vorhergehend 
getrockneter Schlam m m it frischem Schlamm verm ischt, um  einen Feuchtigkeitsgeh. 
v on  40% aufrechtzuerhalten . Diese Menge wird dann m it heißen Gasen gemischt u.
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zum  Trockner geführt, der m it einer U m drehungsgeschwindigkeit von 3200 ft . je Min. 
fü r die Trocknerschaufeln arbeite t. In  dem Separator w ird eine Temp. von 300° F  
( I49°C) aufrecht erhalten . (A . P .2 3 5 0  162 , ausg. 30/5. 1941. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1492.) H a u s w a l d

A N a tio n a l A lu m in a te  Corp., übert. von: G ail J . F in k  und H om er H . R ich a rd so n , Speise. 
Wasserbehandlung. Zu einem  W ., dessen G esam talkalitä t die Seifenhärte um  nicht 
m ehr als 100 p .p .m  übersteig t, w ird eine Polyphosphorsäure zugesetzt, deren Menge 
9 p . p . m  u. 35% der Seifenhärte des W. n ich t überschreitet. (A . P . 2  3 5 8  2 2 2 , ausg.
12/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1492.) H a u s w a l d

A  D earborn C h em ica l C o., ü b ert. v o n : W a y n e  L . D en m a n , Schaumverhütung bei Speise
wasser fü r  Dampfkessel. Als W .-Zusatz wird ein Gemisch verw endet, das aus dem eigent
lichen Schaum verhütungsm ittel (I), einem  D ispersionsm ittel (II) u. einem  Binde
m itte l (III) besteht. F ü r I kom m en bes. Ketone m it m indestens 11 C-Atomen in  Frage, 
die wasserunlösl., unverseifbar u. m it W. n ich t destillierbar sind, wie z. B. Palmiton, 
Stearon, Capron, Undecyltridecylketon u. a. Als II verw endet m an vorzugsweise Tannin 
aus K astan ien  u. als III Maismehl m it einem Zusatz von B orax oder anderen Verbb., 
die B orationen abgeben können. D as Gemisch w ird in  einer Kolloidm ühle homogeni
siert. Es wurde w eiter gefunden, daß für I auch Amine wie Undecyl-, E ikosyl-, Athyloc- 
tylmethyl- u. D iam ylm ethylamin  g u t geeignet sind. (A . P P . 2  3 6 3  9 2 1 , 2  3 6 3  922 u. 
2  3 6 3  9 2 3 , ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3866.) K a l ix  
A  D earborn C hem ical C o., ü b ert. v o n : W a y n e L. D en m a n , Schaumverhütung bei Kessel- 
speisewasser. D as gemäß den A. PP . 2363921, 2363922 u. 2363923 (vgl. vorst. Ref.) 
angew andte Gemisch aus Schaum verhütungs-, Dispersions- u. B indem ittel muß sehr 
fein verte ilt werden, dam it es sich möglichst lange in  Suspension hält. Vorteilhaft 
is t ferner ein Zusatz von Peptisierungsm itteln , Schutzkolloiden u. Desinfektions
m itteln . Als P eptisierungsm ittel verw endet m an vorzugsweise Na3P 0 4 oder andere 
wasserlösl. Phosphate in  Mengen von 10— 12%. D as Gemisch is t dann  bes. für Kessel
speisewasser fü r Lokom otiven geeignet, das w ährend der F a h r t aufgenom men wird. 
(A . P . 2  363  9 24 , ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3866.)

K a l ix
A G eorge W . S m ith , Vorbehandlung von Kesselspeisewasser. Das W. e rh ä lt einen Zu
satz von Metaphosphaten, z. B. von Ca, Ba, Sr, Mg, Al oder Fe, am  besten  geeignet 
is t C a(P03)2. Im  Dampfkessel tre ten  dann  folgende R kk . ein: C a(P 03)2 -f- 2 H 20 -*• 
CaH4(P 0 4)2 u. 3CaH4(P 0 4)2 +  12N a0H->-Ca3(P 0 4)2 +  4 N a3P 0 4 +  12H 20 . E s ergibt 
sich daraus, daß für je 2 Ca-Atome, die sich im  W. befinden, 3 Mol C a(P 03)2 zugesetzt 
w erden müssen, dam it das gesam te Ca ausgefällt w ird. Außerdem w erden dabei 6 H- 
A tome frei, die die A lkalitä t des W. neutralisieren. (A . P . 2  3 6 0  7 3 0 , ausg. 17/10. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3866.) K a l ix

L ic e n tia  P a ten t-V erw a ltu n g s-G . m . b . H ., Reinigen von Abwässern. D ie an sich 
bekannte Reinigung durch B elüftung in  Ggw. von Eisenoxyd- oder -hydroxyd wird 
in  m it Füllkörpern , wie RASCHIG-Ringen, gefüllten B ehältern  durchgeführt. H ierdurch 
wird eine bes. gute Ausnutzung der Fe-K ontaktm assen erzielt. (D ä n . P . 62 670  vom 
24/1. 1942, ausg. 4/9. 1944. D. P rior. 14/2. 1941.) J .  S c h m id t

Y. Anorganische Industrie.
N . J . J oh n son , Elektrolyse von Kochsalzlösungen. D ie L ebensdauer der G raph it

anoden bei der K ochsalzelektrolyse w ird durch folgende U m stände bestim m t: Im  
p rak t. Tem peraturbereich zwischen 50—95° ste ig t u n te r sonst gleichen Bedingungen 
die Korrosionsgeschwindigkeit um  1,15—1,20 g/1000 A m p.-Stde. bei je 10° T em peratur
erhöhung. Bei konstan ter Temp. u. S trom dichte spielt die Geschwindigkeit des Salz
solezuflusses eine wesentliche Rolle; auf G ewichtsverlust für 1000 A m p.-Stde. bezogen, 
n im m t der A nodenverbrauch m it steigender Strom dichte etw as ab, auf die Zeiteinheit 
bezogen, verläuft der Graphitverschleiß m it der S trom dichte (innerhalb m äßiger Be
träge) nahezu proportional. Die B enutzungsdauer w ird erheblich verlängert, wenn die 
zugeführte Frischsole auch nur wenig un ter dem  Sättigungsw ert liegende Konzz. an 
NaCl besitzt. (Chem. Trade J .  chem. Engr. 115. 576. 1/12. 1944.) H e n t s c h e l

J am es M . H all und S tan ley  J . G reen, Viscositäten von carbonathalligen A lum inat- 
lösungen. Angabe der \  iscositätsdaten von wss. Lsgg. aus N a-C arbonat, \a -A lu m in a t, 
N a-H ydroxyd u. geringen Mengen anderer Stoffe. Diese Lsgg. w erden bei der betriebs
m äßigen Entw . eines Verf. zur H erst. von A120 3 auf alkal. Wege erhalten . Die Vis
cositä ten  sind bei 15, 30, 45, 60, 75 u. 90° u. 0—30% gelöster Feststoffe gemessen. 
D ie Zus. der gelösten Stoffe wechselt zwischen 43% C 02—0% Al20 3u.0%  C 0 2—43%  A120 3
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bei einem nahezu konstan ten  Geh. von 57% N a20 . Die Viscosität steig t in  dem Maße, 
wie das V erhältnis von N a20  zu C 02 steigt. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 37 . 977 bis 
980. O kt. 1945.) " S c h w e c h t e n

A  T orsten  G. H o lst, Chlordioxyd. D ie Gewinnung erfolgt durch R k. von NaC103 m it 
S 0 2. Die R k. w ird in Ggw. einer starken  Säure wie H 2S 0 4 durchgeführt. S 0 2 wird in 
Mischung m it einem inerten  Gas eingeführt. Die Ausbeute beträg t, bezogen auf das 
Chlorat, m indestens 90%. Der Geh. an Cl2 im  C102 schw ankt zwischen 0—5 V ol.% . 
(A . P . 2  373  8 3 0 , ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3889.)

H a u s w a l d
A M athieson  A lk a li W ork s, In c ., ü b e rt.v o n : Jam es D ou glas M ac M ahon, Verhinderung 
der Entwicklung von Chlordioxyd aus wässrigen Chloritlösungen. E in Verlust von C102 
bei schwach angesäuerten NaC102-Lsgg. w ird durch Zugabe von H 20 2 oder H 20 2 e n t
wickelnden Verbb. w irkungsvoll verhindert, ohne daß dadurch die Oxydations- oder 
Bleichwrkg. des Chlorits beein trächtig t wird. Die Menge des zuzugebenden H 20 2 
hängt vom  Pn-W ert der Chloritlsg. sowie von ihrer Temp. ab. Als Beispiel werden 
2 g  100(Vol.) % ig .H 20 2 auf 1 L iter Lsg. genannt. ( A .P .2 358  8 66 , ausg .26/9. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1740.) K a l ix

A E . 1. du P ont de N em ours & Co., ü b e rt.v o n : A rthur C. D itze l, Reinigen von N a trium 
phosphat. Um eine N a2H P 0 4-Lsg. von gelösten Verunreinigungen zu befreien, wird 
der Lsg. eine geringe Menge von Ba(OH)2 zugesetzt, die ausreicht, um  einen Nd. von 
B aH P 0 4 zu bilden. Dieser Nd. en th ä lt die Verunreinigungen u. wird aus der Fl. durch 
F iltrieren  en tfern t. (A . P . 2  349  9 43 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . 
[1945.] 1517.) H a u s w a l d

A Colorado F u e la n d  Iron Corp., übert. von: K een eth  B . S tuart, Aktivkohle. Die A us
beute an  A ktivkohle k ann  dadurch gesteigert werden, daß durch die Bedingungen beim 
Zusam m entreffen des CO m it der Kohle ersteres zu C u. C 02 umgesetzt wird. Indessen 
ist dieses Verf. nicht bei allen M aterialien, die zur Erzeugung ak t. C dienen, anwendbar. 
M aterialien, die beim Verkohlen verhältnism äßig wenig flüchtige Bestandteile ab 
geben, die bei Raum tem p. fl. sind, begünstigen die Red. des CO im Gegensatz zu Kohlen 
m it verhältnism äßig vielen flüchtigen Bestandteilen. Die letztere Klasse der Ma
teria lien  is t w eiterhin durch den O-Geh. charakterisiert. Zu der ersten  Klasse gehören 
M aterialien, die m ehr als 20% O (Holz, Torf, L ignit) u. weniger als 5% O 
(Flam m kohle u. H albanthrazit) haben. Zur zweiten Klasse gehören die M ate
rialien, die 5—20% an O en thalten  (Braunkohle u. Steinkohle). Die bestehenden 
Schw ierigkeiten in  bezug auf die zweite Klasse werden durch eine Behandlung des 
M aterials m it überhitztem  Dampf u. H  behoben. Eine Braunkohle w ird durch H in
durchleiten  von heißer, von O befreiter L uft auf 650—750° erh itz t, bis die flüchtigen 
B estandteile der K ohlen en tfern t sind. Auf das verkokte M aterial w ird ein K ata ly 
sa to r (FeCl3) aufgebracht. D urch den auf 300—550° gehaltenen Koks wird CO geleitet. 
D ann w ird die Temp. auf 760° gesteigert u. 2 Voll, überhitzter Dampf u. 1 Vol. H  
hindurchgeleitet. (A . P . 2 358  359 , ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 
1750.) H a u s  w a l d

D eu tsch e S o lvay-W erk e A .-G ., B ernburg/Saale (E rfinder: O. H eu se ,) Herstellung 
von Dicklauge aus A lkalihydroxyd, die heim Verdünnen wasserklar wird. Man setzt 
zur Dicklauge geringe Mengen wasserlösl. alkal. Verbb., die 2 oder mehr OH-Gruppen 
u. vorteilhaft auch eine Carboxylgruppe en thalten , wie W einsäure, deren Alkalisalze, 
oder Glycerin, M annit oder Glykonsäure, zu. (S ch w ed . P . 111 818 vom  16/9. 1943, 
ausg. 19/9. 1944. D. P rior. 22/9. 1942.) J .  S c h m id t

A  In n is , Speiden  & C o., übert. von: Edward T . Ladd, Trennung von K Cl von KOH. 
Eine Lsg., welche beide Stoffe en thä lt, w ird auf eine Temp. abgekühlt, bei der beide 
auskrystallisieren. Das Gemisch wird gerührt, um  ein Absetzen der K rystalle zu ver
meiden. D as Gemisch w ird in  eine Kolonne geleitet, in der ein S trom  von M utter
lauge aufw ärts fließt. Die Geschwindigkeit des Flüssigkeitsstromes is t so geregelt, 
daß das KCl aufw ärts tre ib t u. KOH zu Boden sinkt u. nur wenig KCl m itreißt. Die 
F l. w ird von den K rystallen  getrennt. Die K rystalle werden verflüssigt u. dann auf 
eine Temp. abgekühlt, bei der das KOH auskrystallisiert, aber nicht das KCl sich 
ausscheidet. Die reinen KCl-K rystalle werden aus der Top-Fl. abgetrennt. (A . P . 
2  363  0 6 6 , ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3130—31.)

M . F. M ü l l e r
A E .I.d uP ontd eN em ou rs& C o.jü bert. von:M ax L .H arbaugh,Herstellung von wasser
freiem, N a2SOi aus einem Gemisch von N aH S 04 u. NaCl in einem vierstufigen Verfahren. 
Die beiden Ausgangssalze werden in äquivalenten Mengen bei einer Temp. calciniert,
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bei welcher das N a2S 0 4 stab il is t, aber un terhalb  649°. D anach wird das Prod. unter 
R ühren gekühlt u. auf eine Temp. gebracht, bei welcher T henard it beständig ist. Wäh
rend dieser Thenarditum w andlung w ird das Gemisch m it 2—5% W. versetzt. Zum 
Schluß w ird das Prod. auf 0,5% W .-Geh. getrocknet. (A . P . 2  3 7 4  2 8 5 , ausg. 24/4.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3132.) M. F . M ü l l e r

A  A lien  P roperty  C ustod ian , ü b ert. v o n : D avid  K u sm an , N atrium cyanid. W asserfreie 
HCN läß t m an in  Ggw. einer kleinen Menge einer wss. NaOH -Lsg. m it k ry s t. NaOH 
reagieren. D abei w ird die Menge an  HCN kleiner gew ählt, als sie zur U m setzung der 
gesam ten NaOH erforderlich ist. N ach Abziehen der überschüssigen NaOH-Lsg. 
w ird das verbliebene P rod. k rystallis iert. (A . P . 2  3 6 5  417 , ausg. 19/12. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3889.) H a u s w a l d

A  Standard O il D ev e lo p m en t C o., üb ert. v o n : T h o m a s B . M cC ulloch , Gewinnung von 
Alum inium chlorid  aus A1C13 en thaltenden  KW -stoff-M ischungen. Diese Mischungen 
w erden m it H 2S behandelt. Die gebildete Verb. A l2Clg-H 2S is t m it den KW-stoffen 
n ich t m ischbar. An diese Behandlung schließt sich die A btrennung u. D est. des A12C16- 
H 2S. Diese Verb. zersetzt sich bei 14°. D as freiwerdende H 2S-Gas w ird verdichtet u. 
k eh rt im K reislauf zum Prozeß zurück. Die H 2S-Behandlung m uß bei Tempp. zwischen 
0 — 10° erfolgen. W enn die AlCl3-KW-stoff-Mischung zu dick is t, w ird sie m it leichten 
K W -stoffen wie P ropan verdünnt. (A . P . 2  377 0 9 0 , ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 3 9 . [1945.] 3888.) H a u s w a l d

A  O lin  In d u str ies, In c ., ü bert. von: A rthur F le isc h e r , K rystallisation von normalem 
A lum inium alaun. Trübe K- oder N H 4-Alaunlsgg., die bei der Behandlung von A120 3- 
E rzen  gewonnen worden sind, w erden durch K ühlen u n te r gleichzeitigem  Rühren 
k rysta llis iert. Die K rystalle werden von der ge trüb ten  M utterlauge getrennt. Die 
A launkrystalle sind verhältnism äßig frei von eingeschlossenen unlösl. B estandteilen; 
Spuren dieser B estandteile w erden durch Auflösen u. F ilte rn  en tfern t. Die wieder 
gelöste Alaunlsg. läß t sich leicht filtrieren . H iernach w ird zwecks U m setzung zu bas. 
A laun auf 200° e rh itz t u. calciniert. (A . P . 2  378  2 9 6 , ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 3 9 . [1945.] 3888.) H a u s w a l d

A  G ino G allo , Entwässern und Calcinieren von K alialaun. D as P rod . w ird unter 
R ühren in  k leinkrystalliner Form  abgeschieden, dann  u n te r R ühren  m it einem 75° 
w arm en L uftstrom  getrocknet. Innerhalb  von 5—6 S tdn. verliert das K rystallprod. 
e tw a 30% H 20  u. geht über in  ein Prod. m it nur 6 H 20 . Dieses Salz schm ilzt nicht 
bei 92° wie gewöhnlicher A laun, der 24 H 20  en thä lt. Es w ird 2—3 S tdn. auf 250—300° 
in  einem L uftstrom  erh itz t, um  eine vollständige E ntw ässerung zu erzielen. Es wird 
danach 6—8 Stdn. bei 800—850° gehalten , wobei gerüh rt w ird. D abei w ird S 0 2-Gas 
frei, welches abgesaugt w ird. (A . P . 2  369  0 3 7 , ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
3 9 . [1945.] 3132.) M. F . M ü l l e r

C hem ische W erke A lbert, M ainz-K astel (E rfinder: K . A lbert und G. R u z ic k a ), Her
stellung von konzentrierten Lösungen von Zinkaminphosphat. Man verm ischt ZnO, 
Zn(O H)2, ZnC03 m it Am m onium phosphat, Phosphorsäure oder Z n-Phosphat m it wss. 
N H 3 in  solchen Mengen, daß das V erhältnis ZnO : P 20 5 etw a 3 : 1 be träg t. Die Lsgg. 
trocknen  zu w asserklaren wasserunlösl. MM. aus u. können als Kittm assen  dienen. 
(S ch w ed . P . 1 1 1 5 8 7  vom 30/7. 1943, ausg. 29/8. 1944. D. P rior. 11/9. 1942.)

J . S c h m id t
A  E a g le-P ic h e r  Lead Co., übert. v o n : Joh n  S. N ordyke und Leonard V au gh n , Behand
lung von Bleioxyd  zwecks Änderung der physikal. u. chem. Eigg. durch  rasches E r
hitzen  auf 925° F  (496° C) u. A bkühlen auf 100° F  (38° C) u. Verpacken. Man geht z.
B. aus von B leiglätte u. behandelt diese in gleichmäßig dünner Schicht u n te r gleich
mäßiger Einw. von W ärm e u. 0 2. Dabei en ts teh t Mennige. — In  einigen Beispielen is t 
die Umwandlung von braunem  Bleioxyd in Massicot von gelber rhom b. K rystallform  
u. von B leiglätte in Mennige beschrieben. (A . P . 2  374  8 8 6 , ausg. 1/5. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3131—32.) M. F. M ü l l e r

A  P h illip s P etro leu m  Co., übert. v o n : W a lter  A . S ch u lze , Bleisulfid  w ird durch Ü ber
leiten  von COS über PbO bei 200—700° F  (93—371° C) hergestellt. (A . P . 2  362  6 70 , 
ausg. 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 2854.) S c h w e c h t e n

A  P ittsb u rgh  P la te  G lass Co., übert. von: Bernard D e W itt , Reinigen von T iC lx durch 
Entfernung von V anadium verunreinigungen. Aus den Chloridlsgg. werden die Metalle 
m itte ls H 2S in Ggw. einer Schwermetallseife, wie F e-S teara t, Ni-, Co- oder C u-Stearat, 
in  ihre unlösl. Sulfide übergeführt. Andere geeignete Seifen leiten  sich her von der 
Ölsäure, Leinölsäure oder Palm itinsäure. In  gleicher Weise können T iB r4, T iF4, SnCl4, 
GeCl4 oder die entsprechenden fl. Bromide, Fluoride u. Jodide des Si, Sn, As oder Ge
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gereinigt werden. (A . P . 2  3 7 0  525 , ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 
3 132 .) M. F . M ü l l e b

A  G eneral C hem ical C o .,ü b e rt. von: L ’R och e G. B o u sq u et, D av id  W . Y oung und A llan
W . L ow , Titansulfatlösungen m it geringer A ciditä t. T itansu lfatlsg ., d ie durch B ehand
lung von Ilm enit m it H 2S 0 4 u. R rystallisieren gewonnen worden is t u. einen Säure
fak to r von 50—70% besitzt, wird m it 1—2 Vol.-Teilen eines organ. E x trak tions
m itte ls (I), das neutral ist u. n icht hei R aum tem p. m it der H 2S 0 4 reagiert u. in W. 
lösl. is t, verm ischt. Solche M ittel sind Ketone, z. B. D im ethylketon, M ethyäthyl- 
keton oder Cyclohexanon, oder Alkohole, wie Ä thylalkohol, Propyl-, Butylalkohol, 
oder E ster wie Essigsäurem ethyl- oder -äthylester. Die Mischung w ird in einem ge
schlossenen Kessel durchgerührt, worauf sie der Schichtbldg. überlassen wird. Die obere 
Schicht en thä lt I, W. u. Säuren, sie wird abgezogen u. dann  destilliert. Die untere 
Schicht en thä lt die Ti-Lsg. m it geringerer A cidität als vorher. Sie w ird m it W. 
verd., um  die V iscosität herabzusetzen. H ierauf wird sie m it der gleichen wie in  der
1. Stufe verw endeten Menge von I verm ischt. Nach Schichtbldg. u. A btrennen 
wird die Ti-Lsg. analysiert zwecks Best. der A cidität. D ie Behandlung kann  mehrfach 
w iederholt werden, bis der gewünschte Grad a n  A cidität erreicht ist. Die erhaltene 
bas. Ti-Lsg. w ird m it W. verd. bis zur gewünschten Ti-Konz. u. im V akuum  zwecks 
A btreiben geringer noch verbliebener Extraktionsm ittelm engen destilliert. Die Dest. 
erfolgt u n te r verringertem  D ruck u. bei Tempp. un ter 60°. Es w ird eine krystall. 
Lsg. von T i(S 04)2 von — 18,3% „S äu refak to r“  erhalten. E in  M inusaciditätsfaktor 
w ird definiert als eine Bedingung, bei der eine T i(S 04)2-Lsg. weniger Säure en thält 
als zur A bbindung der anderenB asen a lsT i u. zur Bindung m it dem  vorhandenen Ti zu 
T iO S04 notwendig is t. (A . P . 2 349  9 36 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1 9 4 5 .]  1517.) H a u s w a l d

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
— , Basische Auskleidung des Kupolofens. S tab ilisierte  Dolom itstam pf-M . bzw. 

-Ziegel für K upolofenauskleidungen en thalten  21,34 bzw. 15,1(%) S i0 2, 3,15 bzw.
3,2 Fe20 3, 2,2 bzw. 2 A120 3, 35,3 bzw. 39,1 CaO u. 38,19 bzw. 40,6 MgO. Nach An
rühren  der M. m it 6% W. u. 1% Wasserglas h a t sie eine Festigkeit (nach 24std. L uft
trocknung) von etw a 150 lb/sq. in. u. eine Feuerfestigkeit von 1800°. Die Ziegel haben 
eine D. von 3,39, eine spezif. W ärm e von 0,25, eine Porigkeit von 20%, eine D urch
lässigkeit von 0,1 cgs. u. eine Bruchfestigkeit /> 8000 lb/sq. in .; ihre Erweichung be
g inn t bei 1460°, u. das Versagen erfolgt bei 1650°. Die W ärm eausdehnung (20-*-1000°) 
der M. bzw. Ziegel be träg t 1,5 bzw. 1,3% u. die W ärm eleitfähigkeit 7,5 bzw. 15,2
B .Th.U ./sq .ft., in., Stde., °F. Aus den 'zahlreichen angeführten Beispielen der in so 
ausgekleideten Öfen gewonnenen Schmelzen ergibt sich, daß eine 53% ig. Entschwefelung 
erzielbar ist. Der Entphosphorungsgrad hängt von der Zus. des E insatzes ab (vgl. 
Mechan. Wld. Engng. Rec. 1 9 4 4 . 40). (Engineering 1 5 8 . 225. 265. 318. 20/10. 1944.)

P o h l
A . S tir lin g , Praktische Gesichtspunkte zur Wiedererhitzung und Wärmebehandlung 

von Ofenisolierungen. Zusammenfassender Abriß, der folgende Einzelfragen e rö rte rt: 
Isolierm aterialien, Fortsch ritte  bei der Isolierung, O fenkonstruktion sowie Ofenbetrieb 
in  ihrer Wechselwrkg. m it der Isolierung, W irtschaftlichkeit der Ofenisolierung. (J . 
In s t . Fuel 18. N r. 99. 39—47. Dez. 1944.) P l a t z m a n n

W illia m  C. T aylor, Die N atur des prismatischen dunklen Zwischenmaterials im  Port
landzementklinker. Mit Hilfe m kr. petrograph. Beobachtungen wurde eine Unters, 
über die N a tu r des dunklen prism at. Zwischenmaterials angestellt, das wegen seines 
Aussehens in  geätz ten  u. polierten Dünnschliffen von Portlandzem entkiinker so 
genannt w ird. D abei w urden auch die Ergebnisse m kr. Unterss. anderer Forscher 
an  handelsüblichen Zem enten berücksichtigt u. die Mengenverhältnisse des prism at. 
B estandteils zu der berechneten möglichen Menge an 3C a0-A I20 3 in Beziehung ge
setzt. An Versuchsgemischen variabler Zus. wurde die Beziehung des prism at. dunklen 
Zwischenstoffes (I) zu dem tern . Syst. K 20 -2 3 C a 0 • 12S i0 2—CaO—5 C a 0 '3 A l20 3 
geprüft. Es zeigte sich dabei, daß I in diesem Syst. nicht stabil is t u. nicht in Proben 
a u ftr it t, die bei einer zur Gleichgewichtseinstellung führenden Abkühlungsgeschwindig
k e it e rhalten  werden. I w ird nur un ter für eine rasche Abkühlung günstigen Bedin
gungen erhalten. Die zu seiner Bldg. erforderlichen therm . Bedingungen u. Mischungs
verhältnisse zeigen, daß es sich bei ihm  um  eine m etastabile Form  von 3C a0-A l20 3 
handelt, die zu der stabilen isotropen u. rechtwinkligen Verb. 3C a0-A l20 3 in  mono- 
tropem  V erhältn is steht. Die Ergebnisse der Unterss. an Proben m it einer Zus. außer
halb  des Existenzfeldes des Syst. K 20 -2 3 C a 0 -1 2 S i0 2—CaO—5C a0-3A l20 3 lassen
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gleichfalls die engen Beziehungen zwischen 3 CaO • A]20 3 u. der prism at. Phase erkennen. 
Das als K 2S 0 4 im  K linker gebundene K 20  begünstig t n ich t die Bldg. von I. Wenn 
auch ein eindeutiger Beweis, daß die Zus. von I genau der Verb. 3 CaO • A120 3 en t
sprich t, n ich t gegeben w erden konnte, so zeigen doch die erhaltenen  Ergebnisse, daß 
die Zus. der prism at. Phase genau der von 3C a0 -A l20 3 zukom m t; da die Mengen der 
übrigen K linkerphasen u. die Eigg. der Zemente n ich t in  m eßbarer Weise durch die 
Ggw. einer F orm  von I bis zum Ausschluß der anderen  beeinflußt werden, w ird ge
schlossen, daß die p rism at. Phase als m etastabile Form  von 3C a0 -A l20 3 zu betrachten 
is t u. als prism at. ,,3CaO-A120 3“ an  Stelle des unbestim m ten Ausdrucks „prism at. 
dunkler Zwischenstoff“  bezeichnet w erden soll. Die Bedingungen, die fü r die Bldg. 
des p rism at. 3,CaO • A120 3 w esentlich sind, werden angegeben: (J . Res. na t. Bur. S tan 
dards 3 0 .  329— 46. A pril 1943. W ashington.) H e n t s c h e l

E d w in  S. N ew m an , R aym on d  L . B la in e , C harles H . Ju m p er und  G eorge L . K alou sek , 
Die Wirkungen von Zusatzstoffen au f einige Eigenschaften der hydratisierenden Port
landzementklinker. Es w ird der .Einfl. gewisser in  geringer Menge hinzugesetzter Stoffe 
auf die Eigg. von 12 verschied. Zem entsorten (S tandard-Portland-Z em ent, Zemente 
m it m ittlerer H ydratationsw ärm e sowie hochfrühfester u. su lfatbeständiger Zement 
u. weißer Zement) untersucht. Als Zusatzstoffe w urden g ep rü ft: Gips, Rohrzucker, Cal
ciumchlorid, Triäthanolamin, T D A  (ein T riäthanolam in en thaltendes M ittel), Tannin, 
Calciumacetat und Kieselflußsäure.- Es wurde jeweils der E infl. des Zusatzstoffes durch 
Vgl. der Eigg. dam it behandelter K linkerpasten  m it P asten  ohne Zusatz geprüft. 
Die Messungen erstreck ten  sich auf die Tem peraturänderungen der K linkerpasten 
über ein oder mehrere Tage nach dem Mischen, die H ydratationsw ärm e der Klinker, 
die Zug- u. D ruckfestigkeit von dam it hergestellten M örteln sowie die Druckfestigkeit 
von B eton, die Fließfestigkeit des Betons, die Best. der Löslichkeit der K linker in 
15% ig. Zuckerlsg. nach M e r r i m a n  u . die Flockenmenge nach dem  Prüfverf. von P a u l .  
Obwohl sich die verschied. Z em entarten  gegen den  gleichen Zusatzstoff bisweilen 
entgegengesetzt verhalten , is t als G esamtergebnis festzustellen, daß zwar einige Zu
satzstoffe große Veränderungen der K linkerpasten  w ährend der ers ten  Stdn. hervor
rufen, daß sich diese Unterschiede aber bei längerer D auer weitgehend ausgleichen. 
N ur in wenigen Fällen  w ar nach 28 Tagen noch ein Einfl. der Zusatzstoffe festzustellen. 
( J . Res. na t. Bur. S tandards 3 0 .  281—301. A pril 1943. W ashington.) H e n t s c h e l

C. H am m erton , Die Korrosion von Zement und Beton. In  d ieser abschließenden Ver
öffentlichung (vgl. C. 1 9 4 5 . II . 279) werden behandelt: Schwefelzement, Angriff 
durch  Abwässer, der T em peraturfak tor, Chlorierung des W ., Oberflächenanstriche, 
V entilation der Siele, E infl. von M ineralsäuren, Verwendung von Steingutrohren. 
(Surveyor Munic. County E ngr. 1 0 3 . 599—601. 8/12. 1944.) P l a t z m a n n

— , Die Korrosion von Zement und Beton. U n te r besonderer B erücksichtigung 
der im Wasser- u. K analisationsbau au ftretenden  Verhältnisse w erden folgende Pro
bleme im  einzelnen behandelt: Angriff durch weiches W ., Angriff durch Sulfate, Ton
erdezem ent, Angriff durch Meerwasser, sulfatreiche Zemente, A ngriff durch Abwässer, 
Schwefelzement (Schwefel m it Zuschlagstoffen). (Munic. E ngng., san it. Rec. munic. 
M otor 1 1 4 . 248— 49. 23/11. 1944.) ' P l a t z m a n n

O A lliso n  Co., B ridgeport, Conn., üb e rt. v o n : H u gh  V . A lliso n , Fairfie ld , Conn., V. St. 
A.,Schleifmasse. Zur Erweichung von Buna S  (M ischpolymerisat aus Butadien  u. Styrol) 
m ischt m an es m it S tyrol, g ib t V ulkanisierm ittel u. Schleifkörner zu, fo rm t u. vul
kanisiert, wobei Styrol polym erisiert. (A . P . 2  3 56  965  vom  12/5. 1943, ausg. 2 9 /8 . 
1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.) P a n k o w

A  M in n esota  M in in g  M fg. Co., übert. von: Joh n  A . B row n, Schleifmaterial. Feines 
A120 3 w ird in  einem Drehofen bis zürn S intern  erh itz t, bis sich auf den Trommelwänden 
eine 2 inch. dicke Schutzschicht gebildet ha t. Ohne das E rh itzen  zu unterbrechen, 
w ird das verbleibende A120 3 en tleert u. in  den Ofen eine M. von 5/0 u. feinerem  (60%) 
u. 7/0 u. feinerem G ranat (40%) eingeführt. Die U m drehungszahl des Ofens je Min. 
be träg t 3, w ährend die Temp. auf 1500° u. höher gehalten  w ird. D as E rh itzen  wird 
solange fortgesetzt, bis die G ranatteilchen schmelzen u. m it dem Al20 3-Feinen zusam m en
backen. N ach Entleerung des Ofens w ird das M aterial gekühlt, gem ahlen u. auf die 
übliche Korngröße gebracht. Das M aterial h a t eine H ärte  von 8 u. m ehr (MoHS-Skala)
u. kann  zusammen m it für Schleifzwecke üblichem  M aterial verbunden werden. (A . P . 
2  3 5 8  313 , ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1522.) H a u s w a l d

E . D iirrw ächtar, Pforzheim , Herstellung von Versilberungspräparalen fü r  keramische 
Zwecke. Man verm ahlt A g-Lactat oder -B u ty ra t m it W . oder einem  organ. Lösungsm.
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"fj (Alkohol, E ster, Glykole, Ä ther, ätlier. öle) u. vorteilhaft bis 8% Em ulgierm ittel zu

einer m ehr oder minder viscosen Paste an. Die Paste soll 10—50% Ag-'Salz enthalten . 
Die P räpp. ergeben bereits bei 150—500° gute Ag-Beläge, ohne daß Ag-Verluste durch 
Verdampfung entstehen. Sie können zum D ekorieren von keram . W aren, Glas oder 
K unstm assen u. zur H erst. gu t elektr. leitender Überzüge z. B. im K ondensatorbau 

iä( dienen. (S c h w ed . P . 1 1 1 8 0 8  vom 23/1. 1943, ausg. 12/9. 1944. D. Prior. 27/2. 1942.)
n t  J . S c h m id t

—  (E rfinder E m il D u h m e, Berlin), Verdampfungseinrichtung für die Erzeugung 
auf gedampfter MetaÜschichten, bes. auf therm . nicht beständigen Unterlagen. Die am  
Verdampfergefäß angebrachten oder m it diesem aus einem Stück bestehenden S trom 
anschlußbleche sind so dim ensioniert u. angeordnet, daß sie als Strahlungsquelle für 
die Beheizung des Verdampfungsgutes dienen u. gleichzeitig eine federnde Aufhängung 
des Verdampfers bedingen. Die Strom zuführungen, an welche die Strom anschluß
bleche des Verdampfers angebracht werden, sind s ta rr  u. auf eine Temp. oberhalb des 
T aupunktes gekühlt ausgeführt. An den Strom zuführungen sind freistehende S trah 
lungsschutzbleche so angebracht, daß eine Einw. der S trahlungsgeneratoren auf das 
Bedam pfungsgut verhindert u. ein K ondensieren von M etalldampf an den gekühlten 
Strom zuführungen verm ieden ist. (D . R . P . 7 4 9 5 3 5  Kl. 48b vom 23/8. 1942, ausg. 
4 /1 2 . 1944.) V i e r

—  (E rfinder: W erner R a th , Bad K losterlausnitz, Thür.), Herstellung keramischer 
Gegenstände m it elektrisch leitenden Überzügen. Zur Erzeugung solcher Überzüge, die 
außerdem auch hoch w ärm eleitfähig sind, w erden die Gegenstände, z. B. aus P or
zellan, vor ihrer Sinterung m it metall. Si überzogen. Dem Si werden Ton u./oder 
Kaolin u. ein F lußm itte l, gegebenenfalls ein Zuschlag sonstiger keram . Rohstoffe, 
zugesetzt. An Stelle von m etall. Si kann  Ferrosilicium  oder eine sonstige Si-Legierung 
m it hohen Si-Anteilen verwendet werden. D er B rand w ird ganz oder vorzugsweise 
reduzierend geführt. (D . R . P . 7 4 9 8 8 6  Kl. 80b vom  31/3. 1939, ausg. 8/12. 1944.)

B e w e r s d o r f

A  E . J . L avin o  & Co., übert. von: G ilbert E . S e il, Feuerfestes Material. Dolomitisches 
M aterial w ird m it einem kieselsäurehaltigen M aterial, wie Sand oder Serpentin, in einem 
solchen V erhältnis verm ischt, daß das Mol-Verhältnis CaO : S i0 2 1,5 : 1 —2 : 1 beträgt. 
Die Mischung wird b rik e ttie rt u. auf 3200° F  (1760° C) oder höher erh itz t. Hierbei 
w andelt sich MgO in Periklas um, ein Teil des CaO u. S i0 2 verflüchtigt sich, u. der 
R est b ildet Ca-Orthosilicat. Zur Beschleunigung der Rk. wird die Mischung m it 
Fe20 3, A120 3 oder Cr20 3 versetzt. (A . P . 2  3 58  107, ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39 . [1945.] 1522.) H a u s w a l d

A  C arborundum  C o., übert. von: O tis H u tch in s , Feuerfester M ullit (Al2SiÖ6). E in  Ge
misch aus S i0 2 u. B auxit im  Verhältnis von 72 (Teilen) A12Ö3 auf 28 S iö 2 wird in  einem 
elektr. Ofen in  einer solchen Menge geschmolzen, daß eine geschmolzene M. von mehr 
als 5000 lb. en ts teh t. Diese wird während eines Zeitraum es von mindestens 6 Stdn. 
allm ählich abgekühlt. Das verfestigte Prod. besteht aus großen nadelähnlichen Mullit- 
krystallen , die weniger als 10% Glas enthalten . (A . P . 2  362 825 , ausg. 14/11. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 2856.) S c h w e c h t e n

A  P h ilip  Carey M fg. Co., ü b ert. von: H arold W . G reider und T. Y oung, Überzug fü r  
hydraulischen Zement. Der Zement w ird m it einer wss. Mischung überzogen, die minde
stens 30 Gew.-% an  trockenem  N a2S i0 3 oder andere Silicate u. wenigstens 10% sauren 
kaolinit. Ton en thält. Der Überzug wird getrocknet u. auf 500—750° F  (260—399° C) 
e rh itz t, um  die gelösten Silicate unlösl. zu machen. (A . P . 2  350  0 3 0 , ausg. 30/5. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1524.) H a u s w a l d

A  P h ilip  C arey M fg. Co., üb ert. von: H en ri M. M arc, Schallsicherer bituminöser 
Zement, bestehend aus 20—35% einer Mischung zweier luftgeblasener Asphalte, 
35—55%  eines Gemischs aus feinen Asbestfasern u. einem feinkörnigen M aterial sowie 
einem Erdöllösungsm ittel. Der eine A sphalt is t ein luftgeblasener, hochraffinierter, je 
doch ungespaltener E rdölrückstand m it einem Erw eichungspunkt von etwa 220° F  
(104° C).° D er andere A sphalt is t ein gleichfalls luftgeblasener, jedoch gespaltener E rd 
ölrückstand m it einem Erw eichungspunkt von annähernd 200° F  (93° C). In  dem Ge
misch aus A sbestfasern (I) u. feinkörnigem M aterial (II) ist das Gewichtsverhältnis 
v o n l:  II gleich 1: 1,2—4. (A . P . 2 362  8 3 9 , ausg. 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr.3 9 . 
[1945.] 2857.) S c h w e c h t e n

A  Sonneborn  Sons, In c ., übert. von: H erbert G oldstein  und Leo L iberthson , Wasser
beständiger Beton. Zum W asserdichtm achen von Beton wird eine w ss. Suspension von 
10 40% von Ca- oder A l-S tearat verwendet, das 0,1—0,5% sulfoniertes Butyloleat
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en thält. (A . P . 2  358  7 7 6 , ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945]. 
1524.) H a u s w a l d

F . L . S m id th  & Co. A /S ., K openhagen, Brennen von Gips. Man fü h r t das Brennen 
von Gips im Innervall von 125—350° m it Gasen durch, die nur unwesentlich heißer 
als die jeweilige B renntem p. sind. H ierbei kann  ein Teil der Gase im  K reislauf geführt 
werden. Z. B. w ird der Gips auf einem durchlässigen T ransportband  zunächst teil
weise gebrannt, dann  durch k a lte  L uft gekühlt, die dann  zum  V orbrennen von weiterem 
Gips d ien t. D as Fertigbrennen erfolgt ebenfalls auf dem  R ost, jedoch u n te r so starkem 
D urchleiten  von heißen Gasen, daß der gebildete S taub  von den Gasen mitgeführt 
w ird. (E ä n . P . 62  4 62  vom 18/3. 1942, ausg. 10/7. 1944.) J .  S c h m id t

J o sé  D ia z  O bregön, Vigo, Spanien, Synthetischer B austoff. D ie H aup tbestand teile  
sind gemahlene F ichtenrinde, K aolin  u. eine geringe Menge von Eisenoxyd in  verschied. 
M engenanteilen. Sie werden m it einer Lsg. von Z inksulfat gu t gem ischt u. dann  noch 
Mennige u. K alium bichrom at zugesetzt. D urch Zugabe von Pflanzenfasern, wie z. B. 
solchen von H anf, Sisal u. E spartogras, Holzwolle oder S troh  wird das Gemisch bis 
zur pastenartigen  Beschaffenheit verdickt, in Form en gestrichen u. zuerst einige Tage 
langsam  getrocknet, dann  in  W ärm eöfen verfestigt. (P o r tu g . P . 2 3  0 2 0  vom 28 /7 . 1944, 
Auszug veröff. 30/9. 1944.) K a l ix

J o sé  D ia z  O bregön, Vigo, Spanien, Synthetischer Baustoff. D ie H aup tbestandteile  
sind Holzwolle, Spanischer Gips u. Eisenoxyd in  verschied. M engenverhältnissen. Diese 
werden m it einer Leimlsg. gu t verm ischt u. dann  K alieisenalaun sowie Kalium bichromat 
zur H ärtung  zugegeben. Die M. w ird dann  in flache Form en gestrichen u. zuerst an 
der L uft, dann  un ter W ärm ezufuhr scharf getrocknet. (P o rtu g . P . 2 3  021  vom 28/7. 
1944, Auszug veröff. 30/9. 1944.) K a l ix

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
K . N eh rin g , P . R zy m k o w sk i und J . S ch ü tte , Über den E in flu ß  der Stickstoffdüngung, 

insbesondere zusätzlicher, später N-Gaben au f den Ertrag und die Zusammensetzung von 
Ölsaaten. (Vgl. C. 1944 . II . 467.) Bei Gefäßverss. w urden von R aps u. Mohn auch spät 
gegebene Stickstoffgaben gu t verarbeite t. Diese w irk ten  sich hauptsächlich auf den 
Sam enertrag aus. In  Feldverss. t r a t  bei W in terraps eine deutliche W rkg. der zusätz
lichen Stickstoffgabe ein. D er in  der B lüte gegebene S tickstoff w irkte sich vielfach 
stä rk e r auf den Sam enertrag aus als eine gleiche Gabe im  F rüh jah r, die mehr den 
S trohertrag  begünstigte. Der Ölgeh. wurde n ich t verändert, so daß der ö le rtrag  parallel 
der E rhöhung des Sam enertrages erheblich anstieg. Die W rkg. der Stickstoffdüngung 
zu Mohn w ar geringer. Sie t r a t  hauptsächlich bei günstigen W etterverhältnissen ein. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 3 5 . 247—70. 1945. R ostock, Landw. Versuchs
sta tion .) J a c o b

K . Scharrer und R . Sch reib er, Nährstoffänsprüche der Rispenhirse [P anicum  milia- 
ceum) an Stickstoff und Phosphorsäure. Die N ährstoffansprüche der Rispenhirse für 
S tickstoff sind w esentlich höher als fü r Phosphorsäure. (Bodenkunde u. Pflanzen
ernähr. 3 5 . 215—22. 1945. Gießen, A grikulturchem . Inst.) J a c o b

M aurice C opisarow , Gewisse Wachstumsförderer und Düngemittel. I I I .  M itt. K alk
stickstoff und Mangansulfat bei der Urbarmachung von Farnkrautland. (II . vgl. C. 1944. 
I. 1420.) F a rn k rau t b reite t sich auf W eideland im mer w eiter aus. Infolge seiner weit 
verbreite ten  Rhizome is t eine LTnterdrückung durch B odenbearbeitung schwierig. 
D urch Anwendung von K alkstickstoff u. M angansulfat im  H erbst m it N euansaat der 
Wiese im  F rüh jah r un ter Im pfung m it K nöllchenbakterien läß t sich das F arnk rau t 
unterdrücken. (J . Soc. chem. Ind. 6 3 . 190—91. Ju n i 1944.) J ä c o b

H . K annenberg , Über die W irkung der Verdichtung des Bodens im  Zusammenhang 
m it dem Grundwasserstand au f den Auswuchs von H anf. Bei tiefem  Grundwasserstand 
schadet das W alzen, wenn der Boden schon vorher durch  andere E infll. s ta rk  ver
d ich tet w ar. Bei hohem G rundw asserstand k ann  ein unangebrach tes W alzen eine 
schädliche V erdichtung des Bodens bewirken. Bei später S aat k an n  sich noch ein 
m ittle rer H anf entw ickeln, wenn die durch die W alze bew irkte V erdichtung durch in
zwischen erfolgte bessere D urchlüftung u. E rw ärm ung des Bodens abgeschw ächt wird. 
K ann  infolge zu hohen G rundwasserstandes eine solche E rw ärm ung n ich t e in tre ten , 
so m ißrät auch die späte Saat. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 3 5 . 205— 15. 1945. 
Bromberg, Reichsforschungsanst. fü r L andw irtschaft.) J a c o b

R . Jod], Röntgenographische Untersuchungen über N atrium hum at. E in  Beitrag zur 
K enntnis der Natriumböden. D er E inbau von N atrium atom en verändert das H um in
säureg itter nicht. H um insäure, N atrium - u. Calcium hum at zeigen dieselben R öntgen-
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interferenzen. N atrium hum at zeigt m it W. keine innerkrystalline Quellung. Das 
R öntgendiagram m  bleibt erhalten , solange N atrium hum at in fester Form  vorliegt. 
Festes N atrium hum at verhält sich also gegenüber W.-Moll, entsprechend wie H um in
säure u. Calcium hum at. Zur E rklärung des unterschiedlichen agrikulturchem . Verh. 
von H um insäure, N atrium - u. Calcium hum at w urden die Löslichkeitseigg. heran
gezogen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 3 5 .  222—28. 1945.) J a c o b

S. G ericke, Die Bedeutung der Ernterückstände für den Humushaushalt des Bodens.
I. M itt. Die Ergebnisse bisheriger Untersuchungen. Die Menge der E rnterückstände 
w ird im  D urchschnitt zu 18 dz/ha organ. M. berechnet, durch Anbau von Zwischen- u. 
S toppelfrüchten erhöht sie sich auf durchschnittlich 22 dz/ha. Die E rnterückstände 
sind an der G esam tzufuhr von organ. M. zum Boden m it 60% , der S tallm ist nur 
m it 40% beteiligt. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 3 5 . 229—47. 1945. Berlin-Dahlem, 
Landw. V ersuchsanst.) J a c o b  f

0 .  A hlberg , Cyanwasserstoffbehandlungen im  Gewächshaus. Zusam m enfassende 
Übersicht über die aus allen Teilen Schwedens an das staatliche In s titu t für Pflanzen
schutz eingelieferten Berichte über ausgeführte Behandlungen in  den Jah ren  1941—43, 
die zeigen, daß die Zahlen infolge Nicotinmangels dauernd stiegen, in  der Mehrzahl 
gute R esu lta te  erzielt wurden u. daß bei auftretender Beschädigung von Pflanzen diese 
wahrscheinlich auf zu hohe HCN-Konzz. zurückzuführen ist. Auf die W ichtigkeit 
der bei der Behandlung herrschenden L uftfeuchtigkeit w ird bes. aufm erksam  gemacht. 
(S tatens V äxtskyddsanst., F lygbl. 1944. Nr. 69. 1—6. Stockholm.) E. M a y e r

O lof A hlberg, Fortgesetzte Bekämpfungsversuche gegen Karottenfliege und Kohlfliegen. 
Trotzdem  die fortgesetzten Verss. noch zu keinen definitiven R esultaten  geführt haben, 
zeigten sie, daß von den geprüften M itteln Carbolineum (I), R ohnaphthalin  (II), F orbiat 
(III), K alomelpuder (IV) u. Thiodiphenylam in (V) gegen Kohlfliegen nur IV schwach w irkte 
u. die Pflanzen gegenüber I u. II sehr empfindlich waren. Gegen die Karottenfliege 
erwiesen sich alle M ittel w irksam  in der Reihenfolge IV , V, II , I u. III ( =  am  besten) 
gegen die 1. Larvengeneration. Die Behandlung der 2. G eneration h a tte  nur geringen 
E ffekt, wahrscheinlich bedingt dadurch, daß zwischen der 1. u. 2. Behandlung eine zu 
lange Zeit (2 Monate) verstrichen war. Die Verss. sollen m it Gesarol fortgesetzt werden. 
(S tatens V äxtskyddsanst., V äxtskyddsnot. 1 9 4 4 . N r. 6. 86—88. 1/12. Stockholm, 
S taa tl. Pflanzenschutzinst.) E. M a y e r

W . S . M cLeod, Weitere Verbesserung einer Technik zur P rüfung von Kontaktinsek- 
ticiden. Drosophila melanogaster wurde m it N icotinsulfat-Lsg. nach verschied. 
M ethoden bsp ritz t. E ine deutliche Überlegenheit einer dieser M ethoden zeigte sich 
n icht. Eine genauere Analyse der beobachteten Todesfälle zeigte, daß zunehmendes 
A lter der Fliegen, zunehmende Zahl der Fliegen im  K äfig, längere Pausen zwischen 
Füllung des Käfigs u. Bespritzen u. erhöhter A nteil von m ännlichen Fliegen in der 
geprüften Gruppe die Sterblichkeit deutlich erhöhte. D as zum Abdecken des Käfigs 
benutzte Tuch muß standard isiert werden. Fliegen im A lter von 5 Tagen waren am 
em pfindlichsten; die Zahl der Fliegen beeinflußte die S terblichkeit bei allen Konzz. 
gleichmäßig. (Ganad. J .  Res., Sect. D 2 2 .  8 7 —1 0 4 . Aug. 1 9 4 4 .) J a c o b

S tan ley  J . C hristo l, R obert A . H ayes und H .L .H a lle r , Bestimmung von 1-Trichlor-
2.2-bis-(p-chlorphenyl)-äthanin technischem D.D. T .(D.D.T. =  Dichlor-Diphenyl-Trichlor- 
äthan.) Das bei der Umsetzung von Chloral m it Chlorbenzol in Ggw. von H 2S 0 4 en t
stehende K ondensationsprod. besteht in der H auptsache aus einem Gemisch von etwa 
75% l-Trichlor-2.2-bis-(p-chlorphenyl)-äthan fl, F . 108,5—109°) u. l-Trichlor-2-(p- 
chlorphenyl)-2-(o-chlorphenyl)-äthan (F. 74—74,5°), von denen I das stärkere insekticide 
Mittel ist. Zur E rm ittlung  des I-Geh. stellt m an eine bei 25° gesätt. Lsg. von I in 75% ig. 
wss. A. her, löst hierin  das zu untersuchende techn. Prod. durch E rhitzen  un ter R ück
fluß auf, läß t bei 26—30° auskryst., saugt den aus I bestehenden Nd. ab u. trocknet 
ihn  bei 78—80°. Die G enauigkeit beträg t etw a 1%, wenn m an zu dem erhaltenen E r
gebnis eine em pir. gefundene K orrektur von 1,4% zuzählt. (Ind. Engng. Chem., analyt. 
E dit. 1 7 . 470—72. 22/8. 1945. Beltsville, U. S. Dep. of Agriculture, Bureau of Ento- 
mology and P lan t Q uaran tine .)_________________________________________N o u v e l

R obert K lem en t, Prag (E rfinder: R obert K lem en t, F rank fu rt a. M., und Franz
S t e c k e n r e i t e r , N ieder-Roden, H ess.), Herstellung von Phosphatdüngemitteln durch S inte
rung von A patiten  m it K alk, Kieselsäure, N atrium sulfat u. Soda bei einer Temp. von 
1000°, gegebenenfalls un ter Anwendung von W .-Dampf, dad. gek., daß solche Mengen 
von A patiten  u. der Zuschlagstoffe innig verm ischt werden, daß e ink ryst. G lühphosphat 
von der Form el Na3Ca3S iP S 0 12 en tsteh t, in welchem der gesamte als Sulfat eingeführte
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S als solcher erhalten  gebliehen ist. Dieses Phosphat is t hoch citronensäure- u. citrat- 
löslich. (D . R . P . 7 4 8  0 93  Kl. 16 vom  11/4. 1940, ausg. 26/10. 1944.) K a r s t

C hem ische S tu d ien -G ese llsch a ft U n iw ap o  G. m . b . H ., B erlin  (E rfin d er: Arthur 
S ch leed e, Berlin, K a rl-H e in z  R a tta y , Coswig, A nh., und  B erndt M eppen, Oranienburg),
Herstellung von Phosphatdüngemitteln durch E rh itzen  von R ohphosphaten  m it Kalk 
u. Kieselsäure oder diese en thaltenden  Verbb. auf Sinter- bzw. Schmelztem p., dad. 
gek., daß den R ohphosphaten solche Mengen K alk  u. K ieselsäure od. dgl. zugeschlagen 
werden, daß ein Endprod. der Zus. 2 CaO • P 20 5 m it beliebig steigenden Mengen von 
Calcium orthosilicat (2 C a 0 -S i0 2) en ts teh t. D er Aufschluß k ann  in  Ggw. von W. vor
genommen werden. (D . R . P . 747  9 6 0  Kl. 16 vom  25/7. 1937, ausg. 23/10. 1944.)

K a r s t
S. B . T . D a n ie lsso n , L und, Schweden, Herstellung von Düngemitteln aus Kloaken, 

schlämm. D er beim V errotten  anfallende K loakenschlam m  w ird vorzugsweise nach 
N eutralisierung m it H N 0 3 oder H N 0 2 u. Vermischung m it Füllstoffen, wie Torfmull 
oder Sägespänen, m it einem hüllenbildenden Stoff, wie Leim , Gelatine, S tärke oder 
Isolicheninprodd., bes. A bkochungen von C etraria islandica, versetzt, so daß eine Entw. 
von unangenehm en Geruchsstoffen n ich t m ehr s ta ttfin d en  k ann  u. das Prod. auch 
gegen die Einw. von Regen geschützt ist. (S c h w e d .P . 1 1 1 2 6 4  vom  7/8. 1940, ausg. 
25/7. 1944.) J .  S c h m id t

Torf h u m u sd ie n st , F o rsch u n g s- und W erb este lle  für  M oostorf (E rfinder: Anton 
F ruhstorfer), Berlin, Herstellung eines Düngemittels aus älterem Moostorf {Schwarztorf), 
der in  naturfeuchtem  Zustande aus den L agerstä tten  gestochen, gebaggert oder ge
frä st worden is t, dad. gek., daß der Schw arztorf anschließend durch  Lufttrocknung 
oder Abpressung nur halb getrocknet, d. h. auf einen Feuchtigkeitsgeh. zwischen 50 
u. 65% gebracht u. in diesem Zustande gem ahlen wird. Die erhaltene Humus-M. 
kann  m it bekannten Pflanzennährstoffen, K alk , Ton, Schlacken, Aschen, Hormonen, 
Spurenelem enten oder sonstigen das Pflanzenw achstum  fördernden M itteln  vermischt 
werden. Nach dem  Verf. w ird der E ntzug der le tz ten  W asserm engen aus dem Torf, 
der am  schwierigsten is t u. von bes. günstigem  Trocknungsw etter abhängig ist, auf 
billige Weise erspart. D er Abbau des Schw arztorfes aus den T orflagerstä tten  ■wird be
schleunigt u. dadurch früher N euland für die U rbarm achung gewonnen. Der Land
w irtschaft u. dem  G artenbau w ird ein preisw ertes Bodenverbesserungsm ittel zur Ver
fügung gestellt, das in für Bodenverbesserungsm ittel allg. üblicher Weise angewendet 
w ird. (D . R . P . 748  716  Kl. 16 vom  5 /3 . 1943, ausg. 9 /1 1 . 1944 .) K a r s t

H an s-U lr ich  A m lon g , Posen (E rfinder: H a n s-U lr ich  A m lo n g , Posen, und  Gerhard 
N aundorf, Greifswald), Steigerung des Pflanzenertrages, bei dem das W urzelsystem  vor 
dem  Auspflanzen m it W uchsstoffen behandelt w ird, dad. gek., daß das W urzelsyst. vor 
dem Auspflanzen in  eine Lsg. eines W uchsstoffes ge tauch t w ird, wobei als Wuchsstoffe 
zellteilungsfördernde Stoffe, bes. Biosstoffe, V itam ine u. W undhorm one, oder zell- 
streckungsfördernde Stoffe, bes. A uxin, N aphthylessigsäure, Indo lbu ttersäure u. dgl., 
verw endet werden. Man kann  auch Lsgg. verw enden, welche die beiden genannten 
W uchsstoff a rten  en thalten . (D . R . P . 7 4 8  0 9 4  Kl. 16 vom  29/11.1939, ausg. 26/10. 
1944.) K a r s t

O T he D ow  C h em ica l C o., ü b ert. von: Gerald H . C olem an und C larence L . Moyle, 
Insekticid. Es wird ein Insekticid  beschrieben, das als w irksam en giftigen Be
stand teil 0,5— 10 Gew.-% einer Verb. von der Form el R — S— (CnH2n—O) m—CnH 2n—CI 
en thä lt, in  der R  ein arom at., alicycl. u. heterocycl. R adikal, in welchem etw a vorhandene 
H alogensubstituenten unm itte lbar an die Kern-C-Atome gebunden sind, n  eine ganze 
Zahl von 2—4 einschließlich u. m eine ganze Zahl n ich t größer als 3 bedeutet. (A. P. 
2 352  078 , ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S ta tes P a ten t Office vom 20/6. 
1944.) R a e t z

O The D ow  C hem ical Co., übert. von: Gerald H . C olem an und  C larence L . M oyle, 
Insekticid. Es w ird ein Insekticid  beschrieben, das als w irksam en giftigen Be
stand teil eine Verb. von der Form el R — S— (CnH 2n—0 )m—CnH2n— S—R , in  der R 
ein arom at., alicycl. u. heterocycl. R adikal, n  eine ganze Zahl von 2—4 einschließlich 
u. m eine ganze Zahl nicht größer als 3 bedeutet, u. eine Trägersubstanz fü r die Verb. 
en thält. (A . P . 2 352  079 , ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit, S ta tes  Paten t 
Office vom 20/6. 1944.) R a e t z

A  D ow  C hem ical C o., üb ert. von: G eorge E . L ynn und  F red  W . F le tch er,
Schädlingsbekämpfungsmittel. Die angew andten M ittel haben die allg. Form el [X m  ■ 
C6H 5—mCH (CnH2n+i)]0, wobei X  =  01 oder Br is t, m ganze Zahlen bis 3 u. n ganze 
Zahlen bis einschließlich 7 darstellen. Diese Bis-[oi-(halogenphenyl).alkyl\-äther werden
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durch Behandlung von «-(Halogenphenyl)-alkanolen mit H 2S 0 4 dargestellt. Sie sind 
wirksame M ittel gegen K artoffelkäfer, rote Bohnenspinnen u. Hausungeziefer wie 
Fliegen, W anzen usw. (A. P . 2  3 7 8  3 1 0 , ausg. 12/6. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 
3 9 . [1945.] 3874.) K a l i x

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
D . M anterfie ld , Die Temperaturen des flüssigen Stahls in  Herdfrischöfen. D ie im 

bas. SM-Ofen ausgeführten Messungen des Vf. haben Ergebnisse ähnlicher Verss. von 
O l i v e r  u . L a n d  (vgl. C. 1 9 4 4 . II . 1001) u. anderer grundsätzlich bestä tig t. Die auf 
den Versuchsofen bezüglichen Zahlenwerte sind wiedergegeben. Grundsätzlich w ar 
ihre S treuung bei gleichmäßiger Ofenführung nur gering. Die Temp.-Messung in der 
Ofenmitte 9 in. u n te r der Badoberfläche g ib t m it einer Fehlergrenze von nur 
i  5,5° die m ittlere Badtem p. wieder. Beim Beginn der Feinung is t das Bad um  etw a 
40° u. später um  70— 100° überhitzt. Der Zusatz von K alk, E rz oder Schrott bedingt 
einen nur geringen Temp.-Abfall. Die Schlackentemp. is t je nach den B etriebsbedin
gungen um  1—47° höher als die Stahltem p., wobei dieser Unterschied gegen Ende des 
Feinungsabschnitts ansteig t. Die K ochstärke des Bads läß t sich aus seinem C-Geh., 
der Schlackenbeschaffenheit u. Temp. recht gut erm itteln. (Engineering 1 5 8 . 185-—205. 
15/9. 1944. Sheffield, Steel, Peech & Tozer.) P o h l

H an s H ertle in , Autozylinder -Oie ßereien und die Verwendung RIF -freier Produkte. 
Die Prüfung von K ernsandm ischungen für das Vergießen von K raftw agenzylindern 
m it R IF-freien  B indem itteln im  Vgl. zu solchen m it fe tthaltigen  Bindern ergab ihre 
Gleichwertigkeit bzw. Ü berlegenheit. 5 Rezepte von geeigneten Sandmischungen 
für W assermantel-, Bohrungs-, Rippen- u. sonstige Kerne sind gegeben; ihre physikal. 
Eigg. w aren: Biegefestigkeit trocken bis 18—4 3 kg/qcm , Gasdurchlässigkeit feucht 
bzw. trocken  80'—200 bzw. 160—255, Scherfestigkeit feucht 60— 140 g/qcm , D ruck
festigkeit feucht 280—560 g/qcm. Eine erhöhte Verformung bz-w. Vol.-Vergrößerung 
der Kerne wurde nicht beobachtet. Ihre H erst. k ann  in  üblicher Weise, u. zwar auch 
maschinell erfolgen. (Gießerei verein. Gießerei-Z. Kriegsgemeinsch. Gießereipraxis 
3 1 /6 5 .  165—68. Nov. 1944.) P o h l

A . K eller, Beitrag zur Untersuchung über die Haltbarkeit von Stahlwerkskokillen. D ie 
Prüfung von 2 W erkstoffen m it 3,57 bzw. 3,41(%) Gesamt-C (3,57 bzw. 3,19 G raphit),
2,01 bzw. 2,21 Si, 0,47 bzw. 0,4 Mn, 0,12 bzw. 0,16 P  sowie 0,068 bzw. 0,067 S u. ferrit. 
bzw. ferrit.-perlit. Gefüge ergab, daß ersterer gegen Spannungen bei W armverformung 
viel weniger empfindlich ist. Diese Empfindlichkeit kann  übrigens durch Zulegieren 
von 0,12—0,18% Cu (infolge Erhöhung der W ärm eleitfähigkeit) verringert werden. 
D er Zusatz von Ti-Roheisen bedingt eine feinere G raphitausbldg., ohne daß das für die 
K okillenhaltbarkeit ausschlaggebende Zweitgefüge dadurch wesentlich anders ausge
bildet wäre. W ichtig ist hingegen die G attierung des H äm atitroheisens, bes. die Rein
heit der H äm atitausgangsstoffe, wie vor allem ihr Oxydgeh., der die Bldg. von E in 
schlüssen u. die K rystallisation  des G raphiteutekticum s beeinflußt. (Gießerei verein. 
Gießerei-Z. Kriegsgemeinsch. Gießereipraxis 3 1 /6 5 .  168—72. Nov. 1944.) P o h l  

K . Schnabbe und W , B rendt, Werkstoffe für geschweißte Rohrleitungen. Genormte 
bzw. vorgeschriebene Zuss. u. Eigg. für verschied. Rohrbleche, R ohrstähle für n., Hoch- 
u. H öchstdruck (einschließlich der A ustauschstähle) u. Flanschwerkstoffe. Kurze An
gaben über die Rohrschweißung nach den F r e t z -M o o n - ,  E l l i r a - u . E l i n - H a f e r g t j t - 
Verff. sowie durch Wassergas- u. elektr. bzw. Gasschmelzschweißung. (Autogene 
M etallbearbeit. 3 7 . 61—70. 15/4. 1944. Essen.) P o h l

T h . Stroppel, Zähharte Werkzeugstähle für die Bodenbearbeitung. Zur Prüfung von 
Scharwerkstoffen wird die Schlagbiegeprüfung ungekerbter Proben empfohlen, wobei 
die graph. D arst. der H ärte  u. Zähigkeit eine gute Beurteilungsmöglichkeit der Eigg. 
gibt. Beim Anlassen gehärteter Stähle w ird ein H öchstw ert obiger Eigg. durchschritten, 
der je nach W erkstoff u. H ärtetem p. bzw. -m ittel inner- oder außerhalb der geforderten 
Mindestgrenze liegt. Im  gehärteten  Scharteil sollte die V i c k e r s - bzw. B R iN E L L - H ä r te  
480—700 bzw. 450—600 u. die Schlagfestigkeit >  15 kgm/qcm betragen. Im  unge
hä rte ten  Teil bzw. bei ViCKERS-Härten <  480 darf die Schlagprobe nicht brechen. 
Bei bestim m ten W erkstoffen können auch durch W asserhärtung gleichzeitig hohe 
H ärte- u. Zähigkeitsw erte erzielt werden; dies sind z. B. Si-Federstahl bzw. Mn-Si- 
S tahl m it 0,4(% ) C u. 1,2 Si bzw. je 0,8 Mn u. Si. (Techn. in  d. Landwirtsch. 2 5 .  81—90. 
Ju li 1944.) ’ P o h l

R . M. B rick  und A rthur P h illip s, Physikalische Metallurgie von Nichteisenmetallen. 
Ü berblick über die gegenwärtigen Vorstellungen in der Metallurgie bezüglich plast.
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D eform ation, Spannungshärtung u. R ekrystallisation  sowie über R kk. von Cu mit 
Gasen, E rm üdungserscheinungen u. Verh. von Mg-Legierungen. (M etal Ind . [London] 
59. 23—25. Ju li 1941.) .  H e n t s c h e l

— , Reinigung des Z inks. Zn lä ß t sich von Cd durch  frak tio n ie rte  D est. in  einer 
Kolonne m it G raphitböden trennen , wobei m an im  R ückstand  ein p rak t. Cd-freies Zn 
erhält. (M etal Ind . [London] 65. 55. 28/7. 1944.) H e n t s c h e l

H . C. W a tk in s , P  ulvermitallurgie des Z inns. Z innpulver kann  durch  Zerstäubung 
des fl. M etalls, durch Fällung aus SnCl2-Lsg. m it Zn u. auf elek tro ly t. Wege gewonnen 
w erden; gröbere Teilchen erhält m an als Schrot durch  E ingießen des fl. M etalls durch 
ein Sieb in W. oder durch Z erstam pfen des kom pak ten  M etalls bei einer Temp. von 
200 —220°. Pulver aus Zinnlegierungen können außerdem  durch Abfeilen, Zerstampfen, 
Schütte ln  der geschmolzenen Legierung erha lten  werden. Verwendung finden die 
porösen Cu-Sn-Bronzen fü r selbstölende Lager, die Sn-Pb-Legierungen für Lötpasten; 
Verzinnungspulver besteh t aus einem  Gemisch von (ca. 50%) reinem  Sn-Pulver m it 
pulverförm igen F lußm itte ln , m eist A m m onium chlorid. (M etal Ind . [London] 61. 
146—49. 4/9. 1942.) H e n t s c h e l

Claus G. G oetzel, Versuche zur Drahtherstellung m it gesintertem K upfer. In h a lts 
gleich m it der C. 1943. I. 327 referierten  A rbeit. (M etal Ind . [London] 59. 20—22. 
Ju l i  1 9 4 1 .)  H e n t s c h e l

J . W . L e n n o x , Poröse Metalle in  der chemischen Industrie. N ach pulverm etallurg. 
Verff. hergestellte poröse Browseplatten u. -bleche finden wegen ih rer ausgezeichneten 
mechan. Eigg. in  der ehem. Industrie  als F ilte rp la tten  fü r L u ft, Mineralöle u. dgl. Ver
wendung. F ü r ihre Prüfung werden einige L aboratorium sapparate  beschrieben, wobei 
einige Zahlenwerte über die D urchflußverhältnisse m itgeteilt werden. (Ind . Chemist 
chem. M anufacturer 20. 600—04 u. 615. Nov. 1944.) H e n t s c h e l

— , Deutsche Motorenkühler, Öltanks und Ölkühler. M itt. der E rgebnisse der ehem., 
m etallograph. u. mechan. (Festigkeitsw erte) U nterss. an  erbeuteten  deutschen Flug
zeugen. (A ircraft Engng. 16. 3 6 3 —6 8 . Dez. 1 9 4 4 .)  H e n t s c h e l

F . C. T h om p son , Gewinnung von Magnesium. K u rzer Ü berb lick  über die verschied. 
Gewinnungsverff. für Mg-Metall durch E lektrolyse von MgCl2 sowie Red. von MgO 
m it C, CaC2, Al oder Ferrosiliciurn. (N ature [London] 151. 692—93. 19/6. 1943.)

H e n t s c h e l

M . E . B rooks und A . W . W in sto n , Herstellung von Sandgußteilen aus M agnesium
legierungen. (Vgl. C. 1941. II . 949.) Besprechung der verschied. M aßnahm en bei der 
H erst. von M g-Gußteilen, wie genügend w eite u. zahlreiche S teigrohren. Die Schmelze 
w ird in eisernen Tiegeln vorgenommen. Zur Verhinderung der E ntzündung  d ien t eine 
Mischung aus Borsäure u. Schwefel. In  den eisernen Tiegeln b leib t beim  Gießen zweck
mäßig ein R est M etall am  Boden zurück. E rforderlich is t auch sorgfältige Temp.- 
Überwachung. Hinweise über Z urichten u. Polieren der fertigen  Gußteile. (Foundry 
69. N r. 4. 42—46. 108—12. A pril 1941.) H e n t s c h e l

E . V . P otter , Elektronenröhren u n i  die metallurgische Forschung. D ie vielseitige 
Verwendung von E lektronenröhren  in App. fü r die m etallurg. Forschung w ird an 
einigen ausgew ählten Beispielen, wie sie im  B u r e a u  o f  M i n e s  entw ickelt w orden sind, 
un ter Angabe des Schaltungsschem as besprochen. Bes. w erden Instrum en te  fü r die 
Temp.-Messung u. -Überwachung, für empfindliche Längen- u. Verschiebungsmes
sungen (D ilatom eter) sowie U ltraschallgeneratoren u. App. fifr m agnet. U nterss. sowie 
für die Anwendung in  Induktionsöfen u. bei cljem. u. spektrograph. A nalysen be
schrieben. (E lectr. Engng. 63. 175—85. Mai 1944.) H e n t s c h e l

A rthur W eiß eib erg , Die magnetische R ißprü fung  und ihre Anw endung in  Stabstahl- 
ziehereien. V ortrag. Es w erden die physikal. G rundlagen der m agnet. R ißprüfungs- 
verff. u. die R ißprüfgeräte bes. für S tabstah l behandelt. A n H and  von Beispielen 
fehlerhafter S tangen u. Bauteile w ird der W ert der m agnet. R ißprüfung bewiesen. Es 
werden ferner allg. E rfahrungen über die m agnet. R ißprüfung m itgeteilt u. die im 
S tabstah l auftretenden Fehler be trach te t. D iskussionsbem erkungen. (S tah l u. Eisen 
64. 7 91  9 8 . 2 4 /1 2 .  1 9 4 4 .)  K l e v e r

— , Die Verwendung überwachter Atmosphären in  den M etallindustrien. I I I .  M itt. 
Industrielle Atmosphären. (Vgl. G. 1945. I. 335.) Reaktionsgleichungen, Verff. u. Aus
rüstungen zur Gewinnung von elektro ly t. H 2, zur Spaltung von N H 3 bzw. KW-stoffen
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u s w .  ̂Zuss. der aus Leuchtgas u. N H 3 (durch Verbrennung bzw. Teilspaltung) gewonne
nen G ase,von K W -stoff-Spalt-u.H olzkohlegasen. Folgende Ofenatm osphären (in % ) u. 
Tempp. w erden für nächst. Fe-J/eta?ZbehandIungen empfohlen: H ärten: 15 CO, 1 CH4, 
35 H 2, R est N ; 700—900° (für C- u. schwach legierte Stähle); Anlassen: 6 C 02, 9 CO, 
1 CH4, 15 H 2, R est N ; bis 6C0°; Entzundern  von W arm walzgut (auch für Nichteisen
metalle b rauchbar): 12 CO, 1 CH4, 15 H 2, R est N ; 850—900°. Bei einer W ärm ebehand
lung von Mg >  300° w ird rund 1% S 0 2 zugesetzt. Kurze Angaben über die Ausführungs
bedingungen obiger W ärm ebehandlungsvorgänge sowie des Glühens, Lötens, Einsatz
härtens m it Gas u. Verstickens. (Sheet Metal Ind. 18. 2087—93. 2096. Dez. 1943.)

P o h l
— , Die Verwendung überwachter Atmosphären in den M etallindustrien. IV. M itt. 

Nichteisenmetalle. (I II . vgl. vorst. Ref.) Die Überwachung der Ofenatm osphäre bei der 
W ärm ebehandlung verfolgt das H auptziel, eine O xydation bzw. eine Änderung im 
C-Geh. des Metalls zu verm eiden; m itun ter w ird dabei auch die Erzielung b lanker Ober
flächen angestrebt. Bei Cu ist auf möglichst weitgehende S-Freiheit der A tm osphäre 
zu achten; eine solche aus l l ( ° /0) C 02, 1 0 2, R est N ergibt recht blanke Oberflächen. 
Für Messing em pfiehlt sich fine A tmosphäre aus 1(%) C 02, 1 CO, 1 H 2, R est N  u. für 
Cu-Ni-Legierungen eine solche aus 1(%) CO, 2 H 2, R est N. Die zu ihrer Erzielung 
brauchbaren Gase sind im einzelnen genannt. F ür Bronze bew ährt sich te ilverbranntes 
N H3-Spaltgas. Bei N i  u. Ni-Legierungen ist reiner H 2 bes. brauchbar; hier wird übrigens 
auch X H 3-Spaltgas benutzt, jedoch kann  es, z. B. im  Falle von Ni-Cr-Legierungen, 
bei langer Behandlungsdauer eine N itridbldg. verursachen. Edelmetalle werden h in 
gegen m it Vorliebe in NH3-Spaltgas, m itun ter auch in  KW -stoff-Spaltgas, w ärm e
behandelt, wobei, bes. in  Ggw. von Ag, auf S-Freiheit der A tmosphäre zu achten  is t. 
U m gekehrt w ird bei Mg (allerdings nur bei hohen Tempp.) S 0 2 künstlich eingeführt. 
Sheet M etal Ind . 19. 61—66. Jan . 1944.) P o h l

P aul D . M erica, Die'Ausscheidungshärtung von Metallen. Allg. Ü bersicht über die 
A lterungshärtung von Metallen, bes. S tahl u. Al-Legierungen. (J . F ranklin  Inst. 234. 
137—46. Aug. 1942.) H e n t s c h e l

H . R . B rooker, Hartlöten m it Silber bei niedriger Temperatur. Auf G rund einer e in 
gehenden U nters, im  tern . Syst. Ag-P-Cu wurde eine Legierung ,,Silbralloy“ gefunden, 
die als H a rtlo t für Cu, Messing u. Bronze gegenüber der bisher un ter dem Namen 
Silfos bekannten infolge ihres geringen Ag-Geh. bes. w irtschaftliche Vorzüge besitzt; 
ihre Liquidustem p. liegt bei 694°. (Metal Ind . [London] 59. 18—19. Ju li 1941.)

H e n t s c h e l
T. B . Jefferson , Untersuchung der Grundfaktoren der Auftragschweißtechnik. V. M itt. 

E influß  der Auftragschweißschichtdicke au f die Verschleißfestigkeit. (Vgl. C. 1941. II . 
804.) Mehrlagenschweißen von H artlegierungen sind weniger h a rt als Einlagenschweißen 
u .  diese wiederum weniger h a rt als zusammengesetzte A uftragschichten, bestehend aus 
C-reichem Stahl m it einer überlagerten Hartlegierungsschicht. Im letzten  Fall wurde 
bei der BRiNELL-Härtemessung m it 10 mm-Kugeln u. 3000 kg Belastung eine H ärte  
von 653 erm itte lt. M ehrlagenhartlegierungsauftragschweißen von > 3 /1 6  in. Dicke 
neigen zu Rissen, die, ohne ihre H ärte  als solche nennenswert zu beeinflussen, die gegen
seitige V erankerung der Schichten schwächen, d. h. A bblätterungen im Betrieb erleich
tern , u. das E indringen aggressiver Fll. ermöglichen. W irtschaftlichkeitsfaktoren 
n. p rak t. Anwendungsbeispiele der Auftragschweißung zwecks Steigerung der Ver
schleißfestigkeit sind besprochen. (Weid. Engr. 25. Nr. 4. 29—32. April 1940. 
W ashington, K riegsm in., M arineentwurfsabtlg.) P o h l

A lfred S ch m id t, Ausbesserung von Werkzeugen durch Schweißung. (Anfang vgl.
C. 1945. I. 220.) E lektr. Lichtbogenschweißung, die Arcatomschweißung, die H ärte  u. 
Anlaßbehandlung sowie die Ausbesserung von Schneid-, Schnittwerkzeugen u. Gesenke. 
Bei der Schweißung von Schnellstahlwerkzeugen ist nachstehende Reihenfolge der 
Behandlung zu beachten: 1. W eichglühen des beschädigten Werkzeuges, 2. Vorwärmen,
з. Schweißen, 4. W eichglühen des geschweißten Werkzeuges für die mechan. Bearbeitung
и. 5. H ärten  u. Anlassen. — Bei Ausbesserungsschweißungen von Gesenken is t die Be
handlung von der Stahlzus. abhängig. Bei hochlegierten Chromstählen sind die gleichen 
M aßnahmen zu beachten wie bei Schnellstahl; bei niedriglegierten W arm arbeitsstählen 
kann  auf eine vorhergehende W eichglühung verzichtet werden u. die Vorwärmetemp. 
niedriger sein. (Anz. Maschinenwes. 66. 3— 4. 19/8. 1944.) F r i c k

— , Entwicklungen in  Beizanlagen und Probleme des Ausrüstungsentwurfs. D ie Vor- 
bzw. Nachteile der HCl von 40“ als Beizm ittel sind: schwacher Angriff von Beizgut u. 
-ausrüstung, leichte Löslichkeit der gebildeten Chloride, geringe Rauchentw . u. kleiner 
D am pfbedarf bzw. langsame W rkg., Aggressivität nicht restlos beseitigter Beizstoffe,

38



566 H v m .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l u r g i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  1945. I I .

hohe F lüch tigkeit u. verhältnism äßig beträchtliche K osten. H 2S 0 4 von 80° sichert 
zwar eine rasche Beizung, k ann  aber, bes. bei geglühten oder s ta rk  verzunderten  Stählen, 
zu heftige W rkg. auslösen. Die Beizstoffe sind auch schwer zu beseitigen. Bei ununter
brochen durchlaufenen Beizanlagen is t das A bspritzen des D rah ts m it der Säure unter 
D ruck zweckmäßig. D as W aschen des gebeizten G uts sollte ebenfalls durch Druck- 
abspritzung erfolgen, wobei das A rbeiten m it geringeren W .-M engen bei höherem  Druck 
(300—500 lb/sq. in.) günstiger als die m it größeren W .-M engen von z. B. 150 lb/sq. in. 
D ruck is t. Die D rah ttrocknung  erfo lg t am  besten m it einem  rasch  bew egten Heiß
lu fts trah l. E inzelheiten über die zweckmäßigste A usrüstung sind gebracht. Als W erk
stoff fü r Beizwannen sind K unstharzm assen bes. geeignet. (W ire Ind . 11. 499—501. 
O kt. 1944.) .. PoHL

C. L . F a u st, Polieren auf elektrolytischem Wege. Allg. Ü bersich t über Anwendung, 
Aussichten, techn. D urchführung u. B adtypen. (M etal Ind . [London] 65. 362—64. 
Dez. 1944.) H e n t s c h e l

B . W u llh o rst, Über die Bedeutung des Schwefels in  der Galvanotechnik. Schwefel- 
verbb. spielen sowohl bei der M etallfärbung u. Schw arzvernickelung als auch bei der 
H erst. glänzender, feinkörniger galvan. N dd. eine Rolle. (M etallwaren-Ind. Galvano- 
Techn. 42. (25.) 287—89. Nov./Dez. 1944.) H e n t s c h e l

J . K ronsbein  und  A . S m art, Galvanische Vermessingung. B eschreibung einer voll- 
au tom at. Großanlage für die Vermessingung (70 : 30) von stählernen  K artuschen
hülsen. Die für den raschen D urchsatz notwendige hohe S trom dichte von 20 Amp./sq. f. 
wurde m it einem  B ad folgender Zus. erreich t, das an  E rfahrungen  von O p l i n g e r  bei 
Weißmessing anknüpft: Zn 30 g/1; Cu 15 g/1; N a2C 03 20 g/1, freies Cyanid 4—8 g/1, pH 
(m it Tröpaeolin O bestim m t) 12,6—12,8. Temp. 55—60°. D as erforderliche NH3 
bildet sich in ausreichender Menge w ährend der E lektrolyse aus dem  Cyanid. (Metal 
Ind . [London] 65. 233—36. 267—68. 27/10. 1944.) H e n t s c h e l

E . B o v e y , Die anodische Oxydation von A lu m in iu m  und  Aluminiumlegierungen. 
Besprechung der H erst. u. Eigg. anod. Schutzschichten auf Al aus Chromsäure-, Schwefel
säure- u. O xalsäurebädern sowie der H erst. von spiegelnden Ü berzügen nach dem 
BEYTAL-Verf.; auch auf die Vor- u. N achbehandlung der eloxierten Teile w ird ein
gegangen. (J . sei. In strum en ts 20. 92—97. Ju n i 1943.) H e n t s c h e l

— , Ablösung von Chromniederschlägen. D ie V erchrom ung kann  von S tahlteilen 
durch anod. Behandlung in  einer 5% ig. Lsg. von N a2C 03 bei einer Strom dichte von 
2—4,5 A m p/qdm  abgelöst werden. (M etal Ind . [London] 65. 55. 28/7. 1944.)

H e n t s c h e l

A . T . B a ld w in , F lußm ittel fü r  die Feuerverzinkung. B esprechung der Eigg. u . W ir
kungsweise der verschied. F lußm itte l, von denen bes. ZnCl2-3 N H 4Cl empfohlen wird. 
(Iron  and Steel 17. 645— 46. O kt. 1944.) H e n t s c h e l

R . A . S ch aefer  und  J . B . M ohler, Schnellversilberung. F ü r  d ie  rasche  u . s ta rk e  Ver
silberung von Stahllagerschalen (0,010—0,015 Zoll/Std.) bew ährte sich auf Grund der 
Prüfung von 5 verschied. B adtypen ein Bad folgender Zus., das durch R o ta tion  der 
K athode u. Um pum pen in  lebhafter Bewegung gehalten  w erden m uß: AgCN 40—43 g/1; 
freies KCN 38—42 g/1; K OH  8— 14 g/1; K 2C 03 45—80 g/1; Tem p. 42—45°. (Metal Ind. 
[London] 65. 266—67. 27/10. 1944.) H e n t s c h e l

J . H . G. M onypenny, Intergranulare Korrosion bei austenitischen nichtrostenden 
Stählen. I I .M itt. (I. vgl. R u t h e r f o r d , C.1932. I I .  767.)N ebendem  m kr. Nachw. für das 
A uftreten  in tergranularer K orrosion an  n ichtrostenden (18/8-)Stählen kom m t bes. die 
Prüfung m it einer sauren K upfersulfatlsg. in  B etrach t. D as Ausm aß des Angriff s durch 
dieses Reagens k ann  durch die Biegeprobe oder besser durch Messung des elektr. 
W iderstandes festgestellt werden. N ur in  besonderen Fällen  w ird eine Prüfung mit 
Salpetersäure vorzuziehen sein. Vf. berich tet dann  über die W rkg. einer längeren 
W ärm ebehandlung bei konstan ten  Tempp. (bei 650° M aximum bei IO4 Min.) bes. auf 
Grund der U nterss. von B a i n , A b o r n  u . R u t h e r f o r d  u . bespricht die verschied. 
Anschauungen über das A uftreten  der Carbidbldg. im  Zusam m enhang m it der prakt. 
B edeutung für das Schweißen solcher austen it. Stähle. (M etallursia [M anchester] 24. 
105—09. Aug. 1941.)   H e n t s c h e l

O A lien  P roperty C ustodian , üb ert. von: J u liu s  L oh se, B erlin , Metallurgische Behand
lung von Roherzen. Die Erze w erden in  eine langgestreckte K am m er eingeblasen u. 
hierin  der W rkg. einer röstenden Flam m e ausgesetzt. Am Ende der K am m er werden 
die Gase u. die vom Gas mitgenom m enen E rzteilchen abgesaugt u. in  einem  Separator 
von letzteren  getrennt. Die A btrennung der schwereren Teilchen erfolgt hierbei m ittels 
eines Saugluftstrom es. Die schwereren Teilchen w erden in  die K am m er durch  eine
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sich in  der Achse erstreckende Zuführung bis annähernd in die Zone der Röstflam m e 
geführt. (A . P . 2  313  019  vom 15/10. 1940* ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.) H a u s w a l d

O A m erican  C yan am id C o.,N ew Y ork , N. Y ., ü b e rt.v o n : L u d w igJak ob C h ristm ann , Y o n 
kers, N . Y ., D av id  W alker Jay n e  jr ., Old Greenwich, und Stephen  E . E r ick son , Sprong- 
dale, Conn., V. St. A., Schaumschwimmaufbereitung von sauren Mineralien, besonders 
Trennung von Phosphaterzen von kieselsäurehaltigcn Gangarten. Die Aufbereitung e r
folgt in  Ggw. nachstehenden Reagenses in Mischung m it Cocosnußöl u. dessen Salzen. 
Das Reagens is t ein Alkylierungsprod. eines Polalkylenpolyamins, dem die Formel
zukom m t:

K \  / \>  N — Cn H 2q —NH X —  c mHem — N  < 
j /  \ ) \ fHx ' ' \H

In  dieser sind n, m u. x kleine ganze Zahlen. (A . P . 2  3 5 6  821 vom 4/9. 1940, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) H a u s w a l d  
A  Isa a c  A . N ich o la s, Böden für basische Öfen m it hohen Temperaturen. D er O fenherd 
wird m it einer verhältnism äßig dicken Schicht einer trocken  verm ischten M. von 
60—90(% )M agnesitu . 10—40 Chromerz bedeckt. Auf diese Schicht w ird eine Schicht 
gebrannten Dolomits oder M agnesits aufgespritzt. H ierauf w ird die Oberfläche auf 
über 2600° F  (1427° C) zwecks Bldg. einer gesinterten K ruste erhitzt. (A . P . 2  3 58  652 , 
ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1386.) H a u s w a l d

O A lloy  P rocesses L td ., A lderbourne, E ngland, übert. von: H en ri L ou is G en ill, C ar
diff, Wales, Destillation und Kondensation von Metallen. Die D est. erfolgt in einer m it 
einer vakuum dichten U m hüllung versehenen Kam m er. Die Dämpfe werden im oberen 
Teil der K am m er abgeführt u. anschließend kondensiert. U nabhängig von der Konden
sationskam m er befindet sich eine Sammelsäule m it einem Sumpf am unteren  Ende. 
Die Kühlung erfolgt m ittels einer im  K reislauf geführten F l., die durch die genannte 
K am m er zum Sumpf u. zurück zur K am m er geleitet wird. Die Kühlfl. wird in die 
K ondensationskam m er eingespritzt. (A . P . 2  312 811 vom 8/10. 1940, ausg. 2/3. 1943.
E. Prior, vom  31/5. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.)

H a u s  w a l d
A P ierre A d elin e , Entfernung von S ilicium  aus Metallen oder Legierungen. E in M etall
oxyd m it einem relativ  hohen Geh. an Si w ird exotherm , m it mindestens einem redu
zierenden Elem ent zwecks Bldg. einer geschmolzenen M. behandelt. Si w ird durch 
H inzufügen erh itz ter Oxyde aus der geschmolzenen M. en tfern t. Die Reaktionstem p. 
ist 1200°. D as Verf. is t bes. anwendbar für die H erst. von Ferrom angan d irekt aus 

'M n-E rzen . (A . P . 2  369  112 , ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3240.)
H a u s w a l d

A A lu m in iu m  Co. of A m erica , übert. von: G eo. R . Gardner, Formpuder. Zur leichteren 
Entfernung der Gußmodelle u. Kernbüchsen aus Sandformen u. K ernen werden die 
Modelle oder K ernbüchsen m it Flugasche bestäub t. W enn der Gießereisand m it einem 
organ. M ittel eingebunden worden ist, w ird die Flugasche allein verwendet. E n thä lt 
jedoch der Sand W ., so w ird die Asche m it einem wasserabstoßenden M ittel wie S tearin
säure, A l-S tearat oder Cocosnußöl versetzt, von dem  etw a 2% benötigt werden. (A . P . 
2 3 58  157, ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1386.) H a u s w a l d  
A Stephen  F . U rban , Extraktion von Eisen aus Beizereiablaugen. Die ausgebrauchte 
Beizlsg. w ird elektrolysiert. Die K athode besteht aus Hg u. die Anode aus Pb. Fe 
scheidet sich an der K athode ab. Die Regeneration der Beizlsg. wird durch Zugabe 
von 3— 12,5% (N H 4)2S 0 4 u./oder 0,05—0,50% SnCl2 gesteigert. Diese Verbb. können 
getrennt oder gemeinsam zugesetzt werden. Nach Sättigung der Hg-Kathode wird 
das Hg durch Dest. en tfern t u. dieses nach Abdestillieren erneut verwendet. Im  D estil
lationsbehälter bleibt das Fe pulverförm ig zurück. (A . P . 2  366 298 , ausg. 2/1. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1600.) H a u s w a l d
A P la s tic  M etals In c ., üb ert. von: Joh n  L . Y oung, Eisenschwamm. In  der O ien
kam m er wird das Fe20 3 im  Gegenstrom zum H 2 geführt, der im  K reislauf zwischen 
der beheizten K am m er u. dem  G asbehälter gehalten w ird. Der H 2 t r i t t  in  W ärm e
austausch m it dem  die K am m er verlassenden Wasserstoff, aus dem das W . en tfern t 
wird. D er V erlust an  H 2 wird durch Hinzufügen von frischem H 2 ergänzt. (C a n .P .  
425  717 , ausg. 20/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1618.) H a u s w a l d  
A Joh n  W u lff , Klassieren von Metallstaub. Roheisen w ird geschmolzen u. m it W. 
in G ranalien übergeführt. Diese werden in gewöhnlichen Kugelmühlen zu S taub zer
kleinert, der im wesentlichen C-arme Teilchen (Perlit) u. C-reiche Teilchen (reich an
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Fe3C) en thält. D er S taub w ird bis zum CURIE-Punkt des Carbids (215°) e rh itz t u. dann 
einem  Magnetscheider zugeführt. Dieser tren n t die Perlitteilchen von den Carbidteilchen. 
D er P erlits taub  k ann  bei 800— 1200° zwecks Bldg. eines C-armen Fe-S taubes entkohlt 
werden. (A . P . 2  371 6 6 5 , ausg. 20/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3238.)

H a u s  w a l d

S o c . d ’É le c tr o -c h im ie , d ’É le e tr o -m e ta llu r g ie  e t des A c ié r ie s  É le c tr iq u e s  d ’U gine,
P a ris , Entphosphoren und gleichzeitiges Entschwefeln von Stahl m it Rückführen von Mangan 
in  den Stahl. D er S tahl w ird m it einer bas. Schlacke behandelt, die reich an Mn-Oxyd 
is t. (B e lg . P . 4 49  378  vom  25/2. 1943, Auszug veröff. 17/3. 1944. F . Prior. 23/6. 1939.)

H a b b e l

O berhütten  V ere in ig te  O b ersch lesisch e H ü tten w erk e  A .-G .,G le iw itz ,irö rm e6 eÄo?!d.
lung von Bau- und Werkzeug stählen. N ach der W arm verform ung w erden die Stähle 
auf über 1000° e rh itz t, d o rt m indestens 30 Min. gehalten, dann  langsam  in  L uft oder 
im  Ofen bis auf Tempp. in  der N ähe des Ar3-Punktes oder wenig d arun te r abgekühlt 
u. dann  abgeschreckt. (B e lg . P . 452  8 9 3  vom  27/10. 1943, Auszug veröff. 28/6. 1944. 
D . P rior. 6/11. 1942.) H a b b e l

B och u m er V ere in  fü r  G u ß stah lfab rik ation  A .-G ., Bochum  (E rfin d er: S . Am m a- 
reller und W . C oupette,) Herstellung von Ventilfedern. W arm gew alzter F ederstah ldrah t 
w ird abwechselnd k a lt verform t u. geglüht, so daß sphär. Z em entit in  gleichmäßiger 
feiner Verteilung gebildet w ird. D arauf h ä rte t m an so, daß  auch in  der Zähhärtungs
s tru k tu r  sich noch sphär. Zem entit nachw eisenläßt. (S c h w ed . P . 111 6 7 3  v o m 4 /5 .1943, 
ausg. 5 / 9 . 1944.) J- S c h m id t

S ch o eller -B leck m a n n  S tah lw erke A k t.-G e s ., D eutsch land , S tahl fü r  Warmwerk
zeuge, die der E inwirkung heißer Werkstücke ausgesetzt sind, en th ä lt neben Fe u. Verun
reinigungen noch 0,3— 1,2(% ) C, 2— 14 Cr u. 0,5—2 V. Vorzugsweise w erden bei den 
höheren V-Gehh. auch die höheren C-Gehh. verw endet, um  eine V erarm ung der Grund
masse an  C zu verm eiden. — Hohe A nlaßbeständigkeit. (F . P . 8 9 0  2 5 7  vom  19/1. 1943, 
ausg . 3/2. 1944. D. P rior. 26/7. 1941.) H a b b e l

K oh le- und E isen fo r sch u n g  G. m . b. H ., D üsseldorf, und  D eu tsch e  E delstahlw erke  
A k t.-G e s ., K refeld, Stahlguß für tiefe Temperaturen en th ä lt 0,08— 0,35% S u. minde
stens 0,04% P. (B e lg . P . 452  831 vom  22/10. 1943, Auszug veröff. 28/6. 1944. D. Prior. 
2/6. 1942.) H a b b e l

A  N assau  S m e lt in g & R e fin in g  C o., ü bert. von: S id n ey  A . Corren, Elektrolytische R affi
nation von Kupfer. Pb-Cu-M aterial m it vorherrschendem  Cu-Geh. w ird als Anode in 
d e r elektro ly t. Zelle angeschlossen. D er E lek tro ly t is t eine wss. C uS0 4-Lsg., die nicht 
w eniger als 100 u. n icht m ehr als 200 g/1 an  freier H 2S 0 4 en th ä lt. Zur Verhinderung 
d er anod. Polarisation  wird dem E lek tro ly ten  eine kleine Menge an  arom at. Sulfon
säuren zugesetzt. (A . P . 2  3 6 1 0 1 3 , ausg. 24/10.1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1600.) H a u s w a l d

A  A m erican  C yanam id  Co., ü b ert. von: E im er  W . G iesek e , Schwimmaufbereitung von 
Wolframerzen, die Carbonate und S i als Gangart enthalten. Die Erze w erden in Ggw. 

eines kom binierten  Reagens v o d  einem Beschleuniger, der höhere a liphat. Fettsäuren, 
Tallöl u. dessen Na-, K- u. N H 4-Seifen, ein A lkalisalz eines D ialkylsulfosuccinates ent
h ä lt, u. einem D ruckm ittel für die G angarten, wie C itronensäure, T anninsäure u. Que- 
bracho, behandelt. Falls sulfid. G angarten vorliegen, müssen diese durch eine vorher
gehende Schw im m aufbereitung en tfe rn t werden. (A . P . 2  373  3 0 5 , ausg. 10/4.1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3237.) H a u s w a l d

A  B r itish  N on -F errous M etals R esea rch  A sso c . E d w in  A . G. L idd iard , W m . A . Baker 
a n d  W m . H . G la ish er, M etallraffination. Al u. A l-Legierungen w erden zunächst ge
schmolzen u. dann  bis zur Pastenbldg. abgekühlt. H ierauf w ird die P aste  einem  Druck 
unterw orfen, wodurch sich fl. u. feste Teilchen trennen . (E . P . 557  5 5 3 , ausg. 26/11. 1943. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3240.) H a u s w a l d

K arl S ch m id t G. m . b . H ., N eckarsulm , Raffinierzelle fü r  A lu m in iu m  m it flüssiger 
Anode und flüssiger Kathode. Zwischen beiden E lek troden  is t eine T rennw and vor
handen. Die Zellen sind lang u. schmal ausgebildet, so daß eine störende Zusammen
ziehung der Ström ungslinien, bes. über den Trennw änden verm ieden ■wird. Zweck
mäßig werden zahlreiche dieser rinnenartigen  Zellen d e ra r t zusam m en geschaltet, daß 
sie abwechselnd als Anoden- u. K athodenzellen in  ein G leichstrom syst. eingebaut sind. 
(N . P . 68  0 59  vom 28/6. 1941, ausg. 10/6. 1944. D. P riorr. 7/3. 1939 u. °27/9. 1940.)

J . S c h m id t

A  Joh n  W . L efforge, Flotation von M agnesit (M gC03) und Serpentin  (3 MgO . 2 S i0 2). 
D urch Zusatz von Pineöl w ird ein Teil der V erunreinigungen in Form  von Schaum  aus
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dem Erzgemisch entfernt. D anach wird BaCl2 zu dem wss. Brei zugegeben, das Ge
misch durchgerührt u. durchlüftet u. Ölsäure in einer Menge von 0,43 Pfund auf die 
Tonne Erz als Sammler für den Magnesit zugesetzt. Nach erneutem  D urchrühren e n t
hält de£ Schaum etw a 50% des M agnesits; er is t im wesentlichen frei von Serpentin. 
Der R ückstand is t größtenteils Serpentin. In  der Lsg. is t ein p H von 9,5 meistens für 
die F lo tation  ausreichend. (A . P . 2  373  1 23 , ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
39 . [1945.] 3132—33.) M. F . M ü l l e r

W . Claus, B erlin-Steglitz, Gießen von Magnesiumlegierungen. W ährend des Gießens 
läß t m an fl. oder feste KW -stoffe in fallendem S trahl oder un ter Zerstäubung auf die 
Oberfläche des fl. Mg auffallen. Zusätzlich kann  m an auch noch inerte Gase, wie C 02, 
zuführen. Die KW -stoffe sollen einen niedrigen F lam m punkt aufweisen u. zum Löschen 
von Mg-Bränden geeignet sein. (Schw ed . P . 111 857 vom 27/6. 1942, ausg. 19/9. 1944.
D. Prior. 28/6. 1941.) J . S c h m id t

A Edward H . H oag , Schwimmaufbereitung von Baryterzen. Das Schw im m aufberei
tungsm ittel, das für die Baryterze eine stark  sammelnde W rkg. u. für K alk, kieselsäure
haltiges M aterial u. für die Oxyde von Al, Fe, Ti u. Mn eine drückende W rkg. ausübt, 
en thält 75% Tallöl, 20% Ammonsulfatderiv. des D iäthylenglykollaurats u. 5% Octyl- 
alkohol. Der B ary t m it seinen koll. u. suspendierten G angarten wird bei einem p H- 
W ert von 6,5—8,2 flo tie rt; dann wird H 2SÖ4 oder eine andere Säure zu Verringerung 
des p H-W ertes un ter 6,5 zugesetzt. Der dabei gebildete Schaum en thä lt Fe, Si u. Al- 
Mineralien, w ährend der B ary t gedrückt worden ist. (A . P . 2  378 552 , ausg. 19/6. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3889.) H a u s w a l d
A Ray G. K nickerbocker, Schmelzen von manganhaltigem M aterial. Die Mischung, 
die aus Fe- u. Mn-Sulfiden besteht, w ird m it MnO geschmolzen, um Fe abzutrennen. 
Das erhaltene Prod. en thält im wesentlichen MnS u. m etall. Eisen. (A . P . 2 358  812 , 
ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1386.) H a u s w a l d
O G old sm ith  B ros. S m eltin g  & R e fin in g  Co., übert. von: A ndrew a R .D e v e r e u x , C hi
cago, Hl., V. St. A., Osmiumlegierung. Die Legierung besteht vorherrschend aus einer 
osmiumreichen Phase in Form  nadeliger K rystalle von ineinander verflochtener A n
ordnung, zusam m engehalten durch eine Grundmasse, die im  wesentlichen aus P t- 
Metall besteht u. frei von Absonderungsmassen ist. (A . P . 2  312 324  vom 21/4. 1941, 
ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.)

H a u s w a l d

A  G eneral M otors Corp., übert. von: G ustav A . Jeb en s, R alph  H . S n ell, R obert L. H ea th , 
G eo.A . F ish er  jr ., D onald  R . Scott und G arrett H . M ouw jr ., Bestimmung von Oberflächen
defekten. Das zu prüfende Stück wird in  ein fluorescierendes Öl eingetaucht, dam it 
das Öl in die defekten Stellen eindringen kann. Das überschüssige Öl wird en tfern t u. 
das S tück m it heißen Dämpfen eines entfettenden M ittels behandelt. Diese Behand
lung d ien t der Beseitigung des überschüssigen Fluorescenzm aterials u. der besseren 
Best. der Defekte. Endlich w ird das Stück einem Licht ausgesetzt, das im zurück
gebliebenen Öl die Fluorescenz hervorruft. (A . P . 2  359  114, ausg. 26/9. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1617.) H a u s w a l d
A M agnus M etal Corp., übert. von: L ouis C. D odd, Schweißstab. D er S tab b es teh t aus 
einer Legierung, die I — 8 % Sn, 0,1— 1,0% Ni, 3—20% Pb u. als R est Cu enthält. 
(A . P . 2 349  9 45 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1388.)

H a u s w a l d

O S cov ill M fg. Co., W aterbury , Conn., übert. von: M urray C. B eeb e, M ount Carmel, 
Conn., V. St. A., Überzogene Metallware. Eine alum inium haltige M etalloberfläche 
wird m it einem schwarzen Ni-Überzug versehen. H ierzu verwendet m an ein schwarzes 
Ni-Überzugsbad, das ein gelöstes Ni-Salz, eine gelöste S-Verb. u. eine geringe Menge 
an gelöstem Cu en thält. Auf diesen Überzug wird dann vulkanisierter K autschuk 
aufgebracht. (A . P . 2 320  998  vom 5/5. 1938, ausg. 8 /6 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 8 /6 . 1943.) H a u s w a l d

O S h ell D evelop m en t C o., ü bert. von: A aron W äch ter , San Francisco, Calif., V. St. A., 
Sparbeize. Eine wasserlösl. Korrosionssparbeize zum Schutze von Eisenm etallen, die 
m it eine g e r in g e  W assermenge en thaltenden K W -stoffen in Berührung kommen, be
steh t im  w esentlichen aus einem plast. Schleim u. mindestens 0,02% des Gewichts 
der Gesamtmenge an N aN 0 2. Der Schleim besteht aus annähernd 1 Teil eines wasser
lösl., in K W -stoffen unlösl., p last. machenden Stoffes, wie mehrwertigen Alkoholen u. 
deren E stern  u. Ä thern, u. annähernd 1/ 2— 6  Gewichtsteilen umgewandelter Stärke. 
(A . P . 2  357  276  vom 29/6. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 29/8. 1944.) H a u s w a l d
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A  A m erican  S teel an d  W ire  Co. o f N ew  J ersey , übert. von: G len w ood  J . B e ck w ith ,
Elektrolytlösung fü r  das anodische Polieren von rostfreiem Stahl. Der wss. E lek tro ly t 
en th ä lt 80—90% einer 85% ig. H 3P 0 4> 10—20% einer 60° Be H 2S 0 4 u. 0,03% Fluorescin, 
das in  einer Gewichtsmenge bis zu 0,37% A. gelöst ist. (A . P . 2  3 4 9  8 4 3 , ausg. 30/5. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1360.) H a u s w a l d

A k tie b o la g e t In d u str im eth o d er , Stockholm  (E rfin d er: F . C arlsson  und  N . B . E . 
R a n g ), Elektrolytpolieren von Metallgegenständen. D ie G egenstände w erden in  einem 
E lek tro ly tbad  als Anode geschaltet, u. es w ird m it einem  B ad elektro lysiert, das minde
stens 20% H 2S 0 4 u . ein M etall m it einer geringeren Lösungstension als das Metall, aus 
dem  im w esentlichen der zu polierende G egestand,besteht, en th ä lt. Vorzugsweise wird 
ein  Bad verw endet, das H 2S 0 4, H 3P 0 4 u. C uS04 en th ä lt. M an erhält sehr schöne Poli
tu ren  bei nur sehr geringen M etallverlusten. (S ch w ed . P . 1 1 1 3 0 2  vom  23/3.1942, 
ausg. 25/7. 1944.) J- S c h m id t

— , Herstellung galvanischer Metallüberzüge aus niedrig schmelzenden Metallen wie 
Zn, Sn,Cd, Pb, auf höher schmelzenden M etallen, wie Cu, Fe, N i oder Messing, durch 
Schmelzflußelektrolyse. Als E lek tro ly t w erden eine Oxyd- oder H ydroxydverb, des 
Ü berzugsm etalls, ein  A lkalioxyd u. außerdem  geringe M engen des Überzugsm etalls 
in  m etall. Form  verw endet. Als Anoden w erden Schmelzen des abzuscheidenden Me
ta lls  verw endet. F ü r die U m hüllung der Anoden sind D iaphragm en vorgesehen. 
(D . R . P . 7 4 5  513  K l. 48a vom  27/8. 1939, ausg. 27/11. 1944.) V i e r

D eu tsch e  Gold- und S ilb er -S ch e id ea n sta lt  vorm . R o essler , F ran k fu rt a. M., Elektro
lytisches Aufbringen von Edelmetallschichten. Auf das G rundm etall, z. B. Silber, wird 
zuerst eine Zwischenschicht aus Ni, Co oder Cu galvan. aufgebracht. Auf diese Zwischen
schicht w ird dann  der Edelm etallüberzug aus Au, P t  oder P d  aufgebracht u. der Gegen
stand  einer W ärm ebehandlung unterw orfen. D urch die D iffusion der Zwischenschicht 
w ird eine H ärtung  des Ü berzuges bew irkt. (B e lg . P . 451  1 0 5  vom  29/8. 1943, Auszug 
veröff. 29/2. 1944. D. Prior. 29/8. 1942.) V i e r

— , Herstellen einer N otlauf Schicht au f Laufflächen, insbesondere von Brennkraft
maschinenkolben, aus Leichtmetallegierungen durch Einw. von Lsgg. oder Salzschmelzen, 
die das Al nadelstichartig  anätzen, z. B. NaCl- oder KC103-Lsgg. u n te r Zusatz von 
HCl, H F  oder HC104, m it oder ohne Anwendung von W echselstrom . Die Ätzlsg. wird 
m it Halogenidsalzen solcher Metalle gesä tt., die, wie Fe, N i, Cr, h ä rte r  sind als die bisher 
zur H erst. von N otlaufschichten benutzten  Pb- oderSn-Schichten. (D . R . P . 7 4 5  898 
K l. 48a vom  19/12. 1942, ausg. 4/12. 1944.) V i e r

IX. Organische Industrie.
— , Chemikalien aus Calciumcarbid. Ü bersich t über das P roduk tionsgeb ie t der 

S h a w i n i g a n  C h e m ic a l s  L t d . , die aus CaC2 bzw. A cetylen als Ausgangsstoff Acet
aldehyd, Essigsäure u. ihre E ste r, E ssigsäureanhydrid, A ceton, B utanol u. Vinylverbb. 
gewinnen. (Chem. Trade J . ehem. E ngr. 115 . 569—70. 1 / 1 2 . 1944.) H e n t s c h e l  

— , N atrium m ethylat. N a trium m ethy la t is t  je tz t m it einem  R einheitsg rad  von 
95% in  U.S. A. im  H andel erhältlich. Angaben über Eigg. u. Verwendung. (Chem. Age 
5 1 . 590. 23/12. 1944.) H e n t s c h e l

R ob ert R . U m b d en sto ck  und P a u l F . B r u in s , A conitsäure aus Citronensäure durch 
katalytisches Dehydratisieren. D as übliche Verf. zur H erst. von A conitsäure (I) aus 
Citronensäure (II) in  Ggw. von H 2S 0 4 besitz t den N achteil, verhältnism äßig niedrige 
A usbeuten (41—44%) zu liefern u. un ter Bedingungen zu arbeiten , die eine sehr starke 
K orrosion zur Folge haben. Folgende allg. Arbeitsweisen sind un tersuch t, um  I durch 
k a ta ly t. D ehydratisieren aus II herzustellen: a) Homogenes Syst., in d e m  II u. K a ta 
lysato r (III) in einem organ. Lösungsm. gelöst sind; b) heterogenes Syst., in  dem  die 
II in einem  organ. Lösungsm. suspendiert u. III in  diesem ebenfalls suspendiert oder 
gelöst is t; c) Vakuumschm elzverf., bei dem eine innige Mischung aus II  u. III bei 23 
bis 24 mm D ruck u. Tempp. von 120— 150° (also un te rha lb  des F . der II) e rh itz t wird. 
Bei allen Verff. is t die R k. ste ts so weit geführt, bis etw a die H älfte der II in  I über
geführt ist. L eitet m an die R k. über diesen P u n k t hinaus, so findet eine zu starke  Zers, 
der II u. der entstandenen  I un ter Bldg. von Aceton, Itacon- u. C itraconsäure u. teer
a rtig en  Prodd. s ta tt .  Versuche nach a u n te r Verwendung von K etonen u. D iäthyl- 
cellosolve als Lösungsm. ergaben ihren  geringen W ert als R eaktionsm edium , d a  eine 
K ontrolle der therm . Zers, der II zu I nicht möglich ist. G ute Ergebnisse w urden bei b 
u n te r Verwendung von arom at. K W -stoffen (X ylol, Toluol) als N ichtlöser u. von 
H 3P 0 4, A thylphosphorsäure (Mono- u. D iester) oder einem Gemisch aus H 3P 0 4 u. 
Fu llererde erhalten . Die R eaktionstem p. betrug 120—150°. Bei den  Verss. nach c sind 
A l-Phosphat u. A120 3 als K atalysatoren  verwendet. D ehydratisiert m an die II bis zu



1 9 4 5 .I I . H i x .  O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 571

5 0 % ,  so  erhält m an 9 2 %  der umgewandelten II als I. Die Trennung der I von der II  
im Reaktionsprod. erfolgt durch E x trak tion  der I aus der wss. Lsg. des Säuregemisches 
m ittels eines organ. Lösungsm ittels. H ierbei h a t sich M ethylisobutylketon als bes. 
geeignet erwiesen. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 3 7 . 963—67. Okt. 1945.)

S c h  WECHTEN

A Standard O il D evelop m en t Co., üb ert. von: C linton  H . H older, Destillation orga
nischer Flüssigkeiten. Die F l. w ird in dünner Schicht über eine s ta rk  erhitz te  Ober
fläche geleitet, wobei ein hohes V akuum  angew andt wird. D er unverdam pfte A nteil 
w ird Druckwellen von hoher Frequenz unterworfen, um  absorbierte Gase zu entfernen, 
u. im  K reislauf der erh itz ten  Oberfläche wieder zugeleitet. Der verdam pfte A nteil 
wird an  einer Kühlfläche kondensiert, die von der Heizfläche in  einem geringeren A b
stand angeordnet is t, als der freie Weg der Moll, beträg t. (A . P . 2  3 6 3  2 47 , ausg. 2 1 /1 1 .  
1 9 4 4 . Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1 9 4 5 .]  2 9 1 1 .)  K a l i x

A U n iversa l O il P roducts Co., übert. von : J oseph  A . C hen icek , Alkylieren von K ohlen
wasserstoffen. Isobutan  wird k a ta ly t. m it Ä thylen m it Hilfe von A1C13 u. HCl alkyliert. 
Aus den R eaktionsprodd. w ird ein Azeotrop von n-Butan-Ä thylchlorid abgetrennt. 
In  einer getrennten  Stufe w ird ein arom at. KW -stoff, wie Bzl., m it Ä thylchlorid alky
liert, das aus der azeotrop. Mischung stam m t, in  dem  das A lkylat m it dem  Bzl. un ter 
den üblichen Bedingungen in  Berührung gebracht w ird. Die in  der zweiten Alkylierung 
freigewordene HCl w ird abgetrennt u. der ersten  A lkylierungsstufe zugeführt. Der 
für beide A lkylierungsstufen bevorzugte AlCl3-K atalysator is t ein AlCl3-KW -stoff- 
Komplex. (A . P . 2  3 6 0  547 , ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1754.)

H a u s w a l d

A P h illip s  P etro leu m  Co., ü b ert. von: M aryan P . M atuszak , A lkylieren von P araffinen  
in Ggw. von fl. H F . Die Reaktionszone en thä lt eine Ni-Fe-Legierung m it mindestens 
50% Ni. (A . P . 2  3 6 0  4 3 6 , ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1533.)

H a u s w a l d

A  A n g lo -Ira n ia n  O il C o., L td ., ü bert. v o n : S tan ley  F . B irch  und D onald  M . B e sly , Iso 
merisieren von Dimethylpentan. 2 .3-D im ethylpentan w ird bei gewöhnlicher Temp. m it 
97% ig. H 2S 0 4 in  K o n tak t gebracht, wobei w ährend 40 Stdn. s ta rk  gerührt wird. Die 
abgetrennte KW -stoff-Schicht w ird gewaschen, neutralisiert u. destilliert. Die Aus
beute beträg t etw a 50% an 2.4-D im ethylpentan. (A . P . 2  373  7 4 0 , ausg. 17/4. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3423.) H a u s w a l d

A  Standard O il D ev e lo p m en t Co., üb ert. von: L ew is A . B an n o n , Polymerisation von 
lsohutylen. Um ein größtenteils T riisobutylen enthaltendes Prod. zu erhalten , setzt 
m an einen KW -stoff-V orrat, der hauptsächlich aus C4-Verbb. besteh t u. eine b e träch t
liche Menge Isobutylen  en thä lt, der Einw. von BF3 aus. Die behandelten KW -stoffe 
sowie das BF3 befinden sich im  gasförmigen Zustande. Die erforderliche Menge BF3 
beträg t 0,1—1,0%, die Aussetzungsdauer weniger als eine Sek. u. die R eaktionstem p. 
100—150° F  (38—66° C). Das Reaktionsprod. w ird m it einer Substanz in  Berührung 
gebracht, die den K ata lysa to r sofort unw irksam  m acht, wonach die Substanz u. das 
KW -stoff-Reaktionsprod. voneinander getrennt werden. (A . P . 2 3 63  221, ausg. 21/11. 
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3011.) R a e t z

A  T he U n ited  Gas Im p rovem en t C o., ü b ert. von: F rank  J . Soday, Chlorierung von 
Piperylen. Es w ird die Chlorierung von Piperylen durch Einw. von Chlor auf Piperylen 
im  fl. oder dampfförm igen Zustande bei —60 bis 150° F  (—51,1 bis 6 6 ° C) beschrieben. 
Die erhaltenen Prodd. scheinen alle Gemische zu sein u. — je nach dem V erhältnis von 
Chlor zu P iperylen — aus M onochlorpiperylenen, D ichlorpentenen, Trichlorpentenen, 
T etrachlorpentanen, Pentachlorpentanen u. H exachlorpentanen zu bestehen. (A . P . 
2  374  711 , ausg. 1/5.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3010.) R a e t z

A Standard O il D evelop m en t Co., übert. von: E rv in g  A rundale und L ouis A . M ik esk a ,
1.3-Diole aus cyclischen Acetalen. Cycl. Acetale (I), wie m-Dioxan u. Dioxolane, werden 
durch Einw. eines Halogens (II) in  Ggw. von W. oder einer verd. wss. Lsg. eines Alkalis 
(III) in  m ehrwertige Alkohole übergeführt. Die besten Ergebnisse werden erhalten, 
wenn das V erhältnis von I I : I wenigstens 1: 1 u. das von W .: I =  2: 1 ist. Als III is t 
N a2C 03 geeignet. Die Reaktionstem p. beträg t vorteilhaft 2—5°. Als I sind angeführt
4 .4 -D im ethyl-, 2.4.4.6-Tetram ethyl-, 2.6-Diisopropyl-4.4-dimethyl-, 2.6-Diphenyl-4.4- 
dim ethyl-m -dioxan sowie 2.4.4.5.5-Pentam ethyldioxolan u. ähnliche Verbindungen. 
Nach den Beispielen werden folgende Alkohole hergestellt: 3-Methyl-1.3-butandiol, 
2 -Methyl-2 .4-pentandiol. W enn das I im wesentlichen um gesetzt is t, kann  die Temp.
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erheblich gesteigert werden. D urch D ehydratisieren der anfallenden Glykole her- 
gestellte konjugierte Iliolefine werden unm itte lbar nach ihrer Bldg. abgezogen. Die 
Halogenierung kann auch u n te r solchen Bedingungen erfolgen, daß Diolefine unm itte l
bar erzeugt werden. (A . P . 2  367  3 2 4 , ausg. 16/1. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39  
[-1945.] 2765.) S c h w e c h t e n

A  E . I . du P o n t de N em ours & C o., ü b ert. v o n :F .F ilb e r t ,  Reinigung von Pentaerythrit 
(I). I  w ird bei 240—260° u. 1—35 mm D ruck sublim iert, das Sublim at in  überschüssigem 
H 20  gelöst u. die Lsg. bei 50—70° u. überatm osphär. D ruck konzen triert. I kryst. 
aus diesem K onzentrat aus. (A . P . 2  3 5 8  697 , ausg. 19/9. 1944. Bef. nach Chem. Abstr. 
3 9 . [1945.] 1422.) B o ic k

O G eneral E lec tr ic  C o., New York, ü b e rt. von: G aetano F . d ’A le lio , P itts fie ld , Mass.,
V. St. A., Herstellung eines synthetischen Kondensationsproduktes. Man ste llt aus dem 
B eaktionsprod. einer organ. Verb. der Form el N (C H B —N B '—CY—N B '—C H B 0H )3 
u. dem  B eaktionsprod. aus einem  Aldehyd u. einem  cycl. A m idin ein Prod. her. In  der 
Form el bedeuten: Y =  Sauerstoff oder Schwefel, B  =  H  oder ein einw ertiges KW- 
stoff-Badikal m it n icht mehr als 6  C-Atomen u. w enigstens ein B ' =  H , wohingegen die 
anderen entw eder H , einwertige K W -stoff-B adikale oder halogensubstitu ierte KW-stoff- 
B adikale sind. Das cycl. Amidin en thä lt w enigstens ein ak t., an  A m inostickstoff ge
bundenes H-Atom. (Ä . P . 2 339  7 68  vom 30/8. 1941, ausg. 25/1. 1944. Bef. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 25/1. 1944.) P r o b s t

O G eneral E lec tr ic  C o., New York, ü b ert. von: G aetano F . d ’A le lio , P itts fie ld , Mass.,
V. St. A., Herstellung eines Kondensationsproduktes. M an e rh itz t eine organ. Verb. 
der Form el B "N [C H B —N B '—CY—N B '—CH(B)—O H]2, w orin Y =  Sauerstoff, 
B  =  H  oder ein einwertiges K W -stoff-E adikal m it n ich t m ehr als sechs C-Atomen, 
B ' =  H , ein einwertiges K W -stoff-B adikal oder ein halogensubstitu iertes KW-stoff- 
B adikal u. B "  ein einwertiges K W -stoff-B adikal bedeuten. (A . P . 2  3 3 9  769  vom 
3 0 /8 . 1941, ausg. 25/1. 1944. Bef. nach Off. Gaz. U n it.'S ta te s  P a ten t Office vom 25/1. 
1944.) P r o b s t

O G eneral E lec tr ic  C o., New York, ü b ert. von: G aetano F . d ’A le lio , P itts fie ld , Mass.,
V. St. A., Herstellung eines Kondensationsproduktes. M an e rh itz t eine organ. Verb. 
der Form el B " 2N—CHB—N B '—CY—N B '—C H (E)—OH, w orin Y =  Sauerstoff, 
B =  H  oder ein einwertiges K W -stoff-B adikal m it n ich t m ehr als 6  C-Atomen, 
B ' =  H , ein einwertiges KW -stoff- oder ein halogensubstitu iertes K W -stoff-Badikal, 
das eine B "  =  ein einwertiges K W -stoff-B adikal u. das andere B "  =  H , ein ein
w ertiges KW -stoff- oder ein halogensubstituiertes K W -stoff-B adikal bedeuten. (A .P .  
2 3 39  7 7 0  vom  30/8. 1941, ausg. 25/1. 1944. Bef. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom 25/1. 1944.) P r o b s t

O G eneral E lec tr ic  C o., New York, ü b ert. von: G aetano F . d ’A le lio , P itts fie ld , Mass.,
V. St. A ., Herstellung eines Kondensationsproduktes. Man läß t M elamin, Tri-(mono- 
carbam idom ethyl)-am in der Form el N(CH 2—N H —CO—N H 2)3 u. Form aldehyd m it
einander reagieren. (A . P . 2 340  0 44  vom  30/8. 1941, ausg. 25/1. 1944. Bef. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  25/1. 1944.) P r o b s t

O G eneral E lectr ic  C o., New York, ü b ert. von: G aetano F . d ’A le lio , P itts fie ld , Mass., 
V. St. A., Herstellung eines Kondensationsproduktes. Man ste llt ein P rod. her aus einem 
Aldehyd u. einer organ. Verb. der Form el: B "N [C H (B )—N B '—CY—N B '2]2, in der 
Y =  Sauerstoff oder Schwefel, B  =  H  oder ein einwertiges K W -stoff-B adikal m it nicht 
m ehr als 6  C-Atomen, w enigstens ein B ' =  H , die anderen =  H  oder ein ein
wertiges KW -stoff- oder halogensubstituiertes K W -stoff-B adikal u. B "  ein einwertiges 
KW -stoff-B adikal bedeuten. ( A .P .  2  3 40  0 4 5  vom 30/8. 1941, ausg. 25/1. 1944. Bef. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 25/1. 1944.) P r o b s t

O G eneral E lec tr ic  Co., New York, ü b ert. von: G aetan o  F .d ’A le lio , P itts fie ld , Mass.,
V. St. A., Herstellung eines Kondensationsproduktes. Man stellt ein P rod. her aus 
einem  Aldehyd u. einer organ. Verb. der Form el: B " 2N —CH(B)—N E '—CY—N B '2, 
in  der, Y =  Sauerstoff oder Schwefel, B  =  H  oder ein einw ertiges K W -stoff-Badikal 
m it n icht mehr als 6  C-Atomen, B ' =  H , ein einw ertiges KW -stoff- oder halogen
substitu iertes K W -stoff-Badikal, ein B "  =  ein IvW -stoff-Badika] u. das andere =  H , 
ein einwertiges KW -stoff- oder halogensubstituiertes K W -stoff-B adikal bedeuten! 
(A . P . 2  340  0 4 6  vom 30/8. 1941, ausg. 25/1.1944. Bef. naph Off. Gaz. U n it. S ta tes  
P a ten t Office vom 25/1. 1944.) P r o b s t



0  E . R . Squibb & Sons, New York, N. Y., ü b e rt. von: W illia m  A . L ott, E ast Orange, 
N. J .,  V. S t. A., Herstellung von Estern und Amiden ungesättigter Säuren. Es handelt 
sich um  die H erst. von bas. Yerbb. der
allg. nebenst. Form el, w orin R ' u. R "  /
=  H , Alkyl oder A ralkyl, R  =  Alkylen W " -—C H = C —CH— CH—C— X—R— N 
oder substitu iertes A lkylen, R '"  u. R " "  I , , ,  Jl N r "
=  H oder Alkyl u. X  =  0 ,  S oder NH K °
bedeuten. Durch Zufügung von Säure können die entsprechenden Salze erhalten 
werden. (A . P . 2 251 946  vom 7/10. 1939, ausg. 12/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 12/8. 1941.) P r o b s t

E . I. du P ont de N em ours & Co., übert. von: W allace  H u m e C arothers, W ilming- 
ton, Del., V. St. A., Herstellung von Polymeren. Man erhält ein Mischpolymeres, indem 
man zum indest ein D iamin, welches wenigstens ein H-Atom an  jedes Aminostickstoff- 
a tom  gebunden en thä lt, zum indest eine polym erisierbare M onoaminomonocarbonsäure 
u. zumindest eine zweibas. Carbonsäure polym erisiert. (A . P . 2  252  5 55  vom 4 /4 . 1939, 
ausg. 12/8 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 12/8 . 1941.)

P r o b s t
K noll A .-G . C hem ische F abriken , Ludwigshafen a. R h ., Herstellung von A lky lharn 

stoffen. Man le ite t gasförmige prim. Amine in eine Harnstoffschm elze ein. H ierbei 
erhält m an je nach den R eaktionsbedingungen Mono- oder D ialkylharnstoffe. Z. B. 
wird beim E inleiten von 1 Mol M ethylam in in eine Schmelze von 100 g H arnstoff bei 
140° im Laufe von 2 Stdn. Monomethylharnstoff, F. 100—102°, u. beim E inleiten von 
2 Mol D im ethylam in in 100 g H arnstoff w ährend 4 Stdn. bei 160° Dimethylharnstoff,
F. 104— 106°, erhalten. (N. P . 68  146  vom 6/5. 1943, ausg. 31/7. 1944. D. tr io r .  12/5. 
1942.) J .  S c h m id t

K noll A .-G .C h em isch e  F abriken , Ludwigshafen a. R h ., Herstellung von Mono- oder 
symmetrischen Dimethylharnstoffen. Man läß t eine wss. Lsg. von D im ethylam in unter 
Druck auf H arnstoff bei 110— 120° oder zur H erst. des D im ethylharnstoffes bei 140 
bis 145° einwirken. Die Ausbeuten, bezogen auf D im ethylam in, betragen etw a 85% . 
(N. P . 68  147 vom 6/5. 1943, ausg. 31/7. 1944. D. Prior. 12/5. 1942.) J .  S c h m id t

P ro g il, Lyon, F rankreich , Herstellung von Hexachlorbenzol. Die Einw. von Chlor 
läß t m an in Ggw. eines chlorfreien K atalysators, z. B. von Hg, auf Bzl.-Dampf oder 
auf eine Emulsion von Bzl. in konz. NaCl-Lsg. erfolgen. Es kann  auch ein oxydierend 
w irkender K atalysator, z.B. Stickoxyde, verwendet werden. Bes. vorteilhaft is t ferner 
die Anwendung von CI in sta tu  nascendi, z. B. von elektrolyt. erzeugtem CI u. bei 
diffusem Licht. Nach einiger Zeit wird die Mischung abgekühlt, der Bodenkörper ab 
f iltrie rt u. nochmals in Ggw. der genannten K atalysatoren  m it CI behandelt. Das End- 
prod. wird als Insektenvertilgungsm ittel verwende!. (P ortu g . P . 22 988  vom 12/7. 1944, 
Auszug veröff. 30/9. 1944.) K a l ix

A  U n iversa l O il P roducts Co., übert. von: J . M attox , Entalkylieren von P olyäthyl
benzol. D iäthylbenzol wird un ter geeigneten Zeit-, Temp.- u. Druckbedingungen ka ta ly t. 
in Monoäthylbenzol (I) übergeführt. I wird abgetrennt u. das nicht umgesetzte Poly
äthylbenzol zurückgeführt. Als K atalysato r wird A120 3, vorzugsweise y-Al20 3, u. HCl 
verwendet. Die HCl-Menge kann  in großen Grenzen variieren, soll aber wenigstens
1 Mol-% betragen. Die Reaktionstem p. liegt bei 500—600°. Eine Umsatzgeschwindig
keit von 0,2—5 Vol. Fl. auf 1 Vol. K atalysator in der Stde. genügt für die Umsetzung. 
Geringe Mengen Bzl. u. Toluol, die im  Laufe des Verf. m itentstanden sind, werden vom 
Endprod. abgeschieden. (A . P . 2 3 60  8 14 , ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1421.) R o ic k

K noll A .-G . C hem ische F abrik en , Ludwigshafen a. R h. (E rfinder: K . K raft),
Herstellung von Kondensationsprodukten. Verbb. der nebenst. S truk tu r,  B
in denen R t eine Oxy- oder Alkoxygruppe u. R 2 eine Halogen- | 2 2
methylgruppe bedeuten, w erden durch K ondensation von 2-Fluoroxy- oder 
2-Fluoralkoxybenzolen m it Form aldehyd u. Halogenwasserstoffsäuren in 
Ggw. von ZnCl2 erhalten. Die Prodd. sind Zwischenprodd. für die H erst. 
von Farbstoffen, H eilm itteln  u. von Schädlingsbekäm pfungsm itteln. Z. B. 
erhält m an aus Fluoranisol, Form alinlsg. u. H Br 3-Fluor-4-methoxybenzyl- 
bromid, F. 42°. Analog m it HCl 3-Fluor-4-methoxybenzylchlorid, K p . 12 Rl
118—122°, F. 34°. (Sehw ed . P . 110 9 28  vom 16/6. 1943, ausg. 20/6. 1944. D. Prior. 
17/6. 1942.) J . S c h m id t

E rich  A dler, Gert Jordaan Gie und H ans von E u ler, Stockholm, Herstellung von 
a.ß-[p.p'-Dioxydiaryl)-a.ß-dialkyläthylen oder -äthan. p-O xyarylalkylketone werden zu 
den entsprechenden Pinakonen red., diese durch Dehydrierung in Pinakoline umge-
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w andelt, daraus durch Red. die entsprechenden Alkohole hergestellt u. diese m it M ineral
säuren, z. B. m it H J , behandelt. Alle R kk. müssen dabei so geleitet w erden, daß keine 
Phenolgruppe verestert oder verä th ert w ird. Als R eduktionsm itte l fü r die p-Oxyaryl- 
alkylketone w ird vorzugsweise N a-Am algam  verw endet. (P o r tu g . P . 2 2  979  vom  8/7. 
1944, Auszug veröff. 30/9. 1944. Schwed. Prior. 26/10. 1943.) K a l ix

O S h srw in  W illia m s C o., Cleveland, ü b e rt. von : D on ald  F . W ilc o c k , Chicago, 111., 
V. S t. A ., Reinigen von N aphthalin  durch Auflösen in  einem  heißen Lösungsm ittel
gemisch von W. u. einem  Alkohol, z. B. Ä thyl-, n-Propyl-, Isopropyl-, sek. Butyl- u. 
te r t .  B utylalkohol, u. A uskrystallisierenlassen durch A bkühlen. D as abgetrennte 
K rystallprod. w ird m it dem  k a lten  Lösungsm ittelgem isch gewaschen, um  die Ver
unreinigungen herauszulösen. D as abfallende W asseralkoholgemisch w ird zur Wieder
gewinnung des Alkohols azeotrop dest., wobei eine w eitere Menge an  gereinigtem 
N aph thalin  zurückbleibt. — Zeichnung. (A . P . 2  321 117 vom  15/5. 1942, ausg. 8 / 6 .
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  8 / 6 . 1943.)

M . F . M ü l l e b

A T he U . S . Secretary  o f A gricu ltu re  and h is  su ccesso rs in  o ff ic e , üb ert. von: W alter 
N udenberg und L ew is W . B u tz , cis-lO -M ethyl-7-naphthiten-l-on  (cis-9-Methyl-8-keto-2- 
oktalin). Man bringt in  einen innen m it Glas ausgekleideten Schüttelautoklav  55,5 g
l-M ethylcyclohexen-6 -on, K p . 12- 13 62—66°, ein, füg t einige G lasperlen hinzu, verdrängt 
die L uft m it N, g ib t wenige K rystalle  H ydrochinon u. 9 g in  Trockeneis gekühltes 
B utad ien  dazu, schließt den A utoklav, beginnt m it dem  Schütte ln , e rh itz t 40 Stdn. 
bei 200°, k ü h lt ab u. dest. das R eaktionsprod. bei 12-—13 mm. Man e rhä lt 13 g (20%) 
cis-10-M ethyl-7-naphthiten-l-on der Zus. I , K p . l j5  76— 77°, d est.: K p . 0>5 67°, n D20 =
1,5042, Sem icarbazon F. 224,8—225°. Red. m an in Ggw. von20 mg 
ADAHS-Katalysator, absorbiert 0,155 g ( = 0 ,9 5  Millimol) Semicar- : SQ
bazon 1,88 Millimol H. Die folgenden O ktalonderivv. w erden herge
ste llt: b.l0-cis-l-Ä thynyl-10-m eihyl-7-naphthiten-l-ol, K p . 0j5 93—94°, / s N / i X
n D20 =  1,5260; 5.10-cis-10-M ethyl-l-vinyl-7-naphthiten-l-ol’ u. cis-10- II8 10 2| j
M ethyl-l-vinyl-1.7-naphthitadien, K p . 0 567—69°, n D20 =  1,52 84, maxi- I I 7 6 s |
male A bsorption bei 2380 A, 9400 in  H exan u. 10 000 in  C2H 5OH. ¿r
(A . P . 2  359  9 35 , ausg. 10/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.]
1423.) R o ic k  
A  C harles W eizm a n n , 1.2-(2'.l'-Naphtho)-7.8-benzophenanthren  (I). B eim  katalyt. 
S palten  von Mineralölen in  Ggw. von M etallkatalysatoren , z. B. einer Mischung aus 
Cu- u. Fe-Spänen, w ird eine F rak tio n  m it den Siedegrenzen von 250—270° abgetrennt. 
Diese F rak tion  ste llt ein viscoses Öl dar, das durch U m krystallisieren  aus Butylacetat, 
Butylalkohol oder Xylol gereinigt w ird. Man erhält I , C26H 16, in  goldgelben Blättchen 
vom  F. 288°. (A . P . 2  349  7 81 , ausg. 23/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.]
1424.) R o ic k

S oc. pour l ’In d u str ie  C h im iq u e, B asel, Schweiz, Herstellung von Oxyhydrophe-
anthrencarbonsäuren oder ihrer Derivate, dad. gek., daß m an 1-Ketohydrophenanthrene, 
die in  2-Stellung einen K W -stoff-R est u. in  7-Stellung eine Phenolgruppe enthalten, 
(oder eine solche, die leicht in  einen Phenolrest um gew andclt w erden kann) m it einer 
m etallorgan. Verb. reagieren läß t, die es erm öglicht, in  die 1-Stellung einen KW-stoff- 
R est einzuführen. D ann w erden die neugebildete te r t. OH-Gruppe elim iniert, die Phenol
gruppe in  der 7-Stellung substitu iert u. die n ich tarom at. D oppelbindungen hydriert. 
W eiterhin können die freien COOH- u. O H-G ruppen v eres te rt oder v e rä th e rt werden. 
Schließlich k ann  auch wieder eine freie COOH-Gruppe hergestellt werden. (P ortu g . P. 
22 9 6 4  vom 1/7. 1944, Auszug veröff. 30/9.1944. Schwz. P riorr. 10/1. 1944 u. 19/5. 1944.)

K a l i x

N orddeutsche H efe in d u str ie  A .-G ., B erlin-Schm argendorf (E rfinder: W . W achs), 
Gewinnung von Furfural. M an behandelt Pentoselsgg. m it etw a 1,5%  HCl u n te r etwa 
1,5  a t in  Ggw. von etw a 10% NaCl oder 15% CaCl2, wobei das gebildete F urfu ra l un
m itte lbar bei der Bldg. abdestilliert. D urch den Salzzusatz e rhä lt m an bes. hohe Aus
beuten. (S c h w ed . P . 111 6 6 8  vom 2 9 /8 . 1941, ausg. 5 /9 . 1944. D. Prior. 7 /1 0 . 1940.)

J .  S c h m id t

I . G. F arb en in d u str ie  A k t .-G e s ., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: H . A n d ersag), Her
stellung von Verbindungen der 3-Ketotetrahydrothiophenreihe. M an kondensiert im  alkal. 
Medium Acylmethyläthylcarbonsäurethioäther in  intram ol. K ondensation  u n te r Ringbil
dung. Z. B. w ird /j-A cetony]m ercaptopropionsäureäthylester (erhalten  aus Chloraceton 
u. ^-M ercaptopropionsäureäthylester) in  Bzl. m it Na am  R ückflußkühler e rh itz t. Man 
erhält 2-Acetyl-3-ketotetrahydrothiophen, K p . 3)5 84—85°. Die Prodd. sind Zwischen- 
prodd. für die chem. Synth ., können aber auch als Schädlingsbekäm pfungsm ittel ver-



wendet werden. (S c h w e d .P . 111 822  vom  16/7.1943, ausg. 19/9.1944. D. Prior. 
27 /7 . 1942.) J .  S c h m id t

A  Stafford  A llen  and S on s, L td ., übert. von: Joh n  T . H ew itt und T rustham  F . W est,
Herstellung von Chinolin (Ia) und einigen seiner Derivate. Die K ondensation von arom at, 
prim. Aminen, z .B . Anilin (I), m it Glycerin (II) w ird m it H 2 S 0 4 in Ggw. von Jod  durch
geführt. D as Jod  kann  als solches oder als Verb., die in Ggw. von H 2S 0 4 Jod  abgibt, 
verwendet werden. — Man g ib t zu einer Mischung aus 300 (Teilen) konz. H 2S 0 4, 150 II 
u. 100 I 5 gepulvertes Jod  u. e rh itz t das Gemisch un ter ständigem  R ühren. Bei 141° 
beginnt die S 0 2-Entw ., bei ca. 180° hört die Abgabe von S 0 2 auf, u. die R k. is t nun als 
beendet anzusehen. Man gießt das Reaktionsprod. in eine NaOH-Lsg., dest. das Chino
lin  (Ia) m it W .-Dampf, tren n t Ia  vom W. ab, ex trah ie rt den R ückstand m it Bzl., dest. 
das Bzl. ab, vereinigt das Ia  m it dem vom  W. abgetrennten Ia  u. dest. das gesam te Ia  
bei verm indertem  D ruck. Man erhält 93 Teile Ia , das eine geringe Menge I en thält. 
Dem SKBAtrp-Verf. gegenüber ha t das vorliegende Verf. folgende Vorteile: a) die Rk. 
wird bei niedrigeren Tempp. durchgeführt u. nim m t weniger Zeit in  Anspruch, b) die 
Ausbeute is t besser, u. es sind keine unveränderten N itroverbb. vorhanden, die vor dem 
Freim achen vom  Ia  aus der sauren Lsg. en tfern t werden müssen, u. c) die Menge des 
verwendeten II ist mäßig. — D as erhaltene Ia  genügt gewöhnlich für den d irekten  Ge
brauch. F ü r besondere Fälle können die Spuren der unveränderten  Ausgangsbase durch 
Fraktionieren, D iazotieren oder O xydation m it Cr20 3 en tfern t werden. (A . P . 2  3 58  162, 
ausg. 12/9. 1944. . Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1421.) R o ic k

O T obaco B y -P rod u cts and C hem ical Corp., V. S t. A ., ü b ert. von: A lfred B urger, 
Charlotteville, Va., Nicotinderivat. D as neue D eriv. h a t
nebenst. Form el. W enigstens ein X  steh t für einen Sub- HC H 2C CH,
stituen tender allg. F orm el—ORY—, i n  welcher O Sauer- / V I  I
S to ff, R  eine Alkyl-, Aryl- u. A ralkylradikal u. Y eine HC C—HC CH,
Gruppe i s t ,  die aus H  u. einer Aminogruppe der Form el I I \ ^ /
—NZZ besteht. H ierbei steh t Z fü r ein Glied der Gruppe, X  C C X
die H  u. Alkyl-, Aryl- u. A ralkylradikale en thält. (A . V - . - /
P . 2 315  3 14  v o m  10/6. 1941, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach L i l 3
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office v o m  30/3. 1943.) H a u s w a l d

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
A  A llied  C hem ical & D ye Corp., übert. von: Jean  G. K ern , Färben von organischen
Cellulosederivaten. Das Färbebad zum F ärben  von organ. Cellulosederiw. wird durch 
Auflösen des wasserunlösl. Färbem ittels (I) in einem wasserlösl. Amid (II) vom F . über 
100°F (38° C) hergestellt. II besitzt die allg. Formel A—N H —C (:X )—B oder D—N H — 
C(: X)—E, in  der X  O oder S, A H , A lkyl, Aryl, A ralkyl oder Acyl, B Alkyl, Aryl oder 
Aralkyl, D H , Alkyl, Aryl oder Aralkyl u. E  eine Aminogruppe oder eine alkyl-, aryl- 
oder aralkylsubstitu ierte Aminogruppe bedeutet. Das wasserlösl. Amid soll ein gutes 
Lösungsm. fü r den Farbstoff oder das Farbstoffzwischenprod. u. vorzugsweise auch 
lösl. in Celluloseestern u. -äthern sein. Die bevorzugten II sind Acetamid, Diacetamid, 
Succinimid, Thioacetamid, Glykolamid, A thylharnstoff u. ähnliche Verbindungen. I wird 
dem geschmolzenen II vorzugsweise in  feingemahlenem Zustande zugesetzt u. kann  1.4- 
Diaminoanthrachinon, l-Amino-2-methylanthrachinon, 1 -Amylaminomethylaminoanthra- 
chinon, Phenylazophenylmethylpyrazolon oder eine ähnliche Verb. sein. Geeignete 
Farbstoffzwischenprodd. sind Äminoazobenzol, 4.4 '-Diamino-3.3'-dimethoxydiphenyl 
oder 4-Amino-4'-dimethylaminoazobenzol. D as Gewichtsverhältnis von I zu II kann  
wechseln von 1 : 3 bis 1 : 10. Eine M ustertafel von Färbebädern u. den entsprechen
den, auf Celluloseacetat erhaltenen Färbungen is t beigefügt, z. B. l-Amino-2-methyl- 
anthrachinon in Acetam id, G ewichtsverhältnis 1 : 5 ,  F arb ton  auf Celluloseacetat: 
orange. (A . P . 2 349  2 8 2 , ausg. 23/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1547.)

R a e t z

A E . I. du P ont de N em ours & Co., übert. v o n : P au l S. P in k n ey , Veränderung von Vis- 
cosekunstseide zur Verleihung von A ffin itä t fü r  saure Farbstoffe. Cellulosetextilstoffe 
werden in  eine heiße Lsg. von Hexyl- oder Phenylisocyanaten in  einem trägen  Lö- 
sungsm., z. B. Xylol, getaucht. Die Textilstoffe können alsdann m it Hilfe eines der 
allg. Verff. m it einem sauren Farbstoff gefärbt werden. In  einem Beispiel werden von 
A usrüstungsm itteln freie Bündel von ,,D F aser“ -Garn u. von zusammenhängender 
Streichgarnfaser (Viscosekunstseide) m it W. angefeuchtet u. m it Methylalkohol u. 
Bzl. getrocknet. Das trockene, gequollene Garn wird dann 10 Min. lang in trockenes 
Bzl. getaucht, das 10 Gew.-% Hexamethylendiisocyanat ( I )  en thält. Die überschüssige 
Lsg. wird abzentrifugiert, das Garn getrocknet u. in einem Ofen bei 140—145° F
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(60-—63° C) gehärte t, m it wenig wss. Seife - N a2C 03-Lsg. gewaschen, gespült u. wiederum 
getrocknet. Die durch die Rk. m it I entstandene G ewichtszunahm e der beiden 
G arne be träg t 13,1 bzw. 5,1% . Mit einem sauren Farbstoff gefärbt, zeigen sie im  wesent
lichen dieselbe Färbung wie m it dem  gleichen Farbstoff gefärbte Wolle. (A . P . 2 3 5 0 1 8 8 ,  
ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 1548.) R a e t z

Joh n  D . K en d a ll, Farbstoffzwischenprodukte. Farbstoffzw ischenprodd. von der all

gemeinen Form el D -N (R ')(X ) : (CH-CH)n : CC(R) : C H SR ", in  der D der R est eines 
fünf- oder sechsgliedrigen heterocycl. N -Ringes, R  =  H , A lkyl oder A ralkyl, R.' u. R " 
je eine Alkyl- oder A ralkylgruppe, X  eine 4-M ethylphenylsulfonatgruppe u. n  0 oder 1 
bedeute t, w erden hergestellt durch Kondensieren eines quaternären  4-Methylphenyl- 
alkyl- oder aralkylsulfonatsalzes einer fünf- oder sechsgliedrigen heterocycl. N-Verb., 
die eine reaktionsfähige M ethylgruppe oder m onosubstitu ierte M ethylgruppe in <x- u. 
y-Stellung zum heterocycl. quaternären  N -Atom  en th ä lt, m it einem  Trithioortho- 
am eisensäureester. Die K ondensation wird in  Ggw. eines n ichtbas. Lösungsmittels 
fü r die R eaktionsteilnehm er durchgeführt. Die H erst. folgender Verbb. w ird beschrie
ben: 2-(2-Äthylmercaptovinyl)-benzothiazolmethyl-4'-methylphenylsulfonat, F. 170° F 
(77° C) Zers., M ethjodid, F . 193° F  (89° C) Zers., Ä thjodid, F . 195° F  (91° C) Zers.; 
2 -(2 -Athylmercaptovinyl)-chinolinmethjodid, F . 176° F  (80° C) Zers.; 4-Isomeres, F . 85° F 
(29° C) Zers.; 2 -(2 -Athylmercaptovinyl)-benzoxazolmethjodid, F . 170° F  (77° C) Zers.;
1-(2-Athylmercaptovinyl)-thiazolinmethyl-4'-methylphenylsulfonat u. l-(m-Athylmercapto- 
isopropenyl)-benzothiazolmeihjodid, F . 164° F  (73° C) Zers. (E . P . 5 5 5  9 3 5 , ausg. 13/9.
1943. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 1546.) R aetz  
A  G eneral A n ilin e  & F ilm  C orp., ü b ert. von: B ernd v . B o ck , Azofarbstoffe. Die neuen 
Azofarbstoffe besitzen die allg. Form el BN : X —A —N (X )—R —COOY, in  der A ein 
monocycl. R adikal der Benzolreihe, das frei von Sulfonsäure- u. Carbonsäuregruppen 
is t, B ein R adikal der Bzl.-, N aphthalin- oder Benzothiazolreihe, das frei von Sulfon
säure- u. Carbonsäuregruppen ist, X  W asserstoff, A lkyl, Cycloalkyl, A ralkyl, Phenyl 
oder eine K ette  von m ehreren, zur Bldg. eines T etrahydrochinolinkernes m it dem 
R adikal A verbundenen M ethylengruppen, R  ein A lkylenradikal u. Y eine mindestens 
eine freie O H-Gruppe enthaltende A lkylgruppe bedeuten. Sie w erden durch Kuppeln 
von d iazotierten  arom at. Aminen (I), die frei von Carbonsäure- u. Sulfonsäuregruppen 
sind, m it kupplungsfähigen N -A rylam inocarbonsäureoxalkylestern (II) von der 
Form el A ryl—N (X )—R —COOY, in  der X  W asserstoff, ein  A lkyl-, Cycloalkyl-, Aral
kyl- oder A rylradikal, R  ein A lkylenradikal, das auch substitu ie rt sein kann , u. Y eine 
mindestens eine freie OH-Gruppe en thaltende A lkylgruppe bedeuten , hergestellt. 
Als I können Anilin, 2-Chlor-l-aminobenzol, 4-A m inophenylm ethylsulfon, 4-Amino- 
acetophenon, l-Am inobenzol-4-carbonsäurem ethylester, 2 -Aminobenzothiazol oder 1- 
A m inonaphthalin  Verwendung finden; besonders geeignet sind 4 -Nitro-l-am inobenzol,
2-Chlor-4-nitro-l-am inobenzol oder andere 4-N itroarylam ine. Die neuen Farbstoffe 
sind besonders zum F ärben  von Celluloseestern oder -äthern  geeignet, für die sie ein 
ausgezeichnetes D urchfärbeverm ögen besitzen* Sie können auch fü r die H erst. von 
gefärbten Überzügen m it H ilfe von Spirituslacken u. dgl. Verwendung finden. Bei
gefügt sind Beispiele von Verbb. u. A ngaben über die entsprechenden auf Acetat
kunstseide erhältlichen Farbtöne. (A . P. 2  3 4 9  8 9 9 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 3 9 . [1945.] 1543.) R aetz

E . I . du P o n t de N em ou rs & Co., üb ert. von: S w a n ie  S . R ossa n d er , Mono- und Dis
azofarbstoffe von verschiedenen Farbtönen. Aus A nfangskom ponenten, wie diazotiertem 
Anilin, u. Azokomponenten, wie 6-[3.5-Bis-(p-aminobenzoylamino)-benzoylamino]-l- 
oxynaphthalin-3-sulfonsäure, e rhält m an Farbstoffe, z. B. 6-[3.5-Bis-(p-aminobenzoyl- 
amino)-benzoylamino\-2-phenylazo-l-oxynaphthalin-3-sulfonsäure, die allg. ro te oder 
orange F arbtöne liefern. (A . P . 2 357 9 77 , ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
3 9 . [1945.] 1544.) R a et z

I . R . G eigy A .-G ., Basel (E rfinder: A . K rebser und W . B ossard ), Herstellung 
kupferhaltiger Disazofarbstoffe. Man ku p p e lt d iazo tie rte  Aminosulfonsäuren der 
Bzl.- oder N aphthalinreihe, die in  o-Stellung zur A m inogruppe eine Oxygruppe 
oder eine durch K upfern in eine solche überführbare Gruppe en thalten , m it 1.3-Dioxy- 
benzol. Anschließend kuppelt m an w eiter m it einer D iazoverb., die keine Sulfon
säuregruppe en th ä lt, u. k u p ie r t dann. H ierbei soll m indestens eine Diazokomponente 
durch einen m itte ls einer nichthas. Brücke verbundenen P henylrest erse tz t werden. 
Man kann  auch den in term ediär en tstehenden  M onoazofarbstoff zunächst kupfern 
u. dann w eiter kuppeln. Die Farbstoffe zeichnen sich durch besondere L ich tech theit hei 
gu ter Wasch- u. W asserechtheit aus. Z. B. w ird 3-A m ino-4-oxy-l.l'-d iphenylsulfon
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3'-sulfonsäure d iazotiert u. mit 1.3-Dioxybenzol gekuppelt, bei 90° m it CuS04 ge- 
kupfert u. dann essigsauer m it 4-M ethyl-3-am ino-].l'-diphenylsulfon fertig  gekuppelt. 
Der Farbstoff fä rb t tier. Fasern in gelben Tönen. (S c h w e d . P . 1 1 1 1 3 8  vom 27/4. 1943, 
ausg. 11/7. 1944. Schwz. Prior. 28/4. 1942.) J .  S c h m id t

O G esellsch aft für C hem ische In d u strie  in  B asel, Basel (Schweiz), übert. von: Jaroslaw  
F roeh lich , Basel, E rnst S to eck lin , Binningen, und R ichard  T obler, R ichen (Schweiz), 

co Indigo farbstof f. Der Farbstoff besitzt die allg. nebenst.
R/  \ c=c______Form el, wobei R  ein N aphthalin rad ikal is t, das m it

\ s /  I
CO

dem  0 0  in  1 - u. dem  -S — in  2- Stellung verbunden ist. 
Halogen <A - P - 2 315  195 vom 27/4. 1940, ausg. 30/3. 1943.

\ nh / / \ /  Schwz. P rior, vom 13/5.1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit.
c h , S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) H a u s w a l d

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
W . E sm ond W orn u m , Schutzfarben und Lacke fü r  wissenschaftliche Instrum ente und  

Apparate. Allg. Überblick un ter besonderem Hinweis auf die Voraussetzungen für eine 
gute Adhäsion des Farbfilm s sowie auf ofentrocknende u. lufttrocknende Anstriche. 
(J . sei. In strum en ts 20 . 98—102. Ju n i 1943.) H e n t s c h e l

A. P . M. F lem in g , Die Z ukun ft der K unststoffindustrie. In  einem vor dem B rit. 
In s titu t der K unststoffindustrie gehaltenen V ortrag befaßt sich Vf. zunächst m it der 
Rohstofflage u. den Ersatzm öglichkeiten von N aturstoffen durch K unststoffe un ter 
besonderer Berücksichtigung der Lage in England, um  dann  die Forderung nach einer 
gemeinsamen Forschungsstelle u. nach w eiteren Ausbildungsmöglichkeiten zu erheben. 
( Brit. P last, mould. Prod. T rader 16. 527—33. 544. Dez. 1944.) W. W o l f f

P h illip  M. F isk , E in  Standardverfahren zur Prüfung korrosionsverhütender Anstriche. 
Die übliche Korrosionsprüfung durch Best. des Gewichtsverlustes der m it dem Schutz
anstrich  versehenen Eisenblechproben is t bes. im Baugewerbe, wo die äußerlich e r
kennbare (ästhet.) K orrosion eine Rolle spielt, wenig geeignet. Es w ird über Verss. 
über das Verh. im  Salzsprühverf. von Schutzanstrichen m it verschied. Pigm entm ischun
gen u. Lackgrundlagen, die zur rascheren Korrosionserm ittlung m it einem K ratzer 
versehen w aren, bzw. von Anstrichen, die unm itte lbar auf die rostige — nur mechan. 
gereinigte — Oberfläche aufgetragen w aren, berichtet. Zur leichteren Erkennung der 
beginnenden K orrosion erhielten die Probebleche einen dünnen, weißen u. feuchtig
keitsdurchlässigen G rundanstrich. Günstige Ergebnisse zeigten bes. die Pb, Zn oder 
Fe20 3 en thaltenden  A nstriche auf Bakelit-Holzöl-Lackbasis. B estätig t werden die 
Laboratorium sverss. durch p rak t. Erfahrungen an H ausgarnituren. (Sheet Metal 
Ind . 2 0 . 1217—20. Ju li 1944.) H e n t s c h e l

V ictor E . G rotlisch  und H arold N. B u rste in , Erweichungspunkte von Harzen. Man 
e rh itz t die zu untersuchenden Proben von natürlichen oder künstlichen H arzen in 
einem geschlossenen L uftbad, das in ein auf konstan ter Temp. gehaltenes Flüssigkeits
bad, z. B. ein solches aus W. oder Glycerin, eintaucht. Zur E rm ittlung genauer W erte 
w erden jeweils 3 Verss. angesetzt, bei denen sich die Temp. des Flüssigkeitsbades 
5°, 10° u. 15° über dem verm utlichen Erweichungspunkt des H arzes befindet. Wenn 
dabei der im  Luftbad beobachtete Erweichungspunkt des Harzes 5—8 ° oder 10,5—15° 
unterhalb der Temp. des Flüssigkeitsbades liegt, muß eine K orrektur angebracht werden. 
D er korr. Erw eichungspunkt ergibt sich aus der Formel 2A +  9—B, wobei A der im 
Luftbad beobachtete Erw eichungspunkt u. B die Temp. des Flüssigkeitsb des ist. 
(Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17 . 476—80. 22/8. 1945. W ashington, U. S. Dep. 
of Agriculture, N aval Stores Section, Cotton and Fiber Branch, Office of Marketing 
Services.)   N o u v e l

A  W m . H . F a les und W m . F . F a le s , Caseinzubereitung für Wasserfarben. E ine Lsg. 
aus 1 (Teil) Casein u. 5—7 W. wird un ter R ühren m it einem alkal. Stoff, wie N a2CÖ3, 
NH 3 oder Borax, erh itz t. Um der Caseinlsg. die gewünschte Viscosität zu geben, setzt 
m an der Lsg. eine Emulsion zu, die durch Vermischen von Baumwollsaatöl oder F e t t
säuren u. H arz m it W. u. einem alkal. Stoff, z. B. Ä tzalkalien oder Triäthanolam in, 
erhalten  ist. (A . P . 2 3 6 7 1 0 8 , ausg. 9/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 
2892.) SCHWECHTEN
A  L eslie  J . H ow lett, Emulsionsfarbe. Die Emulsion en thä lt ein pflanzl. Öl, W ., MgC03 
u. ein P igm ent. Das Vol. des W. soll dasjenige des Öls nicht übersteigen. Das Ver
hä ltn is von MgCÖ3 zu W. beträg t 1 : 35. (A . P . 2  362  6 35 , ausg. 14/11. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 2891.) S c h w e c h t e n
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A E . L  du P o n t de N em ou rs & C o., ü b ert. von: Joh n  L. K ea ts und J a m es E . B ooge,
Titanoxydpigment. E in  Gemisch aus 60—80% eines gereinigten A natashydrolysates 
u. 20—40% eines gereinigten R utilhydro lysates w ird  bei 2 00—350° F  (93— 177° C) 
annähernd 1 Stde. lang behandelt. Die B ehandlung w ird in  einem  D ruckgefäß bei 
Ü beratm osphärendruck in einem  annähernd 50  g HCl je L iter en thaltenden  wss. Mittel 
durchgeführt. D as Erzeugnis w ird filtrie rt, gewaschen u. getrocknet. E s is t keine 
hohe R östtem p. erforderlich. (A . P . 2 358 167, ausg. 1 2 /9 . 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945 .] 1552.) R a e t z

A E . 1. du P o n t de N em ours & C o., ü b ert. von: J a m es E . B o o g e  und L eland  Stew art, 
T i0 2-Pigment. E ine wss. Suspension einer gereinigten H 2T iö 3-Fällung, die durch 
Hydrolyse einer verd. Ti-Salz-Lsg. erhalten  ist, w ird im  A utoklav bei 3 75—5 00° unter 
einem durch die F l. erzeugten D ruck behandelt. Man erhält ein T i0 2-Bigment, das eine 
gute D eckkraft u. ein hohes Färbeverm ögen besitzt. Die auf diese Weise erfolgte Herst. 
des Pigm ents m acht das für gewöhnlich erforderliche Calcinieren unnötig. (A . P. 
2361987, ausg. 7 /11 . 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 2 8 9 2 .) S c h w e c h t e n  

J än os B a lä sz  und L ajos v . B arth a  jr ., B udapest, Herstellung von Z inkw eiß. Metall. 
Zink, Z inkabfälle, Zinklegierungen ©der andere Zn-haltige Stoffe w erden bis zur Ver
dam pfung des darin  en thaltenen  Zn e rh itz t u. die Z inkdäm pfe in  einen Drehrohrofen 
geleitet, wo sie m it L uft, gegebenenfalls un ter Zumischung von C 0 2, verb rann t werden. 
Die Trommel des Ofens is t innen m it feuerfestem  M aterial ausgekleidet u. in kon. 
K am m ern un te rte ilt, an deren E nden sich die verschieden regelbaren Luftzuführungen 
befinden. (P o rtu g . P . 22981 vom 10/7 . 1944, Auszug veröff. 3 0 /9 . 1944. Ung. Prior. 
16/6 . 1943.) K a l k
A E . I. du P o n t de N em ours & Co., ü bert. v o n : L ad islau s B a la ssa , Überzugsmittel. Eine 

Äthylcelluloselsg., die 4 3 ,5 — 50% Ae. en thä lt, w ird m it einem Ü berzugsm ittel gemischt, 
das aus einem  Pigment, einem einen ö lharzfilm  bildenden Stoff u. einem  organ. Lö- 
sungsm. besteht. Das Lösungsm. bew irkt Ausflockung der Ä thylcellulose, wobei ein 
K oagulat in  einer Menge von 0 ,1 —4% der vorhandenen Feststoffe en ts teh t. (A. P. 
2 362 876, ausg. 1 4 /1 1 .1 9 4 4 . Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 2 892 .) S c h w e c h t e n  

K n oll A .-G . C hem ische F abrik en , Ludwigshafen a. R h. (E rfinder: H . A lbers und 
K . T . G unzert), Herstellung trocknender öle. Man kondensiert a lip h a t. A ldehyde m it 
m indestens 2 C-Atomen m it cycl. K etonen bei etw a 30—70° in  Ggw. sauerer oder 
alkal. K ondensationsm ittel, ste llt dann  auf einen p H-W ert von 5 — 7 ein u. erhitzt 
dann  noch so lange, bis die gewünschte V iscosität der trocknenden  Öle erreicht ist. 
Die N acherhitzung wird bei etw a 100—300° durchgeführt. (S c h w ed . P . 111259 vom  
24 /5 . 1943, ausg. 25 /7 . 1944. D. Prior. 3 /6 . 1942.) J .  S c h m id t

I. G. F arben industrie  A k t.-G es ., F ran k fu rt a. M., Mischung, enthaltend Celluloseester 
organischer Säuren, fü r  die Herstellung von Lacken, Folien und dergleichen. D as Gemisch 
aus diesen E stern  u. H arzen soll als H arzkom ponente A lkydharze, die un ter Mit
anwendung von Lactam en hergestellt w urden, en thalten . D erartige Mischungen er
geben z. B. e last., hochglänzende u. bes. gu t haftende Lacke. (N . P . 68030 vom 10/3. 
1943, ausg. 3 /7 . 1944.) J . S c h m id t

L obositzer A k t.-G es . zu r E rzeu gu ng  v eg e ta b ilisch er  Ö le, Lobositz (E rfinder: E. 0 .
G. M osebach , F . W itten b eck  und J . T sch in k e l), Herstellung niedrig viscoser Öle austrock
nenden oder halbtrocknenden Ölen. Man erh itz t die Ausgangsöle m it S-haltigen Metall
ka ta lysatoren , bes. NiS. H ierbei arbeite t m an bei tieferen Tem pp., als sie zur Standöl
bereitung ohne Anwendung von K ata lysa to ren  angew endet werden. M an erhält trock
nende Öle, die sich durch schnelles Trocknen, hohes Polym erisationsverm ögen u. gute 
V erarbeitbarkeit zu hochwertigen Film en auszeichnen. Die veredelten ö le  ähneln 
etw a dem Holzöl. (S ch w ed . P . 111195 vom  2 1 /7 . 1943, ausg. 18/7 . 1944. D. Prior. 
2 2 /7 . 1942.) J .  S c h m id t

O C elanese Corp. of A m erica , ü b ert. von: H en ry  D rey fu s , London, Hochmolekulare 
Linearpolymere m it Ä thergruppen in der H au p tk e tte  u. N -enthaltenden R esten  an der 
H aup tkette  durch E rhitzen  eines teilweise veresterten  Aminoderiv. einer Polyoxyverb. 
m it 2 freien O H-Gruppen, die durch eine C-haltige K ette  u. einen bas. N-haltigen, 
an der H aup tkette  sitzenden R est verbunden sind, wobei in O-freier A tm osphäre er
h itz t w ird, bis das Prod. fadenbildende Eigg. aufw eist. (A . P . 2 314 972 vom  30/1. 1940, 
ausg. 30/3 . 1943. E. Prior. 25 /1 . 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office 
vom  3 0 /3 . 1943.) P a n k o w

A  D ow  C h em ical C o., ü b ert. von: Joseph  C. F ran k , J a m es L . A rnos und  A lbert F . 
stra u b e l, Depolymerisierung von Polystyrol. P o lystyro l w ird auf 250— 600° e rh itz t u. 
dann  überh itz ter W .-Dam pf von m indestens der gleichen Temp. eingeleitet. D er ab 
ström ende Dam pf nim m t das freigewordene Styrol m it, das dann  durch K ondensation
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wiedergewonnen wird. (A . P. 2359 212, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1782.) K a l ix

O In terch em ica lC orp ., New York, N. Y., übert. von: Carl Opp, C incinnati, 0 .,V . St. A., 
Alkydharz aus ca. 37,5% Sebacinsäure, 28,6% Bernsteinsäureanhydrid, 19,3% Äthylen- 
glykol u. 14,6% Glycerin als Plastiziermittel für Celluloseacetat, Celluloseacetopropionat 
u. dgl. (A . P . 2357 221 vom 27/7. 1943, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit, 
S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.) •* P a n k o w

A  D ow  C hem ical Co., übert. von: E dgar C. B ritton  und W alter L. Le F evre, Herstellung 
von Vinylharzen. Eine arom at. Vinylverb, w ird in einem wss. Medium m it dem p H- 
W ert 1,5—3 emulgiert. D er Emulsion wird dann ein wasserlösl. Peroxyd zugesetzt 
u. die Polym erisation durch E rhitzung herbeigeführt. (A . P . 2 3 5 9 1 9 6 , ausg. 26/9. 
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1782.) K a l ix

O P ittsb u rgh  P late G lass C o., übert. von: E ugene W . M offett und R oy E . S m ith , M il
waukee, W is., V. St. A., Harzartiges Mischpolymerisat aus Vinylchlorid u. 2—50% 
(der Mischung) Allyl- oder Meihallylchlorid. (A . P . 2  3 56  871 vom  5/4. 1940, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) P a n k o w

I. G. F arb en in d u strie  A k t .-G e s ., F rank fu rt a. M., Polymerisieren von V inylsulfam idT>
der Form el CH2: C H -S 0 2 -N <C ^, worin R  Aryl u. X d e n  R est einer aliphat. Carbon
säure bedeutet, m it anderen polym erisierbaren Stoffen. Man polym erisiert Vinylsulf- 
acetanilid (I) m it A crylnitril (II) nach dem Emulsionsverf., I u. Styrol durch Erwärmen 
oder Vinylsulfacet-p-toluidid oder Vinylsulfpropionsäureanilid  m it II nach dem E m ul
sionsverfahren. (It. P . 396  2 2 0  vom 12/2. 1942. Z usatz zu It. P. 393683; C. 1943. II. 
1926.) P a n k o w

O P ierre Cu v ier , Paris, F rankre ich , Herstellung von Phenolharnstoff-Formaldehydharzen. 
Man kondensiert Phenol u. HCHO teilweise in  Ggw. eines alkal. K atalysators, gibt 
eine neutralisierte Harnstoff-HCHO-Mischung zu u. setzt die K ondensation der Mischung 
in Ggw. eines M etallkatalysators der Zn-, Mg-, Pb-, V- oder Mn-Gruppe fort. T rans
parente wasserfeste Harze. (A . P . 2  315  087  vom  12/3. 1941, ausg. 30/3. 1943. F . Prior. 
7/3. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) P a n k o w

A  C anadian In d u stries L td ., übert. von: G ien M . K u ette l, Formmasse fürOebisse, b e 
stehend aus einem M ethylm ethacrylat-Polym eren u. -Monomeren, einem aliphat. Alkohol 
m it 10—18 C-Atomen, einer W achsseife in einer Menge von 1,5—7,5% des Schwer
m etalls u. einem Mineralöl oder einem mineral, oder pflanzl. W achs in einer Menge, 
die der Summe der Gewichte des Monomeren u. des Polym eren entspricht. (Can. P . 
4 2 6 5 1 5 ,  ausg. 3/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 2908.) S c h w e c h t e n

F .T .B .B o n e l l,  Stockholm, Herstellung geformter Gegenstände aus plastischen Massen. 
Plast. Massen, bes. gelatinierte Nitrocellulose, werden in  Strangform  verpreßt, in 
Stücke zerschnitten in  Säcke gefüllt u. dann m it L uft behandelt, bis sie die gewünschte 
H ärte erreicht haben. V orteilhaft geht m an von einer unzureichend gelatinierten N itro 
cellulose aus u. füh rt die Luftbehandlung derart, z. B. 15—20 S tdn., bei solcher Temp. 
u. solcher Luftgeschwindigkeit durch, daß bei diesem Trocknen eine weitere G elati
nierung erfolgt. (Schw ed. P. 111 715  vom 27/11. 1940, ausg. 5/9. 1944.) J . S c h m id t

O H erbert S . P o lin , New York, N .Y ., V. S t. A., Herstellung plastischer Massen. Man 
behandelt grüne Kaffeebohnen, um  deren Fasern als Füllm aterial geeignet zu machen, 
entfernt ö le, K affein  u. Tannine aus der Bohne, tren n t Öle u. Kaffein zur Gewinnung 
des letzteren, g ib t die Tannine u. einen Teil der ö le  un ter Mischen m it den übrigen 
B estandteilen der Bohne zurück, um  ein B indem ittel zu erhalten , u. preßt die M. in 
der H itze, bis ein form bares Prod. en ts tanden  ist. (A . P . 2 315  005  vom 12/1. 1940, 
ausg. 30 /3 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3 . 1943.)

P a n k o w
O P ittsburgh  P la te  G lass Co., Allegheny County, P a ., übert. von: R oy E . S m ith , M il
waukee, W is., V. St. A., Pulvern plastischer Massen. Man löst zähe therm oplast. Harze 
(I) in einem Lösungsm. (II), gibt einen m it II mischbaren Nichtlöser zu, bis gerade Gel- 
bldg., aber noch keine Ausfällung der I beginnt, k ü h lt ab, worauf Gelbldg. erfolgt, 
bew irkt Synärese des Gels, wobei m an das Gel durch Bewegen zerbricht, so daß eine 
fein verteilte  Dispersion der I e n ts te h t; nun gibt m an bei der tiefen Temp. zu II weiteren 
Nichtlöser, um  eine nicht agglomerierende Dispersion von I zu erhalten, en tfern t II 
u. N ichtlöser u. e rhält ein trockenes, überwiegend durch ein 2 0 0 -Maschen-Sieb gehendes 
P ulver . (A . P . 2  356  896  vom 22/3. 1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom 29/8. 1944.) P a n k o w
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O Z achary T. W a lter , Los Angeles, Calif., V. S t. A., Formen plastischer Massen (I). 
Die Form oberfläche wird m it einem  Gewebe überzogen, das m it einer M. im prägniert 
is t, die an  der Form oberfläche u. an  I hafte t u. in  einem  Lösungsm. (II) lösl. is t, das I 
n icht löst. Die H aftung des Gewebes an  I muß größer sein als die beim H ärten  von I 
au ftretenden  zusam m enziehenden K räfte. In  der Form  selbst sind Öffnungen, durch 
die II an  das Gewebe herankom m en kann . (A. P. 2 356 902 vom  19/6. 1943, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.)

P a n k o w

H . 0 .  V . B ergström , G. B . H eijm er und  K . G. T robeck , Stockholm , Herstellung von 
Preßrnassen. Man m ischt vegetabil. Stoffe, bes. Holzmehl, m it B-Teer (bes. Holzteer) 
u. Celluloseester oder -äther, trocknet die M. u. verpreß t in der W ärme. Die fertige 
Preßm asse kann  noch zwecks Erhöhung der W asserfestigkeit bei 100—250° nacherhitzt 
werden. (S ch w ed . P. 111 8 6 6  vom  1/12. 1942, ausg. 19/9. 1944.) J . S c h m id t

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
E . M. B la ir  und T . F . Ford, Castilla als ein K autschuk der westlichen Hemisphäre. 

A nbau von Guayule in  Californien, C ryptostegia auf H aiti, des Chiltebaumes in 
Mexiko, M angabeira u. der M anicobabäume in  Südbrasilien u. Caucho blanco (Sapium 
Sp.) in Ecuador u. Columbien. Sie haben als K autschuklieferan ten  en ttäusch t oder 
versagt. Castilla (alte Schreibweise „C astilloa“ ) in  Mexiko, Zentral- u. dem nörd
lichen Südam erika liefert einen ähnlichen E rtrag  wie H evea, erfordert aber 
weniger A rbeitskraft, zeigt größeren W iderstand gegen K rankhe it u. größere Stabi
l i tä t des L atex  (m ehrere Wochen) als Hevea. D er L atex  (I) findet sich in Gefäßen 
der inneren Rinde u. fließ t beim Zapf schn itt 20 Min. bis 3 S tdn ., wobei er bis zu 
einem A bstand von 3 Fuß abgezogen wird. Dieser, Teil w ird aber e rs t in 3—4 Mo
naten  nachgefüllt, so daß ein Baum  3—4 Mal im Ja h r  gezapft w erden kann. I fließt wie 
W. aus Zapfschnitt (Typus Mexiko) oder langsam  u. häng t wie dicker Creme im 
Schnitt (Typus E cuador); ersterer is t leichter zu gewinnen. A usbeuten schwanken je 
nach Baum  u. P lantage von 1,5— 6  P fun d /Jah r. I is t crem efarben bis leicht braun, 
d unkelt rasch beim Stehen. D .1,000— 1,016; sauer gegen Lackm us; p H 4,5—6 ; Teil
chen etw as größer als H eveateilchen, w andern bei E lektrolyse zur K athode, Auf
rahm en beim Verdünnen m it W ., ev tl. Zusatz eines A ufrahm m ittels wie Na-Alginat. 
K oagulieren durch A ufrahm en („W aschen“ genannt) bei schm utzigem  I ;  Sheets werden 
aber bald weich u. klebrig, u. A cetonextrakt nim m t zu. K autschukgeh. des I steigt 
m it A lter des Baumes (17,3% im  ersten  J a h r  bis 39,5% im  17. Jah r), Harzgeh. fällt 
(von 42,33% im  2. Ja h r  auf 7,21% im  8 . Ja h r); G esam tfeststoffgeh. in  Mexiko 31 bis 
40% , in  E kuador bis zu 41—45%, entsprechend T rockenkautschukgeh. 22—29% bzw. 
30—36%. N ichtkautschukbestandteile m eist w asserlösl., unbekannter N atu r, darunter 
ein  A lterungsschutzm itte!. Man koaguliert m it Jalapharz , heißer Talgseife oder Stea- 
rinsäureseifenlsg. oder m it k a lte r Aerosol OT-Lsg. (sulfonierter E ster einer Dicarbon- 
säure). Ja lap  kann  als D ispersion angew andt w erden, indem  m an alkohol. Lsg. in W. 
g ieß t oder Ja lapharz  enthaltende Seife in  W. lö s t; z. B. m ischt m an 10 (Teile) Harz 
innig m it 100 geschmolzener Talgseife u. g ib t, wenn nötig, ein wenig W. zu; wird als 
l% ig . heiße wss. Lsg. verw andt. Zur K oagulation b rauch t m an ca. 0 ,1 g  H arz oder 
2 g Seife oder 0,4 g Aerosol OT auf 100 g T rockenkautschuk im I. Konz, der Seifen- 
lsg. 5% , der Aerosol OT-Lsg. 1%. Viele andere H arze einschließlich Kolophonium 
u. seinen Derivv. ebenso wie Säuren allein koagulieren I n ich t; n ich t alle Seifen sind 
gleich w irksam ; Seife u. etw as Säure is t auch w irksam . D er größte Teil der Seife bleibt 
als F ettsäu re  im  K autschuk. A laun w irk t koagulierend, verlangsam t aber die Vulkani
sationsgeschwindigkeit. P flanzenextrakte w ieB ata tilla  u. Calonyction aculeatum  (Moon- 
vine) sind zum K oagulieren brauchbar; größere Mengen erweichen den Kautschuk. 
U nverd. I w ird nach dem  Seihen m it der K oagulationsm ittel-Lsg. rasch gemischt, in 
K asten  gegossen u. absitzen gelassen. D as lose K oagulat w ird un ter leichtem  Druck 
oder Schütteln  rasch fest, kann  gewaschen, gew alzt u. im  R auch oder besser an der 
L uft getrocknet werden. Man kann  I auch auf P la tten , Ziegeln, B etonfußböden oder 
M atten trocknen  (Petatem eth .), waschen u. trocknen, wobei ein K autschuk  m it guten 
Alterungseigg., besten Festigkeiten  u. schnellster V ulkanisation en ts teh t. Castilla- 
kautschuk is t weicher als H evea; bei gleicher Mischung liegt seine Spannungs-Deh- 
nungs-Kurve beträchtlich  un ter der von Hevea. Aus einer V ergleichstabelle seien fol
gende W erte g en an n t: 100 m it Aerosol OT koagulierter Castilia-I, 6  ZnO, 4 Stearin
säure, 0,5 C aptax, 3,5 S, 141° V ulkanisation; optim ale V ulkanisationszeit 45 Min.; Zug
festigkeit 3500 P fund/Q uadratzoll, äußerste Dehnung 870% ; Vergleichszahl fü r Hevea 
Smoked Sheet: 30, 3730 u. 780 (Zugfestigkeit u. Dehnung gemessen nach A. S. T. M.-
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Meth. D 412—41). — Die oberflächenaktiven K oagulierm ittel sind auch für Hevea- 
u. a. L atex  versprechend. Aerosol OT koaguliert auch H evealatex, is t aber bei Crypto- 
stegia w hip-Latex wirkungslos. Nacconol N R  (Na-A lkylarylsulfonat) is t dagegen gu ter 
K oagulator für Cryptostegia-, aber n icht für Castilla- u. H evealatex. — 16 L ite ra tu r
nachweise. (Ind . Engng. Chem., ind. E dit. 37. 760—66. Aug. 1945. W ashington, D. C., 
V. S t. A.) P a n k o w

T . R .D a w so n  und E. A . M . T h om son , Reinigung von K aut schule, unter besonderer B e
rücksichtigung der elektrischen Isolierung. Ausführliche k rit. L iteraturübersicht m it 
161 Z itaten . (Res. Assoc. B rit. R ubber M anufacturers, Intelligence Divis., J . R ubber 
Res., Sum m ary cu rren t L it. 12. 99— 111. Okt. 1943.) W i n i k e r

R . J . Tudor, Die Verarbeitung von künstlichem Kautschuk T ypeQ R -S . K rit. Ü ber
blick an  H and (vorzugsweise deutscher) Veröffentlichungen über Buna S. (Ind ia  
Rubber J . 107. 571—74. 601—05. 25/11. 1944. Silveston, Ind ia  R ubber G u tta  Percha 
and Telegraph W orks Co.) W. W o l f f

L . M . W h ite , E . S. E bers, G. E . Shriver und S . B reck , Gel als bestimmende E i
genschaft in  der GR-S-Technologie. Neopren G R-S  en thä lt einen benzolunlösl. A nteil 
von extrem  hohem Mol.-Gew., der w ährend der Polym erisation oder bei der P las ti
zierung u. Mischung en tstanden  sein kann. In  dem trockenen Polym eren wird die 
Gel-Bldg. bei Tempp. über 250° F  (121° C) m erklich; geringe Oa-Mengen k a ta ly 
sieren die Gel-Bldg., w ährend 0 2 auch gleichzeitig einen A bbau verursacht, dessen 
Umfang der 0 2-Konz. proportional is t; große 0 2-Mengen setzen den Umfang der Gel- 
Bldg. herab. Man bestim m t das Gel nach E w a r t  u . T i n g e y  durch kontinuierliche 
E x trak tion  von 0,2 g Neopren m itB zl. bei 80° C, nach B a k e r  u . M ü l l e n  durch s ta t. 
E x trak tion  bei R aum tem peratur. Letztere Meth. gesta tte t die Messung des Gleich
gewichts-Quellindex des Gels, d. i. des Verhältnisses des Gewichts des gequollenen 
Gels zu dem Gewicht des trockenen Gels. D er Quellindex steh t in Beziehung zu den 
U nbeweglichkeitspunkten ( Querbindungen, Knäuelbldg.) zwischen u. in  den K etten ; 
hohe Quellindexwerte zeigen geringe D. (loses Gel) u. um gekehrt an. Eine das Gel 
weiter zerlegende Meth. bew irkt, daß das Gel während der norm alen Fabrika tion  durch 
Scherwrkg. dispergierbar w ird. Im  Labor, erreicht m an dies durch eine Behandlung 
von 10 K altw alzendurchgängen (Durchgang durch W alzen m it 0,010 Zoll Abstand). 
Man nennt ein Gel, das hiernach dispergiert is t, A-Gel, solches, das unlösl. is t, B-Gel. 
L etzteres kom m t kaum  in  GR-S vor, in  dem das Gesamtgel (A -f B) einen Quellindex 
über 70 h a t, w ährend bei einem Quellindex un ter 50 hauptsächlich B-Gel, im Zwischen
raum  beide vorhanden sind. Es w ird angenommen, daß B-Gel als ein A-Gel m it beson
derer D. der Unbeweglichkeitspunkte anzusehen ist, denn je höher der A-Gelgeh., 
desto  eher beginnt die Entw . von B-Gel. Der Quellindex w ächst m it der Durchgangs
zahl. N ur B-Gel h a t m erkbare W rkg. auf die Verarbeitungseigg. u. P roduktqualitä t. 
W ächst der B-Gelgeh., so wird das Mischen schwieriger, u. die Q ualität des Endvulkani- 
sats n immt  ab , bes. erniedrigter Zug, erhöhter Modul, verringerter „cutgrow th“ - 
W iderstand. Wo m axim ale Q ualität erw ünscht is t, sollen Verarbeitungsbedingungen, 
die die Bldg. von B-Gel begünstigen, verm ieden werden, um gekehrt unterstü tzen m erk
bare B eträge an  B-Gel das K alandern u. Spritzen durch Herabsetzung der Schrumpfung 
u. R auheit. Füllstoffe können in  den B-Gelanteil nicht eingemischt werden. W ärm e
plastizierung von GR-S bei 320° F  (160° C) in Ggw. u. Abwesenheit von R uß zeigt, daß 
Ruß die Neigung zur Gelbldg. herabsetzt. Bei kurzen W ärm ebehandlungen, wie sie bei 
manchen Prozessen üblich sind, h a t der E ffekt keine Bedeutung. (Ind. Engng. Chem., 
ind. E dit. 37. 770—75. Aug. 1945. Passaic, N. J . ,  V. St. A.) P a n k o w

L. M. W h ite , E . S . E bers und G. E . Shriver, Objektive Laboratoriumsprüfmethoden 
fü r  die Verarbeitbarkeit von Elastomeren (Neopren GR-S und Perbunan). Man be
stim m t 1. die Füllstoff Versteifung V '—V, 2. die Mischung sviscosität V " , 3. die Längen
schrumpfung 100 (Lo-Ls)/L0 u. 4. die Oberflächenrauheit. Man bestim m t zunächst 
die V iscosität des Polym eren V, z. B. m it demMooNEY-Tischplastometer (Ind. Engng. 
Chem., analy t. E dit. 6 . [1934.] 147), g ib t dann in  10 Min. Füllstoff (50 Gew.-Teile 
EPL-R uß pro 100 Elastomeres) zu, walzt 10 Min. nach, bestim m t die Viscosität des 
Füllstoffm asterbatch V ', g ib t hierauf in  5 Min. Weichmacher u. V ulkanisierm ittel 
zu u. bestim m t die M ischungsviscosität V". V u. V ' werden p rak t. bei der Dureh-' 
sehnittsm ischtem p. gemessen, V " bei der besonderen V erarbeitungstemp. (Spritzen, 
W alzen, Form en). D as Mischen erfolgte auf einem 6-12 Zoll-Kaltwalzwerk. D a 
synthet. E lastom ere im  allg. m it einer bestim m ten Viscosität hergestellt werden (z. B. 
4 5 — 5 5  M o o n e y -Viscosität für GR-S), h a t V m eist einen bestim m ten W ert für ein 
bestim m tes Elastomeres. V '—V wird als Füllstoffversteifung bezeichnet; hohe W erte 
deuten  auf schlechte Mischwerte, niedrige auf gutes Mischen. Abweichungen der 
W erte un ter sonst gleichen U m ständen bis 10%. V "—V geht m it den V '—V-W erten
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überein, zeigt aber geringere Em pfindlichkeit u. g ib t W ertabw eichungen bis 29%. 
D er Brech (break down) koeff. is t das V erhältnis der V iscositätsabnahm e w ährend einer 
bestim m ten W alzzeit zur ursprünglichen V iscosität; e r g ib t wohl die Mol.-Gew.-Ver
ringerung an , aber n ichts über die Leichtigkeit der Füllstoffeinm ischung. Abweichungen 
bis 50% . Bandbildungszeit is t die W alzzeit, innerhalb der R ohelastom eres ein lochfreies 
B and bildet. D a diese Prüfm eth. von der subjektiven Meinung des Beobachters über den 
E ndpunk t der Bandbldg. abhängt, be träg t die Abweichung der Versuchsergebnisse 
m ehr als 50% . U m  Längenschrum pfung u. R auheit zu messen, w ird die Mischung bei 
0,030—0,040 Zoll W alzweite auf der M ittelwalze eines 2 -W alzenkalanders m it gleicher 
W alzengeschwindigkeit zu einem  B and gew alzt, w ährend die W alztem p. innerhalb 
2 —3 ° F  (1 ,1 —1,7° C) auf einem bestim m ten W ert (160° F  [71° C]) gehalten  wird. Die 
Probe w ird durch ein Zahnrad, das auf der Probe läu ft, auf der R ückseite der Mittel
walze nahe dem  W alzenspalt auf passende Länge m ark iert. Zu jeder Seite des Zahnrades 
sind in  5 cm A bstand m itlaufende Messer angebracht, die die m ark ierte  P la tte  auf 
10 cm B reite schneiden. N achdem  die M. konstan te  Temp. erreicht h a t, werden 6  mar
k ierte  A bschnitte aus dem  m ark ierten  Band einzeln oder in  G ruppen zu 2 oder 3 heraus
geschnitten. Man läß t sie bei R aum tem p. 16 S tdn. frei schrum pfen, eventuell hoch 
schmelzende krystallisierbare Stoffe wie B ala ta  in  einem  auf W alztem p. gehaltenen 
W asserbad. In  der oben fü r die Längsschrum pfung angegebenen Form el bedeutet 
Lo die n ich t geschrum pfte Länge (also 25 cm) u. Ls die D urchschnittslänge zwischen 
den Z ahnradm arken der völlig geschrum pften Probe in  Zentim eter. Abweichung 2%. 
Die R auheit der Oberwalzenseite der gleichen Probe bestim m t m an m it dem M o o n e y - 
R auheitsm esser (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. Aug. 1945). W ie bei der Füllstoff
versteifung weisen hohe W erte fü r Längenschrum pfung, R auhe it u. V " (Abweichung 
für V " bis 4% ) auf schlechte Verarbeitungseigg. hin. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 
37 . 767—69. Aug. 1945. P assaic, N. J . ,  V. S t. A.) P a n k o w

A  W in g fo o t Corp., übert. von: A lbert I . G racia , Behandeln von Ouay ulekaut schule. 
Der K autschuk wird in  einer verd. Ä tzalkalilsg. auf etw a 150° e rh itz t u. dann  einer Be
handlung m it einem Lösungsm. unterw orfen, um  restliche harzartige B estandteile zu 
extrahieren . (C an. P . 427 2 61 , ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
2904.) SCHWECHTEN
A  W in g fo o t Corp., übert. von: B ernard  F . M cG overn , Behandeln von Schläuchen vor 
dem Vulkanisieren. In  einer besonderen Vorr. w erden die Schläuche m it Dampf be
handelt, so daß ein gleichmäßiger Feuchtigkeitsfilm  auf ihnen niedergeschlagen wird. 
Die Schläuche werden darauf m it einem trockenen schm ierenden M aterial eingestäubt. 
Durch diese Behandlung w ird das E n tfernen  der Schläuche aus den V ulkanisations
form en erleichtert. (A . P . 2  362  6 5 3 , ausg. 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 2904.) S c h w e c h t e n
O B . F . G oodrich Co., NewYork, N .Y ., ü b e rt. von: P aul C. J o n es und R oger A . M athes, 
A kron, O., V. St. A ., Vulkanisieren von Kautschuk in  Ggw. eines gem ischten Zn-Salzes 
eines 2-Mercaptothiazolins u. einer M onocarbonsäure, die außer der COOH-Gruppe 
keine funktionelle Gruppe en thä lt. (A . P . 2  3 56  9 3 3  vom  8/2. 1939, ausg. 29/8. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) P a n k o w
A B . F . G oodrich C o., üb ert. von P aul C. J o n es, Zusätze bei der K autschukvulkani
sation. Die V ulkanisation erfolgt in Ggw. eines 2-M ercaptothiazolins (I) u. entweder 
eines M etallsalzes einer M onocarbonsäure oder einer M onocarbonsäure u. eines Metall
oxydes in stöchiom etr. V erhältnis zur freien Säure. Man verw endet dazu bes. gesätt. 
Fe ttsäu ren  m it 5 oder mehr C-Atomen, z. B. Laurin- u. Stearinsäure, dazu ,,ak tiv ierende“  
Metalloxyde. F ür I können e in treten : 2-M er capto-, 2-Mercapto-4-methyl-, 2-Mercapto- 
5-methyl-, 2-Mercapto-4,4-dimethyl-, 2-Mercapto-4.5-dimethyl-, 2-Mercapto-5.5-dimethyl-, 
2-Mercapto-4-äthyl-, 2-Mercapto-4-butyl-, 2-Mercapto-4-methyl-5-butyl-, 2-Mercapto-4- 
phenyl-, 2-3Iercapto-4-benzyl-, 2-31ercapto-4-(2-oxyäthyl)-, 2-Mercapto-4-chlormethyl-, 
2-Mercapto-4-oxy-, 2-Mercapto-4-methoxy-, 2-Mercapto-5-amino- u. ähnliche Thiazoline. 
(A . P . 2 358  7 17 , ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1779.) K a l k  

O U n ited  S tates R ubber C o., N ewY ork, N .Y ., ü b ert. von: E d w in  J . H art, CedarGrove» 
N. J . ,  V. St. A., M ittel gegen Biegungsrisse an Kautschukvulkanisaten, bestehend aus 
Methyl-3-alkyl-4-phenol-l, dessen Alkylgruppe 1 —5 C en tha lten  k ann  u. das in  6 -Stellung 
auch durch A lkyl substitu iert sein kann. (A . P . 2  3 5 6  9 29  vom 7/11. 1941, ausg. 29/8.
1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S ta tes  P a te n t Office vom  29/8. 1944.) P a n k o w  
A E . I. du P ont de N em ours C o., ü b ert. von: A lbert H ershberger, Verstärkte Kautschuk- 

fabrikate. Die H aftfestigkeit von K autschuk auf V erstärkungsgew eben wird erheblich 
verbessert, wenn zwischen beide M aterialien ein nicht harzartiges, nicht polym erisiertes
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Reaktionsprod. aus Tannin u. Aminen eingelagert u. dann vulkanisiert wird. (A . P -  
2 360  9 46 , ausg. 24/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1779.) K a l i x  

I. G. F arben industrie A k t.-G es ., F rankfu rta .M ., Herstellung von synthetischem K au t - 
schuk. Man unterw irft 2-M etliylenbutano]-l-on-3 einer M ischpolymerisation m it B uta- 
dienen, gegebenenfalls zusammen m it Vinylverbindungen. Die so erhaltenen K unst
kau tschukarten  zeichnen sich im vulkanisierten Zustand durch besondere B eständigkeit 
gegen arom at. u. aliphat. KW -stoffe aus. (N . P . 68  102 vom 1 1 / 2 . 1943, ausg. 17/7.
1944. D. Prior. 9/5. 1941.) J .  S c h m i d t

I. G. F arb en in d u strie  A k t.-G es ., F rank fu rt a. M. (E rfinder: D . D elfs , A . B löm er
und K . D esam ari), Herstellung von Chlorierungsprodukten von kautschukähnlichen P oly
merisaten von Butadien. Man fü h rt die an sich bekannte Chlorierung der B utadien
polymerisate in Lsg. m ittels Cl2 in Ggw. von säurebindenden Stoffen, die vorteilhaft 
gegen Ende der Chlorierung zugesetzt werden, durch. H ierdurch erhält m an Prodd. 
mit bes. hohem CI-Geh., die sich durch bes. gute M ischbarkeit m it trocknenden Ölen 
auszeichnen. (S c h w e d .P . 1 1 1 7 8 7  vom  24/9. 1942, ausg. 12/9. 1944.) J . S c h m i d t

A B .F . G oodrich Co., übert. von: Geo L. B row nin g , Zusätze bei der Polymerisation von
1.3-Butadien. Es w erden den zu polym erisierenden Gemischen0,1—5% monomere un- 
symm. Dialkylpolysulfide zugegeben. B rauchbar hierfür sind z. B. Di-sek.-butyldi- 
sulfid, Di-2-methylbutyldisulfid, Di-3-methylpentyldisulfid, Di-2-äthylhexyldisulfid, ebenso 
Tri- u. Tetrasulfide. Durch die Zugabe wird nicht nur die E lastiz itä t, sondern auch die 
Löslichkeit in Bzl. erhöht. Die genannten Sulfide w irken im gleichen Sinne bei der 
Polym erisation von 2.3-Dimethyl-1.3-butadien, Isopren, 2-Chlorbutadien, Piperylen, 
Styrol, Vinylnaphthalin, Acrylnitril u. Methylmethacrylat. (A . P . 2 3 6 6  313 , ausg. 
2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1778.) K a l i x  

A B . F . G oodrich Co., ü b ert.v o n : Charles F . F ry lin g , Zusätze bei der Polymerisation von
1.3-Butadien. Die Ausbeute bei der Polym erisation von 1.3-Butadien wird durch 
Zusatz freier höherer Fettsäu ren  im  Überschuß gegenüber den freien OH-Gruppen 
erheblich verbessert. Die verwendete Säure muß 10—20 C-Atome en thalten ; bes. ge
eignet sind M yristin-, Palm itin-, Stearin- u. Ölsäure, oder Gemische davon, wie sie 
bei der Verseifung natürlicher F ette  u. Öle entstehen. Bes. günstig is t die W rkg., wenn 
ein Teil der Säure m it A lkalihydroxyd neutralisiert wird. Man setzt z. B. 100 Teilen 
einer monomeren Butadienem ulsion 150—300 Teile einer Lsg. zu, die 1-—3% Säure 
en thä lt, wovon 70—95% m it A lcalihydroxyd neutralisiert sind. Das Verf. is t auch bei 
der Polym erisation von A krylnitril, M ethacrylnitril, Styrol, V inylnaphthalin usw. w irk
sam. (Ä . P . 2  3 6 6  3 25 , ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39 . [1945.] 1778.) K a l i x

A B . F . G oodrich Co., übert. v o n : Charles F . F ry lin g , Zusätze bei der Polymerisation von
1.3-Butadien. D as im  A. P. 2 366 325 beschriebene Polym erisationsverf. (s. vorst. Ref.) 
wird w eiter dadurch verbessert, daß man der Emulsion 0,1% oder weniger vom Gewicht 
desM onomeren an  Verbb. zusetzt, die die a llg .F orm elN 0 2—R 1—S*—R 2—N 0 2 haben. 
H ierin stellen R 1 u. R 2 A rylengruppen u. x eine kleine Zahl >  1 dar. Als Beispiele werden 
genannt: Bis-(o-nitrophenyl)-disulfid, Bis-(m-nitrophenyl)-disulfid, Bis-(p-nitro-
phenyl)-disulfid, Bis-(p-nitrophenyl)-trisulfid, Bis-(p-nitrophenyl)-tetrasulfid, Bis-(4- 
nitro-l-naphthyl)-disulfid, Bis-(2-nitro-p-tolyl)-disulfid, p-Nitrophenyl-(2-nitro-p-tolyl)- 
disulfid, p-Nitrophenyl-o-nitrophenyldisulfid, p-Nitrophenylphenyldisulfid, p-Nitro- 
phenyltolyldisulfid, Bis-(p-nitroaryl)-disulfid. (A . P . 2 366  326 , ausg. 2/1. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1779.) K a l i x

A B . F . G oodrich Co., übert. von: Charles F . F ry lin g , Zusätze bei der Polymerisation von
1.3-Butadien. Die Löslichkeit u. V erarbeitbarkeit d e r ' Polym erisationsprodd. von
1.3-Butadien wird erheblich verbessert, wenn m an dem Pölymerisationsgemisch weniger 
als 1 Mol.-% (berechnet auf die monomere Phase) eines D ialkyldixanthogens, z. B. Di- 
isopropyldixanthogen, Vinylacetylen, oder Trim ere oder Tetam ere davon zusetzt. — 
Mit gleichem Erfolge w irk t ein Zusatz von 0,1—5% (berechnet auf die Menge des mono
meren B utadiens) von Dimethyl-, Diäthyl-, Diisopropyl-, Bis-{methoxymethyl)-dixan- 
thogen oder D iazoam inoarylverbb. wie z. B. Diazoaminobenzol, o-, m-, u. p-Diazoamino- 
toluol. (A . P P. 2 366  327 u. 2 366  3 2 8 , ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 3 9 . 
[1945.] 1779.) K a l i x  

A B .F .  G oodrich Co., übert. von: Claude H . A lexan d er und H arold T ucker, K ataly
satoren fü r  die Vinylhalogenidpolymerisation. Die Polym erisationszeit von Vinyl
halogeniden wird durch Anwendung von Diacylperoxyden, die sich von M onocarbon
säuren m it 4— 10 C-Atomen ableiten, erheblich verkürzt. Bes. wirksam sind : Dibutyryl-, 
Dicaproyl-, Dicaprylyl- u. Dipelargonylperoxyd. Die zuzusetzende Menge beträgt 
0,25— 1% des anwesenden Vinylhalogenids, bei Anwendung von Dicaprylylperoxyd
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sind höchstens 0,2% nötig. (A . P . 2  3 66  3 0 6 , ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
3 9 . [1945.] 1782.) K a l i x

A  B . F . G oodrich  C o., übert. von: D on ald  V . Sarbach  und  B e n ja m in  S . G arvey , Weich
macher fü r  synthetischen Kautschuk. F ü r  Copolymere von  1.3-B utadien u. andere 
Verbb., die m indestens eine CH2 : C < - Gruppe en th a lten , verw endet m an D iester von 
Polyalkylenglykolen u. a liphat. M onocarhonsäuren m it 3— 8  C-Atomen. E s können 
ferner E ster der A conitsäure m it einw ertigen Alkoholen von 2— 8  C-Atomen angewandt 
w erden, ebenso Benzylalkohol u. dessen A lkyläther, in  welchen das A lkylradikal weniger 
a ls  10 C-Atome en thä lt. F ü r 1.3-Butadien-Acrylonitril-Copolym ere erwies sich Terpinyl- 
methyläther als bes. geeignet, ebenso Isophoron. (A . P P . 2  3 6 0  8 6 5 , 2  3 6 0  8 9 5 , 2  3 60  896, 
2  3 60  897 , 2  360  8 9 8 , Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1778.) K a l i x

A S h ell D eve lo p m en t C o., üb ert. von: T h eodore W . E v a n s , Weichmacher für synthe
tischen Kautschuk. Es w erden halogenierte A lkyläther m it gleichen oder verschied. 
A lkylgruppen verw endet. Die letz teren  besitzen 3— 8  C-Atome u. m indestens 2 Halogen
a tom e, von denen aber keines an  ein a-C-Atom gebunden sein darf. B rauchbar sind 
z. B. Tetrachlor-, Pentachlor-, Hexachlor-, Oktachlordipropyl-, Bis-(dichlorisopropyl)-, 
Tetrabrombutyl-, Tetrachlordiamyl- u. JDichlorbromdipropyläther. D ie zuzugebende 
Menge be träg t 10—30% des K autschuks. Sie verbessert n ich t nur die E lastiz itä t, son
d e rn  verringert auch erheblich die E ntzündlichkeit. D iese Ä ther w erden bes. für 
Polym ere verw endet, die m it H ilfe von anorgan. Persalzen, organ. Peroxyden, m it BF3 
u. N a hergestellt w urden. (A . P . 2  3 5 8  6 9 4 , ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
3 9 . [1945.] 1778.) K a l i x

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
F rank  H . S ed gw ick , Kosmetisches Potpourrie I . M itt. Aknelotions, feste Parfüms, 

Puderbasen, Farbverteilung. Zur Aknebekäm pfung w erden neben S u. a. Resorcin, Euresol, 
jß-Naphthol usw. verw endet. Moderne A knelotions lassen sich in  3 Typen einteilen: 
1. Z inkcarbonatlsgg., 2. Lösungsm. enthaltende P räpp . u. 3. Triäthanolam inlösungen. 
Vf. g ib t folgende R ezepte: 1. 12,5 ccm G lycerin, 80 ccm W ., 3 g B orax, 1,5 g Sali
cylsäure, 3 g ZnO. 2. 50 g A. (90% ig.), 50 g Schwefeläther oder Ä thyloxyd, 0,1g 
Rhodinol aus Geranium , 0,02 g M ethylcinnam at, 0,1 g Phenyläthylalkohol. Zuviel 
M ethylcinnam at k ann  zu H autreizungen führen. 3. 0,1 g M enthol, 2,5 g Ti-Treeöl, 
60 g Ä., 24,7 g Propylenglykol, 5,0 g N a-H exam etaphosphat, 7,7 g sulfoniertes Oliven
öl, 250 g W ., 50 g Carrawaywasser, 100 g H am am elisex trak t. Ti-Treeöl is t ein vor
zügliches ungiftiges, n ich t reizendes A ntisepticum . N a-H exam etaphosphat (Calgon) 
en tfe rn t die R este der auf der H au t zurückgebliebenen Ca-Seife. Carrawaywasser be
s itz t ionisierende W rkg., bei Verwendung von Gesichtswässern m it B ergam otte sollte 
B ergam otte terpenfrei genommen werden. Vf. b ring t fü r eine feste Puderbasis fol
gendes R ezep t: Mineralöl 50 Teile, Petroleum gelee 50, P araffin  20, O zokerit 30, T i0 2 10, 
ZnO 20, K aolin 20, T alkum  20 u. für ein festes P arfüm : A. (95% ig.) 1000 ccm, Stearin
säure 90 g, NaOH (10%ig.) 110 ccm, W . 100 ccm, G lycerin 120 ccm, M enthol, synthet. 
12 g, Eau-de-Cologne 15 g, Salicylsäure u. Phenolphthalein. Zu dem  auf 70° erwärmten
A. werden Stearinsäure u. Glycerin hinzugefügt, anschließend N aO H  bis zur Neu
tralisation . D ann wird Salicylsäure bis zur E ntfärbung  des Phenolphthaleins, u. weiter 
Menthol usw. zugefügt. (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 544—46. 550. Ju li 1940.) Böss

F rank  H . S ed gw ick , Kosmetisches Potpourrie. I I .  M itt. Jod, L ippenstifte, Daphne
parfüm , Konservierungsmittel fü r  Kosmetika, Haarlacke. (I. vgl. vorst. R ef.) Jod  w ird äußer
lich in  Seifen, Badesalzen u. Z ahnpasten  angew endet. Vf. g ib t R ezepte für Jodseife (g): 
K J  15, N atrium hyposulfit 0,15, K O H  0,15, Rosenwasser 100, dickfl. Seife 180, A. 
(95% ig.) 900, C itronenöl 4 ; für Badesalz (g): K J  2, K B r 4, KCl 25, MgCl2 6 , M gS04 6 , 
CaCl2 3, N a2S 0 4 12, NaCl 36; für Z ahnpaste (% ): N atrium ricino leat 8,25, Lecithin 
0,13, Glycerin 9,5, K J  0,35, an tisep t. Öle 7,25, Stearin-G um m ibasis 74,52; u. für 
D aphneparfüm . —  Bei P räpp . auf Gelatine- oder Caseinbasis w ird die Zugabe von 
0,05—0,2% Campher zur K onservierung, als G lycerinersatz bei äußerlicher Anwendung 
Äthylen- oder D iäthylenglykol empfohlen. (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 622—23. 626. 
629. 632. Ju li 1940.) Böss

A  L yndhurst C hem ical Corp., ü b ert. v o n : H om er B . van  J o y  und  Joh n  B . R u st , Parfüm
grundstoffe. D urch R kk. zwischen ungesätt. a./3-Carbonylverbb., wie z. B. Methacrolein, 
u. D ienen m it konjugierten  Doppelbindungen, wie z. B. 4-Methyl-1.3-pentadien oder 
Cyclopentadien, u. W eiterbehandlung des R eaktionsprod. m it Verbb., die reaktions- 
ähige M ethylengruppen besitzen, wie z. B. Aceton, Ä thylm ethylketon, Isobutylm etbyl-
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k e to n  u. ä ., e rhält m an brauchbare Grundstoffe fü r Parfüms. (A . P . 2  373  5 6 8 , ausg. 
10/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945]. 3886.) K a l i x

A F ries B ros. In c ., übert. von: F ritz  E . S tocke lbach , Schutzmittel gegen Sonnenbrand• 
Es wurde gefunden, daß l-Methyl-3.3-dimethyl-5-cyclohexylsalicylat eine stärker UV ab
sorbierende Verb. als das bisher in  Sonnenbrandsalben u. ä. P räpp. m eist verwendete 
M enthylsalicylat ist. Die Verb. h a t einen Kp. von 161— 165° u. eine D. von 1,045 bis
1,048 bei 25°. D er freie Alkohol (F. 42°) w ird durch k a ta ly t. H ydrierung von Iso-
phoron dargestellt. (A . P . 2  369  0 8 4 , ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 
3886.) K a l i x

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
G ustave R e ich , Melasserückstände. D er W ert der M elasserückstände häng t von dem 

Geh. an organ. Verbb., m eist nichtzuckerartigen, u. den anorgan. Verbb., wie KCl, 
K 2S 0 4, ab. Die konz. R ückstände werden ausgebreitet oder in Trommeln getrocknet. 
Die K onzentrierung erfolgt in  M ehrfachverdam pfern. Saurer M elasserückstand kann  
w irtschaftlich auf 33—35° Be u. der alkal. R ückstand auf 42-—44° Be angereichert 
werden. Falls der R ückstand nicht ex trah iert worden is t, en thä lt er noch die Vitamine, 
wie R iboflavin, N iacin u, Pantothensäure. Der R ückstand w ird in  R eto rten  bei 356° 
n icht übersteigenden Tempp. verkokt. D er Koks ist ein hartes, bröckliges, nicht- 
hygroskop. Produkt. Der m it A lkali behandelte R ückstand ergib t bei der Verkokung 
ein weiches u. der saure R ückstand  ein hartes P rodukt. Bei Behandlung des R ück
standes m it K alk w ird ein dichter K oks erhalten. A lkalimetalle ergeben einen porösen 
Koks. Bis zu 328° is t der V erlust an organ. N  bei der Verkokung gering. Die erhaltene 
Kokskohle wird zunächst ausgelaugt, dann  getrocknet u .,fa lls sie als Zusatz zu H ühner
fu tterm itte l dienen soll, sehr fein verm ahlen. N ur das Feinste w ird m it dem F u tte r 
m ittel verm ischt, u. zwar in  solchen Mengen, daß keine Verfärbung des F u tterm itte ls  
e in tritt. D ie beim Auslaugen gewonnene Pottaschelsg. w ird m it (NH4)2S 0 4 versetzt, 
so daß alles K 20  in  K 2S 0 4 übergeführt wird. Die Abtrennung des K 2S 0 4 von dem 
N H 4C1 erfolgt dann m ittels verd. Alkohols. Diese Trennung is t sehr scharf. Neben 
der Verwendung als H ühnerfu tterm itte l kom m t die Tieftem peraturkohle als E rsatz 
für Holzkohle in  B etracht. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 3 7 . 534—38. J u ni 1945.)

H a u s  w a l d

S. Judd L ew is, Spektrofluorescenz unter besonderer Berücksichtigung der P rüfung von 
Zuckern. W ird eine fluorescierende Substanz m it einem kontinuierlichen Spektr. 
belichtet, so g ib t die K urve für die In ten sitä t des diffus zerstreuten Lichtes in A bhän
gigkeit von der W ellenlänge einen Hinweis für den chem. Bau der betreffenden Sub
stanz. D as Verf. is t fü r feste u. gelöste Stoffe anwendbar, doch is t bei K üvetten  aus 
geschmolzenem Quarz eine Eigenfluorescenz störend. Als Testsubstanz für die R ein
heitsprüfung von Z uckerarten  h a t sich M annit bew ährt. Neben den K urven für die 
F luorescenzintensität von M annit, Glucose, Fructose, Galaktose u. Rohrzucker werden 
auch die Einfll. steigender Mengen eines zweiten als Verunreinigung beigemischten 
Zuckers dargestellt. (J . Soc. chem. Ind . 63. 157—60. Mai 1944.) H e n t s c h e l

A G reat W estern  Sugar Co., übert. von: H enry W . D ahlberg, Reinigung von Zucker- 
lösungen. Von Zuckerlsgg. m it alkal. Rk. wird ein Teil abgezweigt u. m it einem H- 
A ustauscher versetzt, z. B. N alc itA  oder Catex, u. zwar bei einer Temp., bei der noch 
keine Inversion e in tritt , z. B. 15—25°. Dieser A nteil w ird dann m it Aktivkohle ge
rein ig t u. m it einem noch alkal. A nteil gemischt. H ierbei werden die M engenverhält
nisse so gew ählt, daß die A cidität des sauren Anteils zum größten Teil neutralisiert 
wird. (A . P . 2  3 59  902 , ausg. 10/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3955.)

K a i i x

A L eonard W ick en d en , Reinigung von Zuckersirup. D er Sirup wird zuerst m it T ie r
kohle behandelt u. dann  m it einem Gemisch aus Aktivkohle u. Petroleum koks von 
einer Korngröße, die ein 10—100-Maschen-Sieb passiert ha t. Dieses Reinigungsverf. 
kann in  den üblichen A pparaturen  ausgeführt werden. (A . P . 2 3 7 2 9 9 6 , ausg. 3/4. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3956.) K a l i x

A C om  Products R s fin in g  Co., übert. von: A lbert T. H ard ing, K rystallisierung von 
Dextrose. Auf eine Schicht von D extrosekrystallen, die als K rystallkeim e dienen, 
w ird eine Lsg. von S tärkehydrolysaten  versprüht. Man erhält dann bei kontinuier
licher Trocknung durch W arm luft kleine gleichmäßige D extrosekrystalle, deren Form  
u. Größe m an durch Änderung der Trockentem p. u. der K rystallkeim e variieren kann. 
Bei diesem Verf. en ts teh t sehr wenig D extrosestaub. Die so erzeugten D extrose
krystalle sind bes. g u t bei der H erst. kohlensäurehaltiger G etränke verwendbar. (A . P . 
2 369  231 , ausg. 13/2. 1945. Ref. nach^Chem. Abstr. 39. [1945.] 3956.) K a l i x
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Stein, H a ll& C o ., ü b ert. von: G eorge V .C aesar , Herstellung von Stärkeacetat. S tärke 
irgendwelcher A rt w ird in einer F l. suspendiert, die H 3P 0 4 en th ä lt u. in  diesem  Zu
stande nach einem der üblichen Acetylierungsverf. behandelt. (A . P . 2 3 6 5 1 7 3 , ausg. 
19/12. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3956.) K a l j x

¿ \ A m erican  M aize P rod uk ts C o., ü b ert. von: B en  F . B u ch a n a n , Herstellung klarer 
Lösungen von Stärkesirup. Zur Gewinnung von Lsgg. von S tärkesirup  aus festen 
S tärkeprodd. verw endet m an beim  Ansetzen zunächst ka ltes W. m it einer Temp. 
bis zu 20°, höchstens 40°. D as pulverförm ige S tärkeprod. muß dann  u n te r ständigem 
R ühren  in  ganz kleinen A nteilen zugesetzt werden. N ur so is t es möglich, homogene 
Stärkesiruplsgg. zu erhalten . (A . P . 2  3 7 0 1 2 3 , ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 3 9 . [1945.] 3956.) K a l i x

XV. Gärungsindustrie.
— , Gewerblicher Alkohol aus Ernten. D ie M öglichkeiten der G ewinnung von Al

kohol aus Getreide, K artoffeln u. R üben sowie der azeotrop. E ntw ässerung werden 
besprochen. (Chem. Age 5 1 .  609— 10. 30/12. 1944.) J a c o b

Lu C heng H ao und Joh n  A . Ju m p , Mikrobenamylasepräparate als Umwandlungs
mittel fü r  die alkoholische Gärung. Die A k tiv itä t einer Anzahl solcher P räpp. u. von 
Schimmelpilzamylasen  als U m w andlungsm ittel bei der alkohol. G ärung werden be
stim m t. 3 Proben von B akteriendiastasepräpp. w urden als E rsa tz  fü r Malz in  Mais
maische angew andt. Erfolgreiche Verflüssigung. E ine Anzahl Schimmelpilzamylase- 
präpp. in  roher (I), in  E x trak t- (II) u. in  gefällter (III) Form  w erden zur Stärkever
zuckerung in  Maismaische angew andt. U m  gleich befriedigende Alkoholausbeuten 
aus gleichen Maismengen zu erhalten , m ußte die Gewichtsmenge von Schimmelamy- 
lasepräp. u. Malz in folgendem V erhältnis angew andt w erden: M alz: 1 8 : 5 ,  Malz: II 
8  : 4 bis 8  : 6 , Malz: III 8  : 0,4 bis 8  : 1,2. A .-Ausbeute bei Schimmelamylasepräp. 
89—94% der auf Basis S tärke im Mais berechneten theoret. A usbeute. H ieraus kann 
geschlossen werden, daß  fa s t alle geprüften  handelsm äßigen Schimmelamylasepräpp. 
gute U m w andlungsm ittel bei der alkohol. Gärung sind. (Ind . Engng. Chem., ind. Edit. 
37 . 521—25. Ju n i 1945. Louisville, K y., V. S t. A ., Joseph E. Seagram  & Sons, Inc.)

P a n k o w

F ra n cisco  A lzo la , Vorrichtung und Verfahren für kontinuierliche Gärungen von Fll. 
oder Feststoffen, die K ohlenhydrate en tha lten  u. bei der alkohol. Melassegärung. Das 
Verf. betrifftM ehrstufengärung, wobei frische Maische u. G ärerreger in  der ersten  Stufe 
m it Maische Zusammenkommen, die kontinuierlich oder portionsweise zugesetzt wird, 
worauf die teilweise vergorene Maische zu der nächsten  Stufe fließ t usw., bis zur Be
endigung der Gärung. (A . P . 2371208, ausg. 13/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 3115.) P a n k o w

0  U . S. In d u stria l A lk oh ol Co., New York, N. Y., üb e rt. von: F ran k  M . H ildebrandt, 
Baltim ore, Md., V. St. A ., Behandeln von Melassegärlösungen, die wesentliche Mengen 
von festen Stoffen (I) en thalten , die sich an  die Oberfläche von A pparaten  u. Leitungen 
setzen u. lokale Ü berhitzungen verursachen. Man gibt die Lsgg. in ein Gefäß m it einer 
w ärm eübertragenden F l. m it einem die im  Verf. benötigte Temp. übersteigenden Kp., 
die m it den Lsgg. nicht reagiert, en tfe rn t flüchtige Stoffe aus der Lsg. u. mischt I 
m it der F l. in dem  Gefäß, um  die physikal. Eigg. von I zu n ich t agglomerierender, 
n ich t haftender fein verteilter M. zu ändern, u. hä lt die Fl. auf über 190°, en tfern t das 
geänderte I m it einem Teil der w ärm eübertragenden Fl. aus dem  Gefäß, tre n n t hiervon
1 ab u. verw endet es als D üngem ittel. — Herstellung von Gärungsglycerin aus Melasse. 
Das Verf. ähnelt dem  vorstehenden. Man g ib t K alk  zu der G lycerin, organ. Säuren 
u. I en thaltenden  Melassegärlsg., um einen wesentlichen Teil der organ. Säuren zu 
b inden u. die Bldg. von E stern  zu verm indern, g ib t wie vorst. in  Gefäß m it der wärme
übertragenden F l., en tfe rn t da< Glycerin aus der kalkhaltigen  Lsg. u. fü h rt I wie 
vorst. in D üngem ittel über. (A . PP.‘ 2315422 u. 2315423 vom  14/2. 1941, ausg. 30/3.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  30/3. 1943.) P a n k o w

/E  E . I. du P ont de N em ours & Co., übert. von: G eorge W . B atch eid er  und R alp h  F . Pe- 
terso n , Zur Gewinnung von Glycerin (I) ausGärresten g ib t m an ein flüchtiges, m indestens 
teilw eise m it W. mischbares Lösungsm. zu, das kein  oder geringes Lösungsvermögen 
fü r die Feststoffe in den G ärresten haben soll. Gewicht von W . -f  zugesetztem  Lö
sungsm. ca. 2—öfaches des Gewichts der Feststoffe. A bsetzenlassen der Mischung 
in  2 Schichten, A btrennen der Oberschicht u. Abscheidung von I daraus. (A . P. 
2 3 6 3 4 9 4 , ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3116.) P a n k o w
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A  Standard Brands, In c ., übert. von: A . S . S ch u ltz , L aw rence A tk in  und C. N . F rey ,
Ausbeutevergrößerung bei Backhefe durch Anwendung eines synthet. Nährbodens aus 
K ohlenhydrat u. Salz zusammen m it Inosit, ß-Alanin, einem Aminopyrimidin oder einem 
Thiazol. Man läß t 1 Tag bei 30° gelüftete Sac. cerevisiae-Hefe in £0 ccm eines aus 2 g 
Dextrose +  Nährsalze bestehenden Mediums, das 0,001 g Inosit u. 0,00005 g ß-Alanin u. im 
Vergleichsvers. zusätzlich je 1 0  y2-Methyl-5-äthoxymethyl-6-aminothiazol en thält, gären; 
3facher H efeertrag im  Vergleichsversuch. Bldg. von Thiam in aus Pyrim idinen u. Thia- 
zolen un ter dem Einfl. der Hefe wird kurz erö rtert. E rhöhter V itam in-Br Geh. der 
Hefe beim W achsen auf Melasse beim Zusatz oben genannter Verbindungen. (A . P . 
2 354  2 81 , ausg. 25/7. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3118.) P a n k o w

A  A m erican  D a ir ies , In c ., übert. von: R . G raham  jr. und Clark W . M cCarty, Getränk 
aus Hülsenfrüchten durch Dörren der B lätter z. B. von Klee oder Luzerne, Mahlen, 
Einweichen in W ., Gären (7 Stdn. bei 65—70° F [1 8 —21° C]) u. Trocknen (Erhitzen 
auf 280° F  [138° 0]). Aktive G ärm ittel sind die Pflanzenenzyme u. die B akterien
flora der B lätter. Der gewünschte Geschmack kann  durch die Gärdauer kontro lliert 
werden, die durch Erw ärm en abgebrochen werden kann. (A . P. 2  369  041 , ausg. 6/2.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3116.) P a n k o w

A  A m erican  D a ir ies , In c ., übert. von: R . G raham  jr. und Clark W . M cCarty, lSchmack
haftes Getränk aus Gräsern, wie Getreidegräsern, Mais, Zuckerrohr u. W eidegras durch 
teilweises Trocknen, Zerkleinern, Einweichen in W ., N aturgärung (z. B. optimale 
Bedingung für H afer 60—70° F  [15—21° C], 7 Stdn.), Trocknen (im Ofen, 280° F  
[138° C]), Mahlen, Einweichen des M ahlgutes in  W. oder Kochen m it W ., wobei ein 
bernsteinfarbenes G etränk en tsteh t. (A . P . 2 3 6 9 0 4 2 , ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39 . [1945.] 3117.) P a n k o w

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Gerhard M ueller, Farbe und Backfähigkeit der Type 1350. Da die W eizenmehle der 

Type 1350 aus verschied. Mühlen sehr unterschiedlich ausfallen, werden die Möglich
keiten  der Farb- u. Backfähigkeitsverbesserung der Type 1350 besprochen. (Dtsch. 
Müllerei 1945 . 12— 13. 15/2.) “ H a e v e c k e k

— , Neuere Arbeiten über Weizen. Es w ird ein Sammelref. ohne genaue L ite 
ra tu rz ita te  zu dem Them a: „Bew ertung von W eizensorten durch Backverss. u. auf 
andere A rt“  gegeben. In  den einzelnen K apiteln  werden besprochen: Backeigg., W rkg. 
des Reifegrades, des Feuchtigkeitsgeh., Schimmelbefall, Düngung, Einfl. der U m 
gebung, Thiamingeh. u. W eizentrocknung. (Food 13. 293—95. Nov. 1944.)

H a e v e c k e k

T . Eden Untersuchungen über den Ertrag von Tee. V. M itt. Weitere Düngungsver
suche m it besonderer Berücksichtigung des Stickstoffs. K ali gab keine regelmäßige Zu
nahme des E rtrages, Phosphat zeigte eine mäßige W rkg. bis zu einer Gabe von 
30 lbs. P 20 5 je acre, Stickstoff gab Ertragssteigerungen bis zu Gaben von 80 lbs. N per 
acre. Die W rkg. der Stickstoffdüngung nim m t m it der Entw . des Teestrauches zu. K ali 
zeigte nach einigen Jah ren  eine günstige W rkg. auf das Holzwachstum, die günstige 
W rkg. der P 20 B m achte sich sofort bem erkbar. (Emp. J . exp. Agric. 12. 177—90. 
Okt. 1944. Tea Res. In s t, of Ceylon.) J a c o b

W . Z orn, R . Gruhn und A . L achm ann , Schwankungen des Milchfettgehaltes beim 
Weideauftrieb. In  einer Leistungsherde wurde der Einfl. einer besonderen W eidevorbe
reitungsfütterung, des ersten  W eideaustriebs, einer versuchsgemäßen W iederaufstallung 
u.des darauf folgenden erneuten Auftriebs, des Koppelumtriebs u. schließlich der Ver
änderungen in  der H altung u. anderen Einfll. der Umwelt auf die jeweilige Höhe u. 
das weitere Verh. des Fett-%  -Geh. in  den einzelnen Gemelken nachgegangen. Es ergab 
sich, daß zunächst sowohl Steigerungen wie Senkungen auftreten  können, wobei auch 
die Höhe dieser Erscheinungen völlig unterschiedlich u. individuell ganz verschied, 
ausfällt. Auch für den weiteren Verlauf des Fettgeh. in den ersten  W eidetagen lassen 
sich allg. gültige Aussagen nicht in der R ichtung abgeben, daß nach mehreren Tagen 
der Organismus nunm ehr im E inklang m it seiner Umwelt stünde u. daher der Fettgeh. 
seinen N orm punkt erreicht hä tte . Jeder U m trieb bringt neue u. auch individuell 
wieder verschied. Einwirkungen, u. eine große Anzahl von Tieren der gleichen Herde 
h a t in  aufeinanderfolgenden Jah ren  völlig entgegengesetzt reagiert, so daß das, was 
fü r das eine Ja h r  als gültig  anzusehen w ar, für das andere Jah r keineswegs zutraf. 
(Forschungsdienst 17. 590—601. Dez. 1944. Breslau, Inst, für Tierzucht u. Milch
w irtschaft u. K raftborn, Vers.- u. Forschungsanstalt für Tierzucht.) J a c o b
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0 .  S om m er, A . S ch w arzen d ah l und H . B ergm an n , Über den E in flu ß  der Fütterung
von Heu aus Rauchschadengebieten au f wichtige Leistungen der Ziege. Bei F ü tterung  von 
Ziegen m it Heu, das aus B auchschadengebieten Sachsens stam m te u. einen Geh. von 
445 mg As20 3 je kg Trockensubstanz aufwies, wurde die F reß lust der Tiere stark  herab
gesetzt. D as K örpergew icht nahm  tro tz  fortschreitender T räch tigkeit laufend ab. 
Die M ilchleistung w urde um  bis zu 60% herabgesetzt, die F ru ch tb ark e it s ta rk  ver
m indert. Alle Tiere zeigten H aarsträube, H arth äu tig k e it, D urchfall, mehrere ver
endeten  u n te r den Zeichen einer chron. As-Vergiftung. Bes. auffällig w ar der An
stieg des As-Geh. der H aare, der sich zur aufgenom m enen Futterm enge proportional 
verhält. (Z. T ierernähr. F u tte rm itte lkunde  8 . 269-—86. 1944. G öttingen, Univ.,
In s t, fü r T ierzucht u. M ilchw irtschaft.) G e h r k e

H an s G rum bach, Tierschäden durch Arsen in  den Hüttenrauchgebieten Sachsens. 
M it den  R auchgasen gelangen beträchtliche Mengen A s-haltigen Flugstaubes ins Freie, 
die sich auf den F u tterpflanzen  niederschlagen u. bei den dam it gefü tterten  Tieren 
zu As-Vergiftungen führen. In  den O rganen verendeter oder notgeschlachteter, so 
g efü tte rte r Tiere konn te As in  nennensw erten M engen nachgewiesen werden. Die 
F rage nach der tödlichen Dosis bei der chron. As-Vergiftung muß offen bleiben, ebenso 
die nach der Gewöhnung u. Resistenz der Tiere gegen den A s-Flugstaub. (Z. Tier
ernähr. F u tterm itte lkunde 8 .  255-—68. 1944. D resden, P flanzenschutzam t.) G e h r k e  

W . Sch ram m , Die Eicheln in  der Schweinemast. D ie E icheln  verdanken  ihren  F u tte r
w ert vorwiegend ihrem  hohen Geh. an  stickstoffreien E x trak ts to ffen , en thalten  aber 
wenig Eiweiß. Infolge des Geh. an  B itterstoffen  u. G erbsäure em pfiehlt es sich, nicht 
zu hohe Mengen zu verfü ttern . (M itt. Landw irtsch. 60 . 13. 5/1.1945. R ostock, Landw. 
V ersuchsstat.) J a c o b

W . Lepper, Zur Wasserbestimmung in  Mehl, in  Raps, Getreide und anderen Samen. 
Bei der 130°-Trockenschrankmeth. w urden keine K onstanzw erte erreicht. Trotz 
schwacher Verfärbung u. Geruchsbldg. scheinen die Substanzverluste, die beim W.- 
Geh. zugerechnet werden, nur gering zu sein. F ü r Mehl u. m ehlartige Substanzen ist 
Trocknen von 5 g bei 130° über 1 Stde. als ausreichend anzusehen. Trocknen von 
10 g R aps 1,5 Stdn. bei 130° g ib t dem  w ahren W .-W ert sehr naheliegende Ergebnisse. 
F ü r die W .-Best. im  Getreide w ird vorgeschlagen, die Schrotm ühle so einzustellen, daß 
Roggen gerade noch ein grobes Schrot erg ib t. (Z. T ierernähr. F u tterm itte lkunde 7. 
146—56. 1943. Augustenberg, Baden, S taa tl. Landw irtschaftl. Vers.- u. Forschungs- 
anst.) H a e v e c k e b

C. R u lon  Jep p esen , E . Joh n  E astm on d  und H ope G. L ogan , Spektrographische Be
stimmung von Blei in  Pektinmaterial. Zur Best. des Pb-Geh. von P ek tin  empfiehlt 
Vf. die spektrograph. Methode. D as zu untersuchende M aterial, 5— 100 g je nach 
der H erkunft der Probe, w ird in einem  Muffelofen bei 500° verascht. Die Aschenprobe 
wird m it der 4fachen Menge ihres Gewichts einer synthet. Asche gem ischt, die 5% 
bas. Mg-Carbonat, 2.5% CaC03, 2.5% N a 2C 03, 30% S i0 2, 5% F e S 0 4, 10% A120 3 u. 
B i20 3 als S tandard  en thält. Bi wurde als S tandard gew ählt, da  die Pb-Linie 2833 Ä 
u. die Bi-Linie 2898 Ä ähnlich auf wechselnde Anregungsbedingungen reagieren. Die 
relative In ten s itä t der Pb-Linie im  Vgl. zu der Bi-Linie is t ein  Maß für die Pb-Konz. 
(J .  opt. Soc. America 34 . 313-—18. Ju n i 1944. W estern Regional Res. L abor., Albany, 
Calif.) ___________________ F r e t z d o r f f

A  A tlas P ow der Co. und N ey W . U nderw ood jr ., üb ert.von : R o b e r tE . Sadtler , Anreiche
rung von Lebensmitteln m it Mineralstoffen durch Zusatz von Gu-, Mn- oder Fe-Salzen 
der Anacardsäure u. der Tetrahydroanacardsäure in  einer Menge von 0,004—2,0%. 
Die Salze sind geschmack- u. geruchlos, nichthygroskop. u. reagieren n ich t m it Tanninen 
un ter Bldg. von gefärbten Salzen. D eshalb verfärben sich auch die L ebensm ittel nicht. 
Die genannten Salze werden in Pulverform  oder als koll. Suspension aufgebracht. 
(A . P . 2 3 7 1 1 8 9 , "ausg. 13/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3091.)

M . F . M ü l l e r
A  C. M . A rm strong In c ., übert. von: R ich ard  J . B lo c k  und  A rth u r P . H e llw ig , Wachs
tumsförderndes Nährmittel, bestehend aus Kuhmilch, der Cystin, Tryptophan, Arginin, 
Isoleucin u. Glycin zugesetzt w ird. Die A m inosäuren können verw endet w erden in 
Form  von Proteinen, z. B. Eialbum in  an  Stelle von Cystin, Gelatine an  Stelle von 
Arginin u. Glycin u. Blutfibrin  an  Stelle von T ryptophan  u. Isoleucin. Die Gelatine 
u. das F ibrin  werden zuvor lösl. gem acht durch Pepsin. D azu w ird das E ialbum in 
gegeben u. dann der Milch zugesetzt. D as Prod. k an n  auch in  Pulverform  verw endet 
werden. (A . P . 2 374  407 , ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3091 .)

M . F. M ü l l e r



1945.11. Hxvi. N a h r u n g s - ,  G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 589

A Standard B rands, In c ., übert. von: Jacob  F reilich  und Charles N . F rey , Herstellung 
von Backware ohne Hefe. Mehl, W. u. andere Zusatzstoffe werden 6  Min. lang gemischt, 
wobei ein Teig en tsteh t. Die Menge des W. wird so groß gewählt, daß in Ggw\ von C 0 2 
unter 20—60 Pfund D ruck bei 60—90° F  (15—32° C) etw a 54—6 6 % C 0 2 absorbiert 
werden. U nm ittelbar danach wird der Teig abgebacken. (A . P . 2326134, ausg. 10/8.
1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3091.) M. F . M ü l l e r

O A lien  Property C ustodian , übert. von: Fried rich  von  V id itz , Verfahren zur H er
stellung von Baclcware durch Oärung von Hefeteig. D as neue Verf. zur H erst. von Back
ware besteht darin , daß m an der üblichen Hefe u. W eizenmehlteig einen wss. Buch
weizenauszug zusetzt, der 3— 10% trockenem  Buchweizenmehl entspricht. (A . P . 
2 3 5 2 0 4 6 , ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. G az.U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6.1944.)

R a e t z

O A lien  Property C ustodian, übert. von: A age G ernow , Verfahren zum, Schützen von 
Gemüse, Früchten und ähnlichen pflanzlichen Nahrungsmitteln durch Trocknen und  
Pressen. Zum Schützen von Gemüse, F rüchten  u. ähnlichen N ahrungsm itteln , die in 
frischem Zustande weniger als 20% Trockenzubstanz enthalten , werden die zu schützen
den Stoffe bis zu einem Trockensubstanzgeh. von 70-—90% getrocknet u. dann m it 
einem Flächendruck von 200—300 kg je qcm zu Preßlingen verform t, wobei der Trocken
substanzgeh. einem H öchstw ert bei dem angew andten D ruck zur Erzielung einer 
hohen D. im Preßling angepaßt w ird, welcher H öchstw ert innerhalb der Grenzen jenes 
Bereiches allmählich zunim m t, in  dem der angewandte D ruck von 200 auf 1000 kg 
ansteigt. (A . P . 2 3 5 1 9 5 0 , ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 20.6. 1944.) R a e t z

A dolf K r ii, Beraun, und W illy  E ckhard , Prag, Herstellung von Fleischextrakt. Das 
feinzerteilte Fleisch wird m it einer wss. Ferm entlsg. bedeckt, die K ohlenhydrate en thält, 
u. dann derE inw . von B akterien unterworfen, die Milchsäure, Essigsäure oder Saccharose 
erzeugen, wobei m an die Lsg. auf der für die Ferm entation  optim alen Temp. hält. 
D ann w ird die Fl. von den festen R ückständen getrennt. W ährend der Umsetzung 
wird dauernd mechan. gerührt oder L uft eingeblasen, außerdem können bakterienfreie 
K ohlenhydrate, proteolyt. Enzyme u. K atalysatoren  wie ZnCl2 zur Veresterung der 
Säuren zugefügt werden. Die F l. wird in saurem Zustande etwas konz., m it W. verd., 
neutralisiert u. im  Vakuum w eiter eingedampft. Die festen Rückstände können noch 
mehrere Male der beschriebenen ferm entativen Behandlung unterworfen werden. 
(P o r tu g . P . 2 2 9 6 7  vom 4/7. 1944, Auszug veröff. 30/9. 1944.) K a l i x

D om in go  M aria G odinho, Lissabon, Konservieren von Eiern. Die E ie r w erden ge
waschen, in eine Caseinlsg. eingetaucht u. in  noch feuchtem Zustande m it einer 40%ig. 
Form aldehydlsg. besprüht. (B ortu g . P . 2 3 0 0 5  vom 22/7. 1944, Auszug veröff. 30/9.
1944.) K a l i x

A N ich o la s L. S im m o n s, übert. v o n : Lloyd A .H a ll, Gewinnung von angereichertem M ol
kenkonzentrat. E in Protein  w ird m it einer Fl. hydrolysiert, in welcher die Feststoffe 
von Sauermilchmolken suspendiert sind. Der Säuregrad der Suspension beträgt wenig
stens 1% , berechnet als Milchsäure. (A . P . 2  363  7 3 0 , ausg. 28/11. 1944. Ref. nach
Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3092.) M. F. M ü l l e r

A E rnest D . F ear, Irv in g  E . F ear und H elen d oris M urphy, Homogenisieren von M ilch
produkten. Die Milch w ird pasteurisiert, neutralisiert durch Zusatz von CaO oder 
MgO u. dann  homogenisiert. Im  Endprod. wird bei Verwendung von Süßmilch der 
Säuregrad auf 0,10—0,13 Nafis-Test u. von B utterm ilch u. gekühlten Prodd. auf 
0,65—0,85 gehalten. (A . P . 2  374  427 , ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 3091.) M. F . M ü l l e r

S ch erin g  A k t.-G e s ., Berlin (E rfinder: H ans R ich ter , Teltow), Silierung von Grün
futter in  Erdgruben durch Verwendung von Papier- oder Pappenbahnen zur Einhüllung, 
die während oder nach ihrer H erst. m it Verbb. im prägniert sind, welche durch saure 
Einw. Form aldehyd abzuspalten vermögen, bes. m it Form aldehvdkondensationsprodd., 
wie H exam ethylentetram in u. dgl. D as G rünfutter w ird in den Erdgruben wasser
dicht eingehüllt, wobei durch allmähliches u. allseitiges Abgeben von Form aldehyd 
eine gesunde Gärung gew ährleistet wird. (D . R . P . 7 4 8 5 1 0 , Kl. 53 g vom 15/5. 1940, 
a u s g .  4/11. 1944.) K a r s t

W ilh elm  F u x , W ien, Herstellung vitaminhaltiger haltbarer Futterkalkprodukte. Man 
verm ischt die gekörnten Futterkalkprodd. m it einem körnigen Prod., das m an erhält 
durch Im prägnieren von neutralen  porösen Stoffen m it einer Vitaminlsg., bes. m it 
einer öllsg. von V itam in D, u. anschließendes Überziehen m it Gelatine oder einem 
anderen wasserlösl. Stoff. W eiter kann  m an das Zusatzgranulat durch E intauchen 
in  geschmolzenes F e tt gegen Feuchtigkeitseinflüsse schützen. (N . P . 6 8 2 0 7  vom 30/11. 
1941, ausg. 14/8. 1944.) J .  S c h m id t
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XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

M . K . S ch w itzer , Moderne Richtungen in  der Fettspaltung. Entw icklung kontinuier
licher Prozesse. B ericht über die G rundlagen der F ettspaltung  u. über einige Arbeits
prozesse m it besonderer Berücksichtigung neuerer kontinuierlicher V erfahren. (Chem. 
Age 5 0 . 6 0 1 — 0 6 .  2 4 /6 .  1 9 4 4 .)  O . B a u e r

R . K . L arm our, H . R . S a llan s und B . M . C raig , Hygroskopisches Gleichgewicht von 
Sonnenblumensamen, Flachssamen und Sojabohnen. D urch Verss. w ird festgestellt, 
welche Mengen W. von Sonnenblum ensam en, Flachssam en u. Sojabohnen bei verschied, 
relativer L uftfeuchtigkeit (I) festgehalten werden. Die I wird n ich t m it H 2SÖ4 ver
schied. S tärke, sondern m it gesättig ten  Lsgg. verschied. Salze erzeugt. Die Hygro
skopizitä t der ganzen Sonnenblum ensam en is t p rak t. dieselbe wie die von Flachs, 
die von geschälten Sonnenblum ensam en is t etw as geringer. Die K urve für Soja
bohnen v e rläu ft ziemlich verschied, von den beiden anderen. Die Unterschiede 
lassen sich weder durch den Ölgeh., noch durch den Aschengeh. erklären. Es dürfte 
hierfür weniger die Menge, als vielm ehr die N atu r der verschied, vorhandenen Kom
ponenten verantw ortlich sein. Auch die A rt, wie das ö l in  den Samen verte ilt ist, 
dü rfte  einen größeren Einfl. haben als seine absolute Menge. (Canad. J . Res., Sect. F 
22. 1— 8 . Jan . 1 9 4 4 . Saskatchew an, Univ. und Associate Comm ittee on Grain Res.)

O . B a u e r

R . K . L arm our, H . R . S a llan s und B . M . C raig, Respiration von ganzen und geschälten 
Sonnenblumensamen und von Flachssamen. (Vgl. vorst. Ref.) Die C 0 2-Entw . in lagern
den  Samen nim m t m it dem  Beginn einer Schimmelbldg. erheblich zu, u. zwar schon 
bevor dieser Schimmel m it dem  unbew affneten Auge w ahrnehm bar ist. Erhöhter 
W .-Geh. begünstigt natürlich  die Schimmelbildung. Als geeignete Grenzwerte für den 
W .-Geh. werden festgelegt (unter Abzug von 1,5% nach dem  Vorschlag von L a r m o u r , 
U l a y t o n  u .  W r e n s h a l l ,  Canad. J .  Res. 1 2 . [1935.] 627): fü r F lachssam en 1 0 ,5 % , 
fü r ganze Sonnenblumensamen (I) 9,5% , fü r geschälte I 6 % . D a beim  Schälen von I 
die Kerne leicht beschädigt werden, bieten sie so dem  Schimmel günstigere Bedingungen. 
Es erscheint demnach zweckmäßig, die I ungeschält zu verschiffen u. zu lagern. (Canad. 
J .  Res., Sect. F  2 2 .  9— 18. Jan . 1944. Saskatchew an, Univ. und Associate Committee 
on  G rain Res.) O . B a u e r

A rchibald  R ayn er, E ine ungewöhnliche A r t der Fettzersetzung. Bei der Lagerung
einer wss. Speiseölemulsion t r a t  eine starke Gasentw. (hauptsächlich C 0 2) u. geringe 
Zunahm e des Geh. an freier F ettsäu re , jedoch ohne Bldg. von Peroxyden, auf; ver
ursacht wurde diese anorm ale Zers, durch n ich t näher identifizierte Mikroorganismen. 
(Chem. Trade J . chem. Engr. 1 1 5 . 526. 17/11. 1944.), H e n t s c h e l

W . Gordon R ose , A . F . F reem an  und R . S . M cK in n ey , Lösungsmittelextraktion 
von Holzöl. D urch Lösungsm ittelextraktion  k ann  eine größere Menge Holzöl aus den 
gem ahlenen K ernen gewonnen werden als durch Pressen allein. Auch aus den Preß
kuchen kann  ein Öl m it ähnlichen Eigg. wie das gepreßte m it Lösungsm itteln ex tra
h ie rt werden. Beschreibung einer Laboratorium sapp. u. der gewonnenen ö le . (Ind. 
Engng. Chem., ind. E dit. 34. 612— 14. Mai 1942. W ashington, D. C., U. S. Dep. 
of A griculture, Bureau of A gricultural Chemistry and Engineering.) O . B a u e r

J . A . A nderson , W . O. S . M eredith , W . J . E va  und A . C. H eise , Ölsaaten in  west
kanadischen Getreidesieben. Es werden U nterss. angestellt über die Siebrückstände von 
Getreide u. F lachs, ihre Zus., die Beziehungen zwischen Scheffelgewicht und Samen- 
bzw. Ölgehalt. Von den Ölsamen waren am  reichlichsten der wilde Senf u. a. Senf
a rten , sowie stinkweed vertreten . (Canad. J . Res., Sect. F  2 2 .  19—27. Jan . 1944. 
W innipeg, Man., Board of G rain Commissioners for C anada, G rain Res. Labor, u. 
Dominion Dep. of A griculture, P lan t P roduct D iv., Seed Labor.) O . B a u e r

V io llier , Zur Frage des Fettverderbs. D ie Peroxydzahl (I) kann  als zuverlässiger 
W ertmesser für die Q ualität eines Speisefettes oder eines Speiseöles angesehen werden. 
Mit ihrer H ilfe können Oxydationsvorgänge früher als m it irgend welchen anderen 
zur Zeit bekannten Methoden festgestellt werden. Als R anziditätsgrenze w ird ein W ert 
fü r I (ausgedrückt in ccm n/500 N a2S2Ö3 für 1 g F e tt  oder Öl) von 5 angenommen. 
Die I geht nicht parallel m it dem  Säuregrad, da le tzterer bei der A utoxydation  keine 
Rolle spielt, sondern durch Lipolyse erhöht v 'ird. Um die H altb a rk e it von Fetten  
noch besser feststellen zu können, bestim m t Vf. noch die Umsatzbereitschaft durch 
K ontrolle der Schnelligkeit des Anwachsens der I innerhalb eines bestim m ten Zeit
raum es. D azu werden 10 g geschmolzenes F e tt in eine Petrischale eingewogen u. in 
d en  B rutschrank gestellt. Der große V orteil der I liegt darin , daß eine beginnende



A utoxydation schon frühzeitig erkann t werden kann , so daß noch M aßnahmen ge
troffen werden können, um das Lager vor dem Verderben zu schützen oder zu re tten . 
(M itt. Gebiete Lebensm ittelunters. Hyg. 3 4 . 318—26. 1943. Basel.) O . B a u e r  

K urt L indner, Industrie-Reinigungsmittel. Industriere in iger finden Anwendung in 
der m etallverarbeitenden Industrie, bei der Reinigung von Maschinen, Pressen, Scha
blonen usw., in der Nahrungs- u. G etränkeindustrie u. für Industrietextilien . H au p t
sächlich werden alkal. Reiniger, Emulsionspräpp. u. Lösungsm ittel verwendet. H au p t
sächlichste Rohstoffe sind Ä tzalkalien, A lkalicarbonate, N aH C 03, N H 3, Ammonsalze, 
Silicate u. Phosphate zusammen m it capillarakt. sowie schutzkoll. Substanzen. B un t
metalle dürfen höchstens einem p H von 10— 11 ausgesetzt werden, bei Al, Zn, Pb u. 
deren Legierungen soll sich das p H auf 8 —9 beschränken. (Fette u. Seifen 51. 311—14. 
Aug. 1944.) _ Böss

G. S. F ish er , Bestimmung von y-Tocopherol in pflanzlichen Ölen. D ie bei der Oxy
dation von y-Tocopherol m it H N 0 3 in Ggw. von Essigsäure auftretende R otfärbung, 
die nach etw a 3 0  Sek. ih r Maximum erreicht, w ird zur photom etr. Best. von y-Toco- 
pherol in Baumwollsamenöl, E rdnußöl, Getreideöl, Sojabohnenöl, W alnußöl u. R eis
kleieöl benutzt. Die Meth. is t auch bei Ggw. von a-Tocopherol anw endbar, da dieses 
un ter den angegebenen Bedingungen keine R otfärbung zeigt. Dagegen läß t sich das 
Verf. bei Anwesenheit von /l-Tocopherol, das sich ähnlich wie y-Tocopherol verhält, 
nicht durchführen. (Ind. Engng. Chem., analy t. Edit. 17. 224—27. 20/4. 1945. New 
Orleans, Southern Regional Res. Labor.) N o u v e l

A frican  S isa l & Produce Co., L td ., B ulstrode, England, Gewinnung von wachsähn
lichen Stoffen aus Sisal und ähnlichen Pflanzen. Die getrockneten Pflanzenteile werden 
mehrere Stdn. lang m it organ. Lösungsm itteln bei Tempp. d icht un ter ihrem Kp. un ter 
Rückflußkühlung behandelt. Die Lsg. w ird dann von den R ückständen ab filtriert u. 
eingedampft, wobei m an je nach dem verwendeten Lösungsm., Bzn., PAe., Aceton, 
T richloräthylen, weichere oder härtere, hellere oder dunklere W achsarten erhält. (P ortu g . 
P . 22 9 74  vom 6/7. 1944, Auszug veröff. 30/9. 1944.) K a l i x

O Standard O il D e v e lo p m e n t Co., Delaware, übert. von: Per K. F rö lich , W estfield, 
N .J . ,  V. S t. A ., Wachsverbesserungsmittel, bestehend aus dem K ondensationsprod. einer 
a liphat. Verb. m it einer K ette von wenigstens 10 C-Atomen m it einer N aphthensäure. 
(A . P . 2  322  0 1 2  vom 29/8. 1941, ausg: 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  Procter & G am ble Co., übert. von: H arold G. H ou lton , Riegelseife. E ine 
Seife, die unlösl. Erdalkalisalze von F ettsäuren  zu dispergieren im stande ist, wird aus 
Na- u. K-Salzen geeigneter F ettsäuren  hergestellt. Höchstens 20% der Fettsäuren  
w erden aus trop . Nußölen, z. B. aus Cocosnuß-, Palm kern-, Babassu- oder Cohunöl, 
gewonnen. M indestens 50% der gesam ten Seifenfettsäuren in der Fettform el werden 
durch trop . Nußöl ersetzt, u. die Gesamtmenge der F ettsäuren  wird an K  gebunden. 
(A. P . 2  358  976 , ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1555.) R a e t z  

H en k el & Cie, G. m . b. H ., Düsseldorf-H olthausen (E rfinder: R . K öhler), Härte
beständige Waschmittel, gek. durch einen Zusatz von 5— 10% wasserlösl. Salzen von 
hochmol. Polyuronsäuren. Die Polynronsäuren kommen in Pflanzenschleimen, bes. in 
Leinfruchtschleim , Salepschleim vor; w ichtigste Quelle hierfür sind jedoch Meeresalgen. 
(Schw ed . P . 111 757  vom 16/12. 1942, ausg. 12/9. 1944. D. Prior. 30/3. 1942.)

J . S c h m i d t

O A lien  Property C ustodian, übert. von: E rnst Schubert, Jonsdorf bei Z ittau , und
H ein z P ierer, Z ittau , Wasch- und Reinigungsmittel, bestehend aus gleichen Teilen Seife 
u. wasserlösl. Allcalilignin. Das M ittel bildet bei seiner Verwendung in hartem  W. 
keine unlösl. K alkseifen. (A . P . 2  352  021 vom 24/10. 1941, ausg. 20/6. 1944. Schwed. 
Prior. 16/11. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t Office vom 20/6. 1944.)

SC H W EC H TEN
O Procter & G am ble C o., übert. von: R ichard  C. W ood, Cincinnati, O., V. St. A.,
Seifenfreies Reinigungsmittel in  Stangenform, bestehend aus einem festen wasserlösl. 
Salz eines sulfonierten Fettalkohols m it mehr als 8  C-Atomen im A lkylrest. Z. B. wird 
ein Prod. hergestellt, das nicht mehr als 33% eines Salzes eines sulfonierten m ehr
w ertigen Alkohols, der m it einer Fettsäure von wenigstens 12 C-Atomen partiell ver- 
e s te rt is t, u. 5—40% anorgan. Chloride, wie NaCl u. KCl, en thält. (A . P . 2  356  903  
vom 5/2. 1941, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
29/8. 1944.) /  M. F . M ü l l e r
A Joseph  A . H op k in s , Reinigungsmittel für künstliche Gebisse, bestehend aus 48 (g) 

gefälltem  CaCÖ3, 8  Sn02, 3 Weinsäure, 54 einer 3%ig. Lsg. von Alkylsulfoacetat (I),
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24 N aH C 03 u. 2 Wintergrünöl. D as als R einigungsm ittel dienende I k an n  durch  7 einer 
8 % ig. Seifenlsg. oder durch 18 N a-A lkylsulfa t ersetzt werden. (A. P- 2  362 487, ausg. 
14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2851.) S c h w e c h t e n

XVHI. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide usw.

J . W . I llin g w o r th , Über die wärmenden Eigenschaften der Textilfasern. E s werden 
die verschied. U rsachen, die das W arm halten  durch Gewebe bedingen, untersucht. 
(Text. Recorder 61. N r. 732. 56—59; N r. 733. 55—60; N r. 736. 67—70. Ju li 1944.)

F r a n z

H . M orstatt, Beiträge zur Wirtschaftsgeschichte tropischer K ulturpflanzen und ihrer 
Krankheiten. I I I .  M itt. Die amerikanische Baumwolle. ( I I . vgl. Koloniale Rundschau 
34. [1943.] 14 u. 79.) K urzer Abriß, in  dem  bes. die B edeutung des K apselkäfers u. 
seiner B ekäm pfung fü r die E ntw . der am erikan. B aum w ollkultur gew ürdigt wird. 
(Zbl. B akteriol., R arasitenkunde Infektionskrankh ., A bt. I I  106. 471—74. 10/11. 1944. 
Biolog. R eichsanst., A btlg . für kolonialen P flanzenschutz.) J u n k m a n n

F . J . C ham pion , Die technologische Entwicklung des Holzes. D urch die Arbeiten 
des F orest Prod. Labor, w ar die H erst. wasserfester Sperrholzleime ermöglicht, die 
fü r den Bau dauerhafter E inheitsbaracken geeignet w aren. D urch Verwendung neu
artiger Gelenkbinder aus Fe u. Holz konn ten  größere H olzkonstruktionen errichtet 
w erden als bisher. Geleim te Hallenbögen u. Schiffskiele ersparen  E isen u. Holz. Durch 
neuartige Luftschlauchpreßverff. gelingt eine einfache H erst. geform ter Gegenstände aus 
Holz. — W eiterhin w erden neue Prodd. durch Plastifizierung des die Cellulosefasern 
verbindenden Lignins durch A usbildung zusätzlicher B indungen zwischen Cellulose u. 
Lignin geschaffen, wodurch das Holz bzgl. A rbeiten u n te r Feuchtigkeitseinf]., Bakterien
befall u. Festigkeitseigg. verbessert wird. Impreg: Behandlung von Sperrholzfurnier 
m it wss. Lsg. harzbildender Stoffe, T rocknung, H ärtu n g ; anschließend Leimung u. 
V erarbeitung in  der Heizpresse zu Sperrholz. D urch  Verwendung gefärbter Impräg
nierungen w ird A nstrich gespart. — Compreg: Wie Im preg, jedoch H ärtung  unter 
D ruck, wodurch das Vol. um  2/ 3 verringert w ird, u n te r gleichzeitiger Verleimung. Herst. 
von geform ten A rtikeln , z. B. Propeller, M asten, G itter usw. — H yd ro xy lin : Sägemehl 
w ird m it schwacher Säure oder Anilin hydrolysiert u n te r Umw andlung eines Teils der 
Cellulose in  Zucker, die durch W aschen en tfe rn t werden. D as so an  Lignin angereicherte 
Prod. w ird m it W eichmachern versetzt u. ergibt beim  Pressen eine schwarze, harte M., 
die u. a. für A kkukästen  geeignet ist. — Papreg is t ein  kunstharzgebundenes Preßpapier, 
das sich von bekannten Prodd. dieser A rt durch m echan. W erte auszeichnet, die es als 
E rsa tz - fü r Al im  Flugzeugbau geeignet erscheinen lassen. ■— Uralloy w ird durch 
T ränken  von grünem  Holz (bes. Eiche) m it einer Lsg. von H arnstoff u. anschließendes 
E rh itzen  auf ca. 100° hergeste llt; es muß bei dieser Temp. geform t u. gebogen werden. 
F ü g t m an der H arnstofflsg. eine verharzende K om ponente bei, so e rhä lt m an eine leicht 
h ä rtb a re  Type. — D urch H ydrierung von Lignin  in  wss. Lsg. w erden Methanol, Pro
panol, verschied. D e riw . des Isopropylcyclohexans, dickfl. Öle u. ein bernsteinfarbiges 
Harz erhalten . (B rit. P last, mould. Prod. T rader 16. 534— 40. Dez. 1944. Agri- 
cu lt. D ep., F o rest Prod. Labor., V. St. A.) W . W o l f f

J . W . T am b lyn , D . R . M orey und  R . H . W agn er, Beziehungen zwischen Viscosität 
und Molekulargewicht bei Celluloseacetatbutyrat. Die Beziehungen zwischen dem  Mol.- 
Gew. von ziemlich homogenen Celluloseacetathutyrat(l)-Traktionen u. der Viscositäts- 
funktion  ln  yr/c (in Aceton u. Essigsäure bestim m t) w erden fü r folgende Fälle ange
geben: 1. G renzwert fü r c -* 0, als Grund viscosität bekannt. 2. W ert von c =  0,25 g 
pro 100 ccm. Die Festsetzung einer Beziehung m it le tz terer V iscositätsform  gestatte t 
die Best. des V iscositätdurehschnitts-M ol.-Gew., ohne zu einer E xtrapolierung auf 
eine Nullkonz, greifen zu müssen. Bei heterogenem  (also unfraktioniertem ) I, das 
durch Erw ärm en, in  der Kugelmühle oder durch UV abgebaut w urde, stehen 
die ln  >]r/c-Werte u. die Zahldurchschnitts-M ol.-Geww. (aus dem  osm ot. Druck) 
ebenfalls durch Gleichungen in  Beziehung, die den bei den F rak tionen  erhaltenen 
gleichen. So k ann  m an den besser verw ertbaren Z ahlendurchschnitt eines heterogenen 
I durch eine einzige Viscositätsmessung erhalten . Es w ird gezeigt, daß die Einsetzung 
einer einfachen Beziehung zwischen diesen Größen fü r irgendein Polym eres von der 
K inetik  des Polym erisations- oder Abbauprozesses u. seiner W rkg. auf die Verteilungs
kurven  abhängt. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 37. 573—77. Ju n i 1945. Rochester, 
N. Y .,  E astm an  K odak Co.) P a n k o w

— , Geschichte neuer Textilfasern. IX . M itt. Vinyon. (V III. vgl. C. 1944. I. 502.) 
Nach einer E inleitung über die Polym erisation von Vinylverbb. w ird die H erst. von
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M ischpolymerisaten aus V inylacetat u. Vinylchlorid un ter Verwendung von Benzoyl- 
superoxyd als K ata lysa to r erö rte rt. Vinyon erhält m an durch Polym erisieren eines 
Gemisches von 12 Teilen V inylacetat u. 8 8  Teilen Vinylchlorid bis zu einem Mol.-Gew. 
von  16 000. Es werden die Eigg. des Prod. angegeben. (Silk and R ayon 18. 36—40. 
Jan . 1944.) F r a n z

— , E in  neues elastisches M aterial. B eschreibung der Eigg. eines neuen elast. 
Textilprod. (Resilitex), das als E rsatz fü r Gummi geeignet ist. A ngaben über die chem. 
Xus. werden nicht gem acht (vgl. auch C. 1945. I. 607). (A ircraft P roduct. 5. 110. 
März 1943.) W i n i k e r

A  Ciba P roducts Corp., üb ert. von: G ustav W id m er und W illi  F isch , Schlichten von 
Textilstoffen. — Als Schlichtm ittel fü r Textilstoffe sind Kondensationsprodd. aus 
Aminotriazinen( \ ) und Form aldehyd geeignet, die bei verhältnism äßig niedrigen Tem pp., 
z. B. bei 80—100° F  (27—38° C), u. mäßigem D ruck h ärtb ar sind. I können 2.4.6-Tri- 
amino-1.3.5-triazin (Melamin) oder dessen deam inierte Prodd., z. B. Melam, ferner
2-Chlor-4.6-diamino-1.3.5-triazin (Chlormelamin) oder 2-Oxy-4.6-diamino-1.3.5-triazin 
(Ammelin) sein. D as Grundiererzeugnis kann  in seinen verschied. K ondensationsstufen, 
von unbegrenzter Löslichkeit bis zur U nlöslichkeit in  W ., Verwendung finden. Die 
Kondensation kann  auch m it einer Im prägnierung in  einem Bade aus I, Form aldehyd, 
einem  sauren K ondensationsm ittel u. irgendeinem anderen gewünschten Zusatzstoff 
verbunden werden. Mit den neuen Erzeugnissen können Textilstoffe aus natürlicher, 
ungefällter oder veresterter Cellulose, auch aus Wolle, Seide od. dgl. behandelt werden. 
Mit Hilfe dieser Erzeugnisse können auch Steifmachungs- oder Füllmassen, z. B. arab. 
Gummi, T raganth, K aolin, Talk od. dgl., u. ebenso auch W eichm achungsm ittel, z. B. 
M onostearoyl-p-phenylendiam intrim ethylam m onium sulfat, auf bzw. in  den Textil- 
stoffen befestigt werden. (A . P . 2  3 50  139 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39 . [1945.] 1550.) R a e t z
A E . I. du P ont de N em ours & C o., übert. v o n : D onald  D . C offm an und Joh n  C. Sauer, 
M ittel zum  Wasserabstoßendmachen von Geweben. Man verwendet hierfür Disulfonamide, 
die quartäre N H 4-Gruppen enthalten . U nsubstituierte oder d isubstituierte D isulfon
amide w erden durch Umsetzen eines Disulfonylchlorids m it einem prim. Amin oder 
N H 3 e rhalten , worauf das Disulfonamid m it Paraform aldehyd u. einer wasserfreien 
Halogenwasserstoffsäure um gesetzt wird. Die R k. erfolgt durch E inleiten der Halogen
wasserstoffsäure in  eine Lsg. des Disulfonamids u. Paraform aldehyds in  einem inerten 
Lösungsm ., z. B. Bzl., un ter konstan tem  R ühren bei 50—60°. D as w ährend der Rk. 
gebildete W. w ird von der Bzl.-Schicht abgetrennt. D as Bzl. wird un ter verm indertem  
D ruck en tfern t, wobei gleichzeitig auch die Entfernung von in  Bzl. gelöster Halogen
wasserstoffsäure bew irkt w ird. Das Reaktionsprod. stellt ein Halogenmethylderiv. dar, 
das bei 15—45° m it einem te r t. Amin kondensiert wird. Die K ondensation wird in 
Ggw. oder Abwesenheit eines Lösungsm. durchgeführt. Bei Verwendung von Pyridin 
als te r t.  Amin wird dieses im  Überschuß genommen, der dann bei verm indertem  Druck 
en tfern t wird. Nach diesem Verf. werden Verbb. von der A rt des Athan-1.2-bis-(N- 
octadecylsulfonamidomethylpyridiniumchlorid) u. der Zus. CI—Z—CH2—N(C 1SH37) -S02- 
CH 2-CH2-S 0 2-N(C 1sH37)-CH 2-Z-CI erhalten, wobei Z ein Pyridinium rest ist, der über 
das N-Atom m it dem R est des Mol. verbunden ist. (A . P . 2  362  8 86 , ausg. 14/11. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 2888.) S c h w e c h t e n
A  E a stm a n  K odak Co., übert. von: W m . R . M cL ain, Rauhhaariges künstliches Garn. 
S trähne aus künstlichen fortlaufenden Fasern werden in der Weise zu Stapelfasern ge
schnitten , daß m an sie durch einen Lichtbogen von hoher Spannung füh rt. D as e r
haltene Prod. glich völlig einem gesponnenen Garn. (A . P . 2 362  572 , ausg. 14/11. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 2887.) S c h w e c h t e n
A A rm ou r&  C o .,übert. von: V ictorC on q u estu n dH avard  L . K eil, Gewinnung der Haare 
von Häuten. Die H äute werden in W. bei einem p H von 1,0—2,5 der W rkg. pept. E n
zyme unterw orfen, die von der tie r. Magenwand stam m en. Diese Behandlung erfolgt 
so lange, bis wenigstens ein Teil der H äute gelöst ist. Das Gemisch wird neutralisiert 
u. dann erh itz t, um  ungelöste H au t zu lösen. Schließlich werden die H aare abfiltriert. 
(A . P . 2  362  5 40 , ausg. 14/11. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 3 9 . [1945.] 2900.)

S c h w e c h t e n

A A rm our & C o., ü b ert. von: V ictor C onquest und H avard L. K eil, Enthaarung von 
Häuten. Die H äute werden m it einer wss. Lsg. von Papain  behandelt, die so weit 
erw ärm t w ird, daß eine Enzymolyse der H autsubstanz e in tritt . W enn diese weit 
genug fortgeschritten  is t, werden die H äute m it Dampf un ter D ruck behandelt, bis 
sie sich vollständig aufgelöst haben. D ann werden die H aare aus der Lsg. entfernt. 
(A . P . 2  3 6 3  6 4 6 , ausg. 28/11.1944. Ref. nach Chem. Abstr. 3 9 . [1945.] 3174.) K a l i x
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A u gu ste-M arie  L u cien  (genannt A d outh), O rawitz, F rankreich , Entfettung von 
Wolle und Wollfeilen unter Verwendung von Methylalkohol. Gewinnung von W ollfett 
u. W iedernutzbarm achung des Lösungsm ittels. Als Lösungsm. d ien t Methylalkohol, 
es w erden Wollschweiß, Lanolin u. U nschlitt gewonnen. M an gew innt das gesamte 
E x trak tionsm itte l dadurch zurück, daß m an in  den m it Wolle beladenen Behälter 
nach Ablassen des m it W ollfett usw. angereicherten Alkohols die le tz ten  Lösungsreste 
m itte ls W. von un ten  nach oben fü h rt, wo m an sie bequem  ablassen u. durch ein be
sonderes R ohr der H auptlösungsm enge zuführen kann. (F . P . 8 8 7  8 2 4  v o m 9/6. 1941,
ausg. 24/11. 1943.) P r o b s t

A  I . R . G eigy  A .-G ., ü b ert. von: H enry M artin , H an s H . Z a e slin , R u d olf H irt und 
A lfred S taub , Motten abweisendes M ittel, bestehend  aus C1
dem N a-Salz von Halogenacylaminosulfonsäuren der aro- |
m at. Reihe von der allgemeinen nebenst. Form el, worin C]_ /  \ —n h -CO-n h  Bn
Bn ein halogensubstitu ierter R est der Benzolreihe ist. \ ____/
(A . P . 2  3 6 3  0 74 , aüsg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. I
A bstr. 39 . [1945.] 3099—3100.) M. F . M ü l l e r  SOaH

P apierfab rik  Sp ech th au sen  A .-G ., Spechthausen b. E bersw alde, Herstellung von 
starkem langfasrigem Papier, besonders von Geld- oder Wertpapier. Man verwendet 
einerseits eine langfasrige schmierige Papierm asse u. als T räger fü r das Wasserzeichen 
eine nur mager gemahlene Papierm asse von etw a gleicher Faserlänge. Beide MM. 
werden feucht auf der Papierm aschine vereinigt. ( D ä n .P .  62  4 5 0  vom 13/3. 1942, 
ausg. 10/7. 1944 u. N. P . 6 8  135 vom 14/3. 1942, ausg. 24/7. 1944. Beide D. Prior. 
22/1. 1940.) J . S c h m id t

P apierfab rik en  P ö tsch m ü h le-S tey rerm ü h i A .-G ., W ette rn  b. K rum m au, Leimen 
von Papier. Man versetzt die Fasermasse m it H arzm ilch, läß t U ltraschall darauf 
einwirken u. fügt gleichzeitig oder unm itte lbar anschließend A l-Sulfat zu. (N . P . 68 170 
vom  10/9. 1942, ausg. 31/7. 1944.) J .  S c h m id t

I . G. F arb en in d u strie  A k t .-G e s ., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: A . S ie g litz , O. Horn 
und W . S p iek er), Leimen von Papier, Pappe,Faserplatten oder dergleichen aus Sulfitcellu
lose,Natroncellulose, Braunschleifmasse, W eißschliff, M aku
la tu r, Holzfaser, dad. gek., daß m an Säuren der nebenst. Co o h

Form el, in der R x u. R 2 aro m at., gegebenenfalls teilweise J .
hydrierte R este bezeichnen oder ihrelösl. Salze, gegebenen- R,—ch,</ \ —C'Ha—R,
falls zusam men m it wasserlösl. Celluloseäthern verw endet. ^ ------ (
Geeignet sind z. B. D i-(tetrahydroacenaphthyl)-xylylen-o- c o o h

di-carbonsäure (I), D i-(octahydroanthryl)-xylylen-o-dicar-
bonsäure (als Na-Salz) u. D i-(p-cym yl)-xylylen-o-dicarbonsäure (F. 285—290°). I  wird 
gewonnen durch K ondensation von PyTom ellitsäureanhydrid m it Tetrahydroace- 
naphthen in Bzl.-Lsg. u. in Ggw. von A1C13 u. anschließende H ydrierung der entstehenden 
D i-(tetrahydroacenaphthy])-xyloyl-o-dicarbonsäure, F . 290 bis 292° u n te r Zersetzung. 
(S ch w ed . P . 111 425  vom 31/5.1943, ausg. 8/8.1944. D. P rior. 17/6.1942.) J . S c h m id t  
A  S te in , H a ll & Co., übert. v o n : H erbert F . G ardner, Stärkeprodukte. E rh itz t man 
S tärke in  Ggw. eines einw ertigen Alkohols u. einer Säure so, daß  sie n ich t verkleistert, 
so en ts teh t ein dextrinähnliches Prod. m it hoher K lebkraft. N ach diesem Prinzip 
werden z. B. 2000 lbs. M aisstärke zusam men m it 9 Gallonen W ., 3 Gallonen Methanol 
u. 450 ccm HCl von 18° Be 6 —7 Stdn. auf 400° F  (204° C) erh itz t. Es k ann  auch so 
verfahren werden, daß  man 2000 lbs. M aisstärke m it einer Lsg. von 1,16% Methanol 
u. 0,0335% HCl von 18° Be besprüht u. dann  e rh itz t (die%  sind auf das Stärkegewicht 
bezogen). Die R eaktionsprodd. bilden weiche P asten , die n ich t zum Verkleistern 
neigen u. in  der Papier- u. graph. Industrie  gu t verw endbar sind. (A . P . 2  374  676, 
ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3956.) K a l ix

D eu tsch e Gold- und S ilb er-S ch eid ea n sta lt vorm a ls R o essler , F ran k fu rt a. M., Blei
chen und Veredlen von Cellulose. Eine gegebenenfalls vorgechlorte Cellulose w ird mit 
Alkalilsgg. nach einer Konz, auf eine M assedichte von über 10%, vorte ilhaft auf etwa 
18%, un ter gleichzeitiger Bleiche u. Veredlung behandelt. H ierzu dienen Persalzlsgg. 
von solchem Alkaligeh., d. h. von etw a 1—25% H 20 2 u. 2,5—3% NaOH , daß der Geh. 
an a-Cellulose auf über 90%, z. B. auf 92—93%, erhöht w ird. -— Man kann  hierbei dem 
Bade allm ählich die erforderliche Menge Perverbb. zusetzen u. auch eine Bleiche m it 
H ypochlorit anschließen, (S c h w e d . P . 111 3 09  vom  30/7. 1940, ausg. 25/7. 1944. 
D. Prior. 24/8. 1939.) J .  S c h m id t

B erk efe ld filter -G es., Celler F ilterw erke G. m . b. H . und M itte ld eu tsch e S p innhütte, 
Celle i. H ann., Filtrieren von Cellulosehydratlösungen. Es werden F ilterkerzen, -platten 
oder -m em branen aus gebranntem  Kieselgur, Porzellan, Tonerde, gesin tertem  Glas-'
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staub, ak t. Kohle oder porösem K unstharz verwendet. (P ortu g . P . 23  002  vom 21/7. 
1944, Auszug veröff. 30 /9 .1944. D. Prior. 15/4. 1944.) K a l ix

O C elanese Corp. of A m erica , Delaware, übert. v o n : H enry D reyfu s, London, Her
stellung von schwefelhaltigen Cellulosederivaten. Organ. Säureester oder Äther der 
Cellulose, die eine Ä thylenbindung en thalten , werden m it einem Bisulfit e rh itz t. 
(A . P . 2  321 0 69  vom 17/7. 1941, ausg. 2/3. 1943. E. Prior. 19/4. 1940. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.) M. F .  M ü l l e r

Courtaulds L td ., England, Herstellung von Kunstseidenfasern aus Viscose. Man 
spinnt Viscose in ein schwefelsaures K oagulationsbad, das wenigstens ein Metallsalz 
en thält, in Ggw. eines wasserlösl., nicht ionisierbaren organ. Stoffes, der eine langkettige 
hydrophobe Gruppe von mehr als 8  C-Atomen u. eine die W asserlöslichkeit bedingende 
Gruppe en thält. Man verwendet bes. Verbb., die durch K ondensation von Ä thylen
oxyd m it Säuren oder aliphat. Alkoholen von höherem Mol.-Gew. erhalten  werden. 
Z.B. C12H 25(OC2H 4)12OH; C18H 35(OC2H 4)22OH; Deriv. des Oleylalkohols u. des Ä thylen
oxyds; C16H33(OC2H 4)22OH; Deriv. des Cetylalkohols u. des Äthylenoxyds. Auch Verbb. 
aus einer Fettsäure u. einem Polyglycerin, wie Stearylpolyglycerin u. Laurylpenta- 
glycerin, sind geeignet. (F . P . 887 7 6 0  vom 16/6. 1941, ausg. 23/11. 1943. E. Priorr. 
11/5. u. 18/6. 1940.) P r o b s t

P hrix -A rb eitsgem ein schaft, H am burg, Herstellung von Fasern oder Filmen aus V is
cose. Zwecks Herst. von Viscoseseide m it geringem Quellvermögen u. geringer A lkali
löslichkeit verspinnt m an die Viscose in  Ggw. von Form aldehydverbb., die un ter den 
Bedingungen des Verspinnens Form aldehyd abspalten. Geeignet sind z. B. Reaktions- 
prodd. zwischen Form aldehyd u. Alkoholen, sulfonierten Fettalkoholen, Bisulfit, 
Hydrosulfit, Sulfit, H ydrazin oder Semicarbazid. U nter sonst gleichen Bedingungen 
sinkt durch den Zusatz der Form aldehydverbb. die A lkalilöslichkeit der K unstseide 
gemäß dem Ausführungsbeispiel von 10,5% auf 3,5% . (N . P . 68 227 vom 20/4. 1942, 
ausg. 21/8. 1944.) J . S c h m id t

—  (Erfinder: R ichard  B artu n ek , Teltow), Herstellung von künstlichen Gebilden, 
wie Kunstseide und Zellwolle, aus Viscose m it verbesserten textilen Eigenschaften. Das 
Verf. is t dad. gek., 1. daß m an einen n., n icht bes. veredelten Zellstoff, z. B. Buchen
holzzellstoff, in Flockenform m it einer 1 0 % ig. Alkalilauge anteig t bzw. m it ih r trä n k t, 
sodann die Lauge durch Zusatz höher konz., z. B. 25% ig., 30%ig. oder 40%ig. A lkali
lauge auf M ercerisierstärke bringt, darauf den Überschuß der Alkalilauge abpreßt oder 
abschleudert u. die so erhaltene Alkalicellulose in der üblichen Weise in Viscose über
füh rt u. diese darauf un ter Verwendung an sich bekannter Bäder verspinnt; — 2. daß 
m an der zur Verwendung kommenden 10%ig. Alkalilauge lg /1  N atrium hexam eta- 
phosphat zusetzt. (D .R . P . 749  266  Kl. 29b vom 9/4. 1941,ausg. 21/11. 1944.) P r o b s t  

P h r ix -A rb eitsgem ein sch aft, H irschberg, Riesengebirge, Herstellung gekräuselter 
Zellwolle aus Viscose. Man spinnt eine Viscose, die eine HoTTENROTH-Reife über 14° be
sitz t, in ein saures Koagulationsbad u. streckt das aus dem K oagulationsbad kommende 
Fadenbündel in  einem über 60° heißen Entsäuerungsbad, worauf das Bündel en tspannt 
oder in  Vliesform gebracht wird. Man kann  das Fadenkabel auch der zusätzlichen 
Streckung unterwerfen, nachdem es das Koagulationsbad durchlaufen h a t u. bevor 
es in das heiße E ntsäuerungsbad e in tritt. U nm ittelbar nach Überführung des Faden
kabels in Vliesform oder auch während dieses Vorganges kann man das Kabel m ittels 
einer heißen Entschwefelungslauge behandeln. Das Koagulationsbad kann mehr als 
125 g H 2S 0 4 pro L iter besitzen, die Viscose eine Reife von mehr als 30°, oder 115g H 2S 0 4 
pro L iter u. eine Reife unterhalb  30° H o t t e n r o t h . Auch kann das Koagulationsbad 
einen erhöhten Salzgeh. haben. (F . P . 889  913  vom 16/9. 1942, ausg. 24/1. 1944.)

P r o b s t

D an te R o n ca g lia , Ita lien , Herstellung von Kunstseidenfasern m it wollähnlichem A us
sehen und wollähnlichen Eigenschaften aus Viscose und Casein. Man fügt zu Viscose vor 
ihrer vollständigen Reife eine Ammoniumsulfatlsg., die Casein en thält, welches vorher 
dadurch in Pastenform  übergeführt worden ist, daß man es aus seiner alkal. Lsg. m ittels 
Säuren gefällt ha t. So behandelte Viscose wird schließlich durch übliche Düsen ver
sponnen. Die in der gereiften Viscose en thaltene Caseinmenge beträgt ca. 15—40%. 
Die Ü berführung des Caseins in Pastenform  geht so vor sich, daß m an das Casein in 
einem alkal. Lösungsm. löst, die erhaltene Caseinlsg. filtriert, hierauf durch saure 
Reagenzien fä llt u. schließlich die gefällte M. preßt u. mechan. behandelt, um die Paste, 
die man so erhält, in einem alkal. Lösungsm, zu lösen. Diese verd. Paste fügt m an 
zu einer 10—25% ig. Ammoniumsulfatlsg., die vorher heiß gemacht worden ist. Vor 
dem Verspinnen kann  m an der spinnfertigen, Casein enthaltenden Viscose eine geringe 
Menge Glycerin oder andere, die Fasern weichmachende Stoffe zusetzen. (F . P . 890  892  
vom 12/2. 1943, ausg. 21/2. 1944. I t .  Prior. 19/11. 1941.) P r o b s t
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A  Glidden C o., ü b ert. von: O skar H uppert, Proteinderivate als Grundstoffe fü r  synthe
tische Fasern. Proteine, ihre H ydrolysate oder a-A m inosäuren w erden m it CS2 bei einem 
Pn-W ert, der denjenigen von Ca(OH)2-Lsgg. nicht übertrifft, behandelt. D as sulfurierte 
H ydro lysat w ird dann  zu D isulfiden oxydiert. Diese läß t m an  m it N H 4-Salzen, NH3 
oder prim , oder sek. Aminen reagieren. Die R eaktionsprodd. sind, bes. wenn Soja
eiweiß verw endet w urde, als Ausgangsstoffe fü r die H erst. syn thet. Fasern  u. Filme 
geeignet. (A . P . 2  3 5 8  807 , ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1784.)

K a l ix

Z ellw o lle- & K u n stse id e -R in g  G. m . b. H ., B erlin, Herstellung von künstlichen Fäden 
und Fasern aus Eiweißstoffen. Die Form aldehydhärtung des geform ten Gebildes findet 
bei einer m ittleren  W asserstoffionenkonz, s ta tt .  Man arbeite t z. B. bei einem  PH 'Yert, 
der zwischen dem  N eu tra lpunk t u. dem isoelektr. P u n k t des verw endeten Eiweißstoffes 
liegt. Die H ärtung  findet in  Ggw. von  M ineralsalzen s ta t t ,  die eine gerbende Wrkg. 
ausüben, z. B. Mg-, Zn-, Mn-, Fe-, Cr-, Al-, W-, Mo- u. Sn-Salze, vorzugsweise ver
wendet m an in  W.lösl. Salze aus organ. Säuren u. den angegebenen K ationen. Man 
s p in n t,  z. B. eine alkal. Caseinlsg. in  ein schwefelsaures oder salzsaures Spinnbad, das 
an  N a 2S 0 4 oder NaCl gesätt. is t, fü h rt die gebildeten Fäden  durch  mehrere aufeinander
folgende B äder, die an  NaCl gesätt. sind u. die gegebenenfalls A lum inium sulfat, -chlorid, 
Zinkchlorid oder -sulfat en thalten . Die Fäden  werden schließlich bei 20—30° in einem 
Bad fertig  gem acht, das 4% Zn-A cetat u. 4% Form aldehyd ep th ä lt u. das außerdem 
an  N atrium aceta t gesätt. is t. Die Temp. w ird bes. auf 40° gebrach t, die Fasern werden 
5  S tdn. in diesem B ad behandelt, dann  gewaschen u. getrocknet. (F . P . 890  686  vom  
2/2. 1943, ausg. 15/2.1944. D. P rio r. 16/2. 1942.) P r o b s t

T h ü rin g isch e  Z ellw o lle  A k t .-G e s ., Schwarza a. S., und  Z ellw o lle- & K unstseide- 
R in g  G. m . b . H ., Berlin, Veredlung von stickstoffhaltigen, geformten Gebilden, wie z. B. 
Fäden, Fasern, Bändchen, Film en u. H äutchen aus Eiweißstoffen, ihren Zersetzungs- 
prodd. oder aus anderen Amino- u. Im inogruppen en thaltenden , stickstoffhaltigen 
Verbindungen. Man behandelt die Gebilde m it U rethanen  u. D iurethanen. Man kann 
diese Stoffe auch d irek t zum  A ufbau von  spinnfähigen Polym eren verwenden. Sie 
werden allein oder zusam m en m it Isocyanaten , H arnstoffchloriden, Senfölen, Rhoda- 
niden usw. einw irken gelassen. Die Einw. erfolgt in  Ggw. eines Lösungsm ittels oder 
im geschmolzenen Zustand, gegebenenfalls u n te r Beigabe eines geeigneten Katalysators, 
z. B. Ameisensäure, Salzsäure; die letztere u n te r U m ständen in  F orm  von Salzen mit 
schwachen Basen. Man b ring t z. B. Fäden  bzw. F asern  aus Labcasein in  W. zum 
Quellen u. hierauf, nach E ntfernung des W .-Überschusses, in  ein heißes Bad, das 7,5% 
U ndecylurethan gelöst en thä lt. Andere Bäder sind z. B. eine 5% ig. Tetramethylen- 
diurethanlsg. oder ein 2,5% H eptadecylurethan u. 2,5% D iäthylenätherdisenföl ent
haltendes wss.-alkohol. Bad. (F . P . 8 8 8  673  vom 30/11. 1942, ausg. 20/12. 1943. D. Prior. 
2/12. 1941.) P r o b s t

F ritz  D rechsel, D eutschland, Veredlung von Fasergut. Man b rin g t auf die Faser 
eine Lsg., die zum indest ebensoviel N H 3 wie lu fttrockne Cellulose en th ä lt, worauf man 
aus der aufgebrachten Lsg. das N H 3 durch E rh itzung  zur V erdam pfung bringt. Man 
erhält einen geschmeidigen Überzug aus Cellulose. (F . P . 887  479  vom  3/11. 1942, ausg. 
15/11. 1943. D. P rior. 27/10. 1941.) P r o b s t

I . G. F arben industrie  A k t.-G e s ., F ran k fu rt a. M., Herstellung von Polyamiden. Man 
setzt einen Überschuß von Aminen m it 2 prim . Aminogruppen m it E stern  von Dicarbo- 
säuren m it mindestens 3 C-Atomen zwischen den beiden Carbonsäureestergruppen um 
u. setzt gegenEnde der R k. noch divalente O xalsäureesterverbb., bes.O xam idester, zu. 
Die Umsetzung wird vorzugsweise in  Ggw. von G lykolen durchgeführt. Z. B. wird 
Pim elinsäurediisopropylester m it Pentam ethylendiam in bei 250° im  Autoklaver 
3 Stdn. kondensiert. N ach E ntfernung des Aminüberschusses w ird dann  bei 210° 
m it Pentam ethylenoxalat 3 Stdn. w eiterkondensiert. D as erhaltene Mischpolymerisat 
kann  aus der Schmelze versponnen werden. (D än . P . 62  4 1 0  vom  27/4. 1943, ausg. 
3/7. 1944. D. Prior. 28/4. 1942.) J .  S c h m id t

I . G. F arb en in d u strie  A k t.-G e s ., F ran k fu rt a. M., Herstellung von linearen Poly
amiden. D ithiocarbonsäuren der allg. Form el HSOC-R-COSH, in  der R  einen 
divalenten indifferenten organ. R est m it m indestens 3 C-Atomen bedeute t, werden mit 
Aminoverbb. m it 2 H -tragenden, vorzugsweise prim . A m inogruppen e rh itz t, bis die 
H 2S-Entw. auf hört. Man kann  auch lineare Polyam ide, die noch H -tragende Amino
gruppen en thalten , m it den D ithiocarbonsäuren umsetzen. Z. B. w ird Dithioazelain- 
säure m it Pentam ethylendiam in bei 120° bis steigend auf 190° um gesetzt. D as Prod. 
is t zu Fäden verspinnbar. (D än . P . 62  441 vom 14/4. 1943, ausg. 10/7. 1944. D. Prior. 
4/5. 1942.) J .  S c h m id t
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I . G. Farben industrie A k t.-G es ., F ran k fu rta . M., Herstellung von 'polymeren Isothio- 
harnstoffäthern. Lineare Polythioharnstoffe werden m it reaktionsfähigen Alkylierungs
m itteln , bes. polyvalenten A lkylierungsm itteln, wie Methyljodid, Ä thylbrom id, Dodecyl- 
bromid, Propargylchlorid, Chloressigsäure, deren M ethylester, Ä thylenchlorhydrin,
1.4-Dichlorbuten, umgesetzt. Die neuen Prodd. zeichnen sich durch bes. starke A ffinität 
zu Farbstoffen, Gerbstoffen undTextifhilfem itteln m it sauren Gruppen aus. Bes. vo rte il
haft geht m an von Polythioharnstoffen aus, die in  Alkoholen oder deren Gemischen 
m it Halogen-KW -stoffen lösl. sind, u. die auch vorteilhaft in ihren C-K etten durch 
H eteroatom e oder solche Gruppen wie —0 — , — S— , — S 0 2—, —S 0 2N H 2— oder 
—N B— unterbrochen sind. (D än . P. 62 384 vom 3/3. 1943, ausg. 26/6. 1944. D. Prior. 
4/3. 1942.) J .  S c h m id t

A B ell T elephone L aboratories, In c ., übert. von: Carl J . F rosch , Kaltverspinnhare.Poly
ester. Die Polyester werden durch Verestern eines Glykoles m it zwei H ydroxylgruppen, 
die durch ein geradkettiges aliphat. Polym ethylenradikal m iteinander verbunden sind, 
u. einer Diearbonsäure, z. B. Bernsteinsäure, erhalten. Die Veresterung wird in Ggw. 
von 0,025— 1,000 Mol-% Glycerin durchgeführt u. fortgesetzt, bis die erforderliche 
V iscosität erreicht worden ist. (A . P . 2 363 581, ausg. 28/11. 1944. Bef. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3010.) R a e t z

A E . I. du Pont de N em ours & Co., übert. von: A lbert J . M ehler jr ., Spinnverfahren für 
synthetische Fasern. Die Spinnlsg., die 30—40 Gew.-% feste Phase in  einem leicht
flüchtigen Lösungsm. en thält, w ird auf 20—60° gebracht u. m it einer Austrittsgeschw in
digkeit von 262—686 m/Min. durch eine Spinndüse geschickt. Den austretenden Strang 
läßt man mindestens 61 cm tief in einer die Verdampfung des Lösungsm. befördernden 
Atmosphäre frei fallen. (A . P . 2 366 278, ausg. 2/1. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39.
1945.] 1760.) K a l ix

A E . !• du P ont deN em ours & Co., übert. v o n : T hom as F . B an igan  und R oy E . H artm an , 
Bänder aus umgefällter Cellulose. E in Viscoseschlauch wird fortlaufend durch eine 
Matrize gepreßt u. dann durch ein Koagulierbad geführt. Nach dem Verlassen des 
letzteren  wird der Schlauch durch einen Luftstrom  aufgeblasen u. dann der Länge nach 
aufgeschnitten. Das so entstandene Band wird nun durch ein N achbehandlungsbad 
gezogen. (A . P . 2 3 58  376 , ausg. 19/9. 1944. Bef. nach Ghem. A bstr. 39. [1945.] 1549.)

B a e t z
A  C am ille D reyfu s, ü bert. von: B jörn  A nderson u n d E rn est S ch w eitzer , Verstärkte Cellu
loseacetattafeln. In  eine Schicht aus 100 Teilen Celluloseacetat u. 70—85 Teilen W eich
m acher wird ein D rahtgeflecht eingelagert. D ann wird auf das Ganze noch eine Schicht 
aufgewalzt, die aus 100 Teilen Celluloseacetat u. 25—45 Teilen D im ethoxyäthylphthalat 
besteht. Die K om bination soll kugelsicher sein. (C an. P . 425  7 55 , ausg. 20/2. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1782.) K a l i x
O M arbon Corp., übert. von: E rich  G ebauer-F uelnegg , E vanston, 111., und L ouis K . 
E ilers und E u gen e W . M offett, Gary, Ind ., V. St. A., Transparente Platte, die biegsam 
u. wasserfest is t, aus einer G rundplatte aus n icht faserigem, transparentem  Cellulose- 
m aterial, das m it einer feuchtigkeitsfesten Mischung aus W achs u. einem therm oplast. 
harzartigen  Kautschukderiv. vom Plioform typ  überzogen ist. (A . P . 2  357  100 vom 
14/4. 1933, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 29/8. 
1944.) P a n k o w

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Joh n  R oberts, Bemerkungen zur Kohleneinteilung. K rit. Besprechung der A. T. S. M.- 

E inteilung. (Coke smokeless —  Fuel Age 6 . 229— 30. Dez. 1944.) S c h u s t e r

R ichard  F orstm an n  und P aul S ch u lz, Das Auftreten von Grubengas und seine B e
kämpfung. Ergebnisse von Schlagwetterunterss. im  Betrieb u. an Bohrlöchern in  der 
Kohle u. im Gestein. Aufstellung von Regeln über den G asaustritt aus der Kohle, 
umfassend den Gasgeh., den Gasdruck, die Gasdurchlässigkeit, die austretende Gas-' 
menge u. die Gasaufnahm efähigkeit. W ichtig is t vor allem die Tatsache, daß die Kohle 
bei D ruckentlastung stärker ausgast. Bekämpfung der Grubengase m it besonderer 
B erücksichtigung von Maßnahmen, die das E indringen von Grubengas in  die Baue ver
hindern sollen. (G lückauf 80 . 131—38. 1/4. 1944. Essen.) S c h u s t e r

Gerd B lecher, Der E in fluß  des Wassergehaltes der Kokskohle auf die Verkokung. 
Hoher u. schwankender W.-Geh. der Kokskohle beeinflussen ungünstig das S chütt
gewicht, das Treibverh. u. den spezif. W ärm ebedarf. Die Schwankungen des W.-Geh. 
sollen n icht größer als ±0 ,5%  sein, bei absol. W.-Gehh. der Kokskohle von 8 '—10%, 
wobei U nterschiede durch die Beschaffenheit u. Körnung der Kokskohle bedingt sein

40
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können. Die aufgestellten Forderungen lassen sich nur erreichen, w enn Korngröße 
u. K ornverteilung der Kokskohle möglichst konstan t gehalten werden. Die Erniedrigung 
des W .-Geh. u. seiner Schwankungen auf die obigen W erte erbrachte im  p rak t. Betrieb 
eine Steigerung des D urchsatzes u. des Gasüberschusses der K okereien. Auch die übrigen 
Anlagen dü rften  in  günstigem  Sinn beeinflußt werden. (G lückauf 80. 125—31. 1/4.
1944. Essen.) S c h u s t e r

F. F ran k , Torfkoks. M öglichkeiten der H erst. von m etallurg . K oks u. S tad tgas aus 
Torf. Ü bersicht der bisher bekannt gewordenen Torfverkokungsverfahren. Verkokung 
in  kontinuierlichen V ertikalretorten . (Goke smokeless — Fuel Age 6 . 231—32. Dez. 
1 9 4 4 .)  S c h u s t e r

A dolf T h au , Die Entwicklung der Einrichtungen zur Entteerung von Kohlengasen,
1. Teil. Teerscheider ohne mechanischen Antrieb. Mechan. Teerabscheidung: Stoß
scheider, Teerscheider m it v ier u. ach t Glocken, Teerscheider ohne A ufsatz, Teer
scheider m it vier Glocken ohne T auchaufsatz, Teerscheider m it liegender, drehbarer 
Zylinderglocke. Teerabscheidung durch R eibung : Zyklon, Ringzellenteerscheider ohne 
u. m it E inbauten , Teerscheider m it Gasfilm u. m it Glaswollefilter. Teerwäscher: Heiß
teerw äscher, Teerstrahlscheider. Schrifttum . (Progressus [Berlin] 9. 201— 12. 1944. 
Berlin.) S c h u s t e r

B . S . G reensfelder und H . H . V oge, Katalytisches Spalten reiner Kohlenwasserstoffe; 
Spalten von Olefinen. D as Spalten von 7 aliphat. Olefinen (Ä thylen, n-B uten, n-Pentene, 
n-Octene, D iisobutene, Triisobutene, Ceten), 2 Diolefinen (B utadien , Isopren), 2 cycl. 
O lefinen (Cyclohexen, Cyclopenten) u. 2 arom at. Olefinen (S tyrol, Inden) über einem 
S i0 2-Z r0 2-Al20 3-K atalysator bei 350—500° is t untersucht. Die hauptsächlichsten 
Umw andlungen der aliphat. Monoolefine sind Isom erisieren, Spalten, Sättigung u. 
Bldg. von höhersd. Prodd. u. von Koks. Diolefine u. a rom at. Olefine werden weit
gehend abgesätt. u. in höhersd. Stoffe u. K oks ubergeführt. K a ta ly t. u. therm . Spalten 
der Olefine bei 400—500° w erden verglichen. Die k a ta ly t. R kk ., die 1000— 10 000 mal 
so schnell verlaufen, liefern größere Spaltprodd., führen zu einer w esentlich stärkeren 
Isomerisierung u. ergehen stärker gesätt. P rodukte. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 37. 
983—88. O kt. 1945.) S c h w e c h t e n

Carl B . L inn und A ristid  V . G rosse, AIkylieren von Isoparaffinen m it Olefinen in 
Gegenwart von Fluorwasserstoff. H F  w irk t k a ta ly t. 'bei der Einw. von Olefinen auf 
Isoparaffine unter Bldg. gesätt. P rodd., die aus fl. Paraffinen — als A lkylat bezeichnet — 
m it s ta rk  verzweigten K etten  bestehen. Diese KW -stoffe sind sowohl in  Ggw. als 
auch in  Abwesenheit von T etraäthy lb lei sehr w irksam e Antiklopfm ittel u. werden daher 
Flugzeugbenzinen in Mengen von 25—40% zugesetzt. Die besondere E ignung des H F für 
seine Verwendung als K atalysator beruht auf seinen physikal. Eigg. (F. —83°, Kp. 19,4°), 
seiner hohen B eständigkeit bei hohen Tempp. u. D rucken u. u n te r oxydierenden u. 
reduzierenden Bedingungen. U nter günstigsten  A rbeitsbedingungen be träg t der Geh. 
des R eaktionsprod. an  organ. gebundenem  F  gewöhnlich weniger als 0,01% . Durch 
Behandlung m it K alk , B auxit oder N aOH bei wenig erhöhter Temp. oder durch Waschen 
m it H 2S 0 4 kann  das F  en tfern t werden. Soll das F  bei erhöhtem  Geh. des Alkylats 
an diesem wiedergewonnen werden, so w ird das A lkylat hei etw a 100° über einen K ataly
sator, z. B. Ca- oder Al-Fluorid, geleitet, der die organ. F-Verb. u n te r Freimachen 
von H F  zersetzt, der dann  abgetrenn t u. zurückerhalten  wird. Aus den durch Neben- 
rkk . bei der Alkylierung entstehenden hochsd. Stoffen kann  der H F  durch Dest. wieder
gewonnen werden. Es folgen A ngaben über die W rkgg. der Tem p., der K ontaktdauer, 
des Verhältnisses von Isoparaffin  zu Olefin, der K atalysatorkonz. u. des Verhältnisses 
von H F  zu KW -stoff [gute Ergebnisse m it 1 (Teil) Säure auf 1 KW -stoff]. W eiterhin 
wird über die Ergebnisse der kontinuierlichen u. diskontinuierlichen Alkylierung der 
Isoparaffine Isobutan  u. Isopentan  m it den Olefinen Propen, Isobutylen . 1 -Buten u.
2 -Buten sowie über die H erst. eines A lkylates aus einem B utan-B utengem isch berichtet. 
Die Umsetzung im Sinne der Gleichung CmHim + 2  + C nH 2n -*• Cm+nH2 (m+n) + 2  kann 
in A bhängigkeit von den A rbeitsbedingungen in einem Umfang bis zu 80% u. darüber 
durchgeführt werden. Dieses Ergebnis w ird durch das A rbeiten bei m äßiger Reaktions- 
tem p. — bei 60° sink t die A usbeute — u. durch Anwendung eines Verhältnisses von 
Isoparaffin zu Olefin begünstigt, das über 1,5 liegt. D as erhaltene A lkylat is t vollkommen 
gesätt. u. sd. im Bereich der Benzine. (Ind . Engng. Chem., ind. E d it. 37. 924—29.
O kt. 1945.) S c h w e c h t e n

H . M . T horne, W alter  M urphy und Joh n  S . B a ll, Bestimm ung von Arom aten in  Leicht-
ölen des Petroleums. Im  Gasolin, das keine Olefine oder Diolefine en tha lten  soll, wird 
der Geh. an  A rom aten durch Messung der D. u. des R efraktionsindex fü r die Hg-g-Linie



(4358 A) u. die Na-D-Linie (5893 Ä) bei 20° erm ittelt. Man berechnet daraus die spezif.

Dispersion (S8) der Probe nach der Form el S8 =  - Dg ~ np • 104 u. daraus den % - Geh.
d 20

an A rom aten (W) in der Mischung nach der Formel W  =  , ioo +  C.
• ~ ,. • 8 a — 122,4

Hierin is t Sa die spezif. Dispersion der zu bestim menden arom at. Verb. (Bzl. =  248,4; 
Toluol =  241,4; Ä thylbenzol =  228,1; o-Xylol =  234,8; m-Xylol =  237,1; p-Xylol =
238,2 u. Isopropyl benzol =  215,8). Die Zahl 122,4 ergibt sich als M ittel des spezif. Dis
persionen von Paraffinen u. N aphthenen. C bedeutet eine K orrektion gemäß der Formel 
C =  k  (V — 0,01 W 2), in  der W  der scheinbare %-Geh. an Arom aten u. k  eine K on
stan te  (Bzl. =  0,0833; Toluol =  0,0404; Äthylbenzol =  0,0391; o-Xylol =  0,0489; 
m-Xylol =  0,0448; p-Xylol =  0,0266 u. Isopropylbenzol =  0,0274) ist. (Ind. Engng. 
Chem., analyt. E dit. 17. 481—86. 22/8. 1945. Laram ie, Bureau of Mines, Petroleum 
and Oil-Shale Experim ent S ta t.)  N o u v e l

Harry L evin , K arl U h rig  und F . M. R oberts, Bestimmung von Wasser in Kohlenwasser - 
s to ffg a s e n  Die Meth. besteht darin , daß die feuchten Gase m it tiefgekühltem  Aceton 
in Berührung gebracht werden. Dieses hält das W. zurück, das nach dem Verf. von 
S m i th  u . B r y a n t  (C. 1936. I .  816) in Ggw. von Pyridin m it Acetylchlorid in Essigsäure 
übergeführt wird. Letztere wird titrim etr. bestim m t. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 
17. 212— 15. 20/4. 1945. Beacon, Texas Co.) N o u v e l
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O P ennsylvania R esearch  Corp., übert. v o n : W alter M. F u ch s, Sta te  College, P a ., V. St.
A., Kohlenstoffhaltiges Erzeugnis. Kohle, die in  milder Form  oxydiert worden ist 
u. in dieser den n ichtfusithaltigen  B estandteil als Oxycarbonsäure en thält, wird m it 
einem Lösungsm. behandelt, bei dem der Sauerstoff heterocycl. gebunden is t. F ast 
sämtliche nichtfusithaltigen organ. Bestandteile werden hierbei gelöst. Aus der Lsg. 
werden die ungelösten Fusit- u. M ineralbestandteile abgetrennt. Der niehtfusithaltige 
organ. B estandteil wird aus der Lsg. gewonnen u. auf etwa 400—900° erh itzt. (A . P. 
2 312 707  vom 17/1. 1941, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates Paten t 
Office vom 2/3. 1943.) H a u s w a l d

A  K öppers C o., übert. von: F reem an D oo little  Lohr und G ilbert V in cen t M cG url, R e
gulierung des Schüttgewichtes der Koksofenbeschiclcung. Das Schüttgewicht für Kohlen 
m it einem Feuchtigkeitsgeh. von 1-—8 % w ird erhöht, wenn die feinpulverisierte Kohle 
vor der Beschickung m it Öl verm ischt wird. Die Menge des Öles is t geringer als 0,5 
Gew.-%. Die V iscosität des Öles beträg t 40—300 Sek. bei 38° (Saybolt Universal). 
Es können Bunkeröle, Absorptionsöl, Kreosotöl, W assergasteer, K ohlenteer, Ölemul
sionen oder Mischungen dieser Stoffe verwendet werden. (A . P . 2 378  4 2 0 , ausg. 19/6.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3901.) H a u s w a l d

—  (E rfinder: H erbert B endahl, Berlin), Gaserzeuger m it Gasabsaugung aus dem 
Vergasungsschaeht oberhalb der Brennstoffschicht. Nach der Erfindung sind zwei 
oder mehr gleichmäßig auf den Schachtum fang verteilte, m it je einem Vorentstäuber 
versehene G asabsaugestellen vorgesehen. (D . R . P . 748  482  Kl. 24e vom 15/7. 1941, 
ausg. 3/11. 1944.) H a u s w a l d

— , Gaserzeuger fürKraftgas m it Abwärtsgasung u. unterhalb  des G lühkernes un tere in 
ander angeordneten reihengeschalteten N achbehandlungsräumen, in dessen ersterem die 
glühende Asche vorübergehend liegen bleibt u. in dessen zweitem die ausgebrannte 
Asche sich ablagert. Die E rfindung befaßt sich m it der Verb. dieser Nachbehandlungs
räum e u. deren sonstigen baulichen Anordnungen. (D. R. P . 748  747 Kl. 24e vom 
16/10. 1938, ausg. 9/11. 1944.) H a u s w a l d

A  P etro lite  Corp., L td., übert. v o n : M elvin  de Groote und Bernhard K eiser, Entmischet 
fü r  Erdölemulsionen. Das Brechen der Emulsion erfolgt m ittels eines Salzes einer Amino- 
pyridinbase (I). Das Salz w ird aus einer a lkylierten  Naphthalinsulfonsäure, bei der 
mindestens ein am N aphthalinkern  sitzendes A lkylradikal 3—10 C-Atome en thält, 
erhalten. D as K ation  von I en tspricht nehenst. Formel. H ierin 
ist D ' • N  ein R adikal von Pyridin, Chinolin, Isochinolin oder 
deren C-Methylhomologen; X  is t ein zweiwertiges aliphat. R a
dikal; Y is t ein Acylradikal, ein K W -stoff-Radikal m it weniger 
als 22 C-Atomen, ein A lkylolradikal, ein hydroxyliertes aliphat. Ä therradikal, ein acy- 
liertes A lkylolradikal oder ein acyliertes, hydroxyliertes aliphat. Ä therradikal; Z ist 
W asserstoff oder eins der für Y aufgeführten Radikale. Diese Verb. en thält ein Acyl
radikal in d irek ter Verb. m it dem dreiwertigen N u. mindestens ein KW -stoff-Radikal 
m it 8—32 C-Atomen. Dieses R adikal ist ein integrierender B estandteil mindestens
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von einem der an dem  dreiw ertigen N gebundenen R adikale. I k ann  aus einer öllösl. 
R ohpetroleum sulfonsäure gewonnen werden. — Zum B rechen der E m ulsionen werden 
die E ster verw endet, die durch R k. einer mehrbas. Carbonsäure m it einem  s ta rk  oxy
d ierten  oxyacetylierten  R icinoleat e rhalten  werden. (A . P P . 2  3 6 3  5 0 4 ,  2  3 6 3  5 0 5  u. 
2  3 6 3  5 0 6 .  ausg. 28/11. 1944. Ref. nach  Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 3909.) H a u s w a l d  
A  P etro lite  Corp., L td ., ü b ert. von: M elvin  de G roote und B ernhard  K eiser , Entmischet 
fü r  Rohölemulsionen. (Quaternäre Pyridinammoniumverbindungen.) Die Verbb. haben 
die allg. Form el D ' • X (Halogen)CHCH3COXTT'. H ierin is t T  ein K W -stoff-Radikal mit 
8—32 C-Atomen, u. T ' is t H  oder ein K W -stoff-R adikal m it n icht m ehr als 32 C-Atomen. 
D ' : X is t eine heterocycl. Verb. der Pyridin-R eihe, einschließlich Chinolin u. Isochinolin. 
Prim . u. sek. Amine m it 8—32 C-Atomen sind X aphthy lam in , Methyl- u. Ä thylnaphthyl- 
am in. Diese Amine läß t m an m it M ilchsäureestern reagieren, wie Methyl-, Ä thyl- oder 
P ropy llac ta t. Die so erhaltenen substitu ierten  Lactam ide (I) läß t m an dann  m it Pyridin
hydrochlorid oder einem H alogensalz der genannten Basen oder deren Mischungen 
reagieren. I ist vorzugsweise O ctadecyllaetam id, C etyllactam id. Die R k. wird bei 
einem  geringen Ü berschuß von I bei einer Temp. von 150— 160° durchgeführt. Die 
Verbb. dienen auch zum Brechen in der D oktorbehandlung von Gasolin. (A . P . 2 3 4 8  613, 
ausg. 9/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 1531.) H a u s w a l d
A  Pure O il C o., Übert. von: Cary R . W agn er und Charles M . R id g w a y , Umwandlung von 
Kohlenwasserstoffen. Der B eschickungsvorrat,'R ohpetroleum , Gasöl, rohes u. getopptes 
rohes Öl, w ird durch W ärm estrahlung rasch auf die gewünschte Cracktem p. erhitzt. 
Die erh itz ten  Dämpfe ström en durch die K atalysatorzone m it einer geringeren Ge
schwindigkeit als in  der Heizzone. D er K ata ly sa to r w ird m itte ls eines Schrauben
förderers in waagerechter R ichtung durch die Crackzone geleitet, wobei die Geschwindig
keit des Förderers durch die A k tiv itä t des K ata ly sa to rs bestim m t wird. Die Verbren
nungsgase für die Crackzone haben eine Temp. von 588— 690°, w ährend die Temp. 
der zum E rhitzen des D am pfstrom es notw endigen Heizgase 800— 856° beträg t. (A. P. 
2  3 5 0  2 0 4 ,  ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 1751.) H a u s w a l d  
A  In tern ationa l C atalytic Oil P rocesses Corp. und W . T riggs, Katalytische Umwandlung 
von Kohlenwasserstoffen. Der K ata ly sa to r besteh t aus einem festen kieselsäurehaltigen 
K on tak tsto ff, der dadurch gewonnen wird, das gepulvertes, in  W. unlösl. Metallsilicat, 
z. B. Hochofenschlacke, m it Säure behandelt w ird. Die erhaltene Lsg. w ird zwecks 
Bldg. eines Gels koaguliert. D as Gel w ird dann gewaschen u. getrocknet. (E . P . 5 5 6  039, 
ausg. 17/9. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 1532.) H a u s w a l d

A  Standard O il Co. of In d ia n a , ü b ert. von: N athan  F ragen , Katalytische Umwandlung 
von Kohlenwasserstoffen. Als K ata lysa to r w ird ein fl. Al-Halogen-KW -stoff-Komplex 
benutzt, der aus anhydr. A1C13 oder Al3B r3 u. einer im  wesentlichen gesä tt. KW-stoff- 
F rak tio n  (I) m it einer kleinen Menge an  H alogensäure hergestellt w ird. I is t vorzugs
weise reich an  Isooctan. D as Vermischen findet bei atm osphär. D ruck bei einer Temp. 
von 120—140° F  (49— 60° C) s ta tt .  Der Komplex w ird von dem  nich t um gesetzten A1C13 
dekan tiert. Dieser K ata ly sa to r w ird bes. bei Prozessen verw endet, bei denen die ge
rade K ette  in  verzweigte K etten  paraffin . K W -Stoffe um gew andelt werden soll. Die 
Menge des K atalysators variiert zwischen 5—30%. D er K ata ly sa to r, der nach längerem 
Gebrauch sehr viscos w ird, muß dann  m it Isooctan  oder anderen paraffin . KW-stoffen 
m it mehr als 6 C-Atomen in  Ggw. von einer H alogensäure versetzt werden. (A . P. 
2  3 4 9  8 2 1 . ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1532.) H a u s w a l d  
A  Standard O il Co. of In d ian a , übert. von: V anderveer V oorhees, Katalytische Um
setzung von Kohlenwasserstoffen. D er bei der U m setzung verw endete staubförmige 
K ata ly sa to r w ird aus den öldäm pfen in  einer Reihe von S tufen abgetrenn t. Die kleinen 
Teilchen verbleiben suspendiert in  den Däm pfen in  einer nachfolgenden Stufe. Das 
Gewichtsverhältnis von K ata ly sa to r zu Öl beträg t in  der ersten  Zone, in  der keine Aus
w ahl in bezug auf die Korngröße gem acht w ird, 2 : 5. Die geringe Geschwindigkeit in 
dieser Zone erm öglicht das A bsetzen der größeren Teilchen, die von den Däm pfen ab
getrennt werden. Der, verbleibende feine K ata ly sa to r u. die Dämpfe kom m en in  eine 
zweite senkrechte Umwandlungszone m it geringer Geschwindigkeit, in  der die Temp. 
noch höher u. die Geschwindigkeit geringer is t. Nach A btrennen der feinsten K ataly
satorteilchen aus den D äm pfen w erden diese der üblichen F raktionierung unterworfen. 
(A . P . 2 3 4 9  5 7 5 , ausg. 23/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1532.)

H a u s  w a l d

A  Standard Oil Co. of In d ian a , übert. von: A rthur L . Conn, KatalytischeUmsetzung von 
Kohlenwasserstoffen. Die aufw ärts ström enden Öldämpfe w erden in  m ehreren Zonen 
in  K on tak t m it dem dispergierten, aus natürlichem  oder synthet. M etalloxyd bestehen
den K ata lysa to r gebracht, wobei die B erührungszeit so geregelt w ird, daß ein Absetzen
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des graduierten  K atalysators möglich ist. Letzterer wird nach dem Inaktivw erden 
regeneriert, gesiebt, klassiert u. von neuem verwendet. Die öldäm pfe werden frak 
tion iert. Die leichtere F rak tion  wird en tfern t, während die m ittlere in  den Prozeß 
zurückkehrt. (A . P . 2  3 4 9  5 7 4 , ausg. 23/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 
1532.) H a u s w a l d
A Standard O il Co. of In d ., übert. von: M aurice H . A rveson , Katalytische Kohlen
wasserstoff Umwandlung. Die ausgebrauchten K atalysatoren  werden m ittels L uft einem 
Regenerator zugeleitet, wobei ein verhältnism äßig kühler regenerierter K atalysator 
zwecks Tem p.-Kontrolle beigefügt wird. Die heißen Regenerationsgase gelangen durch 
einen oder mehrere Zyklonabscheider, um  dann in einem Scrubber im  Gegenstrom 
m it dem ö l in innige Berührung zu kommen. Dabei w ird das ö l vorerhitz t u. nim m t 
noch etwa vorhandenen feinstverteilten  K ata lysa to r auf. Der in den Abscheidern ab 
getrennte K ata lysa to r w ird der Regenerationszone zugeführt. Das Cracken erfolgt 
zwischen 430—580° m it einer K atalysatorverw eilzeit von etw a 20 Minuten. (A . P . 
2  3 7 9  4 0 8 , ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Ghem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3920.) H a u s w a l d  
A P h illip s P etro leu m  C o., übert. von: W alter A . S ch u lze , Kohlenwasserstoffumwand- 
lung. Eine C4-F rak tion  m it 5% Isobutan  w ird einer Anlage in  einer Menge von 
15kg/Stde. zugeführt u. bei einer Temp. von —5° u. einem D ruck von 8,5 kg/qcm  
behandelt. Als K atalysato r d ien t A1C13 u. wasserfreier B rucit im  V erhältnis 1 :1 ,  m it 
einer Korngröße unterhalb  des 200-Maschen-Siebes. Der K atalysato r is t in einer kleinen 
Menge der Beschickung suspendiert. Der ergänzte Schlamm m it einer Menge von 1125 g 
frischem festem K atalysato r verm ischt sich m it der umlaufenden G esam tkatalysator
menge von 4530 g/Stde. Das Prod. en thä lt 58% Isobutan. In  ähnlicher Weise 
werden Pentanfraktionen, die Isopentan en thalten , oder H exanfraktionen m it einer 
Octanzahl von 45 behandelt. Mehrere Beispiele sind aufgeführt. (A . P . 2  3 7 4  5 0 7 , 
ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3914.) H a u s w a l d
A U n iversa l O il P roducts Co., übert. von: Charles L . T h om as, Katalytische Umwandlung 
von Kohlenwasserstoffen in  zwei Stufen. In  der ersten Stufe erfolgt die Umsetzung zu 
einem olefinhaltigen Bzn., während in  der zweiten Stufe die Olefine größtenteils red. 
werden u. dam it die Aufnahmefähigkeit für B leitetraäthyl gesteigert wird. Der 
frische K atalysato r wird der zweiten Stufe zugeführt u. nach einer begrenzten Ver
wendung in  die erste Stufe übergeführt. (A . P . 2  3 5 8  8 8 8 ,  ausg. 26/9. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1751.) H a u s w a l d
A  Standard O il D evelop m en t Co., übert. von: Charles E . H em m in ger, Craclcen von Koh
lenwasserstoffen m it einem strömenden Katalysator. E in  staubförm iger K atalysator 
wird in  einem Öldampf in Suspension gehalten. Das zu crackende Öl w ird dieser Sus
pension dann zugesetzt u. die Mischung gecrackt. Als Suspensionsträger können aber 
auch Raffinationsgase oder sogar Gase wie N 2, H 2, C 02 oder Verbrennungsgase oder 
Dampf dienen. Das Verf. is t bes. für das k a ta ly t. Cracken von Rückstandsölen an
w endbar, die n ich t ohne Zers. dest. werden können u. die gewöhnlich nicht k a ta ly t. 
gecrackt werden. Dieses R ückstandsöl muß vor der Zugabe zu dem G askatalysator
strom  vorerhitz t werden. (A . P . 2  3 7 9  7 1 1 , ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . 
[1945.] 3916.) H a u s w a l d
A Standard O il D evelop m en t Co., übert. von: B rook I . S m ith , Cracken von Kohlen
wasserstoffen. Hochsd. ö le  werden nach Vorerhitzen durch eine Verdampfungsschlange 
geleitet, in  die überh itz ter Dampf, der sich m it dem ö l mischt, eingeführt wird. Das 
Gemisch von heißem ö l, KW -stoff-Dämpfen u. Dampf gelangt zu einer Trennsäule, 
in der die Trennung der Dämpfe u. des Dampfes von dem unverdam pften Öl erfolgt. 
Um säm tliche flüchtigen B estandteile aus dem fl. Öl auszutreiben, w ird am unteren 
Ende der Säule sehr s ta rk  überhitzter Dampf eingeleitet. Dampf u. KW -stoff-Dämpfe 
gelangen dann  zur Umwandlungszone, in  der bis zum gewünschten Grad gecrackt 
wird. Die Umwandlungsprodd. werden abgekühlt u. einer zweiten Trennsäule zugeführt, 
in  der die Dämpfe von der Fl. abgetrennt werden. Die die Trennsäule verlassenden 
Dämpfe werden frak tion iert zur Bldg. eines schweren K ondensates u. leichter KW-stoffe. 
Die letzteren  werden in  eine B zn.-Fraktion u. eine Dampf- u. G asfraktion zerlegt. 
Aus diesen Gasen u. Dämpfen w ird eine äthylenreiche F rak tion  abgetrennt. Teile des 
K ondensatöles aus der zweiten Trennsäule kehren als Rückfluß in  diese Säule zurück. 
E in anderer Teil w ird zum V orerhitzen des W. für die Dampferzeugung, dann zum Vor
erhitzen der Beschickung u. endlich zum A bkühlen der Umwandlungsprodd. benützt. 
(A . P . 2  3 6 3  9 0 3 ,  ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3915.)

H a u s w a d l
A G ulf O il Corp., übert. von: P av l O stergaard, Cracken von Kohlenwasserstoff ölen. 
Rohöl w ird auf 356—384° vorerhitz t u. in mehrere Fraktionen zerlegt. Die Schweröl-



602 H xix. B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1945. I I .

frak tion  wird k a ta ly t. um gesetzt u. die Umwandlungsprodd. frak tion iert in eine F rak 
tion , die schwerer als Bzn. is t, in  eine B zn-Fraktion  u. R ückstandgas. Die erstere wird 
m it den Gasen in K o n tak t gebracht, um  die KW -stoffe m it 3 u. 4 C-Atomen zu absor
bieren. D as so angereicherte Öl w ird therm . gecrackt, u. die Prodd. dieser Behandlung 
werden ebenfalls frak tion iert zu Bzn., schwereren ö len  als Bzn. u. R ückstandgas. Die 
Gase der therm . u. k a ta ly t. Crackung w erden vereinigt u. u n te r D ruck gekühlt , um die 
KW -stoffe m it 3 u. 4 C-Atomen zu verflüssigen. Die fl. F rak tio n  w ird m it einer Fraktion 
der im  K reislauf geführten Mengen verm ischt u. diese Mischung in  einer getrennten 
therm . Crackzone umgew andelt. (A . P . 2  3 5 8  1 83 , ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39 . [1945.] 1752.) H a u s w a l d
A P ure O il C o., übert. von: H illis  0 .  F o lk in s  und C arlisle M . T h ack er, Katalytisches 
Cracken von Kohlenwasserstoffen. P ropan, B u tan  oder eine Mischung beider oder höher 
sd. KW -stoffe w erden auf 356—745° vorerh itz t u. m it H g-Däm pfen in  einer Menge 
von 0,1—10,0 Mol.-% je Beschickung verm ischt. Diese Mischung w ird dann  weiter 
m it einer ohne Zers, verdam pfbaren F l. verm ischt. Diese Fll. sind Alkylhalogenide, 
wie Ä thyljodid, Ä thylendibrom id, Propyljodid, B utylfluorid , 3-Brom propin u. 3-Jod- 
propin. Die Menge dieser Verbb. is t die gleiche wie die von Hg. Die Mischung wird 
auf die bei der therm . Crackung gewöhnlich angew andte Temp. e rh itz t. Die Reaktions- 
prodd. werden dann  der Gewinnungsanlage zugeleitet, wo deren Trennung erfolgt. 
(A . P . 2 350  1 59 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1752.)

H a u s w a l d

A U n iversa l O il Products C o., übert. von: E im er R . K an h ofer , Zweistufiges Cracken mit 
einem strömenden Katalysator. E ine Kerosin- oder G asölfraktion w ird m it einem olefin. 
Gasolin verm ischt u. bei 337—523° u n te r Bedingungen gecrackt, daß ein Prod. mit 
geringer Menge an Olefin erhalten  wird. Dieses einm alig gecrackte Prod. w ird in zwei 
F rak tionen  zerlegt, in  eine niedrig, bis zu 106° sd., u. eine über 106° siedende. Die letztere 
w ird an einem kieselsäurehaltigen u. einem in der ersten  Stufe ausgebrauchten K ataly
sator bei 517—634° gecrackt. D as erhaltene olefin. Gasolin w ird m it dem hochsd. 
Öl in  die erste Stufe zurückgeführt. Eine G asölfraktion wird m it einer olefin. Gasolin
frak tion  m it einem End-K p. von 106° verm ischt u. die Mischung über einen S iö 2-Al20 3- 
K ata lysa to r bei 462° geleitet. D as hochantiklopfende Bzn. m it geringem  Olefingeh. 
u. einem End-K p. von 106° w ird abgetrennt. Die hochsd. Menge w ird in einer
2. S tu fe\über dem in der 1. Stufe gebrauchten K ata ly sa to r bei e tw a 490° gecrackt. 
(A . P . 2 379  159, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem, A bstr. 3 9 . [1945.] 3916.)

H a u s w a l d

A  Standard O il D evelop m en t Co., ü b ert. v o n : Gerad C. C onnolly , Crackkatalysator. Für 
das Cracken von KW -stoffen w ird ein S i0 2-Z r02-K ata lysa to r verw endet, der wie folgt 
hergestellt w ird: Es wird zunächst ein S iö 2-Hydrosol gebildet, das in  ein Hydrogel 
umgewandelt wird. Das Hydrogel w ird durch W aschen von V erunreinigungen befreit 
u. dann m it einer Zr-Salz-Lsg. ge tränk t, die im  Falle ih rer Trocknung ein Prod. mit 
15—25% Z r0 2 ergeben würde. D as Zr-Salz w ird in Oxyd um gew andelt, dann wird 
das erhaltene Prod. gewaschen u. getrocknet. D er K a ta ly sa to r d ien t zum Cracken 
der KW -stoffe in der Dam pfphase. (A . P . 2  3 6 4  9 4 9 , ausg. 12/12. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3918.) H a u s w a l d
A A ttap u lgu s Clay Co., übert. von: W illia m  A .L a n d e  jr ., A ktivierter Magnesiumsilicat ■ 
katalysator, der zum Spalten oder Polymerisieren von Kohlenwasserstoffen dient. Ein 
A lkalim etallsilicat in wss. Lsg. läß t m an m it einem Überschuß an  wasserlösl. Mg-Salzen 
reagieren, um  ein wasserunlösl. M g-Silicat zu bilden, das anschließend m it einer wss. 
Lsg. eines E rdalkalim etallsalzes behandelt wird. Z. B. 204 Teile MgCl2-6 H 20  werden 
in  3000 Teilen W. gelöst. E ine 2. Lsg. w ird aus N a20  : S i0 2 (V erhältnis 1 : 3 , 22,41° Be), 
u. zwar aus 676 Teilen u. 1000 W. hergestellt. Diese zwei Lsgg. w erden miteinander 
gem ischt u. für 30 Min. um gerührt. D er gebildete Nd. von MgO-3 S i0 2 w ird von der 
Lsg. ab filtrie rt u. dann  in 2000 Gewichtsteilen W. dispergiert u. in einen m it Rührer 
u. R ückflußkondensator versehenen Reaktionskessel eingeführt. H ierin  werden noch 
111 CaCl2 u. 1000 W. zugesetzt. Die gesam te Mischung wrird  für 2 S tdn. auf 212° F 
(100° C) erh itz t. H iernach W'erden das unlösl. M gö-3 S i0 2 ab filtrie rt, die wasserlösl. 
Salze ausgewaschen u. dann an der L u ft getrocknet. D as ak tiv ie rte  Prod. hat
26,1 Gew.-% Wasser. (A . P . 2  3 5 0  2 8 2 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach  Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1518.) H a u s w a l d

A  Pure O il Co., ü bert. von: T h om as H . R isk , Motortreibstoff. D ie Mischung en thä lt 
m indestens 25% KW -stoffe, die u n te r 240° F  (115° C) sd. (I) u. KW -stoffe, die m in
destens zu 25% über 240° F  (115° C) sieden. 70% von I sind Olefine u. m indestens 
93% von II  sind gesätt. KW -stoffe. (A . P . 2  360  584 , ausg. 17/10. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39 . [1945.] 1527.) H a u s w a l d
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A  Pure O il C o., übert. v o n : B . R o ss und K enneth  B old t, Motortreibstoff. D ie Mischung 
besteht aus monoolefin., paraffin ., naphthen. u. arom at. KW -stoffen m it K pp., die 
denen von Gasolin ähnlich sind. In  dieser Mischung beträg t die F rak tion , die bis zu 
annähernd 140° F  (60° C) sd., 8—30 Vol% (I) u. die über 235° F  (113° C) sd. F ra k 
tion  35 70% (II). \  on der F rak tio n  I sind mindestens 80% Monoolefine, u. von der
Frak tion  II sind m ehr als 50% alkyliertes Bzl., aber weniger als 10% Olefine. Der 
R est sind gesätt. KW -stoffe. Die O ctanzahl dieser Mischung beträg t mehr als 65. 
(A . P . 2  3 6 0  5 8 5 , ausg. 17/10. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1527.)

H a u s w a l d
A  T exas C o., übert. von: Le R oy  G. Story, Motortreibstoff. Die A lkylierung von Is o 
paraffinen wird m it Olefinen in  Ggw. von H 2 bei 50—1000 lb. vorgenommen. H ier
durch werden die Zerstörung des K atalysators verringert, die R k. begünstigt u. Neben- 
rkk. vermieden. (A . P . 2  373  6 12 , ausg/lO /4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 
3423.) H a u s w a l d

A  S o eo n y -V a cu u m O ilC o ., übert. v o n :T h o m a s T . Noland und E dw in  M. N ygaard, A n ti
klopfmittel fü r  Dieseltreibstoffe. D urch Zugabe von 0,1—5,0% einer N itrolsäure oder eines 
Pseudonitrols zum D ieseltreibstoff wird eine Erhöhung der Cetanzahl um  4,1—4,5 
erzielt. Die H erst. der Propylnitrolsäure u. des Propylpseudonitrols aus 1- u. 2-Nitro- 
propan wird beschrieben. (A . P . 2  3 7 0 1 8 3 , ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
3 9 . [1945.] 3424.) H a u s w a l d

A Socony-V acuum  Oil Co., übert. von: E dw in  M . N ygaard und John  H . M c. Cracken, 
Trialkylphosphine als Antiklopfm ittel fü r  Dieseltreibstoff. D urch Zugabe von 0,1—5%  
eines Trialkylphosphins zum Brennstoff w ird die Cetanzahl verbessert. Die Steigerung 
beträgt 1,0—4,5. Die H erst. von Triäthyl- u. T ributylphosphin un ter Verwendung 
der GRiGNARDschen R k. w ird beschrieben. (A . P . 2  368  8 6 6 , ausg. 6/2. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3423.) H a u s w a l d
A F u e lR efin in g C o rp ., übert. von: Frans W eth ly , Behandlung von Teersäure, die beim  
Waschen von Bzl. m it H 2S 04 anfällt. Die Teersäure wird m it etwa 80 Vol.-% W. ver
mischt, e rh itz t u. un ter R ühren zwecks Abtreiben des noch vorhandenen Bzl. destilliert. 
Die verbleibende Schlamm-W.-Mischung läß t m an stehen. Die Mischung tren n t sich 
dabei in  zwei Schichten. Die untere is t schwach sauer, während die obere Schicht 
ein leichtes schlam m artiges Prod. ist. Die untere Schicht wird abgezogen. Nachdem 
dann  die Schlam m trübe m it schwacher Lauge versetzt worden is t, läß t m an absitzen 
und zieht dann ab. Vorgängig hergestellter Teer wird m it der frisch erzeugten Trübe 
verm ischt. Dabei w ird ein übliches teeriges Erzeugnis erhalten , das als Brennstoff 
verw endet werden kann. (A . P . 2  3 70  277 , ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
3 9 . [1945.] 3901.) H a u s w a l d
A P illip s  P etro leu m  C o., übert. von: J a m es A . R eid , Schmieröl. E in  Schmieröl m it
SAE 50 wird erhalten  durch Vermischen eines ähnlich sd. Neutralöles, das aus 
dem  Rohöl gewonnen w ird u. eine SAYBOLT-Viscosität von 170 Sek. bei 100° F  
(38° C) besitzt, m it einem etw a ähnlich sd. hydrierten  Olef inöl m it einer S a y b o l t - 
Viscosität von 180 Sek. bei 210° F  (99° C). Der CoNRADSON-C-Rückstand dieser 
Mischung soll 0,02% nich t übersteigen. (A . P . 2 360  4 46 , ausg. 17/10. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1534.) H a u s w a l d

Soc. A n . des M anufactures des G laces e t P roduits C h im iques de S a in t-G o b a in , Chaun  
& Cirey, Paris, Herstellung von Schmierölen. Man decarboxyliert K olophonium durch 
kurzzeitige E rhitzung (etwa 3 Stdn.) ohne Dest. in Ggw. feinverteilter Metalle, wie 
N i, auf etw a 300—350°. (N . P . 68 224  vom 16/12. 1942, ausg. 21/8. 1944. F. Prior. 
23/12. 1941.) J . S c h m id t
O P h illip s P etro leu m  Co., übert. von: J am es A . R eid , B artlesville, Okla., V. St. A., 
Viscose Polymere aus Olefinen von vorher bestim m tem  Viscositätsbereich, die sich zur 
H erst. von Schmierölen eignen. Man polym erisiert Olefine in Ggw. eines M etallhalo
genids u. un ter geeigneten Druck- u. Tem peraturverhältnissen (30—215° F  [—1,1 bis 
102° C]) u. passender K on tak tze it zu einem relativ  viscosen P rod., tren n t die KW- 
stoffe des gewünschten Viscositätsbereiches vom K atalysator ab, ebenso Polymere mit, 
höherer u. niedrigerer als der gewünschten Viscosität u. gibt sie zu monomeren Olefinen 
zurück, um  sie erneut den Polym erisationsbedingungen zu unterwerfen u. Polymeres 
der gew ünschten Viscosität zu erhalten. (A . P . 2 3 1 5  080  vom 3/3. 1941, ausg. 30/3.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) P a n k o w  
A Standard O il Co. of C alif., ü b e rt.v o n : D orrH . E tzler und Bruce B . F arrington , Stab ili
sator fü r  Schmieröle. Zur Verbesserung der physikal. u. chem. Eigg. des Schmieröles 
kommen als Zusatzstoffe 3 Gruppen von Verbb. in B etracht. I ist ein Reaktionsprod. 
von einem mehrwertigen M etallphenolat u. S ; II ist ein Metallsalz einer substitu ierten
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Phosphorsäure, u. III is t ein Thioäther. D as M etallradikal von I is t A lkali, E rdalkali, 
Al, Cr. Die m ehrw ertigen R adikale, bes. Ca, w erden bevorzugt. D as Phenolradikal 
is t vorzugsweise ein p-substitu iertes M onalkylphenol, z. B. die Salze desD iam yl-, Hexyl- 
H eptyl-, Octyl-, Lauryl- oder Cetylphenolats. Phenolat u. S w erden in  einem organ. Lö- 
sungsm. f ü r l  S tde .au f 300—320° F  (149— 160°C) erh itz t. Am Ende desE rh itzensw irdd ie  
R eaktionsm ischung m it L uft geblasen, was solange fortgesetzt w ird, bis ein eingetauchter 
Cu-Streifen n ich t länger dunkel w ird. II is t ein Al-, Ca-, Ba- oder Cr-Salz einer alkyl-, 
aryl-, a lkary l-, aralky l- oder cycl. (n icht Bzl.) substitu ierten  Phosphorsäure, z. B. 
H 3P 0 4. U nter diese Salze fallen Cetyl-, Octadecyl-, Oleyl-, Lauryl-, N aphthyl-, „Sper- 
mo“- oder „Sperm enyl“ -Phosphate der genannten  Metalle. III en tsp rich t R.S.Rj, 
worin R  u. R 4 dieselbe oder verschied, gerade oder verzweigte K W -stoff-K etten sind. 
Die Gesamt-C-Atomzahl b e träg t 12 oder mehr. H ierun ter fallen folgende Thioäther: 
D ioctyl-, Octyl decyl-, Octyldodecyl-, O ctylcetyl- oder D odecylm onothioäther. Die 
Mengen von I, II  u. III betragen 0,1—2, 0,05—2 u. 0,05—2. Die Z usatzm itte l verhin
dern  das H ängenbleiben von K olbenringen, Schlam m bldg., M etallkorrosion u. ver
bessern die Film bldg. u. stabilisieren F arbe u. V iscosität. (A . P . 2 3 6 0  3 0 2 , ausg. 10/10.
1944. Ref. nach  Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1534.) H a u s w a l d

A E. L  du P o n t de N em ou rs & C o., ü b ert. von: A rthur L . F o x , Stabilisiermittel für 
Schmieröle. D er S tab ilisator is t ein öllösl. Cu-M ercaptid, das von einem Terpen (I) 
abgeleitet is t. Dieses kann  sein tx- oder jS-Pinen, D ipenten, Terpinoien, Menthen, «- 
Terpineol, Camphen, Pineöl, T erpentin , Campheröl u. Terpene, die als Nebenprod. bei 
der H erst. von syn thet. Campher .e rhalten  werden. I w ird zusam m en m it S erhitzt, 
um  eine Terpen-S-Verb. zu bilden, die in  Ggw. eines selbstw irkenden hydrierenden 
K atalysators un ter D ruck hyd riert w ird. D as gebildete M ercaptan läß t m an m it einem 
Cu-Salz zur Bldg. eines Cu-Mercaptides reagieren. Die bevorzugte Verb, is t das aus 
einer <x-Pinen-Öllsg. gewonnene Cu-M ercaptid. Außer den M ercaptiden können gleich
zeitig M ercaptane, Sulfide, D isulfide, T hioäther, X an th a te  oder Thiophenole ver
wendet werden. (A . P . 2 349  8 2 0 , ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 
1534.) H a u s w a l d
A  T e x a s Co., übert. von: R u sh  F . M cC leary, Zusatzm ittel fü r Schmieröle m it reini
gender, antioxydierender, antikorrosiver und stabilisierender Wirkung. Die M ittel sind 
öllösl. a lkylsubstitu ierte Aryloxy- oder A rylthiooxy-tert.-am ine oder deren Metallderi
vate. Diese Verbb. sind R eaktionsprodd. einer m ethylolbildenden a rom at. Verb. mit 
CH2Ö u . einem sek. Amin. U n ter diese Verbb. fallen z. B. Dimethylam inom ethyl- 
tridecylphenol, das aus Tridecylphenol, D im ethylam in u. CH20  hergestellt w ird, oder 
das B a-D im ethylam inom ethyloctylphenolat, das durch eine B ehandlung von Dimethyl- 
am inom ethyloctylphenol m it Ba(O H )2 gewonnen w ird. W eitere Verbb. sind aufge
füh rt. Die Zusatzm enge be träg t 0,25—2 Gew.-% u. rich te t sich je nach  der A rt des 
Öls u. seiner Beanspruchung. (A . P . 2 3 6 3  134 , ausg. 21/11.* 1944» Ref. nach Chem,. 
A bstr. 39 . [1945.] 3925.) H a u s w a l d
A L- Sonneborn , In c ., ü b ert. von: Jacob  F a u st, Korrosionsinhibitor fü r  Schmieröle. 
30 (Teile) von N a-M ahoganypetrolsulfonat werden in  70 S A E  Pennsylvania-Schmieröl 
gelöst u. m it 12 P 20 5 verm ischt. D as schwarze, viscose homogene P rod. is t frei von 
Sedim enten oder H 2S-Geruch. D as Prod. w ird m it W. gewaschen, dem  eine kleine 
Menge N aOH  zum N eutralisieren der vorhandenen Säure zugesetzt w ird. Nach Ab
setzen der wss. Schicht wird das R eaktionsprod. auf 100° e rh itz t, um  die Feuchtigkeit 
auszutreihen. Eine Menge von 0,05—1,0% des Prod. genügt zur Verhinderung der 
K orrosion für Cd-Ag- u. Cu-Pb-Lager. D as Öl zum Lösen der Sulfonate is t vorzugs
weise nichtolefin. N a tu r u. h a t eine V iscosität von 45— HO S a y b o l t  bei 75°. (A . P. 
2 3 4 9  7 8 5 , ausg. 23/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1756.) H a u s w a l d

XXI. Leder. Gerbstoffe.
— , Vinylharze für Schuhzeug. Sohlen aus Polyvinylchlorid  u. Polyvinylchlorid

acetat-Mischpolymerisaten, z. T. in Form  eines geschichteten M aterials aus K unstharz
folie u. Gewebe, erreichten bei Prüfungen durch das U. S . Bureau of Standards eine 
bis zu 10fache H altb ark e it von Ledersohlen. Polyvinylidenchlorid-Sohlen zeichnen 
sich durch besondere Biegsam keit u. A briebfestigkeit aus. —  Beim Imprägnieren von 
Sohlenleder m it Lsgg. von Vinylharzen, die m it chlorierten D iphenylen weichgemacht 
sind, sowie bei der Verwendung monomerer polymerisierbarer Verbb., wie beispiels
weise Styrol, wird die H a ltbarke it des Leders ebenfalls erheblich verbessert; bes. ist 
es auf diese Weise möglich, m inderw ertige Sorten in  erstklassiges Sohlenleder zu über
führen. -— Dicke Schichtleder für Industrieschuhzeug erhält m an  durch Vereinigung 
von 2 Schichten aus vinylbehandeltem  Chrom- oder Semichrom leder durch eine



1945. I I .  H x x i i . L e i m . G e l a t i n e . K l e b m i t t e l  u s w . 605

Zwischenschicht aus Polyvinylacetal- u. Polyvinylbutyral-Gemischen. — Auch Poly- 
thene (Polyäthylen) is t für die Lederim prägnierung geeignet; es kann sogar warm auf 
Leder au fkalandriert werden. — Polyisobutylen w ird vorzugsweise gemeinsam m it 
Paraffin  u. Talg angewendet. — F ü r Brandsohlen is t von der FABKIKOID-Abtlg. bei 
D u P o n t  ein neues M aterial auf Grundlage von Cellulose, Lederfasern u. Kunstkaut
schukemulsion als B indem ittel herausgebracht worden. U nter anderen Vorzügen wird 
besonders die S tichfestigkeit gerühm t. — Es steh t zu erw arten, daß die Vinylpoly
merisate ihre Stellung in  der Lederzurichtung behaupten werden. (B rit. P last, mould. 
Prod. T rader 16. 541— 42. Dez. 1944.) W. W o l f f

A  A m erican  H y a lso l Corp., ü bert. v o n : F riedrich  S ch m itt, Behandlung empfindlicher 
Häute. Es w ird ein Gemisch aus Pankreatin, einem wasserlösl. Salz eines Schwefel
säureesters von Alkoholen m it 12—14 C-Atomen u. einem Puffersalz verwendet. F ü r 
manche Zwecke wird noch ein inerter B estandteil wie z. B. Holzmehl, zugesetzt. (A . P . 
2  369 256 , ausg. 13/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39 . [1945.] 3958.) K a l ix  

A  W allerstein  C o., übert. von: J u liu s P fan n m ü ller , A rthur L . Schade und H ans  
Sch leich , Behandlung empfindlicher Häute. E in  eiw eißhaltiger N ährboden wird m it 
einer R einkultur von Clostridium sporogenes geim pft u. die Umsetzungsprodd. zur Be
handlung von H äu ten  verwendet. (A . P . 2 373  4 10 , ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 3958.) K a l ix

O E. I. du P ont de N em ours & C o., übert. von: P aul L . Salzberg, W ilm ington, Del., 
V. St. A., Künstliches Leder aus einer Schicht eines synthet. Linearpolyamids, das in 
festem Zustande bei einer Temp. un terhalb  50° zu einer B ahn verarbeitet w ird. Das 
Polyamid besitzt eine innere V iscosität über 0,4. Die Lederbahn wird einem mechan. 
Druck ohne wesentliche Änderung der linearen Dimension bei Tempp. über 60°, aber 
unter dem F . ausgesetzt. (A . P . 2 3 2 1 0 4 7  vom 29/7. 1940, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom 2/3. 1943.) M . F. M ü l l e b

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
N. M. K ronberg, Rydsgard, Schweden, Herstellung von Leim. Man löst Holz

gumm i m ittels schwacher organ. Säuren, wie Milchsäure, zu einer klebrigen Masse. Das 
Holzgummi gew innt m an z. B. durch Behandlung von Laubholz m it verd. k a lte r  Al
kalilauge zwecks Lsg. der Pentosane. Die Lsg. w ird dann durch N eutralisieren m it 
HCl oder HNOa gefällt. (Schw ed . P. 110 612 vom 24/8. 1942, ausg. 16/5. 1944.)

J .  S c h m id t
A  H ercu les Pow der Co., übert. von: R aym ond  F . S ch laan stin e , Plastifizierungsmittel 
fü r  Kitte, die zum  Kitten von Fliesen fü r  Fußböden dienen. Man setzt den K itten  ein 
Gemisch aus 60—95% eines zähmachenden Plastifizierungsm ittels u. 5—40% eines 
fl. H arzesters oder eines fl. hydrierten  H arzesters zu. (A . P. 2 3 62  9 34 , ausg. 14/11.
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 2858.) S c h w e c h t e n

O A llied  C hem ical & D ye Corp., übert. von: Stuart P . M iller, Scarsdale, N .Y ., V. St. 
A., K itt und Fußbodenbelag aus 8— 17 (Gew.-%) Pech (wie m an es beim E rhitzen eines 
K W -stoff-haltigen Mineralstoffes m it Steinkohlenteer, W assergasteer, ihren Ölen oder 
Pechen auf über 250° C erhält, bis die Mischung in der Schmelze eine homogene Fl. b il
det, das einen Erw eichungspunkt [R. & B.] von 60—90° C, bei 0° C eine Penetration  
nicht un ter 1, bei 25° C von 5—40 u.bei 46,1° C nicht mehr als 175 besitzt), 5—30 Mi
neralfüllstoff, der durch ein 200er Sieb geht, n icht mehr als 15 Asbestfasern u. der 
R est aus n ich t mehr als 30% Mineralgemenge (I),d as  durch ein 40er Sieb geht u. auf 
einem 200er Sieb zurückbleibt, n icht mehr als 40% I, das durch ein 10er Sieb geht 
u. auf einem 40er zurückbleibt, n icht mehr als 40% I, das durch ein 4er Sieb geht u. 
auf einem 10er Sieb zurückgehalten wird, u. nicht mehr als 25% I, das durch V2 Z0 II- 
Sieb geht u. auf einem 4er zurückbleibt. (A . P . 2 356  870  vom 31/12. 1940, ausg. 29/8.
1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) P a n k o w

F ritz  Ü berle , Berlin, Klebmittel. D er H aup tbestand te il des B indem ittels is t  eine 
wss. a lkal. Dispersion von K unstharzen, bes. von solchen auf Polyvinyl- u. Polyacryl- 
säurebasis m it feinverteilten Füllstoffen wie Tonerde, K aolin, S tärke, S tärkeabbau
produkten. Auch ein geringer Zusatz von tier. Leim kann angewandt werden. (P o rtu g . 
P . 2 3 0 1 3  vom  26.f l .  1944, Auszug veröff. 30/9. 1944.) K a l ix

S sm p sr it  G um m iw erke A .-G . (E rfinder: A ugust M artin i), Dichtungsstreifen für  
Fensterrahmen m it Klebschicht. Die K lebschieht besteht aus geschichteten harzartigen 
K unststoffen, wie K unstharzen, Lackstoffen (Celluloseestern oder -äthern) od. dgl..
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die unm ittelbar vor der Verwendung durch Q uellm ittel, wie W. oderorgan. Lösungsm ittel, 
klebrig gem acht sind. Die eigentliche D ichtungsschicht besteh t z. B. aus Schwamm
kau tschuk , der als K lebschicht m it einem K unstharzgem isch, z. B. m it 10 (Teilen) 
Kolophonium , 10 W ackerschellack u. 30 denaturiertem  Spiritus oder einem Gemisch 
aus 5 (Teilen) Kolophonium , 2 „Igew in 60“  u. 20 Bzn., bestrichen ist. Vor Gebrauch 
wird m it A. oder Bzn. angefeuchtet. (N. P . 68  031 vom  28/10. 1942, ausg. 3/7. 1944.
D. P rior. 24/4. 1942.) J .  S c h m id t

XXIV. Photographie.
C. H . E van s, Der E in fluß  der Temperatur auf die spektrale E m pfindlichkeit photo

graphischer Emulsionen. S h e p p a r d , W i g h t m a n  u . Q u i e k  h a tten  festgestellt, daß 
bei sehr tiefen Tempp. der Em pfindlichkeitsabfall bei panchrom at. Emulsionen in 
gleichem Maße im  Gebiet der Eigen- wie der Farbenem pfindlichkeit e in tra t (vgl. C. 
1934. I I .  2027). Dagegen fand U n g a r , daß bei m anchen opt. Sensibilisatoren der 
Em pfindlichkeitsverlust im  Gebiet der Farbenem pfindliehkeit w esentlich großer als 
im  E igenem pfindlichkeitsbereich is t (vgl. C. 1937. I I  2472). Vf. un tersuch t 7 Emul
sionen verschied, spek tra le r Em pfindlichkeit u.* verschied. Allgemeinempfindlichkeit 
u. K örnigkeit hinsichtlich ihrer Em pfindlichkeit im Eigen- u. Farbenem pfindlichkeits
gebiet bei den Tempp. + 2 5 , ■—76 u. — 185°. Die Befunde von U n g a r  werden bestätigt, 
wonach abhängig vom Sensibilisator u. vielleicht auch der Em ulsion, das Verhältnis 
von Eigen- zu Farbenem pfindlichkeit in den verschied. Tem peraturgebieten  in manchen 
Fällen gleich bleibt, m anchm al aber auch sich bei tiefer Temp. s ta rk  zugunsten der 
Eigen-(Blau)-Em pfindlichkeit verschiebt. Die Befunde werden im H inblick auf die 
neueren Anschauungen über die Bldg. des la ten ten  Bildes d isk u tie rt. ( J . opt. Soc. 
America 32. 214—18. A pril 1942. R ochester, New Y ork, K odak-Forschungslabor., 
M itt. 838.) K u r t  M e y e r

A lbert M ay, Übersensibilisierung mit Quecksilber und die durch L icht oder Röntgen
strahlen erzeugten latenten Bilder. Vf. un tersuch t das Verh. von zwei Röntgen
filmen, E astm an U ltraspeed Blue B rand (US) u. No Screen (NS), bei der Übersensi
bilisierung m it Hg nach D e r s c h  u . D ü r r  (vgl. C. 1937. I. 3584). Die Belichtungen 
erfolgen sowohl m it L icht als auch m it R öntgenstrahlen , die Behandlung m it Hg vor 
oder nach der Belichtung. Bei der Einw. von Hg vor der B elichtung zeigte nur der 
U S-Film  eine wesentliche Em pfindlichkeitssteigerung gegenüber L icht, u. zwar ab
nehmend für zunehmende Schwärzungen. D er E m pfindlichkeitsgew inn für Röntgen
strah len  war nur gering, beim U S-Film  ergab sich dann  sogar eine schwache Empfind
lichkeitssenkung. Bei der Behandlung m it Hg nach der B elichtung w ar nur bei dem 
m it L icht belichteten U S-Film , u. zwar nur im  Gebiet der stärkeren  Schwärzungen, 
eine V erstärkung des la ten ten  Bildes festzustellen, in  den anderen Fällen  nur Ab
schwächungen. (J . opt. Soc. America 32. 219—23. April 1942. W ashington, Catholic 
Univ. of America.) K u r t  M e y e r

H . J . T attersa ll, Feinkornentwicklung. Vf. g ib t ein igeR ezepte  für th iosu lfa thaltige  
E ntw ickler zur Feinkornentw icklung. (B rit. J . Photogr. 91. 434. 8/12. 1944.)

K u r t  M e y e r
P au lF rip p , Geregelte Abschwächung. Zu h a rteN egative  w erden e rs t teilw eise in einer 

salzsauren Perm anganatlsg. gebleicht, dann  m it einer schwefelsauren Perm anganatlsg. 
das an den Stellen s ta rker Schwärzung noch verbliebene Ag en tfe rn t u ., gegebenen
falls nach K lärung m it Sulfit, wieder entw ickelt. (B rit. J .  Photogr. 91. 433. 8/12.1944.)

K u r t  M e y e r
A . M arriage, Bemerkungen über Ätzbleichbäder. Zur D urchführung der H 20 2-Ätzung 

em pfiehlt Vf. folgende Lösung: 100 ccm 20% ig. H 20 2, 10 g CuCl2-2 a q , 50 ccm Eis
essig u. 1000 ccm Wasser. Es is t angebracht, wenn auch n ich t unerläßlich, die Schichten 
vor der A tzung zu härten . Dazu genügt bereits die Anwendung eines H ärte-F ixierbades. 
(B rit. J . Photogr. 91. 142. 21/4. 1944.) K u r t  M e y e r

C. J . van  Ledden H u lseb osch , Brand bei Selb st her Stellung eines Blitzpulvergemisches - 
Die Mischungen, welche von den Photographen als B litzpulver gebraucht werden, 
bestehen im  allg. aus Mg- oder A l-Pulver, m it etw aigen oxydierenden Substanzen, 
m itun ter Cerium nitrat. Es is t gefährlich, solche Pulverm ischungen m it W .-Tropfen 
zu benetzen. Vf. beschreibt einen solchen F all, wobei eine sehr starke Explosion auf
tr a t .  (Arch. Krim inol. 114. 74. M ärz/April 1944. A m sterdam .) B a e r t ic h

W m . B ornem ann  und Clifton T u ttle , E in  Sensitometer m it Intensitätsskala und der 
praktischen Photographie angepaßten Belichtungsdaten. Vff. beschreiben den A ufbau 
eines neuen Sensitometers m it In tensitä tsskala . Die Größe der einzelnen Belichtungs-
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stufen  en tsp rich t denen des E astm an Ilb-Sensitom eters. D as Belichtungsm axim um 
beträg t 100 m-Kerzen-Sek., die Belichtungszeit ste ts 1/B0 Sekunde. Die In tensitä ts- 
abstu tung erfolgt durch ein B lendensyst., das elektrom echan. be tä tig t w ird. (J . opt. 
Soc. America 32. 224—29. Apr. 1942. Rochester, New York, K odak-Forschungslabor., 
M itt. 839.) ___________  K u r t  M e y e r

A E astm an  K odak Co., übert. von: L eslie  G. S. B rooker und G rafton H . K eyes, H er
stellung von sensibilisierenden Thioketonen. N ach der folgenden R eaktionsserie werden 
Thioketone hergestellt, die sowohl als Sensibilisatoren als auch als Zwischenprodd.

für Farbstoffe verw endet werden können: Q -D -N R (X ) : G • CHCR'(X ') -*• Q ■ D ■ NR ■ G : 
R H  I - |

C H C (:S)R '-* Q-D • N R • (X) :C -C H :C R '(SR ). H ierbei is t Q == S oder Se, D =  
Phenylen oder N aphthylen , R  =  Alkyl, R ' =  A lkyl oder A ryl, X  is t ein Säureradikal 
u. X ' ein H alogenatom . Die erste R k. w ird durch E rhitzung des Ausgangsprod. m it 
einem Metall- oder Ammonsulfid oder m it N a2S20 3 herbeigeführt. Man v erfäh rt zur 
Herst. von 3-Äthyl-2-(2-thiofuroylmetJiylen)-benzothiazolin z. B. wie fo lg t: 27,1 g 3-Äthyl-
2-(2-furoylmethylen)-benzothiazolin werden in 100 ccm Bzl. suspendiert, 22,9 g POCl3 
zugegeben, 10 Min. bei 20—25° gerührt, m it 100 ccm Ae. verd. u. auf 0° abgekühlt, 
worauf die Chlorvinylverb, ausfällt. Diese wird ab filtrie rt, in  50 ccm A. gelöst u. m it 
einer Lsg. von 24,8 g k ry s t. N a2S20 3 in  25 ccm W. 10 Min. auf dem W asserbade erh itz t. 
Nach Abkühlung fä llt "das Endprod. aus (16,2 g). Es w ird in 100 ccm W .+  50 ccm 
Methanol gewaschen, an der L uft getrocknet, aus M ethanol um kryst. u. h a t dann 
einen F. von 163— 165° (Zers.). In  ähnlicher Weise werden dargeste llt: 3-Äthyl-2- 
(thiobenzoylmethylen)-benzothiazolin, F. 194—196°; l-Methyl-2-(thiopropionylmethylen)- 
ß-naphthothiazolin, F. 203—206°; l-Athyl-2-(thiobenzoylmethylen)-ß-naphthothiazolin, F. 
205—207°; 3-Äthyl-2-(thioacetylmethylen)-benzothiazolin, F. 142—144° (Zers.); 5-Chlor-
3-äthyl-2-{thiopropionylmethylen)-benzothiazolin, F . 156—-157° (Zers.). Die U m w and
lung in quaternäre Yerbb. erfolgt durch einstd. E rhitzen  m it 1,9 g M ethyl-p-toluol- 
sulfonat auf dem W asserbade, Zugabe von 20 ccm Methanol u. überschüssiger K J-Lösung. 
Das ausfallende Ä thyljodid wird filtrie rt, m it 25 ccm W. +  25 ccm Aceton ausgewaschen 
u. aus Methanol um krystallisiert. (A . P . 2  369  6 4 6 , ausg. 20/2. 1946. Ref. nach Chem. 
Abstr. 3 9 . [1945.] 3745.) K a l ix

A  E astm an  K odak Co., übert. von: L eslie  G. S. B rooker und G rafton  H . K eyes , H er* 
Stellung sensibilisierender Thioketone. Die Thioketone werden durch eine R k. zwischen 
dem  entsprechenden Thioamid u. V inylchlorid gewonnen. Auf diese Weise wird z. B.
3-Methyl-2-(thiopropionylmethylen)-benzothiazolin m it dem F . 158—159° (Zers.) wie 
folgt dargestellt: 3 ,5g  Thioacetam id u. 6 ,4g  2-(2-Chlorbutenyl)-benzothiazolmethyI- 
chlorid werden in 50 ccm absol. A. gelöst u. 10 Min. am  R ückflußkühler erh itz t. Der 
Nd. wird aus Methanol um kryst.; die Ausbeute beträg t 54% . (A . P . 2  369  657,
13/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3746.) K a l ix

A  KoisikU i.,D iffusionsverhinderung von Sensibilisatoren. Zwischen der sensibilisierten 
Halogensilberschicht u. der N achbarschicht w ird eine Halogensilberschicht angebracht, 
die sehr wenig empfindlich u. sehr feinkörnig ist. Ih re  Em pfindlichkeit muß auf jeden 
Fall geringer sein als die der bilderzeugenden Halogensilberschichten. (E . P . 558  452 , 
ausg. 5/1. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3743.) K a l ix

A A lien  Property C ustodian , übert. von : W alther K ühne, Lichtempfindliches Material. 
Der Schichtbildner besteht aus einem film bildenden linearen Superpolyamid. H ierin 
sind lichtem pfindliche Stoffe in  feinverteiltem  Zustande enthalten . (A . P . 2  3 65  4 16 , 
ausg. 19/12. 1944. Réf. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3744.) K a l i x
A T hom as T . B ak er & D acrem att L td ., Photographische Emulsionen, für Transport
zwecke getrocknet. Die Em ulsion wird, solange sie sich noch in gallertartigem  Zustande 
befindet, in feine Streifen geschnitten u. diese getrocknet. Diese können dann ver
packt u. versandt werden. N ach dem W iederauf quel len kann  die Emulsion wie üblich 
w eiterverarbeitet werden. (E . P . 558  6 67 , ausg. 14/1. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 
39. [1945.] 3746.) K a l i x
A Ilford L td ., übert. von: K en n eth  J . C hallis, Schutzschicht fü r Photomaterial. Zur 
Herst. der Schicht w ird eine F rak tio n  des gelben Akaroidharzes verwendet, die m an 
auf folgende Weise gew innt: 9 (Teile) H arz werden 2*/2 Stdn. in einer Lsg. von 100 
10% ig. NaOH gekocht. D ann läß t m an den ungelösten Anteil sedimentieren, f iltr ie r t 
n ach lV ä  Stdn- u - säuert m it HCl an. Der Nd. w ird gewaschen, getrocknet u. fein ge
mahlen. D ann wird er in 100 einer ka lten  3%ig. N a2COs-Lsg. suspendiert, am nächsten 
Tage ab filtrie rt u. das F il tra t nochmals m it HCl behandelt. Der nun ausfallende Nd.

1 9 4 5 .  I I .   H x x i v .  P h o t o g r a p h i e . 6 0 7
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ste llt die fü r die Schichtherst. verw endbare F rak tio n  dar. Die d am it erzeugten 
Schichten können auch m it lösl. Farbstoffen oder unlösl. P igm enten angefärbt werden
u. haben keinerlei nachteiligen E infl. auf Halogensilber. (A . P . 2  372  9 3 5 , ausg. 3/4.
1945. E ef. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3746.) K a l ix

A G eneral A n ilin e  & F ilm  Corp., ü b ert. von: M a x im ilia n  K . R e ic h e l, Steigerung der 
Haltbarkeit von Diazotypieschichten. Die H altbarkeit von lichtem pfindlichen, unent
w ickelten D iazotypieschichten auf Papier w ird erheblich verbessert, wenn man der 
Sensibilisierungslsg. gesätt. oder ungesätt. y-Lactone in  Mengen bis zu 1% zugibt. 
(A . P . 2 3 7 4  5 6 3 , ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3747.) K a l i x  
A  E . I. du P ont de N em ou rs&  C o., Verbesserungen bei der Naßbehandlung photographi
scher Schichten. Die N etzfähigkeit photograph. Schichten auf Papier, F ilm , Glas oder 
M etall w ird verbessert, wenn m an den B ehandlungsbädern Kondensationsprodd. zu
setzt, die durch gemeinsames E rh itzen  von O xyalkylcyanam iden oder Alkoxycyana- 
miden oder von deren Polym eren m it M onocarbonsäuren m it m indestens 2 G-Atomen 
bei 110—160° erhalten  werden. Diese Verbb. können auch den lichtempfindlichen 
Schichten oder einer besonderen Schicht zugesetzt werden u. zeigen dann  die gleiche 
W irkung. (E . P . 558  599 , ausg. 12/1. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3748.)

K alix

U n iv ersu m -F ilm  A .-G . (E rfinder: C arl-H einz B eck er), B erlin , Fortlaufende Ent
wicklung von Filmen, insbesondere von TonaufZeichnungen. Zur Vermeidung von Rich
tungseffekten jeder A rt w ird die Lsg. bei der maschinellen Entw . im  Gegensatz zur 
bisherigen Arbeitsweise n ich t irgendwie durchgerührt, sondern in  bezug auf den Film 
möglichst wenig bewegt. Zu diesem Zwecke läß t m an sie in  gleicher R ichtung u. mit 
gleicher Geschwindigkeit wie den F ilm  laufen, so daß keinerlei Relativbew egung zwischen 
beiden au ftr itt. Zur Erzeugung einer solchen wirbelfreien s ta tionären  (laminaren) 
Ström ung benu tz t m an zweckmäßig ein R ohr, dessen D urchm esser bedeutend größer 
als die F ilm breite ist, außerdem  werden der A ntrieb für die Entw icklungspum pe u. das 
F ilm band m iteinander gekoppelt. Bei der erfindungsgem äßen E ntw . is t es notwendig, 
diese in einem einzigen B ehälter (Rohr) durchzuführen u. n ich t in  m ehreren Ent
w icklerbottichen wie bisher üblich. (D . R . P . 7 4 3 4 3 6  Kl. 57b vom  7/5. 1942, ausg. 
4/12. 1944.) K a l ix

A E astm an  K odak Co., übert. von: Joseph  B . D ick ey  und J a m es G. M c.N ally , Neue 
Entwicklersubstanzen. Es wurde gefunden, daß die Carbalkoxyalkul-, Acylalkyl- u. 
Carbamidoalkylderivate von o- u. p-Arylendiaminen  m it den üblichen Zusätzen wirksame 
Schwarzweißentwickler darstellen. Sie werden durch Red. der entsprechenden Azo-, 
Nitroso- u. N itroverbb. gewonnen. (A . P . 2  3 74  337 , ausg. 24/4. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3747.) K a l i x
A G eneral A n ilin e  & F ilm  Corp., ü b ert. von: V erne H . R eck m eier  und A ugust H. 
B runner, Konzentrierte Entwicklerlösungen. Um die Löslichkeit der vielfach als Entwick
ler verwendeten Aminophenole in  Ggw. von N a2S 0 3 zu erhöhen, w urden Aminopheno - 
derivv., u. zwar o- u. p-Methylaminophenolsulfamat, hergestellt u. d a fü r ausprobiert. 
Ihre Löslichkeit, bes. die ihrer SOa-Additionsprodd., übertrifft die der einfachen Amino
phenole erheblich u. m acht sie zur H erst. konz. Entw icklerlsgg. (für den Handel) bes. 
geeignet. (A . P . 2 3 74  501 , ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3747.)

K a l ix

—  (E rfinder: H ans A rens, D essau, und  Joh n  E ggert, Leipzig), Herstellung direkter 
Positive m it H ilfe des Sabattiereffektes. Zur Vermeidung der bisher ste ts  auftretenden 
sta rken  Verschleierung der m itH ilfe des SABATTiER-Effektes hergestellten Direktpositive 
w ird zu diesem Verf. eine Sonderemulsion verw endet, die s ta rk  solarisiert is t u. nur 
eine m axim ale Schwärzung von d =  0,5 besitzt. Der Silbergeh. dieser Em ulsion muß 
aber n. sein. Als E ntw ickler kann  m an alle handelsüblichen M ischungen verwenden, 
es ist jedoch zweckmäßig, zur ersten Entw . einen Feinkorn- oder anderen flach arbeiten
den Entw ickler zu verwenden, u. zur zweiten Entw . eine k rä ftig  arbeitende Lösung. 
D as Verf. ist auch für die H erst. von Röntgen- u. Papierbildern  geeignet. Die benutzten 
Emulsionen können sensibilisiert oder unsensibilisiert sein. (D . R . P . 7 49  8 6 4  Kl. 57b 
vom 12/2. 1938, ausg. 6/12. 1944.) K a l ix


